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gerung denen Tuͤrken nicht wenigers nuͤtzlich; 
indeme dieſer Ort / auch nach geſchlagnem Türkis 
kiſchen Entſatz / ſich gehalten / und der Chriſtlichen 

rmee mehr geſchadet hat-y als wenn eine offne 
Feld⸗Schlacht wäre verlohren worden: Wie 
dann / glaubwuͤrdigem Bericht nach / 23000. Ge⸗ 
meine / 639. Officirer und 147. Freywillige davor 
gebliebnn. — 
Die Urſachen / mein Herr! dieſes ungluͤckli⸗ 
chen Erfolges ſind aus dem vorhergeſetzten guten 
Theils zu ſehen / und werden von einzigen Verſtaͤn⸗ 
digen noch dieſe gegeben ; Das Kayſerliche Kriege⸗ 
Heer ſeye (1) noch nicht gaͤnzlich Meiſter im Feid/ 
und Die Zeit im Sommer ſchon ſpaͤt geweſen/ als 
der Ort angegriffen worden; Weil auch (2) we⸗ 
gen der von Frankreich u ne 
Lhur⸗Bayern / der Fraͤnkiſch / und Schwäbilche 
Craiß / ſogleich nicht haͤtte koͤnnen zu Hilffe kom⸗ 
men / fo ſeye die an 3. Orten vertheilte Kabſerüche⸗ 
Mannſchafft zu ſchwach geweſen / Ofen allein zu 
bezwingen; So mufte auch (3) das Proviant 
und Munition von Wien aus / ſo 32. Ungarifche 
Meilen von Dfen/ mit ftgrfer Convoy /. wegen 
deren. in gutem Stand ſich befundenen Dies 
3. Aa Caniſcha / Erlau und Stuls 
weiſſenburg / Dabin gebracht twerden/ melchesdenn 
verurfachte / daß ſelbiges nicht allegeit überfluflig 
vorhanden geweſen; denn unter Hohen und Nie⸗ 
drigen / abſonderlich denen Generals - Perſonen 
von dieſem hitzigen Land und der feuchten Lufft / 
als denen ungeſunden Weinen zugeſio 
n wurde (4) auch nicht Beni 
Veret 
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Verhinderung ben der Belägerung zu gefchrveis 
gen, abfonderlich aber und (5) twaren Die Minirer 
wicht überflüffig vorhanden / und dieſe darzu nicht 
alle treu / geftalten deren etliche uͤbergelauffen. 


Yon Seiten der Türken aber hat die Bela⸗ 
gerung ſchwer gemachet (1) Die Sröffe der Stadt) 
und deren alte und Dicke feite Mauren. (2) Die 
ftarfe darinnen fich befundne Mannſchafft an Sol⸗ 
daten unter welchen ſich ſolche gute Schuͤtzen has 
ben befunden / Daß fich niemande in denen Lauff⸗ 

räben hat blicken laſſen dörffen. (3) Die gute An⸗ 
alt des Commendantenymit Abdeckung der Haͤu⸗ 
fer und andern. (4) die aufferfte Gegenmehr Det 
vielen ea ae su Erhaltung des Ihri⸗ 
sn/und der Freyheit der Religion das Aeuſſerſte 
* Gegenwehr / dem Verlaut nach / beygetragen 
haben; Und dann endlich die einfallende rauhe 
Winters eit / und der verhoffte Succurs / welchet 
auch endlich bewerkſtelliget worden. * 


Dieſes / mein Herr! iſt der eigentliche er 
lauff derer von Tag zu Tage vorgangenen m 
würdigen Kriegs-Handlungen vor Sen? welche 
zu hinterbringen ich mich ſchuldig zu fenn erfenne/ 
tveilich ehedeffen / und zwar bey Anfang der, Alta 
que/ folcheszu hun verfprochen. Das Glück fir 
get nicht allegeit / nah Menf chlichem Verlangen; 
was heute verſaget wird / kan morgen deſto prei 
wuͤrdiger erfolgen. In Hoffnung deſſen ſchlieſſe 
ich mein dießmal 1 ae Schreiben! 
nechft freundlichſter Bitte ſolches mehr der m 
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fierals meiner felbfieignen Schuld beyzumeſſen / 
und verſchreibe mich / Lebenslang zu verbleiben 


Meines Herrn 
Pflicht· verbundner 


N. N. 


XLVIII. Bericht: Schreiben / von 
der Pohlen Kriegs: Handlungen wider dig 
| Tuͤrcken und Tartern Anno 1685. 
Seliebter Vetter! * 
Ch zweiffle nicht / er werde ſich mit allen Ange⸗ 
hörigen in erwuͤnſchtem Lebens: Zuftand beſin⸗ 
den. Mich anbelangend/mache ich unter der Koͤ⸗ 
niglich- Polnischen Armee gut Geſchirr / und lebe / 
GoOtt fen darvor Herzlicher Dank gefaget / in guter 
Leibs⸗Beſchaffenheit / und iſt dieſes meine einige 
und groͤſte Sorge / nechſt GOtt / daß ich meinen 
Gebietigern mich alſo præſentiren und vorſtellen 
moͤge / damit ich derſelben Gunſt und geneigten 
Willen / (welches mein einiger Zweck iſt) Davon zu 
tragen wuͤrdig geachtet werde. Unſere Krieges⸗ 
Verrichtungen dieſes 1685ten Jahrs in etwas 
vorzuſtellen / ſo berichte ich / daß unſer Cron⸗Feld⸗ 
her zu Gliniany / 4. Meilen von Reuſch⸗Lemberg / 
im Junio allbereit das Lager perſoͤnlich ausgeſte⸗ 
cket hatte / deſſen allen ungeachtet / liefe Die Gemeine 
wenig Luſt zum Kriegen von ſich verſpuͤhren; je⸗ 
doch / ohnerachtet die Compagnien nicht — 
am⸗ 
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— Famen doch dis beyde Feldherrn 
der fittau und Poinifchen Armee zum General, 
Rendevous / welches Dann endlich den 17.(27) 
Orufiizugedachtem Öliniany gehalten wurde. Die 
ange Armee in 25000. Mann/als 15. Compagni⸗ 
en Huffaren’ jede von soo. Mann / Panzer⸗Reu⸗ 
ter z. Compagnien / jede 200, Mann; Die übrige 
Reuteteyh beftunde in g. big 10. Negimentern Die 
Ocnfanterie in. 26.Efquadronen/neben 2000, Chur⸗ 
— Voͤlkern / ſo noch erwartet 
wurden. 2 4a 
Hieraufnun wurde die Armee an den Dnie⸗ 
ſter bis nach Uſcie zu marchiren beordret / allwo ſie 
ein wachfames Auge auf den Feind halten folte, 
Der Herr Leſſinsky aber wurde commandiret / die 
Eendte ſicher einbringen zu lafjen 7 ‚welches zwar | 
3000; Zartern/ und 200. Tuͤrken um Podolien 
undinder Ükraine verhintern wolten / aber gedach⸗ 
ter Leſſinsky hatte in aller Eile bis in 24. Compag⸗ 
nien Keuter und Dragoner zuſammen gebracht / 
su welchennoch 10. Coſſacken ſtieſſen / und theilete 
folche in 2. Theil / verlegte fie in die Oerter / wo der 
Feind durchpaſſiren muͤſſen / in die Buͤſche und 
Waͤlder. Als nun dieſelbe dieſe Paͤſſe ganz ſicher 
paſſirten / find ihnen unfere Pohlen nachgefeket / 
und hatten fie ohnmeit Jaſlowie umringet / und 
faft alle bis ı zo. Mann / Darunter 2. Murzen - 
ein Aga gefangen worden niedergehauen. Dur 
diefen glucklichen&Streich wurde die. Erndfe felbiger 
Orten fiiher eingethan. 
Imhittelſt langte auch ein guter Theil der 
Sittauifchen Armee / unter dem Commando Des * 
er⸗ 
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tersgeldhern Stenfo / bey unferer Haubt-IIrmee 
an Weil nun Durch obige Victorie der Feind 
ſich weit retiriret / und man Durch den Waywoda 
Braceawokyh / ſo deßwegen auscommandiret warez 
Kundſchafft hatte / daß man weit und breit keinen 
Feind mehr im Feld verſpuͤhrete / ſo wurde Kriegs⸗ 
Raht gehalten / und geſchloſſen / mit der Armee wei⸗ 
ter in die Wallachey zu ruͤcken / um Caminieck aber 
etlich 1000. Mann ſtehen zu laſſen / ſelbiger Guar⸗ 
niſon / wie auch den Tartern / das Ausfallen und 
Streiffen zu verwehren. Worauf denn ſobald 
eine Bruͤcke uͤber den Dnieſter⸗Fluß zu ſchlagen der 
Anfang gemachet wurde. 

ndefien erhielten wir Nachricht / daß den 21. 
NJulii Die Coſſacken mit des Feldherrn Mohi⸗ 
la ſeinem Fußvolk in Uneinigkeit gerathen / alſo daß 
fie auch Feuer aufeinander gegeben / und viele bey: 
Derfeits geblieben. Dieſe Rebellion aber hatte 
fi gar bald wieder geftillet / indeme des folgenden 
Tages die Coſſacken aufsneue gedachtem Feldherrn 
die Treue geſchworen. 


Nachdeme nun die Brücke über den Dnieſter 
fertiget ware / marchirte unſer Groß⸗Feldherr 
wie der Helffte der Armee daruͤber / allwo die Vor⸗ 

kuppen bey Stephanowitz gang unvermuthet / 

wider 5* Kundſchafft auf die Tartern ge⸗ 
flen / ſelbiger zwar viel erleget / aber als ſolches 

e Türfifche Armee vernommen / iſt ſolche in guter 

rdnung auf gedachten Feldherrn log gegangen; 
und weil man ſich Polniſcher Seiten nicht ſtark ger 
nug befande / ſolcher Macht zu — tetifie 

e e 


/ 
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te fich gedachter Feldher: allgemach über Die Brus 
der und conjungirte fich wiederum mit der Armee, 
Die Tartern vermeinten zwar bey diefer Res 
tirade eine gute Beutezu befommen/ zogen ſich Des 
tomegen bey 2000, ftark zuſammen / und thaten eis 
nen Einfall in Ober - Podlachien / raubten auch 
viel Menfchen und Vieh / und wendetenfich Damit 
nach der Wallachey. Als aber unfere Feldherren 
hiervon Kunöfchafft erhielten / wurden ihnen 3000. 
Mann indreyen Partheyen /.neben soo. Eofadken 
nacheommandiret / fo auch diefe Raubvoͤgel an 
getroffen / ihnen nicht allein allen Raub abgenom⸗ 
men / fondern auch viele erleget und gefangen: bes 
fommen. — 
Endlich marchirte den 6. December N. C. 
unſere voͤllige Polniſche Armee / weil ſich der Feind 
wieder zuruͤcke gezogen hatte / uͤber obgedachte Bruͤ⸗ 
cke / des Vorhabens / dem Feind eine Schlacht zu 
liefern; da dann beyderſeits die Partheyen ſtark 
aufeinander giengen / und uͤber die 14. Tage damit 
continnirten. DieTuͤrken aber hatten keinen Luſt 
zu ſchlagen / ſondern lieſſen die Tartern ſtets im 
Polniſchen Lager Lermen machen / ſo ſich auch heff⸗ 
tig bemuͤheten / die Bagage anzugreiffen / damit / 
wenn unſere Pohlen ſolche entſetzen wuͤrden / Die 
Tuͤrken alleſamt einfallen / und ſolche in Unordnung 
bringen moͤchten / welches aber die Feldherren zeit⸗ 
lich vermerketen / und zu dem Ende die Armee deſto 
enger zuſammen hielten / und umb die Bagage eine 
Wagenburg ſchlagen lieſen. ae 
18 nundie Türken und Tartern vermerket/ 
daß fie ihr Abſehen nicht bewerk ſtelligen a 
N 
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find fie darauf mit fiarfen Truppen an das Jager 
geſetzet / in Meinung/ die Bohlen heraus zu locken / 
wurden aber. jedesmals mit groſſem Geſchuͤtz und 
dapferm Widerſtand zuruͤcke geſchlagen. Ends 
lich ſetzte der Her: Iſkra / der Huſſaren Faͤndrich / 
von: des Herrn Waywoda Ruſky Compagnie 
auch auf den Feind / machte viel darnieder / und ver; 
folgete ſie bis an Traſan / worauf ſich Die Polniſche 
Armee auch aus dem Lager begabe / und fienge alſo 
das Scharmuͤzieren Squadronen⸗weis any fo big 

Uhren daurete / da dann die Pohlen mit etlichen 
ahnen und Gefangnen / Darunter des Sultans 
Galga Ho fmeiſter / ſich wiederum in ihr Lager zus 
ruͤcke begaben. | | 

Der Feind aber) fo indiefem Treffen bey 900, 
Mann deriohren/feßte fich jenfeit des Fluſſes Prut/ 
und wollte ſich in Feine Haubt⸗Schlacht einlaffen. 
> Währender diefer Action / ruͤckte endlich der 

Reit denSittauifchen Armee auch an um über Die 
Brücke überden Dniefter zu gehen / und fich mit 
eye ai conjungiren / ftieffe aber ohnvermus 

taufden Tartarifchen Schwarm / worauf der 
Eaftellan von Wilde /- fo die Littauifche Völker 
commandirte / feine Völker zufamm gezogen / und 
wit Scharmuiren Diefe Horde dergeftalt verfolges 
here er genöthiget wurde / fich durch einen tiefen 







raflzu retiriven / allwo aber Die Meifte ſtecken 
ben und erfihlagen worden. 

Als nun Darauf diefer Reſt der Fittauifchen 
rmee fich den 20.30) September mit der Haubt⸗ 
rmee cönjungiret / undindem Tuͤrkiſchen Lager 
iger Berluft der Tartern J gemachet / auch 

e 2 we⸗ 
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wegen erhaltner Kanferlicher Bictorien / davon 
Diefe Armee Kundſchafft erhielte / Die Stuͤcke drey⸗ 
mal geloͤſet wurden / begaben ſich die Tuͤrken wieder 
uricke / in die Wallachey / um vermuthlich Die 
—8* nachzulocken. Die Polnifche Armee / 
toelche von dem Fürften in Moldau unterdeſſen 
allen guten Borfehub hatte / rückte auch ferner une 
ter Bujan eine Meile von dem Türfifchen Lager. 
Worauf den 1. Octob. N. C. der Feind Das 
Lager mit groffer Ungeſtuͤmm anfiele / wurde aber 
mit Verluſt nieder zuruͤcke gefchlagen. | 
Den 1, rückten bende Armeen aus ihrem Las 
ger ins Feld gegen einander/ sogen ſich aber ohn⸗ 
verrichter Sachen gegen den Abend wieder in ihr 


Lager. i Ä 
Den 3. Dito rückten abermals beyde Armeen 
aus ihren Trencheen / und fiengen des Nachmit⸗ 
tags / weil es des Morgens etwas regnete / ſtark ges 
gen einander anzu ſcharmuzieren; eg wurden aber 
Anfangs die Türken von denen Coſacken und Pans 
zer⸗Reutern in Eonfufion gebracht. Alsnun die 
Tuͤrken fahen/ daß fich Die Polniſche / als unfere / 
Armee nicht wolte trennen laffen/ attaquirten fie 
mif einem groffen Schwarm den Polnifchen linken 
Flügel / welchen der Wolinſky und Herzog von 
Ehurland mit feiner Brigade gehabt / fielen auch 
ganz vertvegen Die Armee fo mol von fornen / der 
Seiten / als hinten mit groſſem Geſchrey an / tours 
Den aber / gleichtwie vorhin / glücklich zurücke ges 
ſchlagen. cn 4 | 
Den 4. Dito blieben beede Armeen in ihrem 
Pager ganz ftill. *2 ah 
| — Den 
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’ Den s.Dito/ gegen Abend um 5. Uhr / lieſſe 

fich eine ftarfe Tuͤrkiſche Parthey / fo 5. Stucke ben 

fich hatte vor Dem Lager fehen / wichen aber nad) 
3. Schuͤſſen wieder zuruͤcke. 

Von dem 6.bis 10. Dito ware ein tägliches 
Scharmüsiren zwiſchen beyden Armeen. In 
waͤhrender Zeit aber hatten die Türfen denen Poh⸗ 
fen Die Päfle und Ruͤckweeg abgenommen und 
verfperret / Daßdie Polnische Armeee Dardurch fo 
enge zuſamm getrieben / fich endlich den 10, Dito 
durchzufchlagen reſolviren müffen ; da denn von 
dem 10. bis 12. Dito in der Bukowina an den 
Paͤſſen / welche die Türken mit Volk und Gefchüß 
ftarf befeßet hatten ein fcharffes Gefecht gehalten 
worden / und mufte fich alfo Die Bolnifche Armee 
mit Hinterlaffung vieler Bagage und groſſem 
Verluſt durchſchlagen; Wie fich dann auch felbis 
ge folchem nach / auf Die andere Seiten der Buko⸗ 
wina wiederum gefeßet/ und retiriret hatte / ohner⸗ 
achtet Die Türkifche Armee etliche 6000. Mann / 
die Bolnifche aber uber 30000, nicht geweſen. 

Bey dem Ruͤckmarch habendie Wallachiſche 
und Moldauiſche Bauern’ welche ſich in 3000. zu⸗ 
ſammen retiriret / vorhin aber der Polniſchen Ar⸗ 
mee allerhand falſche Kundſchafften von der Tuͤr⸗ 
Eifchen Armee überbrachten/ und fiedamit verleis 
tet/ gegen dieſelbe zu marchiren/ der Polniſchen Ar⸗ 
mee groſſen Schaden gethan. 

Die Tuͤrkiſche Armee zoge ſich hingegen auf 
Budziack / von dar der Sultan Galga mit 2000. 
Tartern / um einen Einfall in Wollhinien zu thun / 
commandiret wurde / der m. 10, (20) Octob. 

03 un: 
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unter Wißniowille angefommen, und bey Krze⸗ 
mieniec und. Strepecyn / um der Gegend Dubnon / 
wie auch Sewidab / gewaltig mit Sengen / Bren⸗ 
nene Rauden und Morden ſehr übel gehauſet / und 
fich darauf mit einer groſſen Beute und vielen Ge⸗ 
fangenen wieder zuruͤcke begeben. | 
Der Eoflackifche Feldherꝛ Mohila hatte auch 
indefien das: Seinige gethan / und das Stadtlein 
FJahorlick / fo am Dnieſter lieget/ glücklich eeobert / 
und den darinn gelegenen verrätherifchen Com⸗ 
mendanten Solimkow / der ſich von Denen Coſa⸗ 
ckiſchen Völkern zum Feind erkaufſen laſſen / ges 
fangen bekommen / bis 1400. Tartern darinnen 
niedergehauen / den Ort ganz abgebrennet und ver⸗ 
iaffen / und ſich mit feiner Armee zwiſchen Bar und: 
Midtzibar gefetze. iR 
Weil aber die Türkifche Armee die unferige 
Polniſche obgedachter mafien verlaffen/ machte 
der Seraffiereinen Anfchlag auf Rimirow / um 
dieſen Mohila zu überfallen zudem Ende dann De 
ganze Polniſche Armee dahin zu gehen beordret 
wurde, um folches zu verhintern. | 
Der Sultan.Gatga fo von feinem obgedach⸗ 
ten Streiffon ſich wiederum bey der Türfifchen Ar⸗ 
mer eingefunden. / und der Bafla von Caminiec 
Kyaga hatten unterdeffendie Stadt Nimirow be⸗ 
lagert find aber aus Furcht eines. Entfakes / batd- 
ohne einige Gewalt / aufer daß fie alles Der Ends 
verbrennet hatten/ teieder abgewichen / da denn der 
General Mohila ihnen in die Arriergarde angefal⸗ 
ten und Schaden gethan / auch viele Bagage ne 
ben 4, Feldſtuͤcken erobert, | 7 
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. HS nun Feine weitere NRoht su beforgen / 
gieng unfere Armee in die Winter-Quartier / und 
wurden in Wollhinien und Der Drten verleget, um 
defto geſchwinder hiernechftdem Feind entgegen zu 
gehen ; Zu deren Verpflegung nicht allein Dev 
abftliche Nuntius viele Gelder hergefchoflen / 
ondern es wurde auch denen Ständen, fo die Ein; 
quartirungs⸗Laſt tragen muften/ verfprochen, Daß 
auf-fünfltige Eommiffion ihnen folten 120000, 
R.erleget werden. | 
Dieß/ geliebter Better # waren diefes Jahrs 
die Polnifchen Kriegs. Handlungen / welche ihme 
verhoffenttich niemand vor mir hat entdecken Fons 
nen/ weil hieran Der Schluß erft vor etlichen Tagen 
fih ereignet. Was ſich ferner merkwürdig bege⸗ 
ben und zutragen möchte / folle fünfftig fo mir 
GOtt Leben und Sefundheit verleibet / ebenfalls 
willfaͤhrigſt mitgetheilet werden. Ichlebe der zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung / mein geliebter Vetter 
werde mir feinen Lebens⸗Zuſtand und was ben 
ihm paſſiret / bey bequemer Gelegenheit Sihrifft: 
lich zu entdecken / gleichfalls geruben. Inzwiſchen 
befehte ich ihn der Gnade und Güte GOttes / 
und verbleibe / wie ehedeſſen / alfo noch und 
kuͤnffigtg 
Meines geliebten Vettern 
Dienſt begieriget 


u mr 
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Das XLIX. Bericht: Schreiben / 
Don des Türkifchen Reichs Zuftand - 


Mein Herz! 0 
ch babe allbereit ehedeffen aus Livorno die nach 
Conſtantinopel von mir befchloffne Reife bes 
Fannt gemachet / fahre nun alfo fort / meiner 
Schuldigfeit gemaß/ zu berichten / wie mir Diefelbe 
es in Beſichtigung Scio / Smirne / Metellin/ 
er Dardanellen / Conſtantinopels / des ganzen 
Bosphori und Adrianopels ausgeſchlagen. Ob 
ich nun gleich viele Blaͤtter damit anzufuͤllen ver⸗ 
moͤchte / will ich doch dieſesmal nur ein weniges 
von dem bloſſen Zuſtande dieſes Reichs melden: 
Daraus zu erſehen / daß / wo Chriſtliche Potentas 
ten die Sache recht anſchauen / es ihnen leicht fal⸗ 
len werde / dieſes ungeheure Staats⸗-Gebaͤu / zum 
wenigſten in Europa / über einen Hauffen zu 
werfen. Rn 
_ ‚Die gröften Urſachen find: x. Des Großs 
Sultans Fahrlaͤſſigkeit. 2. Daszerrüttete Res 
giment. 3. Die Dürfitigkeit des Geldes. 4.Die 
Entblöfung antüchtiger Miliz. 5. Die uͤble Merz 
faffung zur See, Und 6. Der unter fie geyagte 
Schrecken. * 
5 Des Gros Herin herrſchende Begierde 
ſtehet nach der Jagt / womit er ſo ungehalten um⸗ 
gehet / daß er ſich auch um die Regierung faſt gar 
nicht befümmert. Die Soldateſca hat ihr Daher 
empfundnes Mißfallen fchon einmal bezeuget Aa 
en ee | aber 
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aber übel angeloffen; Doch wo ſie Das andermal 
— doͤrfte fie fo ſchnell nicht eingufchläfern 
eyn. | 

2. Nach Erdroßlung des Kara Muftapha 
hat Kara Keaga die Vezier⸗Stelle / aber mit meh- 
ser Sorge fich diefes Ampts zu äuffern / als das 
Hefte Des Reichs zu beobachten / auf fich genoms 
men: Dermittelfteiner Schul: Kranfheit hat er 
es auch dahin gebracht / dag Soliman Badıa / 
nachdem er/zu Nermeidung hieraus entftcehender 
Verfolgungen / ihme feine Tochter gegeben / an 
feine Seite gerucket. Iſt noch einige Hoffnung / 
dem Türkifchen Ubel aufsuhelffen / fo foll und Pan 
es Durch diefen Vezier gefihehen: Sintemalener 
yon guten natürlichem Verſtand /und ftattlicher 
Erfahrenheit/ fo wol in Kriegs⸗als Staats: Ger 

3. Die geſchwaͤchten Mittel merden daher 
verfpühret/dag unlängft vielaltes Silberwerk eis 
nige Quintal⸗Schwehr / ausdem Seraglionach 
Der Muͤnz getragen worden. 

4. Dieberuffne Sfanitfcharen gleichen fich ſo 
wenig dem alten Türfifchen Kern / als die anjcht 
in Kom befindliche / denen Roͤmern vor 2000, 
Jahren; man raffet darunter wasmanfan. Die 
Spahi (Reuter) fommen weiter hervor; der Reſt 
ift eine Neige des elenden Befindleing/deffen tapfer 
te Proben wir in Morea aus den Füffen gefehen. 

Ihre Macht zur See beftehet in zehen neuen 
Kriegs⸗Schiffen / eines davon ift allbereit im legten 
Kriegs⸗Zug vergangen’ gr von dem Doungen 

ef et 
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des Salven⸗Schieſſens: daher zu fehen/ tie fefk 
es fene gebauet geweſen. Und Diefer Fehler 
ift in alle Schiffe mit eingebauet und gepichef, 
Ubrigens iſt es eines Der Groͤſten und von dem 
ſchoͤnſten Anſehen: koſtet dem Sultan / wann ichs 
nachfagen darff / wie alle dieſe Schiffe einzlich / 
250000, Reichsthaler / wiewol es vergebliche Un⸗ 
Foften ſind / wann nicht die andern an die Algierer 
und. Tripolitaner verhandelt werden ; welches 
auchdesjegigen Groß⸗Veziers Abfehen feyn fol 
fe meiler wol weiß / das der Qultan im See: Ge 
fecht wenig Vortheil Davon zu hoffen haben wird. 
Sch habe nicht allein dieſe / fondern auch Die ſo ges 
nannte Saile Galeeren / fo Die elendeſten von Der 
Weit / in der Naͤhe geſehen. Beſſer find zwar ein 
wenig die Beeg⸗ Galeen (fo ein und anderer für 
fih um 12000. Neihsthaler dem Groß Deren zu 
Gefallen augrüftet) und dirfften noch gute Dien⸗ 
fte ihun wann der Sultan den Schaden / ber 
ihnen in einem Treffen etwann zuſtoſſen mochte? 
wieder erfegen wollte; allein weil er ihnen nicht guf 
.. wird fo geben fie allem Gefecht aus den 
ugen. | 


6. Wie nachdrücklich der Schrecken fen / da⸗ 
von kan euch Moren berichten / undich Fan fagen / 
daß fie biß nach Eonftantinopel ein Gefühl davon 
haben. ch lobe indeffen Die Klugen unſers 
Staats darinnen / daß ſie das Angrenzendemit 
guter Art unter ſich zu bringen trachten : pooliten 
fie. aber die Manier gu Friegen / von: Frankreich 
tbtich/ da man nur hinlaufft / Feuer einwirfft / * 
8%); I. wir 
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Toieder Davon rennet/ anbringen/fo Fonten Die De 
netianer gar leicht / durch die Dardanellen brechendy 
Eonftantinspelin den Brand ſtecken. 
Was endlich mich anlanget / fo fteheich ietzt 
im Weeg / eine Reife nach Jeruſalem / Grands 
Cair und Alsyandria zu thun: und liegt nur dars 
an/ dag ich meinen Kauffmann zu Smirna befpres 
che. Sofern alles glücklich fortgehet / fo werde ich 
meinem Herrn den Dafelbftigen Zuftand der Fürs 
fen bekandt zn machen / alle Mittel ergreiffen/ der 
ich mich ohnedem obligirt befinde zu heiffen und 
zu ſeyn / 


mein Herr! 
Sein ewig⸗Verbundner 
7 TU 7 


L. Bericht : Schreiben / von glück: 
licher Eroberung der Deftung Alt und 
Neu Ravarino in Morea / und Zuruͤckſchlagung 
des Seraskiers von Denen Venetianern und an⸗ 
dern deroſelben Auxiliar⸗Voͤlkern / geſchehen 
im Junio des 1686. Jahrs. 


Mein Herr! 
Sehr was Die Waffen Ihro Ercellen; Des 
RNHerrn Generaliſſimi Morofini/ nebenft Ber: 
einigung der Paͤbſtlichen Maltheſer⸗und Florenti- 
ner⸗Galeen / mit eingefhifiten —3 fen > 
abey 
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Dabep gehabten Gavalleria bey Navarino Vechio 
(oder Alt⸗Navarino) folches zu attaquiren/ und ' 
Dann zu erobern verrichtet, Ze | 


Dieſes nun zu bewerfftelligen / indeme die 
Veſtung auf einem hohen / und derowegen nicht 
wolzuzukommendem Werke lag / und alfonur faft 
von einem Theil moͤglich zu attaquiren ware / 
brauchte es ſonderliche Worfichtig.und Behutſam⸗ 
keit / ſamt trefflicher Kriegs-Erfahrenheit. Die 
Tuͤrken aber / welche ſo geſchwind / und gleichſam 
ohngefehr / augenblicklich und unvermuthet eine 
ſolche formidable Armee von 60. Schiffen / ohne 
die Galeen / Galeazzen und andern kleinen Fahr⸗ 
zeug geſehen / auf alles Deliberiren und Beraht⸗ 
ſchlagen aber genugſamen Widerſtand zu thun 
nicht erſehen kontẽ / als reſolvirten fie ſich endlich / ſich 
ergeben / und cedirten den Ort / weil ſie ſahen / daß 

r verſprochene Succurs nicht ankommen konte; 
ſalvirten alſo ihr Leben und Guͤter / und zogen auf 
Die 200. Seelen und druͤber / alle zum Fechten aufs 
beſte dienlich / heraus / von welchen zwar noch eine 
recht blutige Gegenwehr hätte geſchehen Fönnen/ 
weil hernach noch darinnen 40. Stuͤck / und 7. Moͤr⸗ 
ſel gefunden worden. 


Neben ſolcher Gluͤcks⸗Begleitung marchirte 
die Armee / unter dem Commando des HerrnGen. 
Grafen von Koͤnigsmark / vor Navarino Novo / 
aber der Ort lieſe nicht zu / nach ordentlicher Kriegs⸗ 
Manier ſolchen zu attaquiren / wegen bes allzuhar⸗ 
ten Bodens oder Erdreichs / auch Mangel der Fa⸗ 
ſchinen / indemes eine Gegend ohne Baͤume * 

5 
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Sefträude prafentiver,  edocy avancırıc eg 
mit folcher feiner übergebnen Armee vor diefe Bes 
ſtung / und einen Theil commandirte er auf die 
Vorſtadt / 11. Saleen zogen fich nächtlicher weile 
inden Hafen / wie den auch.die Galeotten u. andere 
feine Fahrzeug / wie ingleichen auch Ihre Ercelleng 
Here Jacomo Cornaro / Proveditore Generale 
der 3. Inſulen mit ſeinen 4. Galeeren. ei 


Es wurde alfo aus dem Haven der Platz oder 
Markt angefangen zu befchieften/ / und zwar mit 18. 
Moͤrſeln / und dann eine Batteria aufgemorffeny 
worauf zo, funfsig-pfündige Stücke gepflanzet 
sourden / um eine Breſſa aufzufchieflen ; Die ana 
Dere nohtwendige nr ‚Difpofitiones vers 
richtete Herr Graf Koͤnigsmark / umdie Veſtung 
zu swingen. Es arbeitete die ganze Milit mit 
einer fonderbaren Freuden SBegeugung, dieweil ih⸗ 
nen zur Zeit an Lebens: Mitteln nicht Das gerinafte 
mangelte/ Dann fie haften: auch genug Waſſer / 
welches aber Der Gefahr fehr unterworfen mare/ 
Daß die heimliche Waſſer⸗Gaͤnge durch die Türken 
denen annahenden Soldaten hätten mögen entzos 
gen werden. | 


Indeſſen Tiefe der Seraskier mit feiner Ars 
meein Morea fich hören / welche dann den Sands 
mann allda fehr verderbeten / derowegen die ars 
men Einwohner häuffig in die eroberte Veſtungen 
flohen. . Nach Furzsgehaltnen Kriegs⸗Raht wurs 
De befchloffen / den Dre mit ftetig- einmerffenden 
Bomben zu überfallen’ unddem Herrn Graf Koͤ⸗ 
nigsmark / wie folget/ gegen dem Feind zu ——— 

a 


4116 Deshurtigen Briefftellees 

als nemlich ven 14. Sunii wurde er mit einem gu⸗ 

ten Sheil der Venetianer und Auxiliar⸗Voͤlker/ 

nebft 2. Regimentern zu Pferd/dem Gerasfier? 

welcher mit mehr als 10000; ſtark kame / ſolche 

——— hienein zu bringen / entgegen zu gehen 
eordret. 


Als dieſe ſolches vermerket / haben ſie ſich ver⸗ 
ſchanzet / daß fie alſo ſehr vortheithafftig gelegen 
Unterdeſſen zoge Herr Graf Koͤnigsmark gegen fie 
an; und nachdem er / als ein erfahrner Kriegs⸗ 
Heid / die Gelegenheit ſolches ihres Lagers bald er⸗ 
Fundiget / hat er ſie in ſolchem angegriffen / und zu 
ſchlagen angefangen. Dieſes continuirte zwiſchen 
benden Theilen auf die z. Stunden; und als mars 
faſi nicht wuſte / auf welche Seiten das Gluͤck ſich 
wenden moͤchte / reſolvirte gedachter Herr Gene⸗ 
ral ⸗ einige Feldſchiangen auf fie gehen zu laſſen. 
Und nachbem eine Battaglione vom Herrn Ca⸗ 
pitain General zum Gefecht ankame / wurde der 
Feind zur Flucht genoͤtiget / und der Seraskier von 
einem Schuß verwundet. Sie uͤberkamen auf 
die 700, Gefangene / ein gut Theil der Pferde 
und Camel / vier Stück Geſchuͤtz und andere 
Waffen / wie auch von. allerhand Waaren eine 
reiche Beute | 

Diefe Victorie geriethe dahin / Daß das Feld 
wieder gleichfam geöffnet wurde. Der Chriften 
find beyläuffig 25, Mann todt und verwundfe ges 
blieben. Die Belagerten fühen von der. Höhe Der 
Deftung fölhen Eombatt zu; und demnach fie ab 
fo. der Ehriften abermaligen Sieg fahen/ Burbien. He 
MN zu As 
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sucapituliven/ dag ſie/ wie die Toron mit dem 
Untergewehr abziehen möchten. - Sind alſo ge 
stwungen worden / Navarino Novo zu cediren / 
dann es wuͤrde / fo es ftürmender Hand übergand 
gen ware / aneinem Durchgehenden Niederhaͤuen 
nicht ermangelt haben. _ Uccordirten alſo / mit 
Sack und Pack nach Lepante zu gehen, ſo aber 
nicht zugelaffen wurde /alldieweil der Herr Gene: 
ralvermeldete 7 Daß er felber mit der Armee Dahin 
gehen wollte, Dannenhero der Reſt auf 3. Schiffen 
und andern Seegelnden ı7. Funii nach Venedig 
uͤberbracht wurde. Der Baſſa aber legte Feuer 
jg ein Bag Pulver / ruinirte alſo dardurch den 
und endigte ſolcher Geſtalt ſein verfluchtes 
Leben. | | 





Daß nundiefe fo treffliche Veſtung dermaſſen 
Reißwuͤrdig erobert worben / giebt höchfte Zufries 
denheit / wie nicht weniger die anſehnliche Artigle⸗ 
ua / welche man erbeutet; ingleichen der Port/ 
als aus welchem die Barbarn denen Schiffen ge⸗ 
faͤhrlich zuſetzen konten. - ach dieſet Action iſt 
alles wieder eingeſchiffet worden / um Die andern 
Veſtungen glei er Geſtalt zu erobern, welches den 
hoͤchſte GOtt gnaͤdigſt verleihen tolle, 

Die Zahl der Gefangnen in Navarino Novo 
ware 1200. eig über 200. Pferde und der 
geflüchteten urfifchen Einwohner 3500, melche 
alle aber andertwärts find hinbegleitet worben/ auf 
fer den Griechen / welche in ihren Wohnungen oder 
Orten verblieben. 


| Dife 






2 Diefe Freiß⸗ wuͤrdige Victori wol mein 
Herröhnbefehwehr hinund wieder unter feinen gu⸗ 
gen Freunden befannt machen. Ich werde inzwi⸗ 
ſchen mit andern neueſten Begebenheiten aufzu⸗ 
warten mich moͤglichſt befleiſſigen. Der ich ohne⸗ 
dem mich verpfuchtet erkenne / gu. verdienen den 

Namen eines * BE va Bd. — 
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Don Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Schrei⸗ 


ben / und derſelben Beantwor⸗ 
tung. 


„—— In Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Schreiben 
ſſt dasjenige / vermittels deſſen wir 
Rinem vornehmen Herrn oder Pa⸗ 
M Ptron und Goͤnner/ oder auch ſonſt 
—guten Freund / wegen hoͤchſter⸗ 
wuͤnſchlen Fortgangs feiner Sachen / oder wegen 
hoͤchſtruͤhmlich⸗verrichteter Thaten / oder wegen er⸗ 
langier Ehre, Würde und Anfehen/ oder auch ans 
derer Dinge halber / unfere Schuldigkeit und fonz 
derbare Freude zu bezeugen / herz⸗erfreulich Gluͤck / 
Heil und Wolfahrt wuͤnſchen. 






Hier⸗ 
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Hierben ifinötig su beobaxhten/ und zu erwei⸗ 

fen / daß diejenigen Öluckfeeligfeiten / um welcher 
willen wir den Gluͤckwunſch fchrifftlich ablegen / 

ſeyen vortrefflich; wichtig; von vielen verlanget; 

von wenigen erlanget; Daß fie ‚er bald zu wege 

gebracht worden ; und zwar zu hoͤchſtbeſchwerlich⸗ 

und gefährlichen Zeiten/ / auch mit Wiſſen und 

Willen einer ganzen Republic / oder doch zum 

wenigſten der vornehmſt⸗ und FlügftenPerfonen, 


Es ſchicket ſich auch nicht übel, daß man hins 
zufuͤge / wir haben nicht einmal gezweiffelt / Daß Dies 
jenige Perſon / an welche unfere Gluͤckwuͤnſchung 
gerichtet / Dev nunmehr erlangten Gluͤckſeeligkeit 
werde theilhafftig gemachet werben / weil dero 
Verdienſte weit eines Hoͤhern u. Mehrern würdig 
waͤren / und dabey nach geftalten Sachen eine höflis 
che Aufmunterung mit einfireuen / um Dardurch 
fo wol Die felbiteigne. Gunſt⸗ Gewogenheit gegen 
Die Eva anden Tag zu geben/ als auch Dabey 
die Perſon ſelbſt zu höchft- ruhmlichen Tugend: 
Wandel, und fernere Groß-Thaten auszuuben/ 
anzufeuren, | 


Im Zingang Fan manzu verſtehen geben, 
tie hoͤchſt⸗ erfreulich wir die zugeſtandne Gluͤckſee⸗ 
ligkeit der Perſon / an die wir ſchreiben / vernom⸗ 
men; oder wir koͤnnen gleich Gelegenheit ſuchen / 
uns zur bevorſtehenden Gluͤckwuͤnſchung fertig zu 

en; oder wir muͤſſen ung entfchuldigen / daß 
wir mit unferm Gluͤckwunſch fo ſpaͤt angezogen 
fommen. 


St Der 
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Der Vortrag / oder Propoſition / haͤlt in fi 

die Gluͤckwuͤnſchung ſelbſt / wo fie anderſt nicht i 
abgehandelt worden ; oder begreifft einen Wunſch 
und Bittezu GOtt 7 Daß demjenigen / an Den wir 
fchreiben/ alles höchft-glücklich möge von ftatten ges 
hen; oder nach Seftaltder Sachen Fan man Die 
Perſon / wann fie ung gleich 7 oder niedriger ift / 
freundlich erinnern, fich in zugeftandnem Gluͤcks⸗ 
Fall mäflig zu halten/ und nicht zuzugeben / Daß eis 

nige Uberhebung möge Plag finden. 
Der dritte Theil hält in ſich Die Beſtaͤtti⸗ 
ung / welche Die Urfachen der vorgenommenen 
— 328 vorſtellig machet ; ſelbige find 
genommen?) entweder vonder wirfenden Urſache 
Derjenigen Gluͤckſeeligkeit/ um welcher willen wir 
der Perſon Gluͤck wuͤnſchen; Oder von der Be⸗ 
ſchaffenheit der zugeſtandnen Gluͤckſeeligkeit ſelbſt; 
oder von Der Zeit; oder von Der Freundſchafft / 
Schwaͤgerſchafft / Gunſt⸗Gewogenheit / Geſchick⸗ 
lichkeit / Sitten / Wolthat der Perſon / an die wir 
ſchreiben; oder auch vom Urtheil kluger und hoch⸗ 
verſtaͤndiger Leute. K. | 

Der Schluß Fan in fich halten entweder eine 
DBerfprechung unferer bereitwilligften Dienfte 3 
oder eine Erinnerung / Die erlangte Gluͤckſeeligkeit 
entweder mweißlich zu erhalten / u» Diefelbe recht und 
[öblich anzuwenden ; oder eine Bitte / und noch 
ferner unter die Freunde zu zehlen / und mit befans 
ter Gunſt⸗Gewogenheit zu befeeligen. = 
” Das Antwort-Schreiben / auf den. Glück: 
wuͤnſchungs⸗Brief / hat ebenfalls vier Theile 

i 
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den Eingang / Vortrag / Beſtaͤttigung und 
Su | 
Sm Rinyang fan manmelden / es fen ung 
der Gluͤckswunſch höchfrangenehm geweſen / und 
erfreuen wir uns nicht unbillig/daß wir gewuͤrdiget 
werden, von andern/ dergleichen Ehre zu genieſſen. 
Oder man Fan die geſchehene Gluͤckwuͤnſchung 
kuͤrzlich wiederholen . 
An dem Vorrrag Fan man ſich wegen ge⸗ 
ſchehener Gluͤckwuͤnſchung freundlichjt bedanken. 
In der Beſtaͤttigung fan man die Urſachen 
beybringen / warum uns des Freundes Gluͤck⸗ 
wuͤnſchung hoͤchſt / angenehm geweſen ſeye / oder 
warum wir das unverdiente Lob von ung abzulei- 
nen gezwungen ſeyen. Dann allhier iſt wolzu 
beobachten / daß wir das jenige / was ung etwann / 
das mitgetheilte und zugeignete Lob betreffend / all⸗ 
zuhoch und unmaͤſſig vorkommet / mit hoͤflichen 
orten von uns ſchieben / und demuͤtig abzulei⸗ 
ven trachten ſollen / Damit wir alles Stolzes ung 
entſchuͤtten moͤgen. | u 
a In Beſchluß koͤnnen wir derjenigen Per: 
/ ſo uns Glück gewuͤnſchet / alle Zeichen der 
unſt⸗Gewogenheit / DEREN und Dank⸗ 
barfeit zu 75 geben / und dabey inſtaͤndig 
‚bitten, daß kuͤnfftig die gute Affection gegen ung 
unausgeſetzt möge fortgepflanzet 
werden. 
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Das I. Slükwünfhungs ⸗ 

Ä Schreaben Ä 
Eines Törften an einen andern / wegen 

| eingetrettnen Vreuen Jahrs. ; 


Freundlich geliebter Vetter! 


Bit tragen feinen Zweiffel / und leben vielmehr, 
der zuverſichtlichen Hoffnung Euer iebden 
werden das vor kurzverwichner Zeitzurügk gelegte, 
Jahr in guter Zufriedenheit geendiget haben 5 
Heil dannenhers nunmehr ein Neues an deſſen 
Stellerdurch GOttes Gnade und Guͤte / eingetret⸗ 
ten’ als erfordert unſere Schuldigkeit / E. L. hoͤchſt⸗ 
föblicher Gewonheit / und ruͤhmlichſten Herkom̃en 
nach / hierzu freund-vetterlichft zu gratuliren und 
deroielben alles höchfterfpriegliche Wolergehen 
aus dem innerften Herzens⸗Grund anzuwuͤnſchen. 
Inmaſfen wir, hiermit die allerhoͤchſte Göttliche 
Ntajeftät demuͤtigſt anflehen daß Sie E. Liebden 
nicht allein diefes innftehende / fondern auch noch 
viel nachfölgende Jahre / bey annehmlichfter Leibes⸗ 
Geſundheit und allem Fürftlichen Wolergehen ers 
haften / auch Sie felbft famt Dero Gemalin und 
rochrteften Prinzen und Sräulein/ wie auch Dero 
angehörigen Land und Leuten in unveränderlichem 
cWolſtand grünen / blühen und wachſen laflen 
wolle/ damit alles derofelbigen Zuftändige in um 
verwelktem Aufnahm fich unausgefest befinden 
möge, In ungezweiffelter Hoffnung ——— 

en 
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fen mir/ und verharren E. L. zu Ermeifung behäg- 
lichſt angenehmer Dienſtleiſtungen in allen Bege⸗ 
benheit geneigtwillig und befliſſen 

Euer Liebden 


Dienſtergebner Freund 
———— 


II. Antwort⸗Schreiben. 
Freundlich geliebter Vetter! 


Aus⸗ Euer Liebden hoͤchſtangenehmen Schreiben 
haben Wir Dero herzeiferig und inbruͤnſtigen 
Wunſch zu deme nunmehr durch GOttes uner⸗ 
meßliche Guͤte angetrettnem Neuen Jahr mit in⸗ 
nigſter Freuden⸗⸗Bezeugung und dankbarem Ge⸗ 
muͤthe verſtanden / dafür wir E. Liebden / mie bil⸗ 
lig / verbunden verbleiben und erkeñen Uns deßwe⸗ 
gen verpflichtet / den ſchoͤnſten Dank abzuſtatten / 
nechſt angehenktem gleichfalls herzinnigſtem 
Wunſch / daß der allerhoͤchſte GOtt Euer Liebden 
in dieſem neu⸗ angetrettnen Jahr mit, himmiifchen 
Seegen überfchütten, Deroielbe beftändige Leibes⸗ 
Geſundheit / höchftglücktich- und friedfertige Mes 
sierung / auch allen felbft verlangenden vergnuͤgi⸗ 
en Wolſtand gnaͤdigſt mittheilen / und Derofelben 
amt Dero Fuͤrſtl. Hauſe nicht allein dieſes/ Des 
dern dergleichen viel nachfolgende Jahre in hoͤch⸗ 
ser Zufriedenheit hinzulegen feine Gnade reichlich 
erleyhen wolle. Dabey wir ſchließlich nicht 
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bin koͤnnen / Euer Liebden freund: vetterlich zu erſu⸗ 
chen / Uns bequeme Gelegenheit an die Hand zu ge⸗ 
ben / Unſere getreue Affection Deroſelben in viel 
Weiſe und Weege thaͤtlich blicken zulaſſen. Wie 
Wir dann hiermit E. L. zu aller freund» vetterli⸗ 
chen Dienfibegierigfeit allegeit: hereitwilligſt ver⸗ 


bleiben, 
Euer Liebden 


Dienſtwilliger Freund und 
Vetter 








M Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben 
Zum angetrettnen Neuen Jahr. 
Freundlich geliehter Wetter! 


Us nunmehr abermals durch GOttes uͤber⸗ 
Aſchwengliche Güte zuruͤck gelegte Alte / und 
dagegen eingetrettne Neue Jahr erinnert Uns un⸗ 
ſerer Obliegenheit / um E. Liebden mit gegenwaͤrti⸗ 
gen Schreiben heimzuſuchen / und vermittelſt deffen: 
wicht allein dero hoͤchſtgluͤcklichen Wolſtandes Uns 
u erkundigen / fondern auch mit herzbruͤnſtigem 

unfthy nach ait⸗loͤblichem Gebrauch / Deroſelben 
zu begegnen. Weil Wir dannenher / das erſte be⸗ 
treffend nicht zweifflen Euer Liebden werden mit 
hoͤchſtgluͤcklicher Zufriedenheit das alte Jahr hin⸗ 
weg geleget haben / als haben Wir / Unſerer zu dero⸗ 
ſelben tragenden freund⸗vetterlichen Gunſt⸗Gewo⸗ 
a genheit 
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genheit zu Folge, Deroſelben su eingetritinens 
Neuen / GOttes Gnadensreichen Seegen ’ auch 
alles felbit:verlangende Wolergehen / wolmeinend 
anwuͤnſchen wollen / den Allerhoͤchſten von Herzen 
anflehend / daß ſeine Guͤte Euer Liebden und Dero 
hohe Angehoͤrige nicht allein dieſes eingetrettne / 
ſondern auch viel folgende Jahre mit beſtaͤndiger 
Leibes⸗Geſundheit / und allem Fuͤrſtlichen Wolwe⸗ 
fen reichlich ſeegnen / alle Kriegs⸗-Gefahr und Bes 
fchwehrlichfeiten von Derofelben / und Dero Fand 
und Leuten gnadigft abwenden / und fie fonft in 
allen dero Vorfaͤllen dermaffen befeeligen wolle / 
daß Sie inder That und Warheit hoͤchſtgeſeegnet 
heiſſen / feyn und bleiben mögen. Worbey mir 
Euer Liebden der allgewaltigen Obhut der Göttli- 
chen Majeſtaͤt getreulichft befehlen,und verbleiben/ 
Derofelben allevon Uns imermehrzuleiften moͤg⸗ 
liche Freundeg-Dienfte willigſt anerbietend/ 

Euer Liebden 


treusbeftandiger Freund und 
Vetter 


m. MV. 


IV. Anttort: Schreiben. 


Freundlich⸗geliebter Vetter! 
Eurer Liebden herzlich gemeinten Wunſch zum 
allbereit eingetrettenen (GOtt gebe hoͤchſt—⸗ 
guͤcklichen) Neuen Jahr / haben wir aus Dero an 
Uns abgelaſſenem Schreiben J ſonderbarer De 
| u zens⸗ 
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zens Tuſt und Dankbeflifinem Gemüth verftans 
den. Weil Wir nun ebenfalls inzwiſchen Unſer 
treugemeintes Glücfwünfchungs- Schreiben an 
E.8. abgehen laſſen / und wir nicht zweifflen / es wer⸗ 
de daſſelbe allbereit Deroſelben ſchuldigſter maſſen 
ſeyn eingeliefert worden / worauf Wir ung dann 
allhi:r beziehen / und den daſelbſt einverleibten 
Wunſch nochmals hiemit Fräfftigft wollen wieder⸗ 
holet haben/ und verbleiben E.L. GOttes treuer 
Vorſorge empfehlend / und Ihro freundlichſt zu 
dienen jederzeit willig und bereit 


E.L. Dienſtverbundner 
— 


V. Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben 


Eines Fuͤrſten an den andern / wegen gluͤck⸗ 
lich-angetrettenen Neuen Jahrs. 


Durchleuchtigſter Hochgeborner Fuͤrſt / ſonders 
freundlicher vielgeliebter Herꝛ Vetter und 
Bruder! 

D Emnach Euer Liebden das nunmehr zum Ende 

gelauffene alte Jahr ſonder Zweiffel in voͤlli⸗ 
em Wolſtand und behaͤglicher guter Leibes⸗Be⸗ 
chaffenheit hoͤchſtgluͤcklich zuruͤcke geleget / auch 
nunmehr Das neue wirklich herein getretten / als 
haben mir zu Begeugung unferer Freund-vetterlis 
chen beftandiggetreuen Affection und Gunſt⸗Ge⸗ 

wo genheit/ E.L. mit Diefen wenigen Zeilen zu 5 

en / 


“ 
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en’ und/ bergebrachten Chriftlöblichen Gebrauch 
nach / zu gratulicen nicht umgehen Fönnen/ von dem 
Allerhoͤchſten inbrünftig bittend/derfelbe wolle E. L. 
in folhem und vielen hernach fülgenden Jahren 
ben guter erfprießlicher Gefundheit  Fürftlichen 
Wolſtand / und allen andern felbit-beliebigsgedenlis 
chen Aufnehmen / unter feinem Dätterlichen 
Schutz und Schirm erhalten / und Uns allerſeits 
mit dern neuen Jahr / neues Gluͤck und neuen See 
gen von oben herab befchehren / und alles Unheil 
Frafftiglich abwenden / auch was zu feines heiligen 
Namens Ehr/ unddem Roͤmiſchen Meich neben 
Uns allerfeitszum beften gereichet / mildiglich ver- 
leyhen. Befehlen dabey Euer Liebden feiner gnaͤ⸗ 
digen Dbacht / und verbleiben / hr angenehme 
freundlich und willige Dienſte zu ergeigen / jederzeit 

bereit und erbietig 

| Euer Siebden 


Freundwilliger Diener und Bruder 
N. Mm 


VI. Antwort-⸗Schreiben. 


Durchleuchtigſter Hochgeborner Fuͤrſt / ſonders 
freundlicher vielgeliebter Der Wetter und 
Bruder. 

D Emnach E. L. uns zu dem bereits eingetrettnen 

Neuen Jahr / aus getreuer wolmeinender Af⸗ 
fection zu Ze und alle felbjiverlangen; 
de Gluͤckſeeligkeit anzuwuͤnſchen belieben wollen / 
fs als 
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als kommen wir/ Eurer Liebden herum jchuldiaers 
Dank zufagen / und aus gleichmaffigs getreuem 
Herzen und Gemuthe von Dem Gnaden- reichen 
GOtt alles dasjenige mas su Dero felbfiverlans 
gendem Vergnuͤgen / und bebarzlichzguter Leibs⸗ 
Sefundheit 7 auch Hochfuritlihem Wolergehen 
immermehr gereichen mag / herzfreundlichſt anzus 
wuͤnſchen. Und gleichwie Wirlins nun allezeit Dez 
roſelben Diener zu ſeyn Uns eiferigſt befliſſen / als 
werden Wir auch in ſolcher Beſchaffenheit nicht al⸗ 
lein dieſes fondern nach dem hoͤchſten Willen Got⸗ 
tes / auch in den nachfolgenden Jahren continui⸗ 
ren / und Damit Unſere ganze Lebens⸗Zeit verbleiz 
ben Eurer Liebden 


Dienſtwilliger Vetter und Bruder 
N. LE 


VII. Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben/ 

Eines Bedienten an feinen Fuͤrſten / wegen 

höchftglücklich seingetrettnen Neuen | 

” Jahrs. | 

— — Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
!ı 


Emnac Eure Hochfuͤrſtl. Durchteucht/ Durch 

des Allerhöchften Gottes gnädigen Seegen / 
das jüngft-verflo'ine alte Jahr hoͤchſtgluͤcklich zu⸗ 
ruͤcke geleget / ſo hat meine unterthaͤnigſte Schul; 
digkeit mich angewieſen / Eurer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
zu dem eingetrettnen Neuen Jahr / mit deren noch 
viel 
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viel; folgenden / alle felbft verlangende Gluͤck ſeelig⸗ 
keit und Hochfurftliches Wolergehen gehorſamſt 
anzuwuͤnſchen / den grundguͤtigen GOtt inniglich 
bittend / daß Seine Allmacht Eure Hochfuͤrſtliche 
Durchleucht / ſamt dero Herzliebſten Fr. Gemahlin / 
meiner auch gnaͤdigſten Fuͤrſtin und Frauen / und 
Fuͤrſtlichen jungen Herrſchafft / in beſtaͤndiger Lei⸗ 

bess Sefundheit / hoͤchſtgluͤckſeeliger / friedfertig⸗ 
langwieriger Regierung / und allem Fuͤrſtl. hohen 
Woilſtand / zu Dero unterhabenden Landen und 
Leuten / auch Dero getreuen Dienern unbeſchreibli⸗ 
chen Troſt und Aufnehmen erhalten / mir aber / als 
dero Gering⸗fuͤgigſtem / doch getreu⸗Unterthaͤnig⸗ 
ſtem die Gnad verleihen / Curer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
indem von dero mir gnaͤdigſt⸗ anvertraueten Amt / 
auch allen andern ſich angebenden Gelegenheiten / 
zu dero gnaͤdigſtem Vergnuͤgen / meiner unterthaͤ⸗ 
nigſten Schuldigkeit / auch tragendem hoͤchſten 
Eifer nachy getreue und erſprießliche Dienſte in al⸗ 
lerUnterthaͤnigkeit zu erweiſen / Dero mich anbey zu 
hohen FuͤrſtlichenGnaden unterthaͤnigſt ergebend / 

wich ſchuldigſt verbunden erkenne zu heiſſen 
Kuren Hochfuͤrſtlichen Durchleucht 


unterthaͤnigſter Knecht | 
VII. Antwort: Schreiben. 


W haben Euer iungft an ung laufendes: 
chreiben zu unfern Händen wol empfan⸗ 
gen / und Daraus mil mehrerm vernommen / ee 
geſtalt 
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eftalt ihr ung zu gegenmwärtigem Neuen Fahr ges 
orfamit Gluck wunfchen wollen; Gleichwie ung 
nun Diefe Eure Bezeigung zu fonderbarem Wolge⸗ 
fallen gereichet / Daraus mir zumalen Eure gegen 
uns beharllihe Devotion abermal vernehmen: 
Alfo thun wir euch hinmieder zum Anfang diefeg 
Freuen und Deren vielen hernachfolgenden Fahren 
alles felbft-verlangendes Rergnügen und Moler: 
gehen wolmeinend anwünfihen / und verbleiben 
euch dabey mit Gnaden und allem guten/ wie bigs 
hero / wol beygethan. Gegeben in unferer Reſi⸗ 
den: Stadt N. 


IX. Slufwünfchungs - Schreiben / 
An einen Patron / wegen bevorftehenden 
Kernen fahre, 

Hochgechreer/ Hochmehrter Her! 

YyrAhdeme wir nunmehr abermals durch and- 
Digften Beyſtand des grundgütigen GOttes 
ein Fahr dieſes unfers zeitlichen Lebens / und zwar 
beederfeits mit höchftangenehmer Zufriedenheit 
und beglücktem Wolſtand / bald abgeleget / und da; 
gegen bey allernechſter Gelegenheit / innerhalb we⸗ 
nigen Tage ein Neues anzufangen in erwuͤnſchter 
Hoffnung leben; als ſind wir billig und mit Recht 
nicht zu verdenken / wann wir dieſem unſerm barm⸗ 
herzigen GOtt vor alle in groſſer / ja uͤberreicher 
Maſſe erzeigte Gnaden⸗Wolthaten vor allen Din⸗ 
pe pflichtfchuldigften Danf abftatten / auch da: 
ey Denfelben demütigft bitten/ Daß er ung noch fer⸗ 
ner in feiner Vaͤtterlichen Huld und Gnade big > 

z un 
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ünfer Febens-Ende gnädigft erhalten molle ; tie 
ihdannauc hiermit.die Göttliche Barmherzigkeit 
herzbrinftigft anflehe / daß Diefelbe meinen hochs 
mehrten Herrn / als preißwuͤrdigen IBolthäter und 
Goͤnner / ferner bey hoͤchſterſprießlichem Wolwe⸗ 
ſen / angenehmeſter Leibes⸗Geſundheit / und allem 
glücklichen Wolergehen erhalten / alles Unheil gnaͤ⸗ 
digſt abkehren / und mit kraͤfftigſten Seegen von 
oben herab reichlichſt uͤberſchuͤtten wolle. Son⸗ 
derlich bey innſtehendem Neuen Jahr / welches der 
hoͤchſte Geber alles Guten ihme gluͤcklich / geſeegnet 
und erſprießlich wolle anfangen / noch erwuͤnſchter 
und erfreulicher fortſetzen / und dann auf das hoͤchſt⸗ 
annehmlichſte wolle vollenden laſſen. 

Er laſſe Haus und Hof / und was ihm lieb 
mag heiſſen / 

Allzeit geſegnet ſeyn; kein Unheil nahe ſich / 
Die Eris weiche fern; den Mufen ewig 
preifjen | 

Sein Ehrenzgraues Haubt; GOtt Erön 

J es gnaͤdiglich! 
Hiermit ſchlieſſe ich /und empfehle meinen hoch⸗ 
mehrten Herzn / ſamt allen Angehörigen/ der Goͤtt⸗ 
lichen Beſchuͤtzung / und verharre 


Meines hochgeehrten / hochwehrten 
Herrn allezeit dienſtfertigee 


IT. tr. 
— J X.Ant⸗ 
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x. Antwort⸗Schreiben. 


Virielgeehrter Herz! | a 
Das Derfelbe in feinem an mich juͤngſt abgelaſſe⸗ 
nen Schreiben meiner wenigen Perſon / zu 
Diefem nunmehr neu-angekrettnem Fahr alles 
höchftglückliche Wolergehen anwünfchen wollen / 
hat mich hoͤchlichſt erfreuet / zumalen ich hieraus 
feine Affection und Gunſtgewogenheit ſattſam 
verſpuͤhret / und vor dißmal nicht Umgang nehmen 
kan / mich deßwegen dienſtlichſt zu bedanken / und 
dabey freundlich zu bitten / mir noch ferner mit ſei⸗ 
ner Hulde und geneigten Willen zugethan zu ver⸗ 
bleiben. Inzwiſchen aber kan ich ebenfalls nicht 
umhin / Ihme hinwiederum ein Gluͤck⸗ und Freu⸗ 
denſeeliges / Seegenreiches und hoͤchſtbegluͤcktes 
Neues Jahr anzuwuͤnſchen. Der allein reich⸗ 
machende Seegen GOttes walte ob ihme don Dies 
ſer Stund an / bis zu Endigung ſeiner Lebens⸗Tage / 
ünd erfuͤlle in Gnaden / was ich itzo aus treuem 
Herzen gewuͤnſchet habe. Mittelſt deſſen verblei⸗ 
be ich / nechſt getreuer Empfehlung Goͤttlicher Ob⸗ 
hut / meines vielgeehrten Herrn 
Dankſchuldigſter Freund 


XI. Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben. 
Zum angetrettnen Neuen Jahr / eines 
guten Freundes an Den andern. 

Hochwehrter Herz und Freund! 
I hohe Affection ae 


Pr 7 
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che ich von ihme ſchon viel und lange Jahr / in 
Benieſſung feiner mir hoͤchſtangenehmen Freunds 
ſchaffts⸗Proben thätlich verfpüret / erinnert mich / 
bey gegenwaͤrtiger Zeit / Danunmehr durch GOt⸗ 
tes Guͤte und Gnade wir das alte Jahr voͤllig zus 
ruͤcke geleget / und allbereit ein neues angetretten / 
mit einem Gluͤckwuͤnſchungs⸗Brieflein gehorſamſt 
aufumarten / und die alts übliche höchftlöbliche 
Gewonheit fehuldigfter maffen zu beobachten. Es 
laſſe Demnach die Göttliche Majeſtaͤt nicht allein 
dieſes / fondern auch noch viele zukuͤnfftige Fahre / 
auf Ihn / hochwehrter Herr / Seegen / Gluͤck / Heil / 
und Wolfarth Stromweiſe flieſſen. Sie verleihe 
ihme beſtaͤndige Leibes⸗ Geſundheit / gluͤckreiche 
Nahrung und alles ſelbſtbeliebige Wolergehen / fie 
treibe von ihme alles Unheil / verjage den Neid / alle 
rachgierige Feinde und boͤſe Stoͤren⸗Friede; 
Kurz / ſie gebe ihme / was ihn zeitlich und ewig gluͤck⸗ 
ſeelig machen kan. Hiermit ſchlieſſe ich / nechſt an⸗ 
gehengter Bitte / mich noch ferner ſeiner Gunſt zu 
wuͤrdigen / und mit einem Gegenſchreiben zu beſee⸗ 

ligen / der ich inzwiſchen verhare 
| Meines Hochwehrten Herin 


Dienſtverpflichteter 


XII. Antwort⸗Schreiben. 
Hochgeneigter Her: und Freund! 

St inmigfter Herzens⸗Freude habe ich feinans 

genehmes Schreiben empfangen / a 

oo 41114 
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feine Zuneigung und Wolmeinen gegen meine ges 
ringfügige Perfon zur Genuͤge abgemerfet/ daß 
hun demfelben großgünftig gefallen hat mir zu des 
me durch Des Alerhoͤchſten GOttes unergruͤndliche 
Güte wieder angetretinen Neuen Jahr alles ers 
freuliche Seelen : und Leibes⸗ Wolergehen anzu⸗ 
wuͤnſchen / davor bin ich —— / ſchuldigſten 
Dank abzuſtatten. Darneben ich auchnicht Um⸗ 
gang nehmen Fan / demfelben im Gegentheil alles 
Dasienige / was ihn um und an hoͤchſtgluͤcklich mas 
chen kan famt Hergerwehlter Sreude und Won⸗ 
ne / friſch⸗ und frölicher Leibes⸗Geſundheit / und al⸗ 
lem zeitlich und ewigem Wolergehen /aus treuge⸗ 
finntem Herzen anzuwuͤnſchen. Zu welchen Ens 
de ich auch meinen hochgeneigten Herrn und 
Freund / der GoͤttlichenGnaden⸗Obhut getreulichſt 
oͤbergebe / und verbleibe 


Meines hochgeneigten Herrn und Freundes 
getreueſter Diener 


N. M. 


XIII. Gluͤckwuͤnſchungs Schreiben. | 
Zum angetrertnen Neuen Fahr. 


Hochgeehrter Herr! 
SS iſt fchon eine geraume Zeit / daß mir Diebe 
queme Gelegenheit ermangelt / meiner ſchuldig⸗ 
ſten Obliegenheit gemaͤß / demſelben mit einem 
Briefiein aufzuwarten / weil ſich nun itzo einmal 
diefelbe hoͤchſterwuͤnſcht ereignet / zudeme auch bey 
Zurucklegung des alten / und Anfang eines er 
| ahr 
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Sahrs meine Schuldigfeit erfordert / mit einem 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben aufzumarten / als 
ftatte ich folche gehorſamſt hiermit ab/wünfche dem⸗ 
nad) meinem hochgeehrten Herin ein vonGott dem 
Alerhöchften gefundesr gefegnetes / an Leib und 
Seel erfpriegliches Neues Jahr / und dag derfelbe 
nicht allein Diefes / fondern auch noch viel ander 
re in höchfter Zufriedenheit und allem glücklichen 
Wolergehen /ohne einige Ungluͤcks⸗Faͤlle / zubrins 
gen moͤge. DieGoͤttliche Majeſtaͤt ſtehe ihme bey 
in allen ſeinen Verrichtungen / ſchuͤtze ihn vor allen 
Verfolgungen / ſeegne feine Haab und Guͤter / und 
alles was ihme in dieſer Zeitlichkeit einige Ergoͤtzung 
verurſachen kan / bis er dermaleins nach dieſem zeit⸗ 
lichen Jammer⸗Leben 7 alt und Lebensſatt / in Die 
himmliſche Freuden⸗Stadt wird verſetzet werden, 
Dieſen meinen Herzbrinſtigen Wunſch wolle die 
Goͤttliche Guͤtigkeit ſelbſt zu beſtaͤttigen Ihro ande 
digſt gefallen laſſen; und ich werde nicht nachlaſſen / 
inzwiſchen mit meinen geringfügigen Dienſten 
zu erweiſen / daß ich feye 


„Meines Hochgeehrten Herin 
| Dienſtverpflichteter 

— — — YT. N. 
Hochgeehrter Der! | 
SSAB ihme ben eingetrettnem Neuen Fahr großs 


> gunftig belieben wollen / mich mit einem höcht 
er Gg erfreu⸗ 


— 
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erfreulihen Schreiben und Gluͤckwunſch beehren 
wollen’ fageich fehuldigften Dank und geſtehe 
ganz gerne / daß meine Obliegenheit in allewege 
erfordert haͤtte / ihme hierinnen vorzukommen. 
Heil aber ſolcher Fehler auf meiner Seiten nicht 


wol und füglich mehr Fan geändert werden / als 


bitte ich deß wegen um großgünftige Verzeibung / 
und weil / was fpat gefchicht/ nicht allezeit unſchick⸗ 
uch geſchicht / als will ich hiermit meinem hochgeehr⸗ 
ten Herrn gleichfalls zu dem neu⸗ eingetrettnem 
Jahr alles hoͤchſtgluͤckliche Wolergehen ange⸗ 
toünfehet haben / mit inbruͤnſtiger Anflehung Des 
groſſen GOttes / ihn nicht allein dieſes gegenwaͤrti⸗ 
ge 1686te Jahr / ſondern derſelben noch viel fol⸗ 
gende/ in allem erfprießlichen/gefunden/ Fried⸗ und 
Freudenreichen Gedeyen / und ſelbſt⸗beliebendem 


Wolweſen ruhig bis an ſein Ende gnaͤdiglich leben 


zu laſſen. In ungezweiffelter Hoffnung der Er⸗ 
hoͤrung dieſes meines wolgemeinten Wunſches / 
ſchlieſſe ich vor dießmal / nechſt angehengter freund⸗ 
lichſier Bitte / mich noch ferner in feine mir hoͤchſt⸗ 
angenehme Gunſt einzuſchlieſſen / unter die Zahl 
feiner Freunde zu rechnen / und mein geneigter Goͤn⸗ 
ner zu verbleiben. Der ich im Gegentheil mich ver⸗ 


pflichtet zu ſeyn erkenne / daß ich nicht allein heiſſe / 


fondern auch fen 
Meines hochgeehrten Herrn 
trevbeſtaͤndigſter 


— Yu. 


» 


— 
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X⸗Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben/ 
Zum angetrettnen Neuen Fahr / eines 
we Sohnsanfeinen Vatter. | 
Herzgeliebter Her Vatter! 
DBie gleich erft neulich denſelben meines igiaen 
ELebens Zuſtand und Beichaffenheit/vermittels 
eines Schreibens gehorſamſt entdecker/ fo Fan ich 
Doch nicht umhin / auch bey Diefer bequemen Gele: 
enheit meine Kindliche Pflicht noch ferner abzu⸗ 
atten. Dann indem nunmehr Durch unfers alle 
getreuen GOttes uͤberſchwengliche Guͤte und Gna⸗ 
de abermals das alte Fahr zuruͤcke geleget worden/ 
und dargegen ein neues eingetretten / ſo erfordert 
meine Kindliche Obliegenheit alt⸗uͤblich⸗ loͤblichem 
Sebrauch nach den Herrn Vatter mit einigem 
Herztreugemeinterm Wunſch zu verehren: Wuͤn⸗ 
de demnach von dem innerſten Grund meines 
zens zu dem hoͤchſtgluͤcklich erſchienenen neuen 
neuen Seegen /neues Leben / neue Kraͤfften; 


6 
J 
or. . 
‚UHR 
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xalles Guten / der grundguͤtige GOtt / ver⸗ 
tenhe id hich / daß wein Herzgelichter He Pat 
teb in heilwaͤrtig und friedfertigem Zuſtand / in be’ 
Fandigiter Leibes⸗ Wolfahrt / und angenehmſter 
Vergnuͤgung / feine, · GOtt gebehoch viel und lan⸗ 
ge / Lebens⸗ Jahr verbringen 7 amd ich dermaleins 
nach abgelegter Reife /vey meiner Fünftigen An⸗ 
Funft 7’denfelben in hoͤchſtg luͤcklichern Lebens⸗Flor 
antreffen und umarmenindge, Inwiſchen gehet 
ſte Bitte dahin dag er michnioch ferner 
terlicher Hulde beſeeligen / und ob ich gleich 








m 
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febr weit don ihm entfernet lebe 4. Doc) mich ihme 
nicht aus feinem Herzen kommen laſſen wolle. ch 
ingleichen erkenne mich ſchuldig / vor Die Wolfahrt 
meines Heran Datters Die Göttliche Majeftät uns 
ausgefeket anzuflehen um dardurch su erweiſen / 
daß ich begehre. bis in mein Grab zufenn = 
Meines Hersgeliebten Herrn Vatters 
gehorfamfter Sohn . 
XVI. Antwort Schreiben. - 
Geliebter Sohn! | | 
Ein letzteres Schreiben habe ich / nebenft De 
Doorher anmich abgelafinen/ zu recht erhalten / 
und erkenne daraus deine Kindliche Liebe gegen Deis 
nenalten Vatter. GOtt wolle den Darinn. ent 
baltenen Wunſch zum angetrettnen Neuen Jahr 
in Gnaden nach feinem Bätterlichen Willen und 
Woigefallen erfüllen ; „Dagegen wuͤnſche ich, Dir 
ebenfalls ein höchitbeglucktes und Seegenreiches 
Meues Jahr / alle gedenliche Leibes⸗ und Seelen; 
sWolfahrt / erfreulichen Wachsthum im Guten / 
Zunehmen an Verſtand/ Weißheit und Geſchick⸗ 
fichfeit- / erwuͤnſchten Fortgang aller Deiner mit 
GOtt angefangenen Verrichtungen / befländige 
Geſundheit / und alles felbft-beliebige Wolergehen. 
Dabey Fan ich auch aus Vaͤtterlicher Wolneigung 
nicht unterlaflen / dich treuherzig zu ermahnen ie 
ev 





auf Diefe Stunde 


Dein getreuerund allegeit Beſtes 
fuchender Vatter 


LE a 


XVII. Gluͤckwuͤnſchungs · Schreiben 
EinesSohnes anfeine Mutter/zumans: 
getrettnen Neuen Jahr. 


Herzgeliebte Frau Mutter! | | 


x Ey nunmehro wiederum eingetrettnen Neuen 
Jahr erfordert meine Kindliche Schuldigkeit 
Derfelben alles felbftverlangliche Wolergehen ans 
zuwuͤnſchen / wie ich dann hiermit aus molgefinns 
tem Gemuͤht ben diefer Gelegenheit abzuftatten 
nicht Umgang nehmen Fan. Ich wuͤnſche dañenhero 
von dem Allmaͤchtigen GOtt meiner Herzgelieb⸗ 
ten Frauen Mutter ein gluͤckreiches mit aller ſelbſt⸗ 
| &g3 erweh⸗ 


479 _ Des hurtigen Briefftelters 

ertehlenden Seelen und Leibes Exfprieglichfeit 
von GOtt befeeligfes Neues / und noch viel hierauf 
erfolgende Fried⸗Freud⸗ und Seegenreiche Jahre/ 
ſamt aller friſch⸗ und froͤlichen Leibes⸗ Gefundheit 
und zeitlich und ewigen Wolergehen / damit ich. 
mich ihres Heil⸗Weſens lange Zeit zu erfreuen 7 


L) 


and mich zu rühmen haben möge/dag ich ſey 


Meiner Dersgefiebten Frauen Mutter 
gehorfamſt⸗folgwilliger 





CL: ££ 


XVII. Antwort: Schreiben. 
Sehiebter Sohn! —_ 
It herzlicher Freude habe ich Dein. Schreiben 
*durchlefen/ und wunfche nichts fo fehr/ ats daß 
Die Göttliche Güte und Barmherzigkeit / dasjenige 
Gute / ſo du wir aus Kindlichem Wolmeinen. anz 
gewuͤnſchet / ſo wol an mir/als auch an dir gnaͤdigſt 
erfuͤllen wolle. Das neu⸗-eingetrettne Jahr ſey 
dir ein Gluͤck und Seegenreiches / Heilbringendes 
und Freudenvolles Jahr; es bluͤhe deine Fortun 
in demſelben / es muͤſſe Dir alles / was du anfaͤheſt / 
mittelſt und vollendeſt allezeit zu deinem unbe⸗ 
ſchreiblichem Beſten dienen und ausſchlagen. Dei⸗ 
ne Schritte und Tritte / alle deine Verrichtungen 
muͤſſen mit Seegen von oben herab vereinbaret 
ſeyn und bleiben, Damit du aber auch ein kraͤff⸗ 
tiges Zeichen meiner Muͤtterlichen Liebe gan Di 
- that⸗ 
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ich fpuren mögeft / fo wirſt du hierbey ein Aus, 
genfheinliches Kennzeichen an gegenwärtigen 
— zu empfangen haben. So oft: 
dudaſſelbe anfieheit/ jolt du Dich allegeit derjenigen 
treuherzigen. Vermahnung erinnern / die ich Die 
beh deiner Abreife, aus Mütterliher Sorgfalt ges 
geben/ und diefelbe nimmermehr aus Deinem Her⸗ 
infommenlaffen. Der Allmächtige GOtt helffe 
uns dermaleing wieder in Gnaden zufammen / Das 
mit ich. (wo es fein gnadigfter Wille iſt) Dich in ans 
genehmften Wachsthums⸗Flor wieder alhier vor 
mir fehen möge, Indeſſen bitte ich denſelben / Daß 
er dich ben langwieriger Geſundheit / und erfreulis 
dem Wolweſen / Gnad⸗Vaͤtterlich erhalten wol⸗ 
le. Deſſen Goͤttlicher Obhut und Beſchirmung 
ich dich tauſendmahlen hoͤchſtgetreulichſt empfehle / 
und verbleibe / | | | 
Deine Sorgfältige und Dich herzlich⸗ 

kiebende Mutter | 


” . vr. 7. 


XIX. Gluckwuͤnſchungs⸗Schreiben 
Fines Vettern ar den andern/ zum an: 
getrettnen Neuen Fahr. 


Hochgeehrter Her: Vetter! j 
Achdeme der Allerhöchfte GOtt denfelben / 
famt allen feinen Hersgeliebten Angehörigen / 

das nunmehr völlig verflofne alte Jahr in hoͤchſt⸗ 
gluͤcklichem Wolſtand hat vollenden / und darge⸗ 
gen ein Neues mit innigſter — BE 

| 94 gr 
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lafjen/ habe ich meine Schuldigkeit Digfalls zu beobs 
achten / und meinen hochgeehrten Herrn Dettern 
mit einem Derztreugemeintem Wunſch zu vereh⸗ 
ren keinen Umgang nehmen koͤnnen. Wuͤnſche 
dannenhero aus dem innerſten Grund meines Her⸗ 
zens Demielben zu dem neueingetrettnen Jahr allen 
reichen Seegen GOttes / beſtaͤndige Leibs⸗Geſund⸗ 
heit / gluͤckliche und hoͤchſtgeſegnete Nahrung / auch 
allen ſelbſtverlangenden und vergnuͤgigen Wol⸗ 
ſtand / und daß der Allmaͤchtige demſelben, ſamt 
Allen lieben Angehoͤrigen / nicht allein dieſes / ſon⸗ 
Bern dergleichen viel nachfolgende Jahre in hoͤch⸗ 
ſtem Freuden⸗Vergnuͤgen hinzufegen feine Vaͤtter⸗ 
liche Gnade verleyhen wolle / ich auch mehrere Ge⸗ 
legenheit haben moͤge meinem hochgeehrten Herrn 
Vettern / meine getreue Affection in viel Wege al⸗ 
ſo zu erweiſen / wie deſſen abſonderliche Gewogen⸗ 
heit ich zu mir jederzeit Handgreifflich verſpuͤhret. 
Womit denſelben ich zu aller Freund⸗Vetterlichen 
Dienſtfertigkeit ftetsbereitwilligft verbleibe 
Meines hochgeehrten Herrn Vettern 
uW Dank gerichteter und Dienfts 
verpflichteter⸗ 


—B 


XX. Antwort⸗Schreiben. 
Hoochgeehrter Herr Vetter! | 
Ser mir fehr angenehmes / und liebwehrtes 
Schreibenitt mirzu recht überliefert worden / 
aus welchem ich nicht nur allein mit innigfter Der: 

_ | | zens⸗ 
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iens-Freude fein MWolfenn und gute Gelundheit 
verſtanden / föndern auch / daß meinem hochgeehr⸗ 
ten Heren Vettern beliebet hat / Die alt- übliche 
Weife und Gewonheit zu beobachten / und mir zu 
dem gegenmartigsneu angetrettnem Jahr alles be⸗ 
haͤgliche Wolergehen und viele Gluͤckſeeligkeiten 
anzuwuͤnſchen. Ich erkenne hieraus feine fonder; 
bare Affection gegen mich / welche ich auch ehedeſſen 
in vielen Begebenheiten ſattſam verſpuͤhret habe, 
und bedanke mich hiervor ganz dienſtlich / nechſt an⸗ 
gemtier freundlicher Bitte mir noch ferner feine 

unſt⸗Gewogenheit blicken zu laſſen / und nicht zu- 
zugeben / Daß einige Neider Diefelbe verdunfeln, 
Oder wol gar zernichten mögen. Inzwiſchen Fan 
ih nicht vorbey / ihme gleichfalls ein geſegnetes / an 
feib. und Seel erfprießliches / höchftgluckfeeliges / 
Friedens und Freudenreiches Neues Jahr anzuz 
twünfchen/und des Alterhöchften Gottes Gütigfeit 
fiehentlichft anzuruffen / daß derſelbe ihn nicht allein 
dieſes / ſondern auch noch viele nachfolgende Jahre 
in hoͤchſterwuͤnſchtem Wolergehen wolle zubringen 
laſſen. Deſſen bewaͤhrteſter Beſchuͤtzung ich ihn 
hiermit treulichſt anbefehle / und verlange / mich, 
te bishero / alſo auch noch ferner zu nennen 


Meines hochgeehrten Herrn Vettern 
gehorſamſt ergebnen 


N. Ch * 


Gg5 XKckII. 
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XXI. Slüdwünfchungs «Schreiben 
° Eines Bruders anden andern/ zum 
| angetrettnen Neuen Fahr. 


Geliebter Bruder! 


& Chlebeder gaͤnzlichen Hoffnung zu GOtt / Er 
Iwerde dich bishero bey erwuͤnſchter Geſundheit 
und hoͤchſterſprießlichem Wolergehen gnaͤdigſt er⸗ 
Pe haben / und erfuche.denfelben mit demuͤtig⸗ 

er Bitte / noch ferner mit feiner Güte und Gnade 
Waͤtterlich ob dir zu walten. „Bey nunmehr neus 
erſchienenem Jahr iſt der alt-Adbliche Gchrauch/d aß 
ein Chrift den andern mit einem nachdruͤcklichen 
Giuͤck⸗Wunſch verehret/und alles gedeyliche Wol⸗ 
ergehen / Seegen / Heil und Wolfahrt / aus wol⸗ 
meinendem Herzenanmünfihet. Auch ich / wehr⸗ 
tefter Bruder! achte mich verpflichtet / dieſe loͤbli⸗ 
&e Gewonheit in Obacht gegen div zu nehmen. 
Wuͤnſche dannenhero von dem allein Seegenrei⸗ 
chen GOtt Dir ein geſeegnetes mit allen Gemuͤths⸗ 
Leibes⸗ und Gluͤckes Guͤtern reichlichſt verſehenes 
Neues Jahr ; der wolle Anfang / Mittel und Ende 
beſſelben zumGluͤck erfreulichſten ein fort und aus⸗ 
tretten laſſen / und dir noch ferner wildvaͤtterlich 
verleyhen / was dich um und an hoͤchſtgluͤckſeelig 
machen kan· ¶ Indeſſen waͤre es mir Die hoͤchſtan⸗ 
genehmſte Freude / mit dir einmal muͤndlich zu ſpre⸗ 
chen / allein weil Die weite Entfernung des Orts 
ung beyden Daran verhinterlich iſt fo muß ich fol 
ches dem Fünfftigen Gluͤck und Zeit befehlen Ar 

| 2 564 alles 
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alles ändern Eünnen. Die Göttliche Gut⸗ erhalte 


dich unveränderlich ben allzeit + gluͤckreichem Wol⸗ 


ſtand / und vergoͤnne mir / daß ich mich noch viel und 


- lange Jahr nennendürffe und fönne 


Deinen getreuverbundnen 
Bruder 


rn. M. 


XXII.Antwort⸗Schreiben. 
Herzgeliebter Bruder! | 

Du bift mir in einer Sache dißmahl zuvor ges 
kommen / welchemir zu verrichten und abzu⸗ 
flatten am eriten gegiemet hatte. Solte ich deß⸗ 
wegen aber einiger Kaktfinnigfeit/ gegen dir / von 
dir befihuldiget werden / ſo muͤſte ich mich ungluͤck⸗ 
feelig nennen, Eine noch. fernere Reife son N. N. 
Da sch mich itzund aufhalte/ hat folche Saumſelig⸗ 
Feit verurfachet/ welche ich Brüder-freundlich/ und 
Freund⸗bruͤderlich aussudeuten bitte. Vor den 
herzlichgemeinten Neujahr⸗Wunſch bedank ich 
mich gleichfalls herzlich / und wuͤnſche im Gegentheit 
von dem Geber aller Gaben / dem Seegenreichen 
GOtt / daß er dich in dieſem nunmehr angetrett⸗ 
nem / und noch viele folgende Jahre wolle in allen 
Stücken hoͤchſtbegluͤcket ſeyn laffen/ all dein Vor⸗ 
haben und Thun dergeſtalt vollfuͤhren daß Er / 
GOtt ſelbſt / und alle dein Heil und Wolfarth ſu⸗ 
chende Menſchen darob die innigſte Freude empfin⸗ 
den moͤgen. In zuverſichtlicher Hoffnung zu Gott / 
daß er meinen Wunſch in Gnaden ON ? 
ieſſe 


N ( 
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fchliegfe ich vor dißmal / nechft angehengter Freun ⸗ 
Brüderlicher Bitte / alle uns von Herzen zugethane 
Freunde freundlichſt zu gruͤſſen / und ſie meiner 
Dienſtgefliſſenheit zu verſichern / der ich auch bis 
an nen letzten Lebens⸗Seuffzer mich nennen 
werde 





Deinen zu allen bruͤderlichen Liebes⸗ | 
Dienften ewig⸗ verpflichteten 


Bruder | 
u N. M. 
XXIII. Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben 


Eines Liebhabers an ſeine verlobte Braut 
und kuͤnfftige Ehe⸗Liebſte zum angetrettnen 
| Neuen Jahr. 
Herzwehrteſter Schatz meines Lebens! 
€ weiter ich von ihr entfernet lebe / je näher waͤre 
ich gerneum fie. Alle Augenblicke werden mir zu 
Jahten / weilich dero holdfeeligfter Gegenwart er- 
mangeln muß. Ich bin gleichſam auſſer mir ſelbſt / 
weil mein halber Theil meines Lebens von mir zer⸗ 
trennet iſt. Was ſchreib ich aberzertrennet ? Dem 
deibe nach zwar tool anjetzo / aber dero Preiß⸗wuͤr⸗ 
dig⸗ Tugendreich⸗ anmutige Geſtalt wohnet auch 
unzertrennlich in dieſer meiner (Da ich dieſes zu 
Papier bringe) eröffneten Bruft, Alle ihre lieb; 
zeisende Minenund Gebärden / ihre unvergleich- 
lich vollkommne Gliedmaſſen / ja ihre ausbundige 
Leibes⸗Schoͤnheit / und was alles andere noch mehr 
| | ' vers 
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verherrlichet / ihr finnreich-Eluger Tugend» Seift 
verurſachen mir ungehlbare Entzuͤkkungen und bs 
Fräfften/wann ich auch mireinbilde am Fräfftigften 
und aufgeraumteften zu fen, Ich zehle Wochen / 
Tage Stunden / Minutenund Augenblicke /big 
ich wieder fo hoͤchſt⸗gluͤcklich ſeyn Fan / fie zu umar⸗ 
men / und mich an ihrer hoͤchſt⸗ vollfommnen Tu⸗ 
gend⸗ Schönheit zu ergoͤtzen. Inzwiſchen abeß 
muß ich mich mit Hoffnung laben / und der bald 
herankommenden Zeit erwarten / welche alles bis⸗ 
hero erlittne Saure / in Die hoͤchſt⸗ angenehmſte 
Suͤſſigkeit verwandeln wird. Weil nun inzwi⸗ 
[ben meinem Mund nicht yergönnet iſt / ſein Ampt/ 
bey) anyetrettner hoͤchſt⸗erfreulicher Neu⸗Jahrszeit / 
su verwalten / und unter tauſendfachen Liebes⸗ 
Kuͤſſen dem aus den innerſten Herzens Grund hers 
sorquellenden Wunſch gehorſamſt abzuſtatten / fo 
muß ich ſolches vor dießmahl meiner zwar unge⸗ 
uͤbten / Doch dabey aufrichtig⸗offenherzigen Feder 
anvertrauen / mit demuͤtigſter Bitte / Die unſchick⸗ 
liche Wortſetzung / der geoffen Gemuͤhts⸗ Alteras 
tion bengumeflen/ und reifflich zu erwägen / daß ein 
hersgetreuer Liebhaber nicht fo mol auf die Zierlich⸗ 
Feit der Worte / als Ausdrucfung der Sache felbft 
fein Abfeben babe, So flöfe dann der Brunnquell 
lies Guten / der machtige Seegens⸗GOtt / auf 
e/ hochtheure Seele / Diefes angefrettne Neue 
ahr alle Ströme feiner Guͤte / Gnade / Gunſt und 

emherzigfeit übermäflig aus; Er laſſe alle ihre 
ange, Schritte / Tritte 7 amd Verrichtungen 
höchitgeleegnet ſeyn; Fein rauher Nordwind eini⸗ 


gen Ereuges, vertveibe Die Tieblichsfaufenden J 
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ckesDZefir. Kein ungeflümm-Drohenbes Hagel 
Wetter verbunkle ihre Freuden: Sonne ; Keit 
Schmerzwerurfachend Herzenleid beneble ibrehell 
Beta Augen-Sternen ; Keine Unfall⸗ drohen⸗ 





Krankheit fchade dem höchftvollkoinnnen Ala⸗ 
bafter-Leib. , Der Himmel felbft forge vor fie/ rone 
che/ wann fie ruhet; lachle / warn fie fpielet; er⸗ 
höte/ wann fie betet ; weine, wann fie fich graͤmet; 
troͤſte / wann fie ſich betrubet / und ſeure an vo 
Tagʒzu Tage in ungefaͤrbter herjbrünftiger_ Liebe 
unfere von, reinefter Keufchheit entzundere Flam⸗ 
men. Erſcheinet Derinaleins der hoͤchſt⸗erfreuliche 
Ragı an welchem Durch PODIEE.BERBNEIE TURNIERS 
Hand unfer beyder ſchon ietzo unzertrennte Herzen 
weißg follen verbunden werdẽ / fo fchlage Der allmaͤch⸗ 

tige Seegens⸗GOtt felbit aus / fpreche felbft Das 
rafftigfte Amen darzu / und laffe uns aufallerhand 

Keeg und Weiſe hoͤchſtbegluͤcket fruchtbar und 
geſeegnet ſeyn. Inzwiſchen wird ſie / herzwehrteſte 
Beherrſcherin meines Herzens! gegenwaͤrtig bey⸗ 
kommendes ſchlechtes Praͤſent zum noch mehrert 

ugen meiner feſtgegruͤndeten Liebe anzunehmen 
großguͤnſtig geruhen / und dabey verhoffentlich un⸗ 






an ich auch nicht den geringſten Zweiffel trage 
und ſelbſt nicht nachlaſſen werde / nechſt GOttes 
getreulichſten Gnaden⸗Schutzes Uberlaſſung in der 
Shit und Warheit zu heiſſen und zu ſeyn * 
nn Meiner herzwehrteften Beherrſcherin 

| ewig verbundner Schatz Kin, er 


nn = | Braͤutigam 1* 
* | * XXvV.ant⸗ 


De 


| 
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XxXxIV. Antwort:Schreiben. - 

Preiß wuͤrdigſter Befiger meines Herzens! 
| ME innigfter Freuden⸗Bezeugung hab ich fein 
Rpoͤchſt⸗ angenehmes Schreiben empfangen’ ers 
freulichſt — geleſen / und dar⸗ 
aus mit merklicher Schamroͤte die wir hoͤflichſt⸗zu⸗ 
gemeſſne / aber ganz unverdiente Lobſprechungen 
erwogen / und zwar ſtillſchweigend erwaͤgend und 
wuͤnſchend / Daß ich, dermaſſen qualißeirt ſeyn 
mochte / wie er mich zu ſeyn bereden wil.. Mein 
hochwehrter HerzensSchatz trägt Belieben / mit 
mir auch eins in Der. Frembde zu ſcherzen / und mit 
meineunanftändige Fehler auf höflichite Weiſe zu 
$ verſtehen zu geben / welche ich auch / in Zulegung 
Der. mir vorgeſtellten Tugenden / kuͤnfftig abzulegen? 
und nad) und nach zu verbeſſern / mir. höchfteiferig 
werde angelegen ſeyn laſſen. Sein fehnlichiteg 
Berlangen.bald. bey mir zu ſeyn / und mich. mit feis 
ner anmuthigſten Gegenwart zu befeeligen/bringe 
mich ganz aus mir ſelber / zumalen mir alles eckel 
hacktig vorkommet / was ich auch immermehr vor⸗ 
nehme / weil der. holdſeelige Leit⸗Stern meiner 
Sinnen / nemlich Er / herzgeliebter Schat mie 
nicht vor meinen Augen ſchwebet. Die Hoffnung / 
——— aller, Troſtloſen / flöffet mir die füfies 

en Gedanken ins Herz / ich ſolle guts Muhts fenn/ 
es werde die Zeit nicht mehr ferne ſeyn / meinen in⸗ 
nigſt⸗geliebten und verlobten Bräutigam vor mir 
—5 und an feiner Schoͤne mich herz⸗erfreu⸗ 
—* 
— 





fig am koͤnnen. Die Freuden⸗Thr DAR 
| 6 
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meine auserlefenite Seele! drangen hauffig her⸗ 
vor / und benegten J greife Menge meine. Wan⸗ 
gen / als ich den Eräfitigften Wunſch zum ange 
rn Neuen Fahr unzehlihmahl uberlefen / 
und dabey das ftattliche Präfent mit we 
Hanflagungen gefüffet. Mein fehnlicher Wunſ 
ware Dazumal, und auch noch / Daß ich hatte ſo 
kus 4 ſeyn follen / ihn ſelbſt / mein liebſter En⸗ 





ey She mir zu ſehen / und mich wegen dieſer unver⸗ 
pienten Ehre fchuld-gehorfamft zu bedanfen. Was 
aber bishero mündlich nicht hat gefehehen koͤnnen / 
das-foll meine ſtumpfe und übelgefchnittne Feder 
hiermit an ſtatt des auchfihlecht im Reden geubten 
rundes zu verrichten / in Feine Vergeſſenheit fteb 
fen, Der hoͤchſtgeprieſene Geber alles Guten 
faffenicht allein Diefes neuzangefangene7 fondern 
auchnöch viel andere nachfolgende Jahre meinen 
her wehrteſten Theil meines Lebens / in befter Zus 
friedenheit und annehmlichfter Vergnügung zur 
bringen’ Er ſeegne alle feine Berrichtungen ders 
mafjen/ Daß jederman fpühven möge/ wie augen? 
ſcheiglich dev Seegen des Hoͤchſten ob ihm walte; 
Ev beſchuͤtze ihn vor allen böfen Nachſtellungen / 
und verfluchten Neidern; Er laſſe feine Geſund⸗ 


— — — UT — — — — — — - 
— Zu — — — — — — — — _ — — 


heit von aller zufaͤlligen Krankheit unverletzet blei⸗ 


ben; Er befoͤrdere feine ohe das hochgebrachte Eh⸗ 
ren von Tag zu Tage noch ferner; Cr mache ihn 
an Gemuͤhts⸗ Leibes⸗ und Gluͤcks⸗Guͤtern hoͤchſt⸗ 
vollkommen / ſo viel nemlich in dieſer Sterblichkeit 
zu hoffen ſtehet; Er beſchehre ihme Groß⸗Goͤnner / 
Freunde und Huͤlffs⸗Perſonen / wo er derſelben 
auch immermehr benoͤtiget ſeyn moͤchte. er⸗ 

| arte 
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fatteihmeden Wehrt des uͤberſandten hochpreiß⸗ 
lichen Geſchenkes tauſendfach / ja Er ſeegne ihn an 


Seel / Leib und Gut / wie er immermehr verlangen 


mag. Hilfft unsder Stiffterdes Eheftandes paid 
zuſammen / wieichdann der ganzlichen Hoffnung 

elebe/ Daß es bald gefchehen werde, fo wolle Derfels 

grundguͤtige GOtt ung bende /nach feinem vaͤt⸗ 
terlichen Willen und Wolgefallen / derinaffen mit 
Seegen uberfchüutten 7 wie er in feinem heiligen 
Wort zu thun ungehlich mal verfprochen hat. 
Mein Schak zmeiffle nicht inzwiſchen an meiner fo 
theuersverfprochnen Treue/ er laſſe derfelben hale 
ber auch nicht den geringften Argwohn in fein Ders 
zefteigen. Die ftbon eine geraume Zeitbey mir 
befindliche Feufche Liebe gegen ihm ift nunmehr 
dermaſſen eingemurgelt / Daß ſie niemand / alsder 
po eTod / ausreuten ſolle. ie ich dann mich 
auch mit Schlieffung dieſes meines zwar ſchlecht 
eſetzten / doch aus reiner Liebes⸗Brunſt herge⸗ 
loſſnen Schreibens verſchreibe / zu verharren bis 
5 den Iehten Lebens: Seuffzer / ja bis ins finſtre 






I Mein preißwuͤrdigſter Beſitzer meines 
| erzenstfeine ewig⸗ verbundne Lieb⸗ 
ſte und Braut 






— — — * 
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XXV. Glüdwünfhungs- 
0. Schreiben u 
Eines Gefundenan einen Kranfenzum: 
angetrettnen Neuen Fahrs. 
Hochgeehrter / Hochwehrter Herr! a he 
RE nunmehr abermahls das alte Sahr I 
yöllig geendiget / und ein neues N to) „De 
Hoͤchſten Gnade eingetretten / fo erfordert meine 
Schuldigkeit / ihn / ohne fernern Aufſchub / mit ej⸗ 
nem woigemeinten Gluͤckwunſch u see 
Wuauͤnſche dannenhero / als ein. Teutich-Sefinnter 
redlicher alter Freund / demfelben / ohneeinigege 
Schmierte Schmeichel⸗Worte / aus dem innert 
Grund meines Herzens / ein durchaus geſeegnete 
an Seel und Leib erfprießliches / nuͤtzuches Un 
Höchfterfreuliches Neues Jahr. Der allmaͤch 
Gott / von dem alles / was wir haben und beſitzen/ 
‚einig und allein herkommet / verleihe / nach ſeinen 
gnaͤdigen Willen und Wolgefallen / daß et ſich 
nach ausgeſtandnen vielen langwirigen Krafkhe 
sen’ in dieſem Jahr / wieder erholen / neue Kraͤff⸗ 
ten uͤberkommen / feinen ehmaligen Beruff wieder 
ungehintert abwarten / und einer beſtaͤndigen Ges 
fundheit / ſamt andern Annehmligkeiten / die dieſes 
muͤhſeelige Leben in etwas zu erquicken pflegen / 
herzinnigft erfreuen möge. Die Goͤttliche Barm⸗ 
herzigkeit erhoͤre meinen Wunſch in Gnaden; 
Vertreibe alles Leid / 

Beſeelige mit Freud / 
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m Capitel·83 
Die matt und ſchwachen Blieder, 
Bring die Geſundheit wieder. 
In feſter Hoͤffnung deſſen zu GOtt / dem Geber 
alles Guten / ſchlieſſe / und befehle ich ihn der Goͤtt⸗ 
lichen Obhut / ſamt allen lieben Angehörigen / mich 
aber in ſeine beharrliche Gunſt / und verbleibe 
Meines hochqeehrten / hochwehrten 
mn Herrnzu moͤglichſter Dienſtleiſtung 
Gain. getreu⸗ Berpflichteter J 


—W 1 
ff; r 
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XXVI. Antwort: Schreiben, 
Hochgeehrter Herr / fehr wehrter Freund! ) 
SG? iſt es; wann es einen wolgehet wann man 
RNin Gluͤcks⸗Guͤtern ſitzet / und wie man Sprich? 
worts⸗Weiſe redet / der Himmel poll Geigen haͤn⸗ 
get / da hat man viel Freunde / da iſt jederman mit 
berfluͤſſigen Dienſt⸗ Anbietungen fertig und bes 









reit / da bietet man fich an / auch die aͤuſſerſte Ge 
fahr. vor den Freund auszüftehen; Wann aber 
Das. Blat fich wendst z. und das Unglück mit 
Hauffen auf ung zurollet / da ift niemand vorz 
‚handen da reiſſet man aus/ da hat Die Freund» 
Ahafft ein Ende. Solches hab ich leyder eine ge⸗ 
raume Zeit mit meinem äufferiten Schaden und 
hoͤchſter Seelen⸗Bekuͤmmernis / mehr als zu viel er; 
fahren. Daich Doch noch bey gefunden Tagen 
‚mich befande/da war ich ein gut Mann da waren. 
ihrer viel/die mich hochgeehrter Herr Bruder nenn: 
ten / ſonderlich wann ich fie bisweilen zu Gaſt lude/ 
oder ſonſt in guter Vertraulichkeit mit ihnen lebte. 
| Hh 2 Aber 


a8, Des hurtigen Briefitellers 

Aber nachdem mich mein GOtt mit fangwieriger 
Krankheit und giemlichen Nahrungs⸗Creutz heime 
gefuchet/da lag ich verlaſſen / da ware jet niemand/ 
Ber nach meinem Lebens + Zuftand bey mic hätte 
nachforfihen ur zu gefchtweigen Daß man m 

in meinem teübfeeligen Zuftand befuchet hätte, 
Won ihm / hochwehrter treu⸗verbliebner Freund! 
kan ich ſolches mit Warheits⸗Grund nicht melden. 
Ob er gleich dem Leibe nach von mir entfernet / und 
noch bis auf dieſe Stunde in die 40. Meilen von 
mir abgelegenlebet/hat er doch (ich fchreibe es ohne 
Schmeicheley) mich fo wol / wann er auf Mefien 
Hierdurch gereiffet / als auch durch vielfältige mir 
höchftangenehme Schreiben zum öfftern befuchet/ 
mich in meinem von GOtt auferlegtem ſchwehren 
Ereug kraͤfftigſt getroͤſtet / ja auch nicht ſelten mei⸗ 
ner Duͤrfftigkeit mit anfehnlichen Praͤſenten auf 
geholffen / wofür ich auch mich ewig verpflichtet ers 
Fonne/ und nicht nachlaſſen werde / mein Danfbares 
Gemuͤht gegen ihme / weil ich im Werke nicht kan / 
doch mit verbindlichſten Worten auszudruͤcken. 
Sonderlich erkenne ich mich abermahls hoͤchlichſt 
Dank: verpflichtet vor den mir / bey angetrettnem 
Reuen Jahr / mitgetheilten wolgemeint en Wunſch. | 
Der &Htt der mich in diefen muͤhſeeligen Stand 
gefeget / wird mir felbigen / wie bißhero (ihme ſey 
ewig Lob und Dank davor geſaget) gnaͤdigſt ge⸗ 
ſchehen / auch noch ferner tragen helffen. Hab ich 
das Gute von feiner Hand empfangen / warum folks 
teich dann diefes Zucht⸗Ruͤhtlein nicht kuͤſſen / und 
ſagen: HErr brenn / HErr ſchneid in dieſer Zeit⸗ 
ſchon meiner nur in Ewigkeit. Ja / ia! u.“ 

A 
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hat mir eine Laſt aufgeleget / aber er hilfft ſie mir 
auch tragen. Ich will des Herrn Zorn tragen/ 
dann ich habe wider ihn geſuͤndiget. Das zeitliche 
Seid iſt bey weitem nicht wehrt der ewigen Freud. 
Wir muͤſſen durch viel Trübfat ins Reich GOttes 
gehen. Mich hat fehon offt geduͤnkt / es rede mich 
ebender Engel / ber dort den Tobiam angeredet/ 
eben mit felbigen Wortenan: Weil du GOtt lich 
wareft/ muftees alfo ſeyn / ohne Anfechtung mufteft 
du nicht bleiben. Mein GOtt weiß / was mir 
nuͤtz und mas mir auch fchädlich iſt. 

Dem ftellich heim mein Sach 
Er Ban mein Ungemach 
Su rechter Zeıt wol wenden, 
Und allmein Unglückenden. 

Diefer grundgütige GOtt / gebe meinem hochges 
geehrten Herrn und mir / mas uns beyden nuͤtzlich 
iſt fonderlich in Diefem neu »angetrettnen Fahr, 
Die Gute des Herrn malte ob ihme in allen feinen 
Berrichtungen / fie feegne ihn an geittlich-und leib⸗ 
fihen Gütern / mit jenen / zur Erlangung kuͤnfftig 
erwartender ewiger Seeligkeit / mit dieſen aber/ 
nach ſeinem gnaͤdigen Willen und Wolgefallen. 
Dabey laſſe ichs dießmal bewenden / und bitte / mein 
hochgeehrter Herr wolle großguͤnſtig geruhen / mich 
noch ferner unter ſeine getreue und aufrichtige 
Freunde zuzehlen / und mein beſtaͤndiger Goͤnner 
zu verbleiben / der ich ebenfalls nicht aufhoͤren werde 
mit Herz / Mund und Hand zu ſeyn u. zu verharren 
Meines hochgeehrten Herrn und ſehr 

wehrten Freundes a a 

bundner I 7. 
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x x vH. Glackwanſchun 
ESchreibhen/ 
Nach wieder erlangter Gefundt 


Hochgeehrter Betr! ſeht ehe 8 
und Freund! 


LE ſchmerzlich ‚mich feine her 
Krankheit betruͤbet / fo herzlich. bat. 
Nachrichtung feiner / durch Olles Sn 
der erlangter Geſundheit erfreuet, Der 
fen gelober / der. fchläget And, heilet./. di 
Hölle und wieder heraus führer, ;, Er wi 
feine ‚wilde Barmbersigfeit ferner Ole 
und meinen hochgeehrten Herrn in. be 
Wolweſen gnaͤdiglich exhalten / vatter! 
tzen / und maͤchtiglich handhaben. Bitte 
lich / mit großguͤnſtiger Wolmeinung m 
zeit zugethan zu beharren/ daß ich mich be 
DABEI mge 
- ‚Meines hochgeehrten He 
—ichtiger und treuchefl 
—5* | 
| u 


xxviu 1. Antwort. ‚Schreib 


Dochgechrter. Here ufehr wehrter Fri 
Diem iſt freylich alſo/ wie derfelbe q 
ſWihet daß . in die Hoͤlle / u 





EN 


— 
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derherausfü bre; daß er fchlage und toieder heilez 
Ich habe 





daß er verwunde und wieder verbinde, 

ſolches wirklich und inder That erfallren der Was 

me des Heran fen deßwegen höchftgepriefen und 
6 Ich werde nimmermehr vet? 

geſſen ſo lange ich werde Athem holen koͤnnen / die 

uͤberſchwwaͤnguche Wolthat / die mir mein GOtt er⸗ 


wieſen / hoͤchlichſt zu ruͤhmen und zu preiſen. It 
kruͤmmete mich in meiner langwierigen Krankheit 
gleichwie ein armſeliger Wurm / der Allmaͤchtige 


Gott hat mich mitleidigſt angeſehen / und mir g 


digſt geholfſen. Ich heulte vor Herzens⸗Schmer⸗ 
zen; GOtt hat mir dieſelbige gnaͤdigſt gelindert. 
Ich hatte Tag und Nacht keine Ruhe / GOtt hat 
dieſe hoͤchſtbeſchwerliche Unruhe / in eine ſanfte Ru⸗ 
hi verwandelt. Ich lage Krafft⸗ und Hilfflos / 
GOtt hat mir eine ſpañagelneue Krafft und Hilffe 
wiederfahren laſſen. Ich konte weder Haͤnde und 
Fuͤſſe regen / GOtt leitet mich bey feiner rechten 
Hand / und machet meine Knoͤchel feſt / daß ich wie⸗ 
der aufrecht gehen und ſtehen kan. Meine Augen 
waren ſchon gebrochen / GOtt hat mir dieſelbe wie⸗ 
der aufs neue eröffnet / feine Wunder⸗Geſchoͤpffe 
noch fernerzufchen. Mein Mund war allbrreit 
erblaſſet / GOtt hat mir denfelben zu feinem Lobe 
—8* Mein Herz range ſchon mit dem To⸗ 
de / GOtt hat daſſelbe geftärfet / und ir hoͤchſt⸗ 
wunderlich aufgeholffen. Dieſen meinen Herrn 


und GOtt will ich leben und preiſen vor dieſe uͤber⸗ 


ſchwengliche Wolthaten / ſo lange ich hie bin, Ih⸗ 
me aber / mein hochwerther Freund! ſage ich dienſt⸗ 
lichen Dank vor die ae 

2 2) 4 er 
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er thut wol / Daß/ wie er fich mitleidig gegeñ mieews 
zeiget / da ich mit Todes⸗Gefahr umgeben: ware / 
er nun ſich ebenfalls mit mir erfreuet / da ich mich 
aus des Todes Rachen geriſſen befinde. 
a erkennne hieraus feine aufrichtige Freund» 
chafft/ und bitte darinnen treubeftändigft fortzu⸗ 
fahren/mie ich dann ebenfallsnicht unterlaſſen wer⸗ 
de / alle Freundſchaffts⸗Dienſte / die immermehr 
von min koͤnnen geleiſtet werden / ihme zu erweiſen. 
Zu deſſen kraͤfftiger Beſtaͤttigung verbinde ich mich 
ewig zu ſeyn | 





Meines hochgeehrten Deren mit unvers 
änderter Treue Zugethaner | 


nr M. 


XXIX. Gluckwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben. 
Nach wieder erlangter Geſundheit. 
Wehrter Herz Bruder! 
Gott ich mich — bekuͤmmert / als ich 
yon feiner hoͤchſtgefaͤhrlichen Krankheit einige 
Nachricht erlanget / fo fehr erfreue ich mich aniße 
im Öegentheit / da ich vernommen / Daß fich felbige 
gänzlich wieder gewendet / und indie angenehmfte 
Geſundheit verkehret. Gleichwie ich nun meinem 
wehrten Herrn Bruder hierzu von Deren Glück 
wünfche/ als bitteich dabey Die Göttliche Majeftätz 
daß ſie ihn bey folchemn NE 
ie — ur 
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nad) Ders gnadigftem Willen und Wolgefallen / 
lange Jahre beſtaͤndigſt erhalten, und auch fonften 

nadigft verleihen und mittheilen wolle / was Ihme 
inallen Stücken möge zuzeitlich und ewiger Wol⸗ 
fahrt höchitdienlich feyn. Kan meine Wenigkeit 
ihme einigen Gefallen ſonſt erweiſen / ſo bitte ich/ 
meiner hierinnen nicht zu verſchnnen / weil ich mich 
ſchuldig zu dienen erkenne / und mich unausgeſetzt 
befleifjigen werde den Namen feines aufrichtigen 
- Dieners zu erhalten / wie ich mich dann erfühne 
auch Diefesinals mich zu unterfchreiben 


Meines wehrten Herrn Bruders 
Zreusund Dienftsbereiteften 


rn. MN. 


XXX. Antwort⸗ Schreiben. 


Innigſt⸗geliebter Herz Bruder! za: 

Na der Herr Bruder fich über meine ( GOtt 
dem Allmaͤchtigen Geber alles Guten fen da⸗ 
vor Herzbrünftiger Dank gefaget) wieder erlangte 
gute Geſundheit ſo hoͤchlich erfreuet / iſt mir aus ſei⸗ 
nem an mich abgelaſſnem ſehr lieben Schreiben 
zur Genuͤge bekannt worden / und kan ich nicht um⸗ 
hin / bey dieſer bequemen Gelegenheit / mein dankba⸗ 
res Gemuͤht zu erkennen zu geben / wuͤnſche auch 
nichts ſo ſehr / als daß mein Hochwerther Herr Bru⸗ 
ber mir Doch möchte an die Hand geben / wie ich 
wich gegen ihme deßwegen dankbar erzeigen —* 
Der Will iſt zwar a "3 die Werke koͤn⸗ 
en 
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nen vor dißmal nicht folg en / weil die hierzu beque⸗ 
men mir ermangeln. Inzwiſchen wünfche ich im 





Gegentheil alles höchft; vergrügliche twolergchenz 


und werde/ nechſt Empfehlung Göftlichen Macht: 
ſchutzes / nicht aufhören, mich zu nennen und in der 


That zu erweiſen 


Meines innigſt⸗geliebten Herrn Brudeis 


* NO e 
Be "mM. 2 


XX xi Slickdueſhune 
we — Schreiben. 
Zu vorhabender Reiſe. 
Her! 


D ABderfelbe feiner BichtigenGeſchaͤfftel halber, 
eine weite Reiſe vorhabe/ habe ich vor etlichen 


Tagen in gewiſſe Erfahrung gebracht / und dans . 


nenhero meiner Sehuldigkeit gemaͤß zu ſeyn erach⸗ 

tet/ noch ver derſelben / ihn mit dieſemn Schreiben 
zu beſuchen / und hierzu alles hoͤchſtgluͤckliche Gedey⸗ 
en von GOtt dem Allmaͤchtigen anzuwuͤnſchen / 
wie ich daun auch hiermit aus guter Affertion und 
wolmeinendem Herzen abſtatte. Die Goͤttliche 


Guͤte / welche alles / was in der Welt zu ſehen / durch 


ihre hoͤchſtweiſe Verſehung regieret und erhaͤlt / Die 
wolle auch inſonderheit ob ihm auf dieſer feiner 
ſchweren und gefährlichen Reiſen walten/ und die 


heiligen Engel ihme zuſenden / daß ſie ihn auf We⸗ | 


une und Stegen ug vor aller Widerwaͤrtig⸗ 
Mt und 


— 
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und Gefährlichkeit genadig behuͤten / und nach wol 
perrichteten Sachen wieder frifch und gefund naz 
her Haufe bringen möge. Ich habe, das Vers 
trauen zu meinem GOtt / er werde Diefen meinen 
wolgenginten Wunſch in Gnaden befräfftigen/ 
und zugeben / daß ich ihn / mein Her: kuͤnfftig ſelbſt 
zu ſprechen / und mit anmuthigen Diſcurſen mich 
mit ihme zu ergoͤtzen Die hohe Ehre haben moͤge. 
Inzwiſchen werde ich nicht nachlaſſen / nechſt GOt⸗ 
tes allgewaltiger Obhuts⸗Empfehlung / zu wer: 


bleiben 
- Meines: hothgeehrten Heren 
Dienſtwilfertiger 


N. IT. 


XXXII. — Schreiben. 


Hochgerhrter Herz! : 

IANdem ich eben in Willens ware / ein nit 

GOtt vorgenommene Neife/ ohne fernern Auf: 
ſchub vorzunehmen / bekomme ich deſſen hoͤchſtan⸗ 
genehmes Schreiben / woraus ich ſeine ungemeine 
Bunſtgewogenheit gegen meine wenige, Perſon 
ſattſam verfpühret/ und zugleich den Eräfftigften 
Wunfhimithösdfter Vergnuͤgung gelefen. . Wor⸗ 
fuͤr ich dann mich: höchlichit bedanfe +; und nichts 
mehrers wunfche/ als daß der auͤtige GOtt denſel⸗ 
ben erfuͤllen / und in allen Stücken bekraͤfftigen/ 
Auch meinen: hochgeehrten Derm ebenfalls mit al⸗ 
lem Guten überreichlich beſeeligen und alle ſelbſt 


verlangliche Moſperitaͤt and Glaͤckſeeligkeit witz | 


\ 


| 
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theilen wolle, Hilft mir mein &Htt 
gefährlichen Reiſe / (welche ich Doch nicht 
witz / fondrrn wichtiger Ampts⸗Geſchaͤf 
verrichte) wieder nacher Hauſe / ſo werd 
dann nicht unterlaſſen / denſelben zu beſuc 
rich mit ihme in der Furcht des Henn 
machen. Inzwiſchen erhalte der Allerhẽ 
nen hochgeehrten Heran ben beftändigfter 
heit und allem felbftverlanglichen Wo 
Wormit denfelben der allgütigen Obh 
tes ges! mich aber deffen fernern Gi 
genheit Dienftlich überlaffeund verharre 
Meines Hochgeehri 
zu dienen Berbun 


> 


XXXIII. Gluͤckwunſchu 
Schreiben. 

Wegen gluͤcklicher Anheimkunff 
—* RER 
Hochgeehrter Herr ! ld 

N HE derfelbenunmehrosnach hoͤchſtgl 
—BR—⏑⏑—⏑— gefährlich: 
wieder frifch und gefund zu Haufe bey 
Seinigen angetanget/ deſſen habeich mie 
erfreuet / und gratulire demſelben hierzu x 
ftern Herzens⸗Grund / den lieben GOtt 
brinſtig anflehend / daß ſeine Almacht nie: 


— 





1. Eapitel, 
eehrten Herrn noch ferner bey guter langroiriger 
Se undheit und allem glücklichen Wolergehen 
£terlich friften und erhalten wolle, Anitzo wird 
mein hochgeehrter Her: verhoffentlich Dasjenige 
Ver ſprechen bey fich ftatt finden laſſen / welches b 
inſtehender Damaligen Reife von ihme geleifte 
worden nemlichnach feiner glücklichen Anheim⸗ 
kunfft mich zu befuchen und mit freundlichen Un⸗ 
terredungenzu ergößgen. Erwarte Dannenherd 
deſſelben mit fehnlichitem Verlangen / und bitte in⸗ 
ſtaͤndigſt / ja nirgend anderswo / als in meinem ge⸗ 
ringen a die Einfehre zu nehmen ; werde 
fodann möglichften Fleiß anwenden’ Daß an guter 
Bedienung kein Mangel erſcheine. Verſehe mich 
einer unabſchlaͤgigen Antwort / und verharre im⸗ 


mittelſt 
Meines hochgeehrten Herrn zu Dienſt 
ganz Ergebner 


N. M. 


KXXXIV. Antwort⸗Schreiben. 


Hochgeehrter Herr! 
D ungemeine Gunſtgewogenheit / welche der⸗ 
ſelbe gegen mir ſchon eine geraume Zeit getra⸗ 
gen’ iſt nicht wol auszuſprechen. Da ich juͤngſt 
meine / Reiſe unter Begleitung des Goͤttlichen 
Macht⸗Schutzes / antratte / wurde mir von ihme 
der kraͤfftigſte Gluͤck⸗Wunſch mit auf den Wege 
| gehen et; und nunda ich auch Durch eben dieſen 
Goͤttlichen Macht: Schuß wieder gluͤcklichſt * 
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Den Meinigen angelanget / empfange ic 

Fein with figeliebtes: Gluͤckwunſch⸗ 
worinn er mir ſo vielGutes anwünfchet/a 

mehr ein Bruder dem andern / ja ein 2 
nem leibliehen Kind anwuͤnſchen koͤnte. 

bey ſo geſtalten Sachen anders nichts ve 
als einen ſchuldigſten Dank abzuſtatten 

aber bis zu meiner ſelhſt⸗eignen / GOtt ge 
lichen Ankunfft bey ihme / muͤndlich ab; 
keine WVergeſſenheit ſtellen werden Bis d 
le ſich mein Hochgeehrter gedulten / nech 
digſter Bitte / wegen meiner nieht Diegeri 
koſten aufzuwenden / zumalen ich nicht 
bin / uͤber meine gewoͤhnliche Diaͤt zu ſchrei 
gut Geſpraͤch wird mir lieber ſeyn / als die 
ſten Tractamenten. Die Goͤttliche Guͤti 
leyhe / daß wir einander geſund ſprecher 
Mittelſt deſſen meinen hochgeehrten H 
Goͤttlich-Schutzreichen Gewahrſam 
Ampfehlend / verharre ich 


— 
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—8 — ‚Slächeimfeungs= 
nn. Söhreiben.., 


An einen Sen! —— engeteten 
cgier ung... 
ai | 
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| glückliche le ng. Dero a 
die, Orten erfchollen und tuchb — 
fe Ba ana rohlocken 
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fi Ban under ne Be Eike us 
baren — ſten Due IK hwich mit unterthaͤnig⸗ 
it unausſeß Ki zu erinnern ges 
habt. Dieſes letzt/ beſagte hat mich ben ermeldter 
Begebenheit erkuͤhnen machen / Auch meines weni⸗ 
gen Theils die gebührende Gluͤckwuͤnſchung / mit 
unterthänigfter Bezeugung fchrifftlich vor Derfels 
ben abzulegen: Kal wuͤnſchend / daß der 
Königaller Könige und Der: aller Herren / €. 
Ra] fl. Durchl. neben langem Leben / beharrlis 
F bhet ale Eu: Hochfuͤrſtlichen a 
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Kahtund Thaten zufeines allerheiligften Ramenẽ 
Ehre / und Der wahren Religion Handhabung 
und Vermehrung / wie aud) zu Dero N. Nation 
unſterblichen Ehren⸗Nahmen richten / foͤrdern / und 
zu hochbeſagten Ende gnaͤdiglich gedeyen und gus⸗ 
ſchlagen laſſen wolle. Gleichwie nun obberuͤhrt 
Eure Hochfuͤrſtliche Gnaden meine unwuͤrdige 
Herſon vorinals erwieſener hoͤchſter Gnaden ge⸗ 
wuͤrdiget / alſo werde ich auch fuͤr den groͤſten An⸗ 
theil meines bevorſtehenden Gluͤckes und hoͤchſten 
Verlangens zu achten haben / dafern von Eurer 
Hochfuͤrſtlichen Durchleucht ich mit Dero beſtaͤn⸗ 
dig⸗ gnaͤdigſten Gewogenheit angeſehen werden 
follte; als hingegen Eurer Hochfurftlichen Durch⸗ 
feucht gnaͤdigſter Befehlung / ich nach meinen ge⸗ 
ringfuͤgigen Kraͤfften gegenwaͤrtig ſeyn / und die 
Zeit meines Lebens verbleiben werde. Eurer Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Durchleucht nochmals dem allmaͤchti⸗ 
gen Obſchutz des Hoͤchſten treueiferig empfehlendF 
benebens auch Dero Hochfuͤrſtlichen Durchleucht 
hoͤchſten Gnaden mich unterthaͤnigſt⸗ gehorſamſt 


ergebend 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchleucht / als 


meines gnaͤdigſten Fürftensund 
Herrns / 


vnterthaͤnlfer Kuecht 
ae 


XXXV. 


XXXVI. Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben 

An einen hohen Potentaten wegen erhal⸗ 
| tenen Sieges. 

— Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr! 
DErn⸗⸗ meinem gnaͤdigſten Herren glaub⸗ 
RNwuͤrdigſt zu Ohren gelanget / welcher maſſen 
Eurer HochFuͤrſtlichen Durchleucht Siegreiche 
MWafen von GOtt zu N.N. wunderſam geſegnet / 
und derſelben eine herrliche Victori verliehen / als 
hat ſich N. N. mein gnaͤdigſter Herr daruͤber herz⸗ 
lich erfreuet / und meiner Wenigkeit befohlen / daß 

ãch bey füglicher Begebenheit Eurer -HopFürfttiz 
chen Durchleucht deßwegen gratuliren / und Dero 
beſtaͤndigen Affection / und was ſie ſonſten gutes 
vermoͤgen / beſtaͤndigſt verſichern ſolte. Der Hoͤch⸗ 
ſte wolle Eure Hoch Fuͤrſtliche Durchleucht mit reis 
chem Seegen überfchütten/und Dero fuͤrweſenden 
Gluͤcks⸗Stand fange Zeit / mit ſelbſt⸗ erwehltem 
Wolergehen / gnaͤdig verbleiben uñ bekleiben laſſen. 
Euer HohFürftlihe Durchleucht in den allwal⸗ 
tenden Obſchutz Des Höchiten / zu allem fetbft- vers 
dangtem mwolergehen getreulichſt / mich aber zu Dero 

Hoch Fuͤrſtlichen Durchleucht gewuͤrigen Gnaden 
Dienſtgehorſamſt empfehlend als = 


Eurer HochFuͤrſtlichen Durchleucht 
Unterthaͤnigſter Diener 
Si XXXVII. 
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XXXVII. Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben 


An einen Grafen / wegen erlangten ho⸗ 
hen Ehrenſtandes. a 


Hochgeborner Graf / Gnaͤdiger Herr! 


DEwra⸗ Euer Hochgraͤfliche Bnaden durch ho⸗ 
WDhe Tugend⸗Verdienſte zu gleich: hohen Ehren⸗ 
ſtande erhaben / und zu hochwichtigſter Beſchaͤffti⸗ 
gung auserſehen worden / hat ſich dero unterthaͤ⸗ 
nigfter Diener darob herzlich erfreuet /mit inbruͤn⸗ 
ftiger Wunſchfuͤgung / daß der allmachtige GOtt 
Euer Hochgräfliche Gnaden in ſolchem hochanſehn⸗ 
tichem&tande ben beharrlicher Geſundheit erhaltẽ / 
mit mildreichen Seegen uͤberſchuͤtten und in De 
rd Verrichtung mit felbft-verlangtem Wolergehen / 
gnaͤdigſt und vaͤtterlichſt handhaben wolle; nicht 
Weifflend / daß ſolcher Beruff Goͤttlich und mit 
himmliſchem Beyſtand jederzeit werde begleitet 
werden. Eure Hochgrafliche Gnaden geruben 
gnädigft mit beſtaͤndiger Gnaden⸗Gewogenheit 
beharrlich anzuſehen Ri 
ero 


Unterthaͤnig⸗ ergebnen 
Knecht | | 


XXXVI. 
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XXXVIII. Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben / 
König Friderichs des IIL. an die Königin 


Ehriftina aus Schweden über den erhaltnen 
Teutſchen Frieden. 1648 


Wir Friderich der III. von Gottes Gnaden / zu 

Dennemark / Norwegen / auch der Gothen 

und Wenden Koͤnig / Herzog zu Schleßwig / 

Holſtein / Stormar / und der Ditmarſchen / 

Grafzu Ben und Delmenhorft. Ente 

bieten der Großmaͤchtigſten Dochgebornen 

Fuͤrſtin und Fräulein / Fraulein Chriftine/ 

Der Schweden / Gothen und Menden Koͤni⸗ 

gin / und ErbFürftin/ GroßFürſtin in Finn⸗ 

Jand / Herzogin zu Eheſten und Carelen / Fraͤu⸗ 

lein uͤber Ingermanland / unſerer vielgelieb⸗ 

ten Muhmen / Nachbarin / und beſonders gu⸗ 

ten Freundin / unſern Freundnachbarlichen 

Gruß / ſamt was wir ſonſt Liebes und Gutes 
vermoͤgen / zuvor. 


Großmaͤchtige Hochgeborne Fuͤrſtin / Vielgelieb⸗ 
te Muhme / Nachbarin / und beſonders 
gute Freundin. 


yrahdenmal Euer Liebden / durch gnaͤdigen Bey⸗ 
U tand des Alterhöchften / dieſes nun zu Ende 
fliefiende alte Jahr werden vorbey gebracht haben/ 
und in felbigem einen veputirlichen aufrichtigen 
Frieden / wornach ein jeder mit ſo groſſer Begier⸗ 
de und Verlangen gewartet / erhalten / woruͤber wir 
Ga uns 


* 
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Uns billig erfreuen / als haben Wir Unſern Reſ⸗ 
denten / den Edlen / Unſern beſonders lieben Peter 
Jull / zu Hunßbeck Erbſeſſen / der ſich nun an Euer 
Tebden Hof wieder einſtellet / gnaͤdigſt committiret 
und anbefohlen / dieſen Unſern Freund⸗Nachbarli⸗ 
chen Woigefallen / ſo wir hierüber haben / Unſerent⸗ 
wegen Euer Liebden nicht allein muͤndlich zu erken⸗ 
nen zu geben / beſondern haben auch noch druͤber 
dieſe Unſere wolmeinende Affection Deroſelben mit 
dieſem unſerm Schreiben ſelbſt conteſtiren wollen. 
Mit dieſer Verſicherung / daß Uns nichts liebers 
noch angenehmers ſeyn kan / als zu vernehmen / daß 
Eure Liebden dieß neue Jahr mit vielen folgenden 
in gleicher Proſperitaͤt / beſtaͤndiger Leibes⸗ Ge⸗ 
ſundheit / Fried und Ruhe / auch andern ſelbſt⸗wuͤn⸗ 
ſchenden Wolſtand beginnen / mitteln und vollen⸗ 
denimögen. Und wie Wir Uns ſtets zu Conſerva⸗ 
tion der zwiſchen beyden Koͤnigreichen und Landen 
aufgerichteten Freund⸗nachbarlichen Correſpon⸗ 
den; und Freundſchafft befleiſſigen und bemühen 
wollen / alſo werden Wir auch / was zu Vermehrung 
und Befoͤrderung derſelben dienen kan / Uns gerne 
angelegen ſeyn laſſen. Und thun damit Euer Lieb⸗ 
den dem Schutz des Allerhoͤchſten zu allem gluͤcklich 
und Koͤnigl. hohen Wolſtand treulich empfehlen. 


Datum in unſerer Stadt Friede⸗ 


richsburg den 29. Decembes 
An. 1 648. 
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XXXIX. Gluckwunſchungs⸗ 
Schreiben/ 
Zu erlangten Ehren: Dinft 
olEdler/ Hochgelehrter / infonders Hochgeehr⸗ 
| ter Herr! 


est fhuldigfter Vorſtellung meiner jeders 
heit willigſten Dienftfertigfeit / habe ich mei⸗ 
ne Gebuͤhr zu ſeyn erachtet / demfelben wegen 
deren / ingroifchen meiner hiefigen / Abweſenheit 
von dem Alerhöchften erlangte Ampts- Ehreund 
Wuͤrde / fo feinehochberuhmte Tugenden und Gas 
ben vorlaͤngſt erfordert / wiewol fpate / Doch treu 
gemeinte Gluͤckwuͤnſchung dahin zu verfügen / daß 
die bey hinterbrachten Kriegs = Fahren langges 
Franfte Regierung / durch deſſen Dapffere nnd 
hochverftandige Huͤlff⸗Bietung / genefen / und 
fange Zeif bey wieder : erlangtem Wol⸗Weſen / 
dem lieben Natterland zu erfreulichem Nutzen / 
und zu Defielben unfterblichen Nachruhm höchft- 
luͤcklich regieret werden möge. Im uͤbrigen vers 
ange ich die Begebenheit / mich jederzeit im Wer⸗ 


ke zu erweiſen als 


Meines hochwehrten / hochgeehr⸗ 
ten Herrn treuwilligſten 


Diener 
— 
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XL. Antwort⸗ Schreiben. 


Hochgeehrter Herz! 
Da derfelbe mich wegen meiner jüngft- ans 
getrettenen Dienft- Verwaltung mit einem 
fonder Zweiffel aus herzlichfter Bol - Meinung 
entforungenen hoͤchſtkraͤfftigen Gluͤck-Wunſch bes 
ehren wollen / erfenne ich vor eine ſonderbar⸗ ho: 
he Ehre / und achte mich dabey höchlich verbuns 
den / den fihuldigften Danf deßwegen bey ihme 
obzuftatten. Anbey im Gegentheil wuͤnſchend⸗ 
daß der Allerhöchfte GOTT Ihn ebenfalls mit 
allerhand felbftbeliebigen Gemühts » Leibes und 
Ghlückes: Gütern feine ganze Lebens Zeit befeelie 
gen wolle. Kan ich meinem Hochgeehrten Herrn 
mit meiner Wenigkeit einige gefällige Dienfte | 
erweiſen / fo bitte ich mir deswegen Seine Se 
mühts: Meinung frey zu eröffnen. Womit ih 
ar ein Söttlicher Gnaden⸗Obhut überlaffend 
serharre Ä | | 


Meines hochgeehrten Herrn 
jederzeit Dienfibereite 
fertigiter 


u XXI.Gluͤck⸗ 





___ + Ull. Capitel. 03 
—XLI. Gluͤckwunſchungs ⸗-⸗ 
Schreiben. 

Wegen erlangter Rahts-Stelle. 


WolẽEdler/ Geſtrenger Fuͤrſichtig / Hoch⸗ und 
Wolweiſer inſonders Hochgeehrter 


ee Heer. F 
S iſt mir erfreulich hinterbracht worden / wel⸗ 
T her maſſen Ihre Woladeliche Geſtreng und 
Herrlichkeit von dem ſaͤmtlichen hochanſehnlich⸗ 
hochloͤblichen Raht der Stadt I. M. su einem 
Mit⸗Glied vor allen andern augerfehen worden. 
ie mie nun ſolcher Bericht ſehr lieb und ans 
genehm zu vernehmen. geweſen / als habe ich/ meis 
nem Dbliegen gemäß / Derofelben von dem hoͤch⸗ 
ſten GO TT beſtaͤndige Geſundheit gluͤckliche 
Regierung / und alles ſelbſt⸗ verlangte Wolerge⸗ 
hen wolmeinend anwuͤnſchen wollen und ſollen. 
Der: getreue GOTT / welcher Ihre Woladeli⸗ 
che Geftreng und Herrlichkeit in dieſen hochan⸗ 
ſehnlichen Stand genädiglich geſetzet haͤt / wolle Sie 
darinnen zu Seinen Ehren / und dem gemeinen 
Pusenzum Beſten mit Seinem Macht: Arm cr; 
halten und nach Seinem vätterlihen Willen mit 
beharrlichen Gluͤcks⸗Schickungen handhaben / mir 
auch die Begebenheiten verleyhen / daß ich mich 
wuͤrcklich erweiſen Fönne/ ale © 


Ihro WolAdelichen Geſtreng 
und Herrlichkeit Dienſtver⸗ 
pflichteten Knecht 

| *T 7 
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XLN. Antwort-Schreiben.: 

Mein Herr· a — 
Hobhe Wuͤrde iſt vergeſellſchafftet mit ſchweh⸗ 
= rer Buͤrde. Ich habe mir eine Laſt auflegen 
laſſen / welche mir ſchwehr zu fragen vorkommen: 
"wird. Doch traue ich der Goͤttlichen Allmacht / 
die wird (warum ich ſie demuͤhtigſt anflehe /) mich- 
in meiner rechtmaͤſſig⸗ aufgelegten Negierungss 
Laft unter dev: hoͤchſtbeſchwerlichen Buͤrde nicht 
finken laſſen. Por. den mir freundlichſt⸗ anger 
wünfchten Seegen und alles gluͤckliche Wolerge⸗ 
hen / fage ich ſchuldigſten Danf / erkenne hieraus. 
Die ungemeine Affection und Gewogenheit / welche 
uermiedernich mich in allen Begebenheiten werde: 
ereitroilligft finden laffen. Wunſche dargegen- 
meinem Deren. alles'behagliche TWolergehen / und. 
ſelbſt beliebige Proſperitaͤten in höchiter Vollkom⸗ 
menheit / und bitte dabey / mir doch wolmeinend 
zu verſtehen zugeben / mie ich ihme einigen ange⸗ 

nehmen Gefallen erweiſen moͤge / der ich mich ohne 
dem zu ſeyn erkenne ns 


Mein Herr | 
Sein geneigtwilliger 
LT. LT, 
XLIII 


m, Sapitl, ° sog 


XLIII. Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben 
Eines Sohns an feinen Vatter / wegen 
erlebten Geburts⸗ und Namens⸗Tages. 


Herzgeliebter Herr Vatter! 


ON Se Kindliche Liebe und Inbrunft gegen ihn / 
‚= von dem ich. mein Seyn und Wolſeyn em⸗ 
pfangen habe / läffet nicht zu / einigen Augenblic 
vorbey ſtreichen zu laſſen / daß ich nicht an ihn gez 
denken ſollte. Indem: ich nun fein Ebenbild hier 
in dieſen fremden Landen unausgeſetzt vor meinen 
Augen ſchwebend habe / ſo ſteiget mir dabey gar 
leicht zu Sinnen / daß nunmehr fein mir hoͤchſt⸗er⸗ 
eulicher Geburts⸗Tag nicht mehr weit ſeye / ſon⸗ 
ern mit dem 24. Brachmonats gluͤcklichſt herein⸗ 
brechen werdet Beſy fo geſtalten Sachen nun 
werde ich ja nimmermehr gu verdenken feyn mann 
ich / meiner Kiudlichen Obliegenheit zu Folge x. das 
jenige beobachte / was auch ehedeſſen Die barbari⸗ 
ſchten Heyden zur beobachten. ihnen hoͤchſt⸗ eiferig 
haben angelegen ſeyn laſſen. Wuͤnſche demnach /⸗ 
Herzwehrteſter Herr Vatter / zu dieſem ſeinem 
nunmehro wiederum durch des allerhoͤchſten GOt⸗ 
tes: Gnaden⸗Guͤte erfreulichſt⸗erlebten Geburts⸗ 
und zu gleich auch Namens» Tag / daß beſagte 
Göttliche Gute und Barmherzigkeit denfelben ihn 
noch viel und lange Jahr in höchiter Zufriedenheit 
und angenehmſtem Wolergehen wolle erleben laß⸗ 
fen, Aller Unfall / alles Angluͤck und Unheil 
es Hs. wife 


——— 
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müffe ferne bleiben / Taufer Gluͤck / Segen Heil 
und Wolfahrt muͤſſe fih Dagegen mit Demfelben 
in Preiß-würdigfter Vollkommenheit einfinden. 
Benfommendes hierzu fünderbar ; gewidmetes 
Reim⸗Gebaͤnde wird Das ubrige ausdruͤcken / wel⸗ 
ches mein herzgeliebter Herr Vatter mit geneigten 
Augen anzufehen/ und Daraus das Dienit-begieris 
ge Sohns= Gemüht zu erfennen ihme vätterlich 
wolle befieben laſſen. 
Seht! wehrteſter — ! dieß fordert die 
icht / ne 
Daß meinenicht würdige Feder ſich viht 

Die löngiten — Weiſe zu halten 

Die Weege zulanffen der ſeeligen Alten. 
Weil dieſe // wann kame der Namens⸗Tag ein / 
Des Freundes / mit deme fiewerengemein | 

Baͤld ſuchten ein Baͤndlein / denſelben zu 

binden /·/·· — 

Auch liefen an deme gar. nichtes erwinden): 
Was fonften zur Sreude/was fonjten vielmehr: 
Röntdienendem Freunde zu groͤſſerer Ehr. 

So will mir auch beutejabillig gebuͤhren 

Deßgleichen die Feder u. Sinnen zu ruͤhren / 
Zu ſchreiben ein zierlich⸗geſetztes Gedicht / 
Wie ſonſten von Blutes-Verwandten ge⸗ 

ſchicht. — 
Als aber nun dieſes nicht meines Vermuͤgen / 
Noch ſolches des ſchuldigen Dienſtes ver⸗ 

gnuͤgen; F 

So bitt ich / Ey! nehmet mit dieſem vorlieb / 
Worzu mich die Treue der Schuldigkeit 
crieb/ er 
1 #5 Er: 
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“ Frwerfer nur Ren wes/ Teutfc) ift geges 

. ben 
Zur Namen / fo Dr ich vergnüget wol 


Johannes beißt zul .— drum nehmet das 
Seyd huldreich / ſe —* guͤnſtig umſchlinget die 


Wie ſonſten — — verteutſchet kan 
rden / 
Nichts beſſers man findet im Himmel und 
Erden / 
Denn GOttes — zu Teutſch man ihn 


Nichts hoͤhers den See der Frommen be⸗ 
GOtt gebe viel —* / GOtt wehre dem 
Hie zeitlich ſeyd Dem. dort ewig in 

euden 


Dieſes / herzwehrter * Datter iſt das Geſchen⸗ 
welche⸗ ich an ſeinẽ Gehurts⸗ und Namens⸗Tag 
ihme geben kan / weiter hab ich nichts / als ein Kind⸗ 
lich folgtoilliges Herz / welches / nechſt GOtt / ihme 
ganz und gar gewidmet iſt. Ichſchlieſſe / und bit⸗ 
tedie Goͤttliche Gnade / daß fie ihn noch ferner be⸗ 
ſchuͤtzen und handhaben wolle / ſo wird er wol be⸗ 
ſchuͤtzet beiben; und ich werde mich noch lange nen⸗ 
nen koͤnnen 

Meines herzwehrteſten Herrn Vatters 
treu: ehorſamſten Sohn 


+ 
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XLIV. Antwort: Schreiben. 
Geliebter Sohn! 

den Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben ift mir mot 
und zu recht uberbracht worden / erfenne dar⸗ 

aus deine Kindliche Liebe gegen deinen nunmehr 
fiebenzigrährigen Vatter zur Genüge. Was-dur 
mir in demſelben gewuͤnſchet / ftelle ich der Söttlis: 
chen Allmacht anheim / derfelben ich ganz gelaſſen 
lebe / und deren allein gutem und gnädigem Willen 
und Wolgefallen ich mich willig unterwerfſe. Will 
mich mein GDtt noch langer hier leben laſſen / fo 
thueer/mas ihme molgefältet ; will er mich aus Dies 
‚ fem ſchon von mir, lang genug gezogenen Elends⸗ 
Karren einmalgnadig ausſpañen / ſo bin ich bereit / 
willig zu folgen / und in ein weit beſſers Leben zu 
wandeln / welches Er mir in ſeinem Wort ſo theuer 
erſprochen hat. Dieſe ſeine grundloſe Guͤte und 
armherzigkeit gebe dir mein. Sohn! Die edelfte 
Seelewund Leibes⸗Wolfahrt in groſſer Maß / fie: 
ruͤſte dich aus mit Weißheit und Verſtand / ſey bey 
bir in allen Deinen Verrichtungen / fuͤhre / leite und. 
regiere dich / daß du nichts Boͤſes thueſt und vor⸗ 
nr / die edle Zeit nicht uͤbel anwendeſt + Durch: 
Unmaͤſſigkeit und unordentliches Leben Deinen juns 
gen Leib nicht abmattefl/oder wol gar verderbeft/. 
fondern GOtt allegeit vor Augen habeftzund alles / 
was du immermehr vornimmſt / mit ihme / und in 
ſeinem Namen anfangeft/ fortfuͤhreſt und vollen: 
def; fo wird dir alles glücklich von flatten Sehens 

— | un 
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and der. Seegen Des Herrn wird auch unaufhörlich 
obdirwalten. Welches von Herzen münfchet/ 
und Dabey Dich der Goͤttlichen Beſchirmung ges 
treulichſt empfihlet Ä 


Dein Heil und Wolfahrt allegeit 
ſuchender Datter 
un 


XLV. Gluͤckwünſchungs⸗ 
| Schreiben. | 
Zur bevorftehenden Ehe: Berlöbnig, 


Hochgeehrter Herr! 

O N dieſer Stunde iſt mir fein beliebtes y und in 
Ifelbigem feine ehliche Verloͤbnis erfreulich wiß 
fend worden. Ich wuͤnſche ihme alle ſelbſt ver⸗ 
iangte Zufriedenheit / herzliche Liebe / beſtaͤndige 
Geſundheit / — Leibs⸗ und ewige Seelen⸗ 
Wolfahrt. Bitte benebenſt feine Liebſte zu ver 
ſichern / daß fie auch an mir einen in Ehren⸗Ge⸗ 
vbuͤhr⸗willigen Diener erworben, der ſich unausſetz⸗ 
dich verfchreiber zu Diefes wolgepaasten Paares 
Befehl und 


Gehorſam / fo lange erlebe 


XLVI. 
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XVLVI. Slüdwünfhungs 
Schreiben | 
Zu Vermählung eines Fürften mit 


einer Fuͤrſtin. 
a u Fürft / Snädigfter FuͤrK und 
err! 
D Eunach ich hoͤchſt⸗ erfreulich vernommen wel⸗ 
cher Geſtalt Euer Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
ſich jüngfihin mit der gleichfalls Durchleuchtigſten 
Fuͤrſtin und Frauen Frauen N. gebornen N. zu 
N. Chriſtloͤblichem Gebrauch nach / inder Stadt 
SL. ehelich vermaͤhlet / als habe ich meine unferthas 
nigfte Schuldigkeit zu fenn erachtet / Derofelben 
und ermeldter Dero Frauen Gemalin Durchl. 
zu Diefem Höchftlöblich » Chriftlihem Werke aus 
beftändig zu Ihro Hochfürftl. Durchleucht und 
Dero Hochfürftlichen Haufe tragender Devotion 
wolmeinend und demütigft zu gratuliren/ und Ih⸗ 
ro Beederfeits hierzu von dem allmächtigen GOtt 
gnadenreichen milden Seegen / langwierige beftäns 
Dige Leibes⸗Geſundheit / und alles ſelbſt⸗erwuͤnſch⸗ 
tes hoͤchſterſprießliches Wolergehen / aus getrerem 
Herzen anwuͤnſchen / mit angeheffter Verſiche⸗ 
rung / Daß too meine wenige Perſon Eurer Hochs 
Fürftl, Durchleucht einige unterthänigfte Diens 
ewird ermeifen koͤnnen / fie fich gluckfeeligft ſchaͤ⸗ 
gen wird zu nennen 
Eurer HochFuͤrſtlichen Durchleucht 
unterthaͤnigſten Knecht 


NB.Der: 
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« .NB. Dergleichen mehrere Erempeln und 
BriefsSormulen wird der groß-geneigte Lefer et: 
was befler unten / mo von denen Bitt- Erfuch- und 
Einladungs⸗ wie auch derfelben Beantwortungs⸗ 
Schreihen wird gehandelt werden / zu feinem guten 
Vergnuͤgen finden, | 

XLVII. Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
| Schreiben / 
Zum jungen und neu: gebornen Erben. 
Mein Herr! = 
Mt innigſter Freuden⸗Bezeugung hab ich vor 
er derlichen Tagen durch einen guten Freund vers 
ftanden, Daß der Allerhochfte feine Eheliebfte ihrer 
bißhero getragnen weiblichen Buͤrde gnädigft und 
höchftglucklich entbunden / und ihn mit. einem jun: 
genfrifchen und wolgeſtalten Sohn erfreuet/ habe 
Bannenhero nicht IImgang nehmen Fönnen / ſolche 
meine hieruͤber empfundne angenehmſte Vergnuͤ— 
gung gegen ihn ſelbſt / vermöge dieſes Schreibens / 
etlichen Maſſen su verſtehen zu geben. Wuͤnſche 
dannenhero von dem allein guten und grundguͤti⸗ 
gen GOtt zu dieſem liebwehrten erſten Pfand der 
ehlichen Liebe / deſſen reichen Seegen und alles reich⸗ 
lichſt⸗ erſprießliche Wolergehen / ſonderlich / dag 
mein Here / ſamt deſſen wehrteſten Frauen giebs 
ſten / dieß ihr ſo theures Geſchnk / und herzliebſtes 
Soͤhnlein in guter Geſundheit / gluͤcklichem 
Wachsthum / und allen löblich-anitändigen Tus 
genden auferziehen/und dermaleins die angenehm; 
ſte Freude und Ergöglichfeit an demfelben . 
un 
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und langwierig beſtzen ia dag kuͤnfftig noch meh⸗ 
rere dergleichen liebreiche Che⸗Pflanzen erfolgen / 
und wie die auserleſenſten Oel⸗Zweige um feinen 
Zifch ſtehen moͤgen. Inzwiſchen wolle mein Herr 
feines guten und treu⸗beſtaͤndigen Freundes jeder⸗ 
zeit eingedenk zu verbleiben großguͤnſtig geruhen⸗ 
und. mir dabey offenherzig an Die Hand geben / wie 
einige angenehme Dienftleiftungen bey ihme von 
mir fönten und möchten angebracht werden; zu⸗ 
malen ich. mich ſchuldig erkenne / mich zu nennen / 


Mein Herr! feinentreubeftändigften 


Diener 
ri. M. 
XLVIII. Antwort⸗Schreiben. 
Mein Herr! 
ERxeiget mol rechtſchaffen in dev That mit fer 
nen Bezengungen / Daß ihme meine Wol⸗ 
fahrt nicht wenig angelegen feyn mufle ; indeme 
er der erfte unter meinen guten Freunden iſt / 
Die ſich in der Frembde von mir entfernet befinden? 
den mich mit einem angenehmen Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungs⸗Schreiben heimzuſuchen wuͤrdiget. Wie 
kan ich nun anders / als hiervor mich auf Das ver? 
bindlichſte zu bedanken / und im Gegentheil vom in⸗ 
nerſten Herzens⸗Grund alles erfreuliche Wolerge⸗ 
hen / Gluͤck / Seegen Heil und Wolfahrt anzu⸗ 
wuͤnſchen. Der groſſe GOtt beſtaͤttige — 
| eit 








— 
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kits abgelegten Wunfe in Genaden/ und gebe 
was uns ſaͤmtlich zur höchftgedentichen Leibs⸗ und 
Seelen⸗Wolfahrt befoͤrderlich ſeyn moͤge. In⸗ 
ſwiſchen verſichere ſich mein Herr meiner ewig be⸗ 
ſtaͤndigen Gunſt und Affection / und verbannedeß- 
wegen alles in ſeinem Herzen aufſteigende Miß⸗ 
trauen / zumalen feine mir beſt-⸗bekannte Aufrich⸗ 
| HR mich verpflichtet / Funfftig ben Namen zu 

ven ars 3 ur . 
re ne ewig⸗verbundnen 
Freundes 
M. M. 


XLIX. Glückwuͤnſchungs⸗ 
Schreiben. 


An einen guten Freund / wegen ſeines 
wolgerahtnen Sohns. 


Hochgelehrter / Hochgeehrter Herr! 

Me⸗ig vor etlichen Wochen zu Feipfigarflangter 
fande ich daſelbſt / mit hoͤchſter Zufriedenheit / ſei⸗ 
nen herzgeliebten Sohn / denen Studien eiferigſt 
ergeben / und dabey auch der Gottesfurcht und ans 
dern / einem Juͤngling wolanſtaͤndigen Tugenden 
gaͤnzlich gewidmet / denen Profeſſoren und Stu⸗ 
denten / wie auch allen Denen Perſonen / wo er fo 
wol zu Tiſche gehet / als feine Stuben hat / hoͤchſt⸗ 
angenehm. Wie hoch ich mich hierüber erfreuet / 
iſt ohnſchwehr zu erachten; und kan dannenhero 
nicht umhin / ihme / mein hochwehrter Herr und 
ſonderbar⸗aufrichtiger BIER wegen eines fo wol 
* ge 
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gerahtnen / gelehrten und trefflich-gefinten Söhng 
von Grund meines Herzens zu gratuliven/ und 
Gott den Allmächtigen zu bitten/ daß er noch fers 
ner Denfelben bey wol angefangnen Tugend: und 
Kinfte- Proben erhalten/in denfelben täglich wach- 
fen und zunehmen / und endlic) zu einem dem ges 
meinen Regiment höchft:nüglichen Mann wollege⸗ 
Denen laſſen. Ich habe dieſen ſeinen / mir hoͤchſtange⸗ 
nehmen Sohn / zum oͤfftern gaſtiret / da er einsmals 
unter andern gemeldet / er wäre Vorhabens / eine 
Seife nach Frankreich zu thun / worauf ich ihn ba⸗ 
te/ er follte fich fo lange Damit gedulten / bis ich 
ebenfalls dahin mich begebe / welches ich deßwegen 
vorgeſchlagen / weil ich weiß / wie bald es in Der 
Frembde um einen fülchen jungen Menſchen ges 
ſchehen fen. _ Mein hochgeehrter Herr trage alds 
Dann feinen Zweiffel / daß fein Sohn nicht von mir 
alle Liebes⸗ und Freundſchaffts⸗ Dienſte genieſſen 
werde; ja ich werde alsdann mir eiferigſt angele⸗ 
en ſeyn laſſen / daß er einen getreuen und gelehrten 
— uͤberkomme / damit er / welches gar 
leichtlich und nicht ſelten zu geſchehen pfleget / von 
voͤſer Geſellſchafft nicht verleitet noch von den 
rühmlichen Tugend⸗Bahn und den molangefans 
genen Studien allmählich abgezogen werde. Ich ers 
warte hieruͤber meines hochgeehrten Herrn Reſolu⸗ 
tion bey nechſter Gelegenheit / und verharre inzwi⸗ 
ſchen / nechſt Empfehlung des Goͤttl. Macht⸗Schu⸗ 
tzes / Meines hochgeehrten hochwehrten 

Herrn Dienſtverpflichteter 

vi. M. 


L.Ant⸗ 
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L. Antwort:Schreiben, 


Hochgelehrter / hochgeehrter Derr! 


Ya achte mich höchftglückfeelig/ von ihme meinen 
einigen Sohn gelobet zu hören’ und bin demfels 
ben um fo vielgünftiger / weil er fich alfo hält / daß 
mirnichts widriges von ihm zukommet. Daßer 
feine Zeit auf der hohen Schule wol anwendet / und 
ſich mit den Gelehrten befannt machet / auch ſich 
fonft gegen jederman ehrerbietig verhalt/ Daran. 
thut er was ihmezuthun gebuͤhret. Wird er als 
fo fortzufahrenfic) befleiffigen / fo werde ich deſto 
twilliger Die zu denen Studien erforderte Unkoſten 
herſchieſſen. Daß fih aber mein hochgeehrter 
Herr feiner fo fleiflig und unverdroffen annimmt/ 
dafür fage ich fchuldigften Dank / und werde be 
dacht ſeyn / dieſe Courteſie wirklich zu verfchulden/ 
wo ich nur in Erfahrung werde bringen/ wasmir 
bierinnen zu entrichten obliege. * uͤbergebe 
meinen Sohn feiner völligen Aufſicht / und bitte / 
ihn dermaffen anzuführen / wie ihme gutdünfet/ 
nur damit er nicht möge andere Sitten an fich neh⸗ 
men / fondern indem angefangnen Tugend-Lauff 
vielmehr. angefpornet werden. Beliebet meinem . 
hochgeehrten Herrn die Neife nacher Frankreich 
mit ihme anzutretten/ fobinich hochit vergnuget/ 
und werde Anftalt machen / Daß die hierzu erfor⸗ 
derte Gelder jederzeit per Wechſel fleiflig mögen 
eingehändiget werden. Wuͤnſche zu allem GOt⸗ 
tes gnaͤdige Benhülffe und reichen Seegen / nechſt 
ur | Kk 2 noch⸗ 
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nochmaliger Bitte / anietzo meinen Sohn vor feinen 
ſelbſt⸗ eignen zu halten / und an ſchuldigſter Vergel⸗ 
tung nicht zu zweifflen. Ich verharre inzwiſchen / 
nechſt Empfehlung Goͤttlicher Protection / 


Meines hochgeehrten Herrn wie Pflicht⸗ 
ſcchuldig⸗ſo Dienſtwilliger | 


vn 


— THREE 


Das JV Capitel, 
Von denen Bitt⸗Erſuch⸗ und 
Einladungs⸗Schreiben. | 


Ine jede Bitte folle billig auf Chre 
FERKANAund Tugend gegründet ſeyn; wie⸗ 
— = 





Raht / Freundſchafft / Lehre Bermahnung. Was 
aber mittelmaͤſſig / oder an ſich ſelbſt weder gut * 


88 iſt / das hat einer Entfchuldigung / Hervorſu⸗ 
chung Fräfftiger orte  Erfuhung um Er 
laubnis 2; vonnöthen/ als da ift/ wann wir bitten 
um Geld / um Gunſt / um Huͤlffe / um Befoͤrde⸗ 
rung / um allerhand zu die ſem Leben benoͤtigte Sa⸗ 
chen. Ein jeder Chriſt ſolle ſich billig hüten und 
tool vorſehen / Daß er nichts bitte / was an ihm ſelbſt 
ſchaͤndlich und uͤbel⸗ anſtaͤndig iſt; ſo ſoll auch der 
Gebettne in keiner boͤſen Sache einem Bitter will⸗ 
fahren / wo er anders nicht den Namen eines La⸗ 
ſterhafften Menſchen will davon tragen. 
Es iſt aber in denen Bitt⸗Schreiben folgen; 
des vor allen Dingen wol zu beobachten: 
Erſtlich müffen wir ung befleiffigen/ desjeni⸗ 
gen Sunft und Affertion zu erlangen/von dem wir 
etwas bitten rollen / wann wir nemlich feiner ung 
erwiefenen/ Gutthaten Ermahnung thun ; oder 
wann mir unfere felbfteigne Perſon vorſtellen / und 
melden / wiehoch mir ihn zuachten pflegen; oder 
wann wir unferer Bor-Eitern Meldung thun/und 
die Freundfchafft / welche fie untereinander gepflos 
gen/herausfireihen. u 
Der andere Theilhält in fich eine Furge Vor⸗ 
ftellung Degjenigen / was wir bitten wollen / Dabey 
man eine folche Erzehlung Fan anftellen / woraus 
gleichfam die Bitte berflieffet; wann aber folche 
Erzehlung fich nicht füglich fihiefen wollte / fo Fan 
man nur fchlechter Dings zur Bitte felbft ſchreiten. 
Serner muͤſſen wir ung befleiffigenvfolche Bes 
weiß⸗ Grunde anzufuͤhren / welche ung ſchicklich 
vorkommen / den Freund / an den wir fchreiben/ zu 
bereden / daß er unſerer Bitte moͤge ſtatt und 
| Kk 3 Platz 
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laß geben ; folche follen hergenommen feyn/ en 
weder von der Erbarfeit/ von der Nutzbarkeit / oder 
vonder Nohtwendigfeit /oder von der Annehm⸗ 
lichkeit oder weil es leicht zu thun oder von vers 
heiffener Derfprechung / oder Exempels Weiſe / 
weil andern eben dergleichen Gunſt widerfahren. 

Endlich folget Die Gegen⸗Verheiſſung aller 

Dienftfertigkeit / und Anbietung alles deffen/ was 
in unferm Vermoͤgen iſt. Unterweilen bedienet 
man fich einer Entſchuldigung / und meldet Die Ur⸗ 
fachen an/ warum wir mit fo mweitlaufftigen IBors 
ten unfere "Bitte vorgetragen; unterteilen wird 
auch bey dem Beſchluß Die Wiederholung unferer 
Bitte geſetzet. 
Ss ſind aber in einer jeden Bitte dieſe vier 
Stücke wolund fleiffig zu beobachten: 1. Daß mir 
folche Sachen bitten ‚die man ung gewähren fan. 
2. Daß fie fenen auf Gerechtig⸗ und Erbarfeit ges 
gründet. 3. Daß wir im Bitten Maß halten’ und 
Damit nicht über die Schnur bauen; und 4. ar 
Die Wiedervergeltung erfolge / indem wie nemlich 
veriprechen/unfer Danfbares Gemuͤht in allen vor⸗ 
fallenden Begebenheiten wieflich blickenzu laſſen. 


Die Sormulen/oder Arten zu bitten / koͤn⸗ 
nen folgende ſeyn: | 
Ich bitte und flehe. 
Ich erfuche hoͤchſten Fleiffes. _, 
Um dieſes einige bitte ich ganz inftandig. 
Ich erſuche ihn herum / mein Herr / mit den 
verbindlichiten Worten. 
Ich 
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30 bitte, fo viel ich immer fan. ° 
ch bitte um unferer Sreundfchafft willen, 


welche Er fehr hoch su achten pfleget. 


Ich bitte um unferer Siebe und Gunſt willen / 


welche wir einander viel Jahr erwieſen. . 
Er laſſe doch nicht zu daß ich hierinnen eints 
ge Fehlbitte thue. | 
* Er laſſe doch mein Anſuchen bey ihme ſtatt 
Er denke / daß mein Wolfahrt und einiges 
Gluͤck an dieſer Bitte haffte. | 
Die Schamhafftigkeitlaffet nicht zu / ihn hier: 
um.eiferiger anzuflehen. | 
Er verfichere fich / daß an Dem jenigen/ was 


ich bitte / mein ganzes. Gluͤck hänge, 

Er laſſe ſich erbitten / und willfahre meinem 
Begehren. 
Ich trage ſcheu / mit meiner Bitte ſtaͤrker an⸗ 
— 5 damit es nicht das Anſehen gewinne / als 


aͤtte ich der alten Freundſchafft und Vertraulich⸗ 
keit gar — oder als waͤre ich in der Mei⸗ 
nung / Er haͤtte dieſelbige aufgegeben. 

Ich bitte / ſo hoch ich immer bitten kan / um 
unſerer bisher gepflognen Vertraulichkeit / und ſei⸗ 
ner Freundlichkeit willen gegen mir / Er wolle doch 
auf allerhand Weis und Weege mein Beſtes zu 
ſuchen / ihme angelegen ſeyn laſſen. 


Liebet Er mich / wie ich dann weiß / daß er mich 


aufrichtig liebe / fo fen er Doch daran und bringe zu 
wege / daß mir in meiner Bitte großgunftig will 
fahret werde. 


Kk4 Wann 
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Banner mich anders noch vor feinen: guter 
Freund haͤlt fo bitte jch/ fo viel ich immermehr 
bitten kan / Er wolle hierinn meinem Werlangen 
‚ein Öenügen leiften, 1° SE 

Wann ich an feiner Affection und Gunſtge⸗ 
wogenheit einigen Zweiffel truͤge / fo hielte ich mit 
mehrern Bittworten vor dießmal an 7 welche ich 
‚aber ſolcher Geſtalt vor unnoͤhtig achte. 

Ich bitte ihn mit den verbindlichſten Wor⸗ 
ten / er wolle ihme meine Sache ihm aufdas be⸗ 
ſte / als wann es feine. efgne waͤre recommendiret 
ſeyn laſſen. V | u 

Gereicht demnach an meinen Hochgeehrten 
Herrn mein hochdienſtfleiſſiges Bitten / er wolle 
mich ſeiner hochruͤhmlich bishero genoſſenen Sun: 
ſten in weiterm fähig ſeyn laſſen / und die Sach da⸗ 
hin wolvermoͤglich einrichten helffen / daß ich mei⸗ 
nes Erſuchens wirklich gewaͤhret / und mit hoch⸗ er⸗ 
wuͤnſcht heilſamer Reſolution moͤge erfreuet 
werden. | — 

Die Art und Weiſe/ auf dieſe Bittſchrei⸗ 
ben zu antworten / iſt zweyerley: Dann / entwe⸗ 
der ——— wir / oder ſchlagen die Bit⸗ 
ge aD. | | J — 

Wann wir dem Freund in ſeiner Bitte 
Willfahren wollen / ſo koͤnnen wir den Anfang 
machen von Leſung feines Schreibens / wie ung 
nemlich daſſelbe fehr angenehm geweſen ſeye / und 


wie wir uns erfreuen / Gelegenheit zu haben / ihme 





J 


einigen Gefallen zu erweiſen. ee ch 
Hernach koͤnnen wir hinzufügen / dag wir 


% " ZaJV Bapitek” “a 
gar. willig und gerne bereit jenen / ihme in feiner 
techtmaffigen Bitte zu willfahven. AR 
°:  Sernerfönnen wirdie Urſachen beybringen / 
weiche uns hierzu bewogen / weil nemlich Des 
Freundes Bitte auf Erbar- und Nutzbarkeit ge 
rundet: / und dabey nicht zum: ſchwehrſten ma 
Werk zu ſtellen fene; Er habe fich um ung dermaſ⸗ 
fen wol verdienet gemachet + daß wir ihme zu will 
fahren vor eine Schuldigfeit erachten ; Erfeyemmis 
folchen Tugenden, Gottfeeligfeit. / Kuͤnſten / und 
Adelichen Qualitaͤten begabet / daß wir ihme 
nichts abſchlagen koͤnnen / vielmehr erkennen wir 
ung ſchuldig / in einer wichtigen Sache uns dienſt⸗ 
fertig zu erzeigen. 





etzlich koͤnnen wir mit einem Wunſch bes 
ſchlieſſen dag dem Freund alles möge: glücklich 
und wol von ſtatten gehen / was Er auch immer⸗ 
mehr anfaͤngt; oder daß er unſerer Muͤhe und 
Huͤlffe ſich oͤffters bedienen ſolle / und zwar auch 
in wichtigen Sachen / und wollen wir dabey die 
Kuͤhnheit gebrauchen / dergleichen bey ihme / nach 
erheiſchender Noht / zu ſuchen. Ja wir koͤnnen 
alles das jenige Schreiben / wag die Suͤte und, 
Freygebigkeit unſers Gemuͤhts moͤge an den Tag 
geben / daß klaͤrlich hieraus abzunehmen / wir haͤt⸗ 
ten alles mit gutem Willen und Herzen gethan. 

Dieſes ſchicket ſich aber ſehr wol zur Sache/ 
daß wann wir das Begehrte und Gebettene ver⸗ 
willigen / wir uns zugleich dabey der freundlichſten 
Worte bedienen / und zwar auf ſolche und derglei⸗ 
chen Art und Weiſe | 


« y 
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Man habe das jenige / was der ;Freundgebet 
ten / von ſelbſt zu thun in Willens gehabt / und 
ſeye man ſolcher Geſtalt nur mehrers angeſpornet 
worden / ja es haͤtte von dem Freund nichts ange⸗ 
nehmers koͤnnen begehret und verlanget werden / 
als daß man Gelegenheit gehabt / ihme einige Dien⸗ 





* 


fie zu erweiſen. 
Man bekuͤmmere ſich ſehr / daß der Freund 
umb eine ſo geringe Sache inſtaͤndig bitte / da es 
ſich doch gezieme / in weit wichtigern Sachen zu 
willen zu ſyuon. 
Man haͤtte weit ein mehrers gethan / wann 
ed in unſerm Vermoͤgen geſtanden wäre, 
Wann wir aber ein Ding abſchlagen 
wollen, ſo muͤſſen wir alle ſcharffe und unhöfliche 
Worte fo viel möglich / fliehen und meiden / und 
Dargegen aufdas freundlichfte die Entſchuldigung / 
warum wir nicht willfahren koͤnnen / zu verftehen 
geben / damit wir die Perſon / derer wir die abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort ertheilen / nicht allein zum Freund be⸗ 
halten / ſondern auch uns noch feſter verknuͤpfſen / 
und die Sache alſo einrichten / daß der Freund 
66 davor halte / es ſeye bey uns nicht geſtan⸗ 
en / ihme das Begehrte zu verwilligen. Vielmehr 
ſollen wir unſern geneigten Willen / Treu und 
Fleiß bezeugen / und ins kuͤnfftige unſere bereit: 
willigſte Dienſte mit den demuͤhtigſt⸗ und verbind⸗ 
lichſten Worten zu verſtehen geben. — 
Der Anfang des Schreibens kan entweder 
von der Gelegenheit zu ſchreiben / oder von der Be⸗ 
reitwilligkeit dem Freund zu dienen handeln. 
— | | Der 
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Der andere Theil halt die Derfagung Oder 


Verweigerung dergethanen Bitte in fich. 

Der dritte Theil meldet Die Urſachen / wars 
umb man in verlangten Begehren nicht willfah- 
ren Fönne, Ä 

Der Schluß wird entweder mit Vertroͤ⸗ 
fung auf andere Zeit / oder mit Anbietung bereits 
niltglte Dienfte in andern Begebenheiten gema- 

et, . 


Die Sormulen/oder Arten auf die Bittſchriff⸗ 
ten zu ee folgende _ 
u. ſ. f. a. 


* Ich will gar gerne in allem Begehren Folge 
eiſten. 
Meine Schuldigkeit erfordert / meinen hoch⸗ 
wehrten Freund Feine Fehl⸗Bitte thun zu laſſen. 

Ich erkenne mich verbunden / ihme in Sei⸗ 
er Perlängennach Wunſch und Willen zu mills 
ahren. 

Ich achte mich glückfeelig/ Gelegenheit zu has 
ben/ meine Dienfte preefentirenzu Eönnen. 

Es iſt mireine fonderbare Freude und Ergoͤz⸗ 
lichFeit / inder That zu erweifen / wie hoch ich vers. 
er + fene / in allen Stücken, feiner Bitte ftatt. 
ju geben. 

Nichts ift mir liebers und angenehmers / als 
daß er zu meiner wenigen Perſon Das Vertrauen 
hat / und mich wuͤrdiget / einige Dienſt⸗Leiſtungen 
ihme zu ermeifen. 


Es 
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Es waͤre mir nichts angenehmers gewefen/ 
als Das Begehrte ins Werk zu ſetzen / allein Die Flas 
re Unmoͤglichkeit ftehet im Weege / daß ich gezwun⸗ 
gen vor dießmal muß unhoͤflich ſeyn und ihme ſei⸗ 
ne Bitte wider Willen verſagen. 
Die Unmoͤglichkeit ſtehet im Weege / daß ich 
vor dießmab Seinen Verlangen nicht nach 
Wunſch begegnen kan / Er verſichere ſich aber daß 
ich nicht unterlaſſen werde / in andern Vorfaͤllen/ 
a Dienftbegierig Gemuͤht Flarlich blicken. zu 
aflen | | 
So gerneich Ihme in Seinem Begehren die 
hülffreiche Hand gebstten haͤtte fo ungerne mug 
ich ſolches anjetzo einftellen/ weil mir. viel Hinter⸗ 
niſſen im Weege ftehen /welche die Unmöglichkeit. 
zu Willfahren nach fich ziehen. | 
Sch achte mich vor dießmal ganz ungluͤcklich / 
daß ich nicht / wie ich von Grund meines Herzens‘ 
gerne wolte / feine Bitte mit einer gewirigen Will⸗ 
fahrung feeundiven kan / zumalen ich mich zu dieſer 
Zeit gantz unfaͤhig erkenne / in bewuſter Sache mei⸗ 
ne Schuldigkeit zu beobachten / indem ich anjetzo 
ſelbſt aller Huͤlffe gaͤnzlich entbloͤſet bin; Fan ich 
aber ſonſt zur andern Zeit einige Dienſte erweiſen / 
fo er wird Inder That erfahren / daß er einem recht 
aufrichtigen Freund anmir habe/ worfur er mich 
auch bey geftalten Sachen verhoffentlich/ halten 
und erfennen wird; 


1, Bitt⸗ 
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1 Bitt: Schreiben/ 
Un Rechts-Fuͤhrung einer Sache 
wider N.N. 

Geehrteſter Heer! ©... .- | 
Sy Enfelben nechft Berficherung meiner Dienfts 

> gefliffenheit und freundlicher Begrüffung / ers 
kuͤhne ich mich Billich anzulangen / daß Er großguͤn⸗ 
flig geruhen wolle mir in bewuſter Sache wider 
N.N. behuͤlfflich zu feyn ; dann weil Sofche mit 
gefamter Dandbietung erhoben werden muß / fo 
Trage ich das dienſtliche und zuverſichtliche Ver⸗ 
trauen / er werde mich hiermit mehr und mehr ver⸗ 
pflichten / und gelobe hingegen Die Zeit meines Les 
bens / ungefparten Fleiſſes und aufferfien Vermoͤ⸗ 


gens mich zu erweiſen 


— Weines geehrteſten Herrn 

hoͤchſtverbundnen Knecht 
A. Antwort⸗Schreiben. 

Vielgeehrter Herr und wehrter Freund! | 

Sy Efielben Beliebtes giebt ‚mir die glückfedlige 
Begebenheit andie Hand / daß ich mein Ver: 
Tangen / Ihme zu dienen’ werckftellig machen Fan; 
Ubernimm alfo die aufgetragene Beſchaͤfftigung 
mit willigftem Gehorſam / und. habe darinnen = 
| reits 
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Teits Die Handlung angetretten/ und fie fo mweitger 
bracht / daß an erfprieglichem Ausgang nicht zu 
sweifflen. Zu ſolchem zu gelangen beliebe meis 
nem mwehrten Freund nur gemefinen Befehl und 
genugfame Vollmacht zuzufertigen / Damit ich in 
den That mich nachgehends erweiſen möge / als 
deflelben 


getreuer Diener und Freund 
N. Ir 


III. Bitt⸗Schreiben / 
Oder Sreundfchafft: Bewerbung bey 
einem Unbekannten. 
Hochgeehrter Herr! 

QEmfelbentelle ich meine unbefannte / Doch be; 
reitwilligſte Dienftezu großgünftiger Befeh⸗ 
lung. Ob nun wol einer Vermeſſenheit gleichet/ 
daß ich mich ſolches Dienſt⸗Schreibens / ohne vor⸗ 
hero erhaltne Erlaubnis / freymuͤthig unterfange / 
ſo iſt doch meines hochgeehrten Herrn ſonderbare 
Hoͤflichkeit und ſeltne Gemuͤhts⸗ Gabe dergeſtalt 
beruͤhmt / daß ich / in Erwaͤgung derſelben / mich um 
ſo viel ehender unterwunden / fuͤr meinem hochge⸗ 
ehrten Herrn mit dieſen wenigen Zeilen aufwaͤrtig 
gu erſcheinen / und gebuͤhrlichſt zu bitten / feiner ho⸗ 
hen Gunſt meine wenige Perſon zu wuͤrdigen / und 
in die Zahl feiner Diener einzuſchlieſſen / verſi⸗ 
chernd / dag neben herzlicher a 
* abſi⸗ 
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flbft: verlangten Wolergehens / und Göftlicher 
Hulde Empfehlung ich in unveränderter: Treus 
verbleiben werde 


Weines hochgeehrten Herren 
J bereitwilliger Diener 





1214 d ® ® 


IV. Bitt-Schreiben/ , 
Eines armen Studenten / um eine 
Verehrung. 


Wolgeborner — / gnaͤdige 
* err! 


BIN fich der fchlanfe Rebe an dem benftehenden 
fahl auffchlinget und dardurch zu veiffer 
Fruchtung befördert wird: Alſo müffen die zu der 
Erden niedergefchlagne Studenten / ſich hoher 
Leute Beyhuͤlfſe und Förderung bedienen / ohne 
welche fie Feines mweges ihres Studirens Wachs: 
thum fortferen/ und zu verlangter Fruchtbrins 
gung auftreiben Fönnen. Dieſem nach geruhen 
Eure Freyherrliche Gnaden mir armen Studen- 
ten mitdeiner milden Gabe beyhuͤlfflich zu erfchei- 
nen / und hinwieder den Seegen⸗reichen Gnaden⸗ 
Regen von dem Himmel zuerwarten. Der GOtt / 
welcher einen Trunf Falten Waſſers / der niemand 
mehr/ als die Bemühung zu fchöpfen Foftet / nicht 
unvergolten laͤſſet wird auch Diefer aaa 7 

| reicher 
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zeicher Wiedervergelter ſeyn befien Obhut Euer 





Guaden herzlich empfihlet I 
Unterthaͤnigſter Knecht 
— — 13134 —— 
Pr > IT. N. 


IN, Bitt⸗Schreiben. 
Um ein Lob: Gedicht zu einem Buche / 
das man unter die Preſſe zu geben ge⸗ 
a n ſonnen. V— 


Eee 


* 


Hochgelehrter / Hochgeehrter Herr! 
Denn⸗⸗ ich geſinnet / mein bewuſtes Buch der 
Preſſe zu untergeben / und ſolches gerne mit et⸗ 
licher hochgelehrter und beruͤhmter Leute Bey⸗ 
ſchrifften gezieret wiſſen wollte / als erkuͤhne ich 
mich / meinen hochgeehrten Herrn Dienſt⸗freund⸗ 
lich zu erſuchen / daß er mir ein kurzes Beygedicht 
foͤrderlichſt zuzuſenden belieben wolle. Welches 
meinem Werk eine ſonderliche Ehre ſeyn wird / 
und ich werde mich um ſo viel mehr verbunden er⸗ 
weilenalde Zu Bu 
| meines hochgeehrten Herrn | 
ſchuldwilligſter Diener. 


+ 


VI. Antwort: Schreiben. 
Hochgeehrter Herr! | | 
Sehen Buch iſt mir andersnicht 7 als mur von 
Dpdem Titul bekannt / und weil ich die . 
7 
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Jung Des vorgenommienenen Inhalts nicht gefes 
hen/ Fan ich mich mit Feiner Beurtheilung herausy 
und mich mit dem begehrtenLob⸗Gedicht / wie gerne 
ich auch wollte, vernehmentaflen. DBeliebet dem⸗ 
‚ Telben/ fein Werk mir zum Durchfehen zu übers 
ſchicken / fo werdeich alsdann ohngefäumet in feis 
nem Begehren willfahren / verbleibeim übrigen 


Meines hochgeehrten Seren 
Dienftzbereitvoilliger 
a 
VVII. Bitt-Schreiben/ 
Einesverlichten Fünglingsan eine Jung⸗ 


fer/ um ehrliche auf Ehe gegründete Ge⸗ 
genliebe. 

.. Hochgeehrte / preißwuͤrdige Jungfer! 
On der Stund an / alsich die Gluͤckſeeligkeit 
we erlanget/ ihre Schönheit zu verwundern / ihre 
verftändige Reden anzuhören / und ihre holdfeelige 
Qugenden zu verehren / iſt aus folcher Kundſchafft / 
eine getreue Freundſchafft / und aus der Freund— 
hhafft eineherzliche Liebe welche nimmermehr auf⸗ 
hoͤren wird / erwachſen. Wie nun ihre beſagte 
Tugend ſolche Liebe meinem Herzen eingepflanzet / 
als beliebe ſie auch ſelbe mit den guͤtigen Strahlen 
ihrer Gewogenheit zu beleuchten/ mit dem Glanz 
ihrer Schönheit zu erhalten’ und mit gleichfinniger 
Herzens⸗Neigung erfreulichſt zu zeitigen und zu ber 
- | greiffen. 
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greiffen. Maſſen ſolche Sruchte/ in dem Stande 
Der heiligen Ehe / allein / ohne Nachreue / genoſſen 
werden. Den Leib allein lieben / iſt Viehiſch / den 
WVerſtand allein liebenzift Englifch / die Schönheit 
aber des Berftandes und Leibes in Ehren verlans 
gen / ift Menfchlich / und verfichere ich / Daß fie/ mei⸗ 
ne Siebfte / welche ich mit Warheits⸗Grund alfo 
nennen Fan, Peinen getreuern / beftändigern und 
dienftmilligern Knecht wird erfinden Fönnen 
Euer Tugenden- Ä 


Figenzergebnee 
A > © 


VII. Sünftiges Antwort: 
Schreiben. 


Hochgeebrter it. W 
SYUS deſſelben Beliebten habe ich mit Gemuͤhts⸗ 
ABeſtuͤrzung erfehen den guten Wahn / welchen 
er von meiner Perſon gefaflet / und halte mich vers 
bunden / folche Antwerbung mit Danfnehmiger 
Wehrthaltung zu ehren. Wie aberalle Gewaͤch⸗ 
ſe / welche in dem Garten der Hoffnung bekleiben / 
erſtlich die aufſteigenden Sproſſen / nachmals die 
ausbrechenden Blaͤtlein / Bluͤten / und dann die 
zuwachſenden Fruͤchte bringen / als halte ich / dieſe 
Anwerbung werde auch der nachgehenden Zeit 
uͤberlaſſen / von der Einwilligung meiner hergelieb⸗ 
teſten Eltern / deren Willen ich meinen Gehorſam 

| | | unter⸗ 
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untergebe / gleichſam begoffen/ durch die Negung 
der Beſtaͤndigkeit aufgebracht / und zu endlichen 
Zeitigung und erfreulicher Annehmligkeit beförs 
dert werden müflen. Verbleibe hiermit 

Meines hochgeehrten Herren 


in Ehren Wolgeneigte 
—*.. Nn. 7 ? 
IX. Abfchlägiges Antwort 
- Schreiben. 


Hochgeehrter X. | 
Wann mir der ängehenden‘Yuhler mehr muͤnd⸗ 
lich / als herzempfindliche Liebes⸗Worte nicht 
bekannt waͤren / moͤchte ich derſelben Ehewerbung 
Glauben und einiges Vertrauen beymeſſen: dem⸗ 
nach ich aber dergleichen Voͤgol mehr habe fingen 
hoͤren / welche der Jungfern unſchuldige Einfalt 
‚zu betruͤgen ſuchen / ſo laß ich mich durch ſolche 
Schmeicheley nicht anlocken. Es reden faſt alle 
Buhler vom mans in die unauflögliche Feſſel 
der Liebe und LReigenſchafft betrüglich zu bringen: 
Wie nun viel zuträglicherz ledig  Ald gebunden zu 
ſeyn / als trage ich ganz Fein «Verlangen / mich Der 
ehelichen Dienftbarkeit / in welcher Gedult die 
nohttwendigfte und alltägliche Tugend iſt / zu 
unterziehen. Hiermit uns allerſeits Goͤttlicher 
Obhut empfohlen ag 


a x. Zweiffel⸗ 
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. X, Zweiffelhafftiges Antwort⸗ 


[3 


| Schreiben. 5 
Hochgeehtter Le. DEE 

Emnach demfelben gefallen / mir feine ehliche 
Dtiebes-Servogenheitju eröffnen / habe ich ihme 
in Gegenanwart zu eröffnen nicht verhalten follen/ 
daß ichfolche vor eine verlangte Ehre billig zu hab 
ten / und nicht zweiffle daß ſolche Gedanken von 
Dem Stiffter des heiligen Eheſtandes herkommen/ 
. und zu feinem Lob und. Preiß gereichen werden. 
eil es aber eine fehr wichtige Sache/ und ich 
den Entfchluß ohne Einrathen meiner Befreund- 
ten nicht ergreiffen kan / als wird demſelben nicht 
zuwider ſeyn / wann ich etliche Tage Bedenk⸗deit / 
welche ihme gleichfalls unbenommen / hierinnen 
ſchluͤſſig zu werden / freundlich bitte. Siehet der 
Herr mehr auf Zucht und Tugend / als auf den um 
beftändigen Reichthum / oder. die bald verwelkliche 
Geftalt / und erlanget meiner Befreundten Ein⸗ 
willigung/ fo werde ich michdie Zeit meines Lebens 

befleiſſigen zu fenn und zu verbleiben defielben 


getreuzverpflichtete Dienerin 
j r. © 


XIBitt⸗ 
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XI. Bitt-⸗Schreiben. 
Den uͤbel ausgedeuteten Fehler nicht 
uͤbel aufzunehmen. | 
Hochgeehrter Herr / und zuverfichtlicher groſ⸗ 
——— | 
&S iſt mir ficherfich hinterbracht worden / wel⸗ 
cher maſſen mein hochgeehrter Herr / meine 
jüngftgeführte Scherz Rede in ganı ungleichen 
Berftand aufgenommen / dahin fie niemalg iſt ge⸗ 
meinet geweſen. Mein hochgeehrter Herr erwei⸗ 
ſe mir die groſſe Gunſt / zu glauben / daß ich ſein Die⸗ 
ner bin / und ihn keines weges zu beleidigen geſin⸗ 
net geweſen / ob ihm gleich meine Feinde ein 
Widriges beygubringen / fich entblöden moͤchten. 
Mein hochgechrter Herr laſſe den falfch-gefafften 
Wahn aus feinem Angedenfensund erhalteinuns 
ausfeklicher Gunſt⸗Gewogenheit | 


Seinengetreuen Diene 


XII. Antwort-Schreiben. 


Freundlicher lieber Herr! 
Je Entſchuldigung hat der Satan dem erſten 
Weibe eingegeben / und von ihr iſt fie Erb⸗ 

rechtlich auf alle Adams- Kinder gefallen’ dag nuns ” 
mehr Feine Schuld der angeſchminkten Entfchul- 
Digung iemals a? Ich willglauben A es 

3 | 3 | ye 


a 
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- fone meht 668 gemeinet gemefen / ſo war es aber 
ſehr unachtfam und eingriffig geredet / deſſen fich 
Der Herr Fünfftig zu enthalten wiſſen wird / wann 
ich anders verbleiben ſolle deſſelben 


Diener und Freund 
m mM 


XI. Bitt⸗-Schreiben / 
Um Vertheidigungder Unſchuld. 


Hochgeehrter Herr! 
Emſelben iſt vielleicht zu Ohren gelanget / was 
man mich Unſchuldigen beſchuldiget. 

weiß nicht / ſoll ich es dem Neid / oder meinem Un⸗ 
gluͤck beymeſſen? Demſelben ſeye nun tie ihm 
wolle / fo bin ich doch in meinem Gewiſſen verſi⸗ 
chert / daß ich in ſoicher Sach unſtraͤflich / redlich 
und ohne Faiſch gehandelt. Der Luͤgen⸗Teufet 
unterlaͤſſet nicht / den Frommen feinen Laſter⸗ und 
Luͤgen⸗Speichel anzugeiffern / und bleibet von der 
‚ böfen Nachrede allezeit ein wenig / wo nicht viel, bez 
kleiben. Dieſem nach gelanget an meinen hoch: 
geehrten Herrn / als meinen groflen Freund / mein 
fiehentliches Bitten er wolle an feinem vielmögen- 
den Orte meine Unſchuld gebührlich retten / und Die 
Laͤſter⸗Maͤuler mit beftändiger Warheit ſtraffen 
heiffen / welches ich auf alle Gelegenheit zu beſchul—⸗ 

den / nicht unterlaſſe / als deſſelben 


Unausſetzlicher getreueſter Rnecht 
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XIV. Antwort-Schreiben. 
Hochgeebrter Herr ! 


N Erfelbe bat Seinen Diener nicht zu bitten/ 
- fondern Demfelben vielmehr zu gebieten / ſon⸗ 
Derlich in einer fo rechtmaffigen Sache / deren Förs 
derung die Ehriftliche Siebe von einem jeden erheis 
fihet. Angeregte Beſchmitzung ift mir zwar nicht 
du Dhren gekommen / und habe ich nicht Urſache / 

ie Entfchuldignng vor der Anflage verdachtig 
einzumenden / fondern vielmehr zu unterdrucken. 
Solte aber dergleichen in meinem Anweſen ges 
Dacht werden / fo werde ich nicht unterlaffen / mets 
nes Hochgechrten Herrn Vertheidigung gebühr- 
lich zu unternehmen. Inzwiſchen tröfte er ſich / 
daß Die Affter-Redner ihren Gifft ausgeftoffen/ 
wo man meinen Dochgeehrten Herrn und auch fie 
wol kennet. Derftändige Leute wiſſen wol / daß 
auf eine Klage eine Verantwortung gehoͤret; und 
wann genug iſt / daß man einen beſchuldiget / ſo 
wird kein Menſch unſchuldig ſeyn. 

Mit dergleichen ſtinkenden Dampf hat der 
Teuffel die Augen der Frommen jederzeit betruͤbet / 
ihnen auch wol Threnen ausgepreſſet / und ſie doch 
nicht verblenden koͤnnen / Daß fie wegen der Unwar⸗ 
heit von. dein Vertrauen auf GOtt ausgeſetzet 
hätten. Ja dardurch find fie/ mit ihrer Feinde 
Spott / zu groffen Ehren erhaben worden / wie wir 
an Joſeph / David / Daniel/ und andern/ in der 
H. Schrift Exempel haben. 

| Hg Set 
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Solte es mir begegnen / fo wolte ich mir deß⸗ 
wegen kein graus Haar deswegen wachſen laſſen / 
und heiſſet es recht: Wir werde gedruͤckt / aber nicht 
untergedruͤckt; ; aber/ nach dem alten Sprichwort; 
Hüte dich vor der That / der Lügen wird mol 
Naht. Seelig / fagt unfer HErr Chriſtus / ſeyd 
ihr / wann Euch die Leute uͤbel nachreden / und dar⸗ 
anfügen: Ja / gutes thun / und deswegen boͤſe Nach⸗ 
rede hoͤren / iſt Koͤniglich. 

Unſere — muͤſſen wir inſtaͤndig in 
uns / und nicht in dem fluͤchtigen und nichtigen Ge⸗ 
richte des unverſtaͤndigen Poͤbels ſuchen / der ſich 
mehrmals durch falfchen Wahn / oder feine eigne 
Bosheit betruͤ en laͤſſet. Haben wir einen GOtt / 
fo Fan ung der Luͤgen⸗Geiſt wenig ſchaden und wie. 
werden auch die Mord⸗Pfeile deß Satans glaubig 
überwinden. ‚Schlüfflich / verbleibe ich / wie al 
lezeit / nechſt Empfehlung himmliſcher Beſchir⸗ 


win 
Meines Hochgeehrten Herrn 
beſtaͤndiger Diener 


——— 


XV. Bitt⸗Schreiben/ 
Um Recommendation bey einem Vor: 
nehmen Herrn in deſſelben Dienftesu 
fretten. 

Vetrauteſter Herr Bruder! 
& it die nicht unbekannt unfer beyderſeits guͤn⸗ 
u und hochgeneigter Here Je, den der Na⸗ 
me 
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me von Hochadelichen Ahnen beritammen machet/ 
dag Glück mit reichen Einfunfften befihenfer/ die 
Ubung und Kunſt mit Eluger Wolredenheit bega- 
bet/ die Erfahrung in unerfchrockne Großm ühtig- 
Beit geſetzet und die Gewohnheit mit löblicher 
Freundlichkeit befiebt mache. Wie ich nun Die: 
fes Hexen hochfihäßbare Gaben jederzeit geehret/ 
und/ wiewol ihm unmiflend / gegen andern geruͤh⸗ 
met / ſo waͤre mir nichts erfreulichers / als daß ich in 
Seinen Dienſten mein Leben zubringen moͤchte. 
Dieſes mein Verlangen / bitte ich / hochbeſagtem 
Herrn / nach begebender Gelegenheit / beyzubrin⸗ 
gen / und mir freyherzige und treuherzige Nachrich⸗ 
Uungzu uͤberſchreiben. Verbleibe hinwiederum Des 

Herrn Brudern 


Dienſtwilliger 


vr I 
P.S. Diefer Brief Fan auf Sut- 
befinden: Dem Herrn N. vorges 
tiefen werden / ob ihn vielleicht 
fein Lob Spruch zu.fonderba- 
rerGewogenheit gegen mich ver⸗ 
anlaflen möchte. 


XVI. Antwort Schreiben. 
Beliebter Herr Bruder! | | | 
Zu gehorfamer Folge jüngft aufgefragner Bes 

fehlung habe ich des Deren Hrudern Dienfte 
bey N. N. gebuhrlich angetragen⸗ und das R an 
u ——— —A— ein 
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lein ee er zwar mit freundlichen 
—* t durchſehen / aber nicht voͤllig durchleſen 
wollen / dann er mit ſolcher Demut begabet / daß 
er von ihme nicht will ruͤhmen laſſen / was doch die 
That und Warheit ſelbſt redet, Die Antwort 
ware höflich / aber Doch fo befchaffen / Daß es ſchei⸗ 
net. / es ſeye Der Drten wenig zu hoffen / weiler in: 
feinem Hausweſen Diefer Zeit nichts vergröffern 
koͤnne: Wann ſich aber bey ihme / oder andern / eine 
dem Herrn Bruder anſtaͤndige Gelegenheit ereig⸗ 
nen wuͤrde / wolle er Seiner / weil er etwas redli⸗ 
ches ſtudiret / vor allen andern gerne eingedenk 
ſeyn / ſolte ihn deſſen / nebenſt freundlicher Begruͤſ⸗ 
fung verſichern. Es hat alſo Feines Weges er: 
mangelt / Daß ich nicht verdienen follte Den Na⸗ 
men eines 





getreuen Bruders 
rn. M. 


XVII. Bill: Schreiben/ 
Um Recommmendation / bey einem vor: 
nehmen Herrn in Dienftezu tretten. 


HochEdler Herr! 
($ Ver Hoch Edel Seftreng belieben /nechftdienft- 
licher Begruffung/ geoßgunftig zu vernehmen/ 
Daß ich / dero gehorfamer Diener / gewillet bin/ 
nieine Reife nach N. in Dreyen oder vier Tagen, 
mit GOtt anzutretten. Wann nun Ener Hoch 
Edel Geſtreng jederzeit fondere zutragende Gewo⸗ 
. | ger 


genheit/ gegen meine Perfon verfpüren laſſen / als 
rühme ich mich aus dienftlichem Anvertrauen/ E. 
ce gehorfamlich zu erfuchen/ dag 

ean Herrn N. N. oder andere Herren/ meine, 
Wenigkeit großgünftig zu befehlen geruhen mol: 
len Ich getraue mir Die Stelle eines N. durch 
GoOttes Hülffe, mit Ruhm und Ehren zu beglei- 
ten/ und folches Förderungs-Schreiben wird mir 
ein Allmofen ohne Geld / und gleich fenn einem 
Trunk Faltes Waſſers / welcher einem durftigen - 
Armen gereichet / von GOtt dem groſſen Nichter/ 
nicht unbelohnet verbleiben wird. Ich werde auch 
rn mit danckbarlicher Unterthaniger Dienft- 
eiftung zu erwidern Die Zeit meines Lebens unver; 
geſſen bleiben’ als | | 


Eurer Wol⸗Edel Öeftreng 
Pflicht verbundner Knecht 


N. M. 


XVIII. Antwort : Schreiben, 
Vielgeneigter Herr! | 


Verdi Derfelbe Inhalts ſeines den 8. Junii an- 
hero abgefertigten Schreibens an mich ge⸗ 
langen laſſen / ſolches habe in Verleſung deſſen mit 
mehrerm verſtanden. Ob ich nun wol an allem er; 
ſinnlichen Fleiß treuseiferiger Befoͤrderung und 
unnachlaͤſſigem Anhalten nichts erwinden laſſen/ 
fo hat jedoch ſolches nach zur Zeit wenigerdurch 
dringen als feuchten wollen. Wofern ich Fünftig 
As mer 
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meinem vielgeneigten Herrn / ſonſt anderwaͤriuch 
einige Dienſtleiſtung erweiſen kan / wird mich der⸗ 
felbige in allewege bereit- und willfaͤrtig haben. In⸗ 
maſſen ich verbleibe —. 
Meines vielgeneigten Herrn 
ſtets dienſt⸗ begieriger 


I. Mm 


XIX. Bitt-Schreiben/ 
Eines Sohns * feinen Vatter um 
eiD, 


Herzgeliebter Herr Vatter! u 
As Kindliche Vertrauen zu ihme/machet mich 
ſo freymuͤhtig / in gegenwaͤrtigem meinem Geld⸗ 
mangel ihn um Huͤlffe anzufſehen / und zur Vaͤt⸗ 
terlichen Huͤlff⸗ Hand meine einige Zuflucht zu 
nehmen. , Die Unkoſten find hier fo hauffig / Daß 
mir unmöglich / fie alle ohne fernere Bey⸗Huͤlffe zu 
ertragen. Ob ich gleich Durch fauren Schweiß 
und Unterweiſung junger Leute hier auf der hohen 
. Schule ein ziemliches zuſamm bringe, fo gehet «8 
doch alles wieder auf/ und bleibet mir gar wenig im 
Seckel / ein und-ander mir höchfinähtiges Buch 
zu fchaffen. GOtt weiß es / wie Fümmerlichich mich 
fortbringe / und wie fo gar nicht unnüßlich einiger 
Keller von mir ausgegeben werde. Meine Stus. 
dien fee ich ohne eitlen Ruhm / dermaſſen eiferig 
fort/ daß ichfünfftig / Durch des Allerhoͤchſten 
Gnade / mich zu nehren und einen ar 
ien⸗ 
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Dienitzu verwalten nicht unfähig fenn möge. Ich 
wolte vor Dießmal meinen Hochwehrten Deren 
Vatter / mit Diefer unangenehmen Bitte gargers 
ne verfchonet haben / wo mich nicht fehier Die auf 
ſerſte Noht Darzu getrieben hätte. Werde ich 6 
gluͤckſeelig ſeyn Dag mein Here Batter meine Bits 
te wird ftatt finden laffen / fo werde ich ſchuldigſter 
Maſſen dieſe feine preißwuͤrdige Wol⸗ und Gutthat 
Lebens⸗ lang zu ruͤhmen groſſe Urſachen haben; der 
ich ohne Dem ſchuldig bin / nechſt göttlicher Obhuts⸗ 
Empfehlung / mich zu nennen — 


Meines herzwehrten Herrn 
Vactters ewig verpflich⸗ 
teten Sohn Sn 


XX. Antwort Schreiben. 
Öeliebter Sohn! | . 
NE Eier Begruͤſſung und Vaͤtterli⸗ 

"chem Seegen / füge ich zu vernehmen, daß mie 
dein Schreiben vom legten Tag des abgemwichnen 
Monats wol zu handen gelanget/habe daraus dein 
inftändiges. Begehren ſehr ungerne verſtanden / 
thue doch hiermit mein aͤuſſerſtes und fende Die 
257 Reichsthl, doch mit diefem ausdrücklichen Zus 
ſatz daß. ich Fünfftig Deinem Bitten nicht mehnftatt 
geben koͤnne. Du weiſſeſt Die jetzige Geld- und 
Nahrungsloſe Zeiten’ und dag ich nun durch böfe 
Leute in ſolchen Abbruch meines Vermögens geſe⸗ 
het worden / dag ich kuͤmmerlich zu leben habe, = | 

2 | 1 Zu 
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Dir von meiner Armut nicht mehr beyſteuerlich etz 
fcheinen kan. Du magſt Eünfftig deine Sachen 
anitellen wie du wilt / ich Pan Dir nichts mehr zus 
ordnen / ſo gerne ich auch molte. Bitte GOT 
Daß erdir eine anftandige Gelegenheit / andern zu 
dienen / befchehren rolle / nnd liege Deinem Studis 
ren fleifiig ob. Es find mehrmals aus armen Stus 
denten gelehrte Leute worden / und ift Die Armut 
ein Mittel des Fleifles / wie im Gegenſtand dee 
Reichthum ein Werkzeug Der Wolluſt zu fenn pfles 
get. In ſolcher Duͤrfftigkeit muß man das Vera 
trauen zu GOtt nicht ſinken laſſen / ſeine Hand iſt 
nicht verkuͤrzet / und kan er ſo wol durch wenig als 
durch viel helffen. Ich habe vermeinet / bey guten 
Freunden ein Stuck Geldes aufzuborgen / zu Be⸗ 
Huf deines Studirens: Niemand aber hat mie 
mehr trauen wollen. Diefes habe ich dir / wiewol 
ungerne/zu deiner Nachricht und unverborgen laſ⸗ 
fen ſollen. GOtt unſer Troſt. 


Dein betruͤbter Vatter 


: EXKL Gegen: Antwort. 


Sochgeehrter Herr Vatter! | u — 


IN Herrn Vattern Schreiben, habeich/nechft 
ſchhuldigſter Dankfagung vor die bevgelegten 
25. Meichsthl, mit herzlicher Betruͤbung Durchles 
fen’ und fo mol Seinen, als meinen gr © 
re BEE LIE: ME BE er Pe er Eur wen ra IE 


[ 


a. ve 


Bufland nicht ohne Threnen / welche der verwuns 
eten Herzen Blut find/fattfam verftanden. Was 
fol ich antworten? Es ift von dem HErxrn gefches 
ben / der dem Herrn Vatter Seine Gluͤcks⸗Guͤter 
gegeben / und wieder genommen: Der Name deg 
HErrn fen gebenedeyet! Hier mug man die Ehrifte 
liche Standhafftigkeit erweifen/ und Sein Herz 
und Verfrauen nicht aufdas Zeitliche fegen / fons 
dern es fürniegehabtin Gedult achten und Schaͤ⸗ 


en. 
* Mich belangend / will ich verhoffentlich mein 
Stuͤcklein Brods wol gewinnen / und wird mich 
GOtt / Dem ich jederzeit getrauet / nicht verlaffen/ 
Daß alfo / wegen meiner / der Herr Vatter aller 
Sorgen entlaftet feyn Fan ; wer weiß/ mo mein 
Stück blühet und noch künfftig reifſen moͤchte. Cs 
eft mir bereit auch ein Dienft Angettagen worden / 
bey welchem ich nicht hungers ſterben werde. Der 
SOTT des Troſtes ſtehe dem Herrn Vattern in 
dieſer Truͤbſal gnaͤdiglich bevy und erfreue ihn nach 
ſeinem gnaͤdigen und Vaͤtterlichen Willen. Deſſen 
— —3 Obhut uns allerſeits ergebend / vers 
eibe i 


Des Herrn Vattern gehor⸗ 
ſamer Sohn 


N. M. 


XXII. Bitt⸗ 
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XXII. Bitt-Schreiben/ 
Ben einem andern etwas zu wegen 
u zu bringen. Ä 





ein „er! | ar 

Woann ich an Seiner Gunſtgewogenheit zweif⸗ 
8 feite / wolte ich mich nicht erfühnen / ihn zu er⸗ 
ſuchen / mir. Die Eourtefie zu erweiſen und Sic} 
zwiſchen meinem Vettern und mir. vor eine Mit: 
tels⸗Perſon noch ferner gebrauchen zu laſſen / Damit 
ich der mir von Demfelben fo. vielmals zu entrichten 
yerfprochnen Schuld; Gelder moge habhafit mer: 
den. Die Entfihuldigungen / welcher Selbiger/ 
mein Vetter / bey einer geraumen Zeit vorzuwen⸗ 
den trachtet / find don feinem Nachdruck / und nut 
Fahle Ausflüchte. Don dermir jüngft angedyenen 
Erbſchafft hat er Feinen Heller zu haben 7 und hat 
der Seelig.verftorbene mit feinen Guͤt ern zu ſchal⸗ 
ten und zu walten / auch nach ſeinem Belieben ein 
Teſtament aufzurichten Macht gehabt. Warum 
er von dem Teftatore uͤbergangen worden / wird 
ibm am beften bewuſt ſeyn. Mein Herr gebe fei- 
nem Verſprechen Krafft / und befördere Das ange: 
fangene Werk nad) öglichfeit ; An dankbarli⸗ 
cher Erfanntnus folle es nicht ermangeln und ver: 
bleibe, ich. ſchuldigſter Mafien im Gegentheil ver: 
pfichtet / verharre auch 

| Weines Herrn. 
Dienft: ergebenfter 
| IT 


% IT. I 
* XXI. Ant: 
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XXI. Antwort-Schreiben/ 

Mein Herr! 

HIt ung heiffet es allegeit : Der Menfch denkt 
Were / GOtt lenkt es. Was wir verfprechenz 
beſchihet mit einem heimlichen Beding / wann kei⸗ 
ne Hinternis die Moͤglichkeit behintert / und die 
Zuſage unterbricht oder aufhebet. Dieſes wird 
mir verhoffentlich in bewuſter Angelegenheit zu 
ſtatten kommen / in weicher alle Bemühtng willig 
and fleiſſig angewendet / aberlender ! nichts auge 
richten moͤgen. Gehet es in den Feldſchlachten 
nicht mach) unferm Sinn: Können wir bey den 
Friedens: Handlüngen micht erhalten was wie 
wollen: Wie folte man in Privat-Händeln nach 
Belieben auslangen Finnen. Sch beseuge mit 
meiner Gewiſſen / daß es an meiner Bearbeitung 
nicht ermangelt / und fo fern folche langen möchtez 
habeich mich verpflichten / keines Weges aberzuder 
Unmoͤglichkeit verbinden Formen. Dieſem nach 
bitte ich/ der Herr wolle mich von meinem Verſpre⸗ 
chen los zehlen / und den dienſtlich⸗ geneigten Wil⸗ 
ten erkennen; werde auch / wie bishero / kuͤnfftig / 
alle Gelegenheit / die Sache endlich auszuwuͤrken / 
ergreiffen / und mich jederzeit erweiſen / als meines 


Vielgeehrten Herrn 
Beharrlicher Diener 
rL m 
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XXIV. Bitt⸗Schreiben/ 
Oder Supplication um eine entledigte 

Amts⸗Stelle. 

Woldle / Geſtrenge / Fuͤrſichtige ıc. 
DEuꝛach juͤngſt⸗ abgewichnes Monat Des 
WDWeyland N. N. dieſer Stadt wolverordne⸗ 
ter I. nach des Almächtigen GOttes gnaͤdiger 
Schickung / diefe SterblichFeit mit einem feeligen 
Ende gefeegnet / und folche erledigte Stelle mit ei⸗ 
ner tüchtigen Perſon förderlichit erſetzet werben 
folfe / als habe ich mich zu unterthänigfteDienfts 
Pereigung gehorfamft angeben / u. E. W.E. G. 
und H. gebührlich anflehen wollen / daß mir beſagte 
Dienſt⸗Stelle vor andern hochguͤnſtig gedeyen 
möchte / naͤchſt betheuerlichem Verſprechen / moͤg⸗ 
üchſien Fleiß / beharrliche Treue und ſchuldige 
Verſchwiegenheit ſtets⸗ eiferig einzuwenden / und 
alle danknemige Erwiederung zu leiſten jederzeit 
unvergeffen zu bleiben. E. W. E. G. und H. Hiermit 
des Hoͤchſten Gnaden⸗Hut zu langgefriſteter Lei⸗ 
bes⸗Geſundheit / begluͤckter Regierung u. allen ge⸗ 
denlichen Woiſtand ergebend / verlange ich foͤrder⸗ 
lichſt erfreulichen Endſchluß; meine Wenigkeit zu 
großguͤnſtigem Wolwollen unterdienſtlich empfeh⸗ 
fendy als der ich mich erfreue zu ſeyn / und die Zeit 

meines Lebens zu verbleiben 
WolEdle ıc. Herren 
Euer Woladelichen Beftreng und 
Herrlichkeit 
in Unterthanigkeit Diener ( 
\ 


XXV.Bitt- 
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XXV. Bill: Schreiben 

| Um Beförderung. 
Gnödiger Here ! 
32 unabgeſetzter Fortwaͤhrung meiner jederzeit 

Schuldwilligſten Gefliſſenheit / gelanget an 
Euer Gnaden mein Gehorſamſtes Bitten / bey . 
Obſchwebender Veränderung der dc. Aempter/ 
meiner wenigen Perſon großgunftig eingedenf zu 
verbleiben / und meinelange Zeit mit ſchmerzlich⸗ 
ſter Gemuͤhts⸗Regung getragne Gedult/ mit ere 
freulicher Beförderung vfft > verfröfter Maffen 
nun endlich anzufehen ; allermaffen ich auch N.N. 
um vielmoͤgende Vorſchrifft bittlich angelangetzc, 
und mich untadelich zu verhalten / hierbey mit meis 
ner Hand verfpreche / verbleibend Euer Gnaden / 
als meines groſſen Wolthaͤters / 


Hoͤchſtverbundner Knecht 
rm 


XXVI. Bitt: Schreiben, 
Dder Supplication um einen 
Schu Dint 


Hoch Edle / Geſtrenge Sürfichtige/rc. Herren, 


e 


mächtige Deförderer, 


DB ich gleich / wegen meiner Geringfügigfeit/ 
VD einige Önade von Eurer Hoch Adelichen Ser 
Rue - Mma ſtreng 
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fireng und Herrlichfeit demühtigft zu bitten / wich 
_unmwirdig / felbige aber zu genieſſen noch unwürs 
Diger achte und erfenne / { hat jedoch dero beywoh⸗ 
nende höchftrühmliche Sreundlichfeit und Güte 
mich hierzu angereißet/ Daß ich mich erkühnet / Eu⸗ 
rer Hoch Adelichen Seftreng und Herrlichkeit mei 
fehnliches Verlangen in tieffter Demut zu ent⸗ 
Decken / und Dabey gehorfamft zu erkennen zu 
geben / was maſſen nemlich id) nunmehro in Die 
Fahre aufUniverfitäten in Denen Freven Küns 
ften unausgefert geuͤbet des feft- vorgenommenen 
Entſchluſſes / meinem GOtt / mit meinem anver⸗ 
trauten Pfündlein Dermaleinsin einer Schule / der 
Fugend zum beften / zu Dienen / und al o die jeni⸗ 
gen mir von Dem Geber alles Guten mildvatterlid) 
Zerliehene Gaben / nach aufieritem Vermoͤgen ans: 
zumenden. Wann ich dann vor eflicben Tagen in 
gewiſſe Erfahrung gebracht / daß N.N. Euer Hoch⸗ 
adelichen Geſtreng und Herrlichkeit / indero weit⸗ 
beruffenen Stadt: Schulerwenland gervefner Res 
ctor Diefes Zeitliche mit Dem Ewigen vertauſchet / 
amd es nunmehro mit ſolcher entledigten Stelle 
dahin gedyen / daß — einem hiezu tuͤch⸗ 
tiasm Fubjecto wieder möge erfeßet und verfeben 
werden. Als gelangetan Eure Hoch Adeliche Ge⸗ 
ſir ng und Herrlichkeit mein demuͤhtigſt flehentli⸗ 
ches Bitten / dieſelbe wollen großguͤnſtig geruhen / 
bey geſtalten Sachen meine wenige Perfon dero⸗ 
felben befter maflen laſſen recommendirt fenn, und 
mich mit folcher erledigten Amts-Stelle/ welche id) 
mit Göttlicher Beyßpuͤlffe und Gnadenreichem 
Seegen mit aͤuſſerſter Sorgfalt un Fleiß zu m. 
0 *2 J 
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den ‚getraue 7 erfreulichit anzufeben und hochge⸗ 
neigt zu beſeeligen. Solche hoͤchſtpreißwuͤrdige 
Gnade / um Eure HochAdeliche Geſtreng und 
Herrlichkeit mit demuͤtigſtem Gehorſam / und ge⸗ 
horſamſter Demut zu verdienen / werde ich die 
ganze Zeit meines Lebens in unausgeſetzt⸗ unauf⸗ 
hörlicher Befliffenheit verharren. Wormit / nechſt 
nochmaliger demutigfter Wiederholung meiner 
angefuchten Bitte / Eure Hoch Ad liche Geſtreng 
und Herrlichkeit / dem allgewaltigen Machtſchutz 
des groſſen GOttes / zu ſelbſt verlanglicher hoͤchſt⸗ 
gluͤcklicher Leibes⸗ Geſundheit / ruhmwuͤrdigſter 
Re gierung / und allem Segenreichen Wolergehen / 
allergetreueſt / mich aber dero vielgiltiger Gunſt⸗ 
gewogenheit demuͤthigſt empfehle, und in unters 
Mehr Erwartung erfreulichfier Reſolution 
verharre 


= Euerer HochAdelichen Beftreng 
| und Herrlichkeit 


Demuͤthigſt⸗ gehorfamfter 
Ä Diener 


N. m. 


XXVII. Bill: Schreiben/ 
Oder Supplication um VBerbefferung / 
der Befoldung 
Bnädiger Herr! oo | 
Uer Genaden mit dieſem befchmerlich su fals 
len / treiber mich Die unumgaͤngliche Noht / und 
Mm. Fan 
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fan ichnicht umhin Derofelben mehmühtigft zu ent⸗ 
decken / was maffen ich bey etlichen Fahren Dem 
von Eurer Ginaden mir gnaͤdigſt anvertrauten 
Dienft nach Möglichkeit mit‘ aller treueiten 
Sorgfalt und unverdroffnen Fleiß = vers 
- fehen/ dag Eure Gnaden mit mie verhoffentlich 
ingnädigiter Zufriedenheit ftehen werden. In⸗ 
dem mir aber bey dieſer meiner muͤhſeeligen Amts⸗ 
Verwaltung / in Petrachtungder fehr geringen 
Beſoldung / meine geringe Mittel von Tagezu Tas 
ge verringert werden / und ich [amt den Meinigen 
n dufferfter Dürfftigkeitzu leben bemufliget-wers 
de/ als habe ben fo geftalten Sachen meine mir 
und den Meinigen aufden Nacken liegende Noht 
Euerer Gnaden nicht länger verhalten / fondern 

Deroſelben foLche in tieffſter Demut zu erkennen ges 
ben wollen. —* 
Gelanget dannenhero an Eure Gnaden mein 
hoͤchſt fehn-und flehentliches Bitten / Sie geruhen / 
pro angebornen hohen Güte und Milde nach / 
ero duͤrfftig⸗ nohtleidenden Diener mit gnaͤdi⸗ 
gen Augen anzufehen/ und: mein obne Dem gerinz 
ge Befoldung jährlich in etwas zu verbefiern. 
| Wie Ihre Gnaden hieran ein höchftlöbliches 
Werk verrichten / als merde ich / fo kange ich. lebe/ 
nicht nachlaffen folche Euren Gnaden vortreffliche 
Milde mit fehuldigfter Dankbarkeit zu ruhmen/ 
und daben den groffen GOtt Eindlichft anzufichen/ 
dag Er Eure Gnaden mit-lang- beharrlicher Les 
bens » Friftung und hoͤchſtgluͤckllchem WolErge⸗ 
- hen überfehütten tolle / wie ich Dann E. Gnaden 
der allgewaltige Beſchirmung Gottes — 

| | | mi 


* 
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mich aber dero hohen Gnade demuͤhtigſt ofen 
und verbleibe 


Eurer Bnaden unterthaͤnigſt⸗ gehor⸗ 
ſamſter Diener | 
Tv MV. 


XXVIII. Zitt- Schreiben/ 
Um Überfendungeiniger Waaten. 

Mein Herr! 
a Ch erinnere mich nicht unbillig zum öfftern ſei⸗ 
„Iner mir zu unterfehiedlichen malen erzeigter Lie- 
bes⸗Dienſte / welchemich auch anietzo fo kuͤhn ma⸗ 

en / daß ich gleichſam Schuld mit Schulden zu 
haͤuffen im Werke begriffen / und / mich auf ſeine 
Affection und Gunſt⸗Gewogenheit verlaſſend / mit 
einer neuen Bitte angezogen komme. Indeme 
ich vor etlichen Stunden von N. N. verſtanden / 
Daß ben ihnen eine groſſe Quantitaͤt von Italiaͤni⸗ 
ſchen Fruͤchten angekommen / welche in billigem 
Preiß ſollen zu bekommen ſeyn / als erſuche denſel⸗ 
ben vor beykommende so, Reichsthaler von aller⸗ 
hand Sorten ohnbefchwehrt einzuhandeln / und 
alsdann bey bequemer Gelegenheitzu überfenden. 
Kan ich meinem Herrn im Gegentheil einige ange: 
nehme Dienfte erweifen fo Fan er kecklich befehlen/ 
fol gie Bedienung erfolgen ; Ich ver: 
harre inzwiſchen / nechft Empfehlung Göttlicher 
Gnaden⸗Beſchirmung / | 

| Meines Herrn 


Dienft: a 
Mm4 XXIX. 
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XXIX. Antwort. Schreiben, 
Mein Herr! | | 


Auf deſſen Geliebtes beliebe demſelben zu verneh⸗ 
men / / daß ich auf ſein Anſinnen mich zwar um 
begehrte Fruͤchte eiferigſt beworben / allein nichts 
mehr ſchoͤnes noch taugliches uͤberkommen koͤnnen / 
weil die beſten Waaren in der Eile hinweg gegan⸗ 
gen / habe alſo vor dießmal mit dem Kauff vorſaͤtz⸗ 
lich zuruͤcke gehalten / weil mir an einem andern 
Ort die gewiſſe Verſprechung geſchehen / ich ſollte 
innerhalb 14. Tagen die ſchoͤnſten Fruͤchte um billi⸗ 
gen Preiß zu erkauffen bekommen / bis dahin ich | 
bitte in Gedult zu ſtehen werde alsdann in alem 
willige datisfaction leiſten / zumalen ichmich erken⸗ 
ge / daß ich ſeye | | 


Meines Herren 
allezeit fertiger Diener- 


m 


XXX. Anderes Antwort⸗ 
Schreiben 

Mein Aerr | 
reinem; ungft- gethanem Nerfprechengemäßr 
Vuwberſende ich hierben Die begehrte Früchte / fo 
gut und ſchoͤn ich ſie bekommen koͤnnen. Zweiffle 

nicht / ſie werden ihme nicht unangenehm ſeyn / zu⸗ 
F ur malen 
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malen die Schönheit derſelben ſehr ungemein/ und 
ihre Sröffe nicht ohne Verwunderung Fan betrach- 
tet werden. Sollten derſelben mehrere wegen 
ihrer Raritaͤt verlanget werden / fo Fönnte e8 mein 
Herr ben nechfter Gelegenheit zu Wiſſen machen/ 
weil ichbeforge/ es möchten fich viel Kaufſer hierzu 
finden. Io ich fonft meinem Herrn einige ange 
nehme Dienfte erweiſen Fan / wird mich berfelbe in 
alle wege bereit und willfaͤrtig haben / inmaſſen ich 
verharre | — 


Meines Herrn 
ſtets Dienſt⸗begieriger 


ie 


XXXI. Bitt: Schreiben/ 

An einen fich in der Frembde aufhaltenden 
Freund’ daß er ung vergoͤnne / indeſſen feine Bib⸗ 
liothec zu beſuchen / und uns wuͤrdige / von 
ſeinem Zuſtand einige Nachricht 

zu ertheilen. | 

Hochgeehrter Herr t fehr wehrter Freund! 
Ch habe von unfer beyder Herzens» Freund 
IHeren Ye. mit Leidweſen verſtanden / daß mein 
hochwehrter Herr ſeine Reiſe nacher Wien erſt 
kuͤrzlich und zwar wegen anhaltender Unpaͤßlich⸗ 
keit angeſtellet habe / welche er fonfb wol vor etlichen 
Wochen angetretten hatte. Banner ſich nun 
anjetzo beſſer / und zwar bey. erwunfchter Geſund⸗ 
heit / befindet / erfreue ich wich daruͤber son Herzen / 

| | Ms und 
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und bitte SSttimbrünftig / daß er ihn auf Diefer 
feiner Reiſe vor allem Unheil gnädig bewahren 
wolle, Inʒwiſchen aber gelanget an ihn mein 
Dienftfreundliches- Bitten / er wolle doch feine 
Verwandte durch Schreiben dahin vermoͤgen / daß 
mir ſeines ſeeligen Herrn Vatters Blbliothec un⸗ 
terweilen zu befuchenmöge vergoͤnnet werden / zu⸗ 
malen ich ein Werk unterhanden ma worzu ich 
etlicher Hiftorien- Schreiber benoͤtiget bin und 
welches ihme / wann es das Tages⸗Liecht zu fehen bes 
kommet / ohne Ruhm zu melden / gefallen wird. 
Wann ich beruͤhrte Buͤcher anderswo zu entleh⸗ 
Hen bekommen koͤnnte / wollte ich ihme mit dieſer 
meiner Bitte nicht beſchwerlich gefallen ſeyn; wie⸗ 
wol ich weiß / daß er mir gar gerne hierinn willfah⸗ 
ren werde. Wann ihme inzwiſchen etwas Neues 
von Kriegs⸗Haͤndeln / oder andern Sachen vor⸗ 
formmet / bitte ich dienſtlich mir Davon einige 
Nachricht zu ertheilen. Sollte aber, wieder Ver⸗ 
hoffen nichts dergleichen zu feinen Ohren gelanget 
feyn / ſo thue er mir doch den angenehmen Gefal⸗ 
len / und fehreibe / Daß er nichts zu ſchreiben habe, 
Denn feine Briefe koͤnnen mir niemals unange⸗ 
nehm ſeyn / fie mögen auch etwas Wichtiges oder 
etwas Gemeines in fich halten / wiewol ich nicht aba 
fehen kan wie es ihme an einiger Materie zu fchreis 
ben ermangeln könne / weilihme auf feiner Reiſe 
viele Sehens / u. Hoͤrens⸗ wuͤrdige Sachen werden 
vorfommen, Unterdeſſen aber / die Warheit zu 
oͤckennen / hat mir feine Reiſe ſchon manchesmal 
groſſe Sorgfalt verurſachet / ſonderlich weil ich ſei⸗ 
ner angenehmen Gegenwart beraubet leben muß. 
wie 
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wie groſſes Verlangen auch ſeine Freunde und An: 
verwandte nach ihme haben / wird er aus ihren 
elbfteignen Briefen zur Genüge verftehen. Dan: 
nenhero er von ung allen ganz Dienftfreundlich er⸗ 
ſuchet wirds fich Doch nach vollendetem Lauff feiner 
Studien bey bequemer Zeit und Gelegenheit wie 
der naher Day su verfügen / und nicht zugeben / 
daß ihme ein Gleiches wie Dem Ulyſſi begegne / wel⸗ 
cher / als er / nach langwierige Reiſe ſein Vatterland 
wieder beſuchte / von dẽ Seinigen nicht mehr erken⸗ 
net wurde. Er gehabe ſich indeſſen wol / und bleibe 
guͤnſtig / unter der Goͤttlichen Obhut verwahret / 


Seinem getreuen Herzens 
Sreund —— 


X. n. | 


XXXII. Antwort-Schreiben] 
In welchem zufälligee Weifevon Chriſt⸗ 
licher Belägerung der Stadt Dfen im 1686, , 

Jahr des Monats Junii und Juli 

gehandelt wird. 
Hochwehrter Herr und Freund! 

DEGen Geliebtes habe ich mit innigſter Freude 
eroͤffnet / und ſo viel treffliche Zeichen ſeiner 
Gunſt⸗Gewogenheit gegen meine Wenigkeit Dar: 
innen erblicket / Daß ich mich hoͤchſt⸗gluͤckſeelig ſchaͤ⸗ 
tze / ihn zu einem getreuen Freund uberfommen zu 


haben, Meinen Lebens⸗Zuſtand a” f 
| elbi⸗ 
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felbider/ dem Möchtten ſeye Davor herzlich gedanferz 
dermaſſen beichaffen /. Daß er nicht wol beffer fenn 
koͤnte / und habe ich Die Göttliche Majeſtaͤt inſtaͤn⸗ 
digſt anzuflehen groſſe Urſache / Daß ſie mich dabey 
genaͤdig erhalten wolle. Meines ſeeligen Vatters 
Bibliothee betreffend / mag mein wehrter Herr und 
Freund dieſelbe beſuchen nach feinem Belieben / fo 
oft und vielmalses ihme gefallet/ich habe deßwegen 
an meine Verwandte geſchrieben / ihme einen freyen 
Zugang zu verſtatten; Es ware unnötig geweſen/ 
mich deßwegen zu bitten / ich erfreue mich / ihme eini⸗ 
gen angenehmen Gefallen zu erweiſen / er befehle 
kuͤnfftig / ſoll in allem von wir willige Folge gelei⸗ 
ſtet werden. Dieß einige will ich Dagegen inſtaͤn⸗ 

dig gebetten haben / ſo bald ſein erwaͤhntes Werk 
wird durch den Druck der gel heten Welt bekañt ge⸗ 
machet worden ſeyn / mir daſſelbe / um die gebuͤh⸗ 
rende Bezahlung / doppelt oder dreyfach zu uͤber⸗ 
ſenden / ich trage groſſes Verlangen / daſſelhe bald 
zu ſehen; inzwiſchen wuͤnſche ich gute beſtaͤndige 
Gefundheit und hoͤchſtgluͤckliche Vollendung dieſes 
unterhabenden herrlichen Werkes. 


Unter vielen anietzo zwiſchen Känferlicher 
Majeſtaͤt unddenenZurfeneine zeithero vorgefall⸗ 
wen Kriegshaͤndeln / iſt das Neueſte / dag im ver⸗ 
gangnen Brachmonat und noch fort waͤhrendem 
5 — von denen Kaͤyſerlichen der Stadt 

fen mit Belaͤgerung und Stuͤrmung hefftig zw 
gefeß>t/ daß man noch in guter Hoffnung ſtehet / es 
werden die Türken-Dunde foldye bald an die Chri⸗ 
ften übergeben muͤſſen / welches der HErr Der a. 

Ä chaa⸗ 


— 
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{& ag der Herr Zebaoth anädig verienhen 
wolle. | 
Ich hoffe nicht / daß ich einigen Verdruß ers 
wecken werde, wann ich werde alles Denkwuͤrdige 
hierben überfchreiben / mas von Tag zu Tage im 
dem Ehriftlihen ‘Lager vor erwähnter Stadt 
paflivet. FI | 
Den 12, Junii Diefes 1686. Jahrs “Diefer. 
Befchreibung einen Anfang zumachen) rücktedie 
Känferliche Armee / nachdeme man felbe vorhero 
gemuſtert hatte / aus ihrem Lager bey Gran, und 
avancirte gegen Barkan / allwo felbit auch / und 
zwar noch felbigen Tages’ Der Herzog von Lottrin⸗ 
gen gleicher Geſtalt anfame / da man dann mit 
einander verabfhheidete / Die Donau zu paſſiren / 
wrßwegen mandann die Brücken su völliger Voll⸗ 
kommenheit brachte. 
Man hielte zwar zur felbigen Zeit alles Vor⸗ 
haben fehr geheim / Doch konnte man gleichwol dies 
fes ohnſchwehr abnehmen / daß der Marfch auf 
Dfen zug:hen würde / alldiemweilen man ‘alles 
ſchwehre Geſchuͤtz zu Waſſer abführete, 
Ihre Churfuͤrſtl. Durchleucht aus Bajern 
campirten damals mit Dero Soldateſca und de⸗ 
nen Sachſen eine Meile oberhalb gedachten Bar⸗ 
kans / jenſeits der Donau / der Herzog von Lottrin⸗ 
— Gegentheil diſſeits ſelber / und wurde der 
ufbruch nun feſt geſtellet. — 
Damalen giengen auch so. Huſaren / neben 30; 
Croaten gegen Ofen zu recognoſcire / brachten aber 
zween Tuͤrbken / nebenſt etlichen wenig Pferden / die 
fie im Fouragiren angetrofſen / mit ſich — 
| | welche 
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welche ausbeichteten / daß das Türfifche Fager- 
über 20000, Mann fich nicht.eritrecken würde, 
Den 15. unit ift die Armee bis eine halbe 
Meileunter Dicegrad geruͤcket und wurde von 
der gefamten Seneralität gefchloffen, fich des jenſei⸗ 
tigen Donau⸗Uffers zu verfichern / Damit man an 
felbigem Sande die nohtwendige Lebens Mittelund 
Kriegs-Küftungen denen unter Dfenzu Felde lie 
genden Belagerern zu Waſſer abführen koͤnnte / 
zu welchem Endedann/ nad) vorhero gepflognem 
Kriegs; Rahtı Ihre Churfürftliche Durchleucht 
aus Bajern/ mit 24000. Mann über Die | 
nacher Peft und Hatwan den Marfch antratte/ 
um ermeldte Derter einzubefommen / und Dat 
durch zugleich alle Gorrefpondenz zwiſchen Dfen 
und Erla abzufchneiden. 

Ihre Hochfürftliche Durchleucht von Lotrin⸗ 
gen aber find den folgenden Tag darauf/ mit Der | 
übrigen Mannfchafft / worzu nach Die Branden⸗ 
burgifche und Schwaͤbiſche ftoffen ſollte ben Bas 
can aufgebrochen/ und haben über Die Bruͤcke / ges 
rade gegen Dfen zw ihren Marſch fortgefeßet. 

Dampalen erhielten Die EhursBajeriichen et 
liche gefangne Tuͤrken / welche einhellig befannten) 
daß man ſich Türfifcher Seits im gerihgften nicht 
eingebildet / daß die Chriften Ofen / ſondern viel 
eher Stuhlweiſſenburg oder Erla angreiffen wuͤr⸗ 
den / weßwegen auch die Tuͤrken aus ietzt gemeld⸗ 
ten Dertern ihre vornehmſte Sachen neben Weib 
und Kindern in Dfen falviret hatten, 

Der Commendant in Dfen hatte / nachdem 
ev verftanden/daß es. Dfen gelten wuͤrde / A 

chleu⸗ 
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ſchleunigen Suceurs angehalten / doch duͤrffte ſol⸗ 
cher von denen Chriſten ziemlich hart diſputiret 
werden. 

Den 1s. darauf / poſtirte ſich die Cavallerie 
eine Stunde oberhalb Ofen / allwo Den 17. die ns 
fanterie gleicher maſſen ankame. F 

Den 18. brach die voͤllige Armee bey hervor⸗ 
ſtrahlender Sonnen auf / und ſatzte ſich die Infan⸗ 
terie diſſeits Ofen / Die Cavallerie aber / neben etli⸗ 
chen Regimentern zu Fuß / giengen uͤber die Berge 
gegen die andere Seiten / und zertheilten ſich allda 
in drey Theile / wordurch Ofen rings um beſchloſſen 
wurde. Im Vorbey⸗Marſch donnerten die Tuͤr⸗ 
fen ziemlich ſtark heraus / traffen aber bloß ein 
kn Es tiefe ſich auch zwar vor dem fo 
genannten Wiener⸗Thor der Feind zu Pferd und 
Fuß / wollte aber feinen Vortheil nicht verlaſſen / 
ob man ihm gleich Anlaß genug gabe. 

Den 19, avancirte man bis eine Viertel 
Stund an Ofen / und bereitetefich zum Approchi⸗ 
ren. Eben felbigen Tages Fam auch Das ſchwehre 
Geſchuͤtz zu Waſſer an / und ware man befchäfftis 
get / eine Schiffbrücken über die Donau zu ſchla⸗ 
gen. Das Chur-Bajerifche Lager ware Damals 
noch jenfeits der Donau/aufderen Annäherung die 
Türken Peſt fo fort verlieflen/ und fich über die 
Bruͤcken in Ofen hinein zogen. 

Nachdeme nun Ihre Churfuͤrſtliche Durch⸗ 
leucht das verlaſſene Peſt beſter maſſen verſehen / 
und mit einer ſtarken Guarniſon beſetzet / auch zu 4 
ner mehrerern Beveſtigung alle Anſtalt gemachet / 
ſchickete ſelbe / nachdeme Sie verſtanden — 

ale 
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Hatwan von dem Feinde verlaſſen worden / den 
Heren General Mercy mit 600. Mann dorthin $ 
weiln felbiger aber ermeldten Ort nicht allein wol 
vefehei fande / ſondern auch / nachdem er Die Beſa⸗ 
gung zur bergab ermahnen laſſen / eine abſchlaͤgi⸗ 
ge Antwort erhielte / als hielte er um mehrere 
Mannſchafft an. 

"Den 20, 21. Und 22. waren die Kaͤyſerlichen 
beſchaͤfftiget / ihre Lauffgraͤben und Approchen zu 
eroͤffnen / wie dann auch damalen verſchiedne neu⸗ 

erfundne Stuͤcke / Bomben und Caxcaſſen von 
dem Spanniſchen Feuerwerker in das Lager abs 
fahren. Nach diefemeröffnete man Känferlichee 
SeitödieLauffgraben / und verfertigte fo. mol bey 
diefom/ als auch bey dem Chur Bajeriichen Zager 
die Batterien / und wurde unaufhoͤrlich auf Die 
obere Stadt und Veſtung los geblitzet. | 
Den 23. gienge / nach vorher gemachten Preß 
ſe die Wader-Stadt mit fturmender Dand uber/ 
und beftiegen die Unſerigen mit Dem Degen in Det 

Handdie Mauren. Gleich hernach fienge man 
auch an / allorten zu Approchiven / und wendete 
aleMacıtan/ der Veſtung felbft berzukommen. 

An eben diefem Tage fande ſich auch Das 
Chur Bajeriſche Heer in Dem Lager any und ſatzte 
ſich ʒwiſchen der Stadt und dem Blockhaus / da 
dann die Türken Durch Bogen⸗Schuͤſſe ein ſolches 
suhintertreiben ſuchten / fie haben aber doch denen⸗ 
felben ſeyr wenigen Schaden zugefuͤget. | 
- . Eben felbigen Tage kamen die ausgecom⸗ 
mandicte Hufarenineben dem Ladroniſchen Regi⸗ 
went / wiederum im Lager an / welche / mchdene 
| 6 
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r Dfen abgegangne 24. Schiffe unweit 
oberhalb Eſſeck erdappeten / felbe ausgeplündert/ 
und mit Piedermachung aller Darauf geweſner 
Tuͤrken / den völligen Schaß erobert / mit einer fo 
groſſen Beute / Dagfie auch) Das Geld und. Gold 
untereinander mit Hüten getheilet. Darbey 
wurde auch des Commendanten in Ofen eignes 
Weib mit gefangen bekommen / die bereits vor ihre 
Ranzion 50000, Reichthaler gebotten / der andern 
Gefangnen zu geſchweigen. 
oa dem Lager waren die Chriſten beſchaͤffti⸗ 
get / den in der untern Stadt gefaſſten Poſto beſter 
maſſen zu verſichern; und ob gleich ſolches wegen 
der ſteinigten Erden ſehr groſſe Mühe koſtete / achtete 
man es doch nicht / ſondern arbeitete immer fort / 
weßwegen ſich dann einige Battallions diſſeits der 
Mauer ſetzten / um denen feindlichen Ausfaͤllen deſto 
bequemer vorzukommen und zu begegnen. 
Damalen wurffen Die CThur⸗Bajeriſche an 
dem Gerhardsbherg eine Heine Batterie auf / von 
Weichen fie fo fort mit leichten Bomben in die 
Stadt hinein fpieleten, ug 
Den 25, dieſes filendie Tuͤrken zu verfchieds 
nen malen aufdie Ehriftenindie Waſſer⸗Stadt 
Aus / und zwar allemal mit ziemlichem ihrem Ver⸗ 
luſt etlicher Todten und Beſchaͤdigten zurück ges 
Miebenmorden. Eben an diefem Tage ſollte eine 
hur⸗Bajeriſche Batterie verfertiget werden / 
worvon nebens der zu Peſt bereits verfertigten / 
nicht nur der Thurn / ſo das Schloß und die Stadt 
Wammen vereiniget / ſondern auch die Schiff⸗ 
Sruͤcken / die die Tuͤrken bey Verlaſſung Peſt den 
BR. „en halben 
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halben Theil abgetragen und darauf Stücke ges 
pflanzet/ Daß dardurch von einem Lager zu demans 
dem die Schiffart möchte gefperret werden / üben 
einen Haufen gefchoflen werden füllte. 

-  Dasumalen ſchickten aud) einige Orte bis 8. 
und mehr Meilen unter Ofen um Käpferlichen 

Schuz in das Lager. — 

Den 28. wurde eine Batterie mit Lauff⸗Graͤ⸗ 
ben auf 200. Schritt lang zur Perfection gebracht/ 
und pflanzete man auf felbige in die 8, Stuͤck auf 
das groſſe Rondeel rechter Seiten 4. aber linfer 
Seiten um dardurch die feindliche Ausfalle zu hins 
tertreiben. In felbiger Nacht bliebe von Denen 
Chriſten ein Yaubtmann neben etlichen gemeinen 
Soldaten. 

Den 29. durchgrube man Das Unter⸗Thor 
famt der Mauren / damit man mit Deito gröfferer 
E icherheit in die Approchen gelangen konte. So 
ftunden auch EhursBajerifcher Seiten bereits 3. 
Batterien verfertiget / worvon man aber erft bey 
Perfection der Käyferlichen auf die Stadt los don 
nern doͤrfte. | 

Des Abends um 5. Uhr ohngefehr, fielen in 
3000, Türken auf die Chur Bajerifchen aus / und 
zwar fo hefftig/ Daß die Unferigen anfänglich) in 
eine nicht geringe Eonfufion geriethen / nachdem 
aber der Herr Graf von Hofkirchen mit ſeiner Reu⸗ 
ter⸗Wacht anfame/ triebe er den Feind mit feinem 
fehr grofien Verluſt in dag zweytemal tapfer zu 
ruͤcke. Chriftlicher Seits fanden fich ben Die so. 
Todte und Dleffirtey worunter der Herr Obriſt 
Sieutenantvon dem Steinauifchen Negiment ſich 
| mit 
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mit ſich befande. Damalen fiengen die Chriften 
an / aus 4. Mörfeln in die Stadt hinein zu fpielen, 
Deſn 30, kame das Schmäbifche und Franfis 
(che Regiment im Lager an/ war eino recht ſchoͤne 
Mannfchafft. | : 
Diie Tuͤrken begunten zwar bey Herannähe: 
rung der Ehriften ftarfmit Bomben und Gran 
fen, von denen runden Thürnen herauszu ſpielen / 
jedoch verrichteten fie fehr wenig damit, 

Damalen befagte Die Ehriftliche Cavallerie 
eindifleits Stuhlweifienburg gelegnes/.und von - 
denen Turfen verlafnes Schloß / wie nicht weniger 
deu Herr General Duͤnnewaid mit etlichen Stus 
cken vor Palotta gienge / um ſelbige Veſtung glei⸗ 
chermaſſen Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unterwuͤrffig 
zu machen. 

Eben an dieſem Tage / und zwar unter waͤh⸗ 
rendem Ausfall / kamen etliche Raitzen mit 600. 
Stuͤcken Vieh / zu den Chriſten uͤbergelauffen / wel⸗ 
che einhellig bekenneten / daß eine ſehr groſſe Furcht 
und Beſtuͤrzung unter der Beſatzung in der Stadt 
obhanden ſeye / daß / ſo ferne man ſie nicht mit ehi⸗ 
ſten entſetzen wuͤrde der Ort ſonder allen Zweif⸗ 
ſel in der Chriſten Hände fallen würde / inſonder⸗ 
heit weil ſie vernommen / daß der Groß⸗Sultan 
von dem unruhigen Poͤfel zu Conſtantinopel er⸗ 
droſſelt worden ſeye. | 

Einen Tag vorhero befamen die Chriſten ei: 
nen gehuldigten Bauren mit Briefen von Dem 
Eommendanten ausder Stadt’ anden Vezier / 
worinnen er um mehrern Succurs.anlangte/ als 

Pen 2 die⸗ 
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Dieweilen er fahe daß es nunmehro mit vollen 
Ernſt aufihn los gienge. | | 
Sonften erhielte mandamalen aus dein Tas 
ger auch Nachricht Daß man Dfen mit ohngefehr 
148. Canonen und 40. Mörfern beängftigen 
wollte / eines Theils von dem Gerhards Berg / 
theils aber vonder Höhe/ wo die warmen Baͤder 


ehen. | » 

Den 5. Julii ift man ungefehr bis etwann 
40. Schritt an die Mauren der Veſtung avanci⸗ 
ret / und fienge gleich Darauf an mit Bomben in Die 
Stadt hineinzu fpielen / weiche dermaffen gut ges 
wuͤrket / daß felbigemit Armen und ‘Beinen wie⸗ 
derum zu rücke gelanget; nicht weniger hat es den 
2. dieſes von ı 2, Uhren Nachts bis 6. frühe un. 
aufhörlich gebrennet. Die Breche ware Känfer- 
licher Seiten ſchon ziemlich meit / allein war hinter 
Diefer niedergemorfinen noch eine Mauer fo viel 
man von fernemit den Augen abnehmen onterund 
war mit&rden ausgefullet. Die ChursBajeris 
fchen fchoffen von ihrer Attaque gleicher Geſtalt ei 
ne Breche. 

Des Tages vorhero kamen die Brandenbur⸗ 
giſchen Truppen im Lager an / denen man neben 
denen Schwaͤbiſch⸗ und Fraͤnkiſchen den mittlern 
Angriff zwiſchen dem Schloß und der Waſſer⸗ 
Stadt anwieſe. 

Weil nun Ihre Churfuͤrſtliche Durchleucht 
aus Bajern verſpuͤhret / daß die Belagerte durch 
den Hinterhalt ihren eindringenden Soldaten den 
mieiſten Schaden verurlachten / als hatten ſie Be⸗ 
fehl ertheilet / daß fuͤrterhin niemand bey — 

— em 
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dem Ausfall Des Feindes über Das vorgefehte Ziel 
fid) begeben, fondern vergnügt ſeyn follte/ wann der 
Feind zurücke getrisben/ und in eine Confuſion gez 
bracht worden. 

7» Sm übrigen warein Janitſchar uͤbergelauf⸗ 
fen / welcher das erbärmliche Geheul und Winſeln 
unter Weib und Kindern nicht genugſam beſchrei⸗ 
ben konte. J | 

Dazumaln machte man auch Anftalt/daf in 
Denen Trencheen iedesmals ein General: Feldırars 
fall Leutenant / nebenft einem General: Wacht⸗ 
Meifter das Commando führen foTte / wormit 
Dann den 3. Jul. durch den Teutſch⸗Meiſter / fo ein 
Neuburgifcher Prinz ware / nebendem Generals 
Wachtmeiſter Diepenthal der Anfang gemachet 
worden / und wurden dieſe Durch den Heren Gene 
ral Feldmarſchall⸗Lieutenant Sonfesund dem Ge⸗ 
neral Wachtmeiſter Thuͤngen alle 24. Stunden 
abgeloͤſet. — 

Sonſten giengen allezeit 2000. in die Tren⸗ 
cheen / und lagen jedesmal zugleich 6. Batta ions 
in der Reſerve / im Fall der Noht die andern gleich 
fecundirenzu koͤnnen; ‚ein gleiches ſollte auch auf 
ChursBajerifcher Seiten’ worben auch die Saͤch⸗ 
fifchen Truppen fich befanden / nemlich auf der 
Schloß⸗Seiten / gehalten werden. Eswurdeeine 
Parallel » Linie von vier huntert Sehritten gegen 
der. Stadt über gezogen und Famen eben damals 
auch 2. Compagnienvon Paffausind Regenſpur⸗ 
giſchen Voͤlkern in Lager an, | . 

Dazumal verfahe man auch Die Lauff⸗Graͤ⸗ 
mit Schanzkoͤrben und Palliſaden / wie auch. mit 
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Spannſſchen Reutern / Damit det Feind bey Denen 
Ausfällen in etwas dardurch möchte zu ruͤcke ges 
haltenmwerden. - | 

en 6. Julii giengen die Sachen auf Seiten 
der Kaͤyſerlichen beſſer / ale bey der Chur⸗Bajeri⸗ 
ſchen Attaque von Itatten/ eines Theils weil ein 
gröfferer Vortheil zum Approchiren/ und dans 
aush Feine fo grofle Gegenwehr vorhanden, 

Deng. Julii ward beflimmet/diefen Ort mit 
allem Ernft su befchieffen / und mit ‘Bomben zu 
aͤngſtigen / weilen man vor Ankunfft der Branden⸗ 
burgiſchen Huͤlffs⸗Voͤlker dieſes nicht gerne vorge 
genommen hatte. Im uͤbrigen lieſe Die Reuterey 
vor Stuhlweiſſenburg alles Graß und Getreid ab⸗ 
maͤhen / und auf dieſe Weiſe Die Theurung dorther⸗ 
um noch mehrers zu vergroͤſſern. —— 

Den Abend warffe man eine groſſe Menge 
Bomben und’ Brandfugein in. Ofen hinein / alſo / 
daß der Brand von allen Orten angienge/ und Die 
ganze Yacht durchwaͤhrete. Die Brandenburg 
ſchen kamen nochden 6. uliian die Approchen / 
und haften wegen vielen gefundnen Vortheils 
ſchon ſo weit als die Kaͤyſerlichen an die Mauren 
avanciret; nicht weniger wurde auch die Commu⸗ 
nications⸗Linie mit denen Kaͤyſerlichen vollbracht / 
und hattenfie Damals in Willens / innerhalb 2. 
oder 3. Tagen eine Batterie neben einem Keffel zu 
verfertigen / und Davon fehrtapfer in und gegen Die 
Stadt zu donnern und zu blißen. Ä 


Die Ränferliche Artillerie hatte bereitsfhen 


eine groffe Brechegeleget / und ſuchten die Minis 
rer fchon der Tinfen Gegen- Minen auf. - Wann 


Bun 


nun felbige ‚gleicher maſſen eine Breche machen 
würde, fo würde man mit dieſer Veſtung bald den 
Fenerabend fpielen. Die Känferlichen fanden Das 
mals in allen 100. Mann todt / und indie 150, 
Bleflirteoder Berwundete; die Brandenburger 
hatten etwann 20. Todte / und 30. Verletzte. 


Es ftunde Damals nicht su befchreiben / wie 
hart die Türken mit Feuer s Einwerffen geäng> 
ftiget wurden, ſo daß man mit chiften die bergab 
verhoffte, und ſaumte man fih Ehriftlicher Seiten 
gar nicht, fondern eilte mit allem Ernſt die Stadt 
iur Ubergabe zu zwingen /weilman Nachricht ers 
haften / daß der Groß⸗Vezier mit etwa 60000, 
Mann zu Sriechifih- IBeiffenburg ftehe. 

Die Türken fielen gleich 2. Tage nach Ans 
kunfft der Brandenburger felbige indie 6oo. Mann 
ſtark an / wurden aber mit Verluſt 60. ber Ihri⸗ 
gen (der Bleſſirten nicht zu gedenken) wieder ruͤhm⸗ 
lichſt zu ruͤcke getrieben, 

Der General Caprara ware nebſt einem 
Theil der Cavallerie die Sarwizz paſſiret / und rich⸗ 
tete ſeinen Marſch nacher Eſſeck / den alldort cam⸗ 
pirenden Feind aufzuſuchen / ware auch geſinnet / 
im Zuruͤckmarch alle um Zigeth und Caniſcha ſte⸗ 
hende Erndte zu vertilgen / damit die in denen 2. 
Veſtungen liegende Beſatzungen in eine mehrere 
und groͤſſere Hungers⸗Noht gerahten möchten 
welche auch bereits dermaſſen darinnen zug nom⸗ 
men hatte / daß wie Nachricht kame / um einen Me⸗ 
tzen Getraid ein gefangener Chriſt ausgeloͤſet 


worden. 
Bra Den 
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Den 73, Fulii wagete man Kaͤyſerlicher und 
Ehurs-Brandenburgifcher Seits einen Sturm auf 
Ofen / da dann der Angriff dapfer genug geſchahe / 
fo daß die Kaͤyſerlichen bereits in die fünf Viertel⸗ 





ſtunden auf der gemachten Breche ſtunden / weil 


aber derFeind hierauf. von alls Seiten felbigen Dr 
ſten verzweifſelter Weiſe ſecundirte / als muſte man. 
ſich endlich / wie wol ungerne / nach. einer Retirade 
umfehen / Doch blieben Kaͤhſerlicher Seits über Die 
100. wiewolen Der Feinde auch nicht weniger auf 
Der Mauren Todt lagen. Sara 
Indem ich dieſes ſchreibe / bekomme ich aus: 
dem Kaͤyſerlichen Feldlager vor Dfen vom ı en 
ki folgenden Bericht > Diefe Yacht uber (heiſſen 
die Worte des Schreibens / welche ichgiebe / wie fie: 
mir uͤberſchicket worden) hat man nicht allein mit 
Der: Arbeit an den Minen auf des Herzogs von 
Lottringen Seiten.continuiret./ fondern man hat: 
auch eine Batterie gegen der Mauren der untern 
Stadt zu Rechten der Attaque gegen das groſſe 
Kondelaufgeführer / und wird felbiges jehund-an 
der andern Seiten auch-befchoffen/ unreine deite | 
röffere Oeffnung deren zu machen Damit. man 
fich gedachte Rondeel / als. des importanteften 
Poſten / deftodeichter bemächtigenmöchte, 


Heute find wieder andere Bauren uͤberkom⸗ 
men / welche der vorigen Ausſage / Bo DER 
erlittenen Verluſt des Feindes.beftättigen.. So 
hat man auch Nachricht / daß die Janitſcharen /mit 
Verheiſſung eines baldiſten SR fich allein 
noch etliche Tage zum echten. hatten bergben en 
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ſen / und ſolches hat auch ein Tuͤrkiſcher Juͤngling / 
ſo erſt heute uͤberkommen / ausgeſaget. 

So wird auch beſtaͤttiget / Daß Die Tuͤrken / in 
3000, ſtark / uͤber Die Eſſecker Bruͤcken gegangen 
ſeyen; als ſie aber die Gegenwart unſerer Caval⸗ 
lerie vernommen / ſeyen fie in aller Eile wieder zu 
ruͤcke über die Brücken gegangen / und hätten fela 
bige hinter ſich abgeworfſen. Der Herr Graf 
von Auerfpergmwird fih nach Wien bringen’ und 
dafelbft curirenlaffen. | Tr 

Man hat alledie'gemeine Verwundete beſe⸗ 
ben / und unter Denfelben 200, gefunden / Deren 
Pleſſuren gefabrlich / Die andern aber find auſſer 
*5 und werden ehiſtens wieder Dienſte thun 
können. | — ———— 
Dieſen Abend hat man 88. Mann in der 
Bayerifchen Attaque commandiret / die Ballifas 
den zur attaquiven/ welche die Türken am Fuß deß 
Mundeels im Graben gepflanget ; und Diefes ha⸗ 
ben fie nicht allein mit groffen Vigor angegan⸗ 
gen/ fondern auch mit ſo gutem Glück vollzogen / 
daß fie Die Tuͤrken /;fo darinnen waren / abgeſchnit⸗ 
ten, ——— haben / daß kein einiger 
ſich davon ſalviren koͤnnen. Bey dieſer Action iſt 
der Herr Feldmarſchall Leutenant / Herr Graf von 
Fontaine / am Kopf ſo hart verwundet worden / 
daß er ſo gleich geblieben. Der Herr General 
—— iſt mit einer Muſqueten verwundet 
worden. — 

Mit dieſen neuen und importanten Poſten iſt 
aun ein groſſer Zutritt u Dem. Rondeel eröffnet 
daß man hoffet mit rien gibs hauen zu — 
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und die Stücke Darauf zu pflanzen/da man fodanıs 
das Caftell auch leichter wird bezwingen koͤnnen. 
So weit lautete obberührter und hiermit von 
Wort zu WBort mitgetheilter Bericht. 

Wie es nun weiter mit Diefer importanten 
Veſtung Dfen ablauffen werde / wird bald anden 
Tagkommen. Die Göttliche Majeftät feegne Ih⸗ 
ro Ränferlichen Majeftät fiegreiche Waffen noch 
ferner / und laffe bald eine fröliche Bottfchafft von 
höchttglücklicher Eroberung dieſes Orts erfahren / 
welche ich ſodan / ſamt denen merkwuͤrdigſten Par⸗ 
ticularien zu berichten mich befleiſſigen werde. 

Nun auch etwas Curieuſes aus der Kaͤyſer⸗ 
lichen Reſiden;⸗Stadt Wien ſelbſt zu melden / ſo 
iſt merkwuͤrdig / was unlaͤngſten / und zwar in die⸗ 
ſem Heumonat / mit Abhebung deß / auf S. Stef⸗ 
fans⸗ Thurn allhier / geweſnen halben Monds und 
Sterns ſich begeben: indeme / nach voͤllig⸗gemach⸗ 
ten Schluß / daß ſolches Zeichen ſolte abgenommen 
werden / die darzu gehoͤrige Werk⸗Leute erfordert 
wurden / haben ſich ſelbige zwar Des Werkes unters 
fangen wollen / und zwar durch Huͤlffe eines Geruͤ⸗ 
ſtes / allein nach Vollendung deſſen ſolte eine Sum⸗ 
ma von 6000. Guͤlden Die angewandte Mühe bes 
zahlen ; welches aber am Kaͤyſerlichen Dofe nicht 
vermilliget worden. - 

Es hatte fich aber ohngefehr ein Mann mit 
drenen Söhnen / son Brinn aus Mähren gebuͤr⸗ 
tig / angegeben / welcher Durch leichtere Unkoſten 
und ringere Zeit Diefem Begehren ein Genügen 
leiften molite / inmaflen er mit 6. aneinander ges 

bundnen Leitern Die Höhe su erfleigen willens waͤ⸗ 
z | | re / 
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te und der fechite Theil Des erſtgeforderten Geſdes / 
nemlich 1000. Guͤlden / ihme für alles und jedes 
genug ſeyn follte; welches Dann ohne Weigerung 
gebilliget worden: worauf er fih zum Anfang bes 
reit gemachet/ auch der Vatter zu erſt Die Sproſ⸗ 
fen betretten / einen Becher: in der Hand habendy 
auf welchem Ihro Känferl, Majeſtaͤt gewoͤhnli⸗ 
ches Signum zu fehen ware ; in benden Saͤcken 
aber hatteer noch andere Becherlein/ alle mit glei⸗ 
chen Signis befindlich / verborgen. — 

Nach dieſem folgete der erſte Sohn / mit einem 
Oeſterreichiſchen Glaß / oder Angſter voll Weins; 
dieſem kam hernach der andere Bruder / mit einer 
Ranzen auf dem Kuchen / welche voll von Zwetſch⸗ 
ken und Nuͤſſen gepacket ware; und endlich traffe 
die Reyhe den dritten / welcher mit einer Trommel 
auf dem Ruͤcken / und einem Piſtol an der Seiten 
erſchiene; in welcher Mondirung ſie unverzagt 
nach der Hoͤhe zuwanderten; und nachdeme ſie ſol⸗ 
che gluͤcklich erreichet / fienge der Unterſte an die 
Trommebl zu ruͤhren / worauf der Vatter den Bez 
cher Wein / auf Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Ges 
ſundheit rein ausgetrunken; nachdeme wurde das 
Piſtol los gezuͤndet / und die Becherlein / nebenſt de⸗ 
nen Nuͤſſen und Zwetſchgen / unter Die Menge der 
Zuſchauer von oben herab ausgeworffen; nach⸗ 
gehends nahmen ſie den begehrten Mond herun⸗ 
fer / welcher nach dem Gewicht go. Pfund ausge⸗ 
fragen. . 

As nun dieſes gefchehen / wurde wieder ein 
Abzug. Marfch gefchlagen / nach deffen Endigung 
diefe vier Waag⸗Haͤlſe in voriger Ordnung wa 
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herab geitiegen / Da Dann vor obig⸗ gemeldteg / ein 
Be Spanifches Creutz den Platz begleiten 
Dür, 
Was auch hierinnen weiters vorfallen möchs 
te/ willich ben bequemer Gelegenheit zu berichten 
mich. nicht ſaumſelig ergeigen ; Zumaten ich nicht 
gefonnen/ unter Jahres⸗Friſt / mich von hier weg 
zu begeben ; Dagegen aber werde ich jederzeit bes 
Dacht. fenn / meinen höchmehrten Herrn und fehr 
lieben Freund / nebenſt andern Anverwandten mit 
unausgeſetzten Brief Befuchungen zu beſchweh⸗ 
ren / weiche ihnen Doch verhoffentlich/nicht unange⸗ 
nehm fenn werden. Und ob ich gleich noch mehr 
als 10. Jahre von Haufe gem wuͤrde / fo würde 
ich Doch Feinen. Ulyſſem präfentiren / fondern gar 
teichtlich zu erkennen ſeyn zumalen Er noch den 
Altvertrauten und öffenhersigen Freund an mei⸗ 
ner Perfon kuͤnfftig jo mir GOtt das Leben und 
&efundheit goͤnnet / :erbliefen wird. Hiermit 
empfehle ich meinenhochwehrten Herrn und treu⸗ 
beitändigen Freund der allwaltenden GOttes⸗Guͤ⸗ 
ferundwerbarrebisine Srab . 2.0... 5 
BR N BL EE 3 Pu: 19017 
Meines hochgeehrten hochwehrten 
Herrn und Freundes Treube⸗ 
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XXXIII. Bittsund Einladungs- 
Schreiben/ 
‚Zur Hochzeit und Bermählung eines 
Fuürften, 


Hochgeborner Sürft/ Sreundlicher lieber Ders 
ter /%, 


Curer Liebden geben wir Freund: Vetterlich zu 
vernehmen / wie Daß, aus ungezweiffelter Dis 
rection und Schickung des Allmächtigen GOttes / 
auch auf beſchehenes / reiffliches Nachdenken / ges 
pflognen Raht / und verlangte Einwilligung / der 
hochgeborne Fuͤrſt / unſer freundlicher lieber Vet⸗ 
ter / N.N. Herzog / ſich mit unſerer Freundlichs 
geliebten Tochter / der Hochgebornen Fuͤrſtin / 

Fräulein N. Herzogin N. unlangft in Chriftlich 
und beftandige Ehe Verbindnig begeben und eins 
gelaſſen. Wir audy auf feiner Licbden -befchehes 
nes freundliches Erſuchen / vermitteld Söttlichee 
Verleyhung / folch angefangen Ehriftlich Werk / 
durch die Prieſterliche Copulation und andere ge⸗ 
woͤhnliche Ceremonien / dem Herkommen und 
Fuͤrſtlichen Gebrauch nad) / in Unſerer Reſidenz 
allhier / auf den 24. nechſtkuͤnfftigen Monats ge⸗ 
buͤhrlich vollziehen / und das ehliche Beylager zu 
halten entſchloſſen. 
Wann Uns dann / der nahen Verwandnis 
nach / anders nicht gebuͤhren will / als Euer Liebden 
zu ſolcher angeſtellter hochzeitlicher Feſtivitaͤt 
Freund⸗Vetterlich zu erſuchẽ und — 
quch 
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auch DiefelbeDabey fürnemlich gerne wunſchen uß 
fehenfintemalen Wir Uns mit Euer Liebden einft 
gerne freundlich befprechen möchten. | 


Als bitten Wir freundlich / Euer Liebden wol⸗ 
len zufoͤrderſt dem Allerhoͤchſten / als Stifftern und 
Erhaltern des Heiligen Eheſtandes / zu ungezweif⸗ 
felten gnaͤdigen Wolgefallen / Uns / und beyderſeits 
Fuͤrſtlichen Ehe⸗Perſonen / ſamt Dero Anverwand⸗ 
ien / zu ſonders groſſer Ehre und hoher Erfreuung / 
Sich ſo freundlich undWillfaͤhrig erweiſen / uũ den 
25. zuvoren gegen Abend in gedachter Unſerer Re⸗ 
fidenz allhier unbeſchwehrt anlangen / foͤrders ſol⸗ 
chem vorhabenden Ehewerk / mit Dero hocher⸗ 
wuͤnſchter Fuͤrſtlicher Praͤſenz beywohnen / auch 
dardurch daſſelbe neben andern eingeladnen Chur⸗ 

And Fuͤrſtlichen Anverwandten zieren / herrlich 
machen / auch mitteln / und vollenden helffen / und 
mit der Lofihierung/ Tractir⸗ und Aufrichtung/ Die 
Wir jegiger Zeit/ unddes Orts Öelegenheit nach / 
werden verſchaffen koͤnnen / Freund⸗ Vetterlich 
vorlieb nehmen / Uns auch hierauf Dero verhoffen⸗ 
de unabſchlaͤgige freundliche Antwort / beneben 
Euer Liebden und Deroſelben Comitats Fourier⸗ 
und Futter⸗Zettul / damit der Logierung und ande⸗ 
ver erforderter Nohtwendigkeiten halber / gebuͤh⸗ 
rende Anſtalt und Verſchaffung geſchehen moͤge / 
zu Nachrichtung / ſonder Beſchwehrde / wieder⸗ 
fahren und zubringen laſſen; ſolche angenehme 
Willfahrung find Wir um Euer Liebden mit Erzei⸗ 
gung Freund» Betterlichen Dienſten / auch Liebe 
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amd Guts / nach Vermögen zu erwiedern freunde 
lich erbietig und ganz willig’ Euer Liebden 


Steundwilligfter 
| rn. 7 


XXXIV. Antwort: Schreiben, 
Hochgeborner Fuͤrſt / freundlicher lieber Vet⸗ 
ter! 


Verse haben aus Eurer Liebden freundlichem 
GE reiben I. nechithin/ fo Uns erft vor we, 
nig Tagen allhier eingeliefert worden / erfreulich 
gerne vernommen, daß der Hochgeborne Fürft P. 
I. fi mit Euer Liebden Fräulein Tochter / der 
Hochgebornen Fuͤrſtin Fr. N. Herzogin N. auf 
Eurer Liebden gnädiges Einwilligen in Heuratgs 
Tractaten eingelaflen/ auch Derofelben hochzeitlie 
ches Benlager gegen Eingang Diefes Iauffenden 
Monats in Dero Refidenz, Stadt N. angeftellet 
haben. Nun fagen Wir Eurer Fiebden freundfis 
chen Dank / daß Sie Uns die Ehre erwieſen / und von 
dieſer Ihrer geweſnen Vermaͤhlung Communica⸗ 
tion gethan haben / und weil ſolch Eurer Liebden 
Fräulein Tochter hochzeitliches Beplager verhofe 
fentlic) nunmehro zu Dero guten Vergnügung 
wird vollzogen ſeyn / als thun WirIhro aus freunde 
licher Wolmeinung nicht allein herzlich gratuliveny 
fondern Derofelbenineben Ihrem vielgeliebtn Hn. 
Eheſchatz beſtaͤndige Leibes⸗Geſundheit / und neben 
| einem 
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einem reichen Eheſeegen alle gedeyliche ſelbſt verlans 
gende Wolfahrt anwuͤnſchen. Empfehlen inzwi⸗ 
ſchen Euer Liebden des Allerhoͤchſten Gnaden⸗ 
Schutz / und bleiben Ihro zu angenehmer Dienſt⸗ 
bezeigung ſtets willig &, En 


XXXV. Bitt:und Einladungs: 
Schreiben 


Zur Hochzeit / an einen Sürften oder ans 
| dern vornehmen Heron. 

Durchleuchtigſter Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Herr. 
Euer Fuͤrſtlichen Durchleucht ſind meine un⸗ 

terthaͤnigſte Dienſte ſederzeit bevor. 

N Emnach Eure Fuͤrſtliche Durchleucht Ihro 
Deniviof gefallen laffen / ſich gegen mir meh⸗ 
vers / als um diefelbe meriticen fönnen ; fürund 
für alfognädigft affeckionirt zu erzeigen / fo habe ich 
mich erfühnet 7 Eurer Furftlichen Durchleucht in 
Ynterthänigfeit erkennen zu geben / welcher Ge 
ftalt durch Schickung des Allmaͤchtigen / und mit 
Raht benderfeits Befreundten / ich mich mit Teil, 
Ham N. N. hinterlaffner ehlicher Jungfer Toch⸗ 
ter PN in Eheliche Verpflichtung eingelaſſen / 
und demnechſt der hochzeitliche Ehren⸗Tag gegen 
Dienſtag den legten dieſes / zu N.N. anbeſtimmet; 
als hat mir gebuͤhren wollen nicht allein Eurer 
Fuͤrſtlichen Durchleucht zu. meiner iu Do 
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ragender treugehorfam er Devotion nady/ ni 
allein von; folchem meinem Chriftlichen Vorhaben 
Hiermit Parte zugeben / ſondern Eure Fürftliche 
Durihleucht benebenft auch unterthänigit anzu 
fangen / mir die habe Fürftliche Gnade zu erwei⸗ 
ſen / und jemand / dero Belieben nach/ gnädigften 
Befehl zu geben / welcher deme von GOtt angefeg 
tem Eheſtand zu Ehren in Deroſelben Namen / 
bey angedeutem meinemhocheitlichen Ehren Tag 
erſcheinen / den Ehriftlichen Kirchgang condecoris 
ven / Euter Fürftlichen. Durchleucht Perfon repraͤ⸗ 
ſentiren / und das hochzeitliche Ehrenfeſt / mit an⸗ 
dern Eingeladnen in Froͤlichkeit vollbringen moͤge. 
a a Fuͤrſtliche Gnade mitimeinen unter 
tha tenften zu beſchulden / will ich mir / det 
——— nach / aͤuſſerſten Vermoͤgens ange 
anaſſen/ Dieſelbe damit iu. alten hohen 
Fuͤrſtlicheß Wolergehen GOttes gi naͤdigſtem Se⸗ 
gen treulichſt befehlend 








il Eurer Fuͤrſtlichen Durchleucht 
man), unterthaͤnig⸗ gehorſamſter 
a 2 fr’ — BR 


— Muͤndliche Antwort im 
Namen eines Furſten famt Verehrung 
eines Pocals. | 

Ti) 


Denis der Dice mein a 
Fuͤr 


78 Des hurtigen Brieſſtellers 
Fuͤrſt und Herr / erfreulich berichtet worden / weh 
eher Geftalt der Herr N. mit_ehlicher Verſpre⸗ 
chung pfüchtig worden / und ſolche auf heutigen 
Tage zu vollziehen Chriſtloͤblich entſchloſſen haben 
Seine HochFürftliche Durchleucht_ meiner went 
‚gen Perfon gnädigft aufgetragen / Dero Anvoalts 
hafft und Stelle gebuͤhrlich zu betretten und Dem 
Herrn alle zeitliche Exfprieglichfeit und heilfames 
Wolergehen anzumunfchen / und zu Beglaubung 
Seiner HochFuͤrſtlichen Gnaden gnaͤdigen Ges 
er diefes Geſchirr in dero Namen zu uber 
reichen. ee ;ꝛ INe fr Kr 


XXXVI. Bit: und Einladunge- 
| Schreiben 
Zur Hochzeit im Namen des Braͤutigams / 
epvbenfalls an einen Ben deſſen Raht 

er iſt. ee 


Durchleuchtigſter Hochgeborner Sürft! Gnaͤ⸗ 
digſter Fuͤrſt und Herr! 

Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden find meine unter⸗ 
thaͤnigſt / und ſchuldigſt⸗ gehorſame Dien⸗ 
ſte jederzeit anvor. | 

Au⸗ ſonderbarer Schickung des Allerhoͤchſten 

hab ich mich nach gehaltnem Naht und Con⸗ 
ſens benderfeits Freundfchafft, mit der Wol Edlen 

Biel Ehrzund Tugendreichen Jungfer N. von. 

ehlich verfprochen/und bin nunmehro Dorhabend/ 

vermittels Goͤttlicher Gnade / berührte unſere 

Eheverloͤbnis mit Chriftlichem Kirchgang bepäie 
| | 9 
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zu Jaſſen. eil Dann vor andern / Eurer 
Dohäuriilichen Durchleucht hochanfehnlich. Ger 
genwart / bey berührtem meinem hochgeitlichen 
- Ehren: Feft ich gerne wünfchen und fehen mollte/ 
als von denen ich jederzeit alle hohe Gnade verſpuͤh⸗ 
ret / auch im Werk ſelbſt genoſſen. 

Soo gelanget demnach an Eure HohFürfts 
fiche Durchleucht meine unterthänigfte Bitte Die 
felbe geruhen zu Dero gnädigen Belieben und Ges 
fallen / ſamt Dero DochFurftlihen Frauen Ge 
malin / Der auch Durchleuchtigften / Hochgebor⸗ 
nen Fürftin und Frauen / Frauen N. meiner gnaͤ⸗ 
digſten Fürftin und Frauen Sonntag den WR 
Mari hieher gu reifen/ und folgendes Tages den 
Kirchgang und Eopulation mit Dero HohFürft- 
lichen Gegenwart zugieren: Dder aber da Eurer 
HohFuritl. Durchleucht wegen Ferne und Abge⸗ 
legenheitdes Weeges / u. Unbequemlichkeit Dergeit 
ſelbſt zu erſcheinen nicht belieben wollte / (da Doch 
Dero HochFürftliche Gegenwart mich höchlichft 
erfreuen würde) an Derofelben ftatt hierzu einen 
Abgefandten gnaͤdigſt zu deputiren und zu verord; 
nen. Dieran ermeifen Eure Hoch Fürftliche Durchs 
Teucht mir eine fonderbar hohe Gnade und Ehre/ 
welches in tiefiter Unterthaͤnigkeit zu erwiedern ich 
mich Zeit meines Lebens würde hoͤchſt verpflichtet 
erfennen, Empfehle mich inzwifchen Eurer Hoch» 
Fürftlihen Durchl. zu Dero biharrlichen Gna⸗ 
den / und werde jederzeit verbleiben " | 

Eurer Hoch Fuͤrſtl. Durchleucht 
— unterthaͤnigſter Diener 


Oo 2 | xxxviũ. 
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XXXVIII. Bitt- und Einladung: 

Schreiben 

Zur Hochzeit / im Namen der Braut Vat⸗ 
ter / ebenfalls an einen Fuͤrſten. 


Durchleuchtigſter Herzog / Gnaͤdigſter Fuͤrſt 
und Herr! ex 


SEmnach aus fonder allen Zweiffel fonderbarer 
Ar auf 


— Yorfehung des Allnächtigen GOttes / auf _ 
meine zuvor erfolgte Bewilligung, der Edle / Ehrn⸗ 
veft und Hochgelehrte N. N. fich mit meiner herz⸗ 
geliebten einigen Tochter N. in eine ehliche Ver⸗ 
(öbmiseingelaffen / und beede refoloiret find, folche 
ihre Eheverlöbnis den N. nechitfünfftigen Mos 
nats / Ehriftlöblichem Gebrauch nach / allhier zu 
SR. durch des Prieſters Hand / ordentlich beſtaͤt⸗ 
tigen zu laſſen 7 und dann bey ſolchem Eurer 
HocFürftlichen Durchleucht als meinem gnaͤ⸗ 
Digften Fuͤrſten und Herrn / ich in Perſon gerne 
untertbanigft aufwarten möchte / als habe Die 
Kuͤhnheit genommen /auch aus ſchuldigſter Devo⸗ 
tion nicht unte.taffen follen / Derofelben beruͤhrtes 
mein Vorhaben in allan unterthänigft zu verſtaͤn⸗ 
digen / und zugleich gehorfamftzu bitten / Sie geru⸗ 
hen / mir und beyden Verlobten / die Hohe Fuͤrſt⸗ 
liche Gnade zu erweiſen / und ſolchen vorhabenden 
Ehren: Tag mit Dero Hochanſehnlicher Hoch⸗ 
Fuͤrſtlicher Praͤſenz und Gegenwart in Perſon zu 
ehren und zu zieren’ und mein gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr jederzeit zu fenn und zu verbleiben, Eu 
Hoch⸗ 
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Hoch Fuͤrſtliche Durchleucht hingegen in beftandis 
ger unterthänigfter Devotion verſicherend daß 
ich folche hohe Fuͤrſtliche Gnad⸗Bezeigung / nach 
aller Möglichkeit zu verfchulden/neben denen Ver⸗ 
lobten uns äufferft angelegen fenn laſſen werden 
and ſollen. Dero mich benebenft zu beharrlichen - 
Hohfürttlichen Hulden am beften recommendire / 
und verharre allegeit 


Enter Hoch Fuͤrſtlichen Durch“ 
leucht / als meines gnaͤdig⸗ 
ften Sürften und Seren uns 
terthänigfter Rnecht. | 


N. M. 


XXXIX. Bitt- und Einladungs⸗ 
ES“chreiben/ 5 
Zur Hochzeit im Namen des 
Brautigums. 
Hochgeehrter Herr! 
Sy Emfelben/ nechft freundlicher Dienſterbietung 
ſollich hiermit nicht verhalten / welcher maffen/ 
ohne Zweiffel aus Goͤttlicher Vorfebung / auch 
aufgepfloanen Naht Der beederfeits-Anverwand: 
ten / ich mich ohnlaͤngſt mit der Edlen Viel Eh: 
ren: Tugendreichen Jungfer N. N. des Edlen / 
Ehrnveſten und Hochgelshrten Herrn N. eheleib— 
lichen Jungfer Tochter in eheliche Verloͤbnis ein⸗ 
gelaſſen / und nunmehr re ſolches ehr 
4* 03 un 





32 Des hurtigen Briefftellers 
und Ehrens Were auf den N. Tag / als Mone 
* ‚nach Chriſtlichem Gebrauch offentlich u volle 
sieben. | Ze 
Wann ich dann meinen Hochgeehrten Herrn / 
benebenit Seiner herzliebften Haus⸗Ehre / zu Be⸗ 
sierung meines Ehren Tages hoͤchſtbegierlich zu 
fehen verlange / als ſtelle ich an denſelben und Die 
lieben Seinigen meine Dienft- und Ehrenflaffige 
Bitte, er wolle feinen obhabenden Geſchaͤfften ſo 
viel Zeit entziehen / und fich den Abend vor obbes 
nanntem Tage anhero in meine Behaufung erhes 
bern / den Chriſtlichen Kirchgang mit feiner hochan⸗ 
Bes Gegenwart ehren’ fein andächtiges Ges 
et beytragen / und nachgehends der angeftellten 
— -Freude großguͤnſtig beyzuwohnen ge⸗ 
ruhen. 

Solche groſſe Beguͤnſtigung werde ich mit 
gehorſamlicher Aufwartung zu bedienen mir jeder⸗ 
zeit angelegen ſeyn laſſen; Selbige auch in aller 
Fuͤrfalenheit dankbarlich zu erwiedern unvergeß 
ſen ſeyn und bleiben / als 


Meines Hochgeehrten Herrn 


dienſtfertigſter 
N. Ch 


XL. Antwort: Schreiben/ 
Daß man erfcheinenfvolle. 


Hochgeehrter Herr! | 
Deſſen angenehmes vom 13. Tage — 
ran o⸗ 
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Nonatshat mich mit Freuden verſtaͤndiget / was 
eſtalten derſelbige in den heiligen Eheſtand zu 
tretten endlich entſchloſſen / zu welchen Chriſtloͤbli⸗ 
chen Vorhaben ich demſelben himmlifches Seelen: 
heil / en Leibes⸗Wolfahrt / und alle ſelbſt⸗ 
verlangte Gluͤckſeeligkeit von Herzen anwuͤnſche / 
und werde mich auf beſtimmte Zeit gebuͤhrlich ein⸗ 
ufinden / und meinem Hochwehrten Herrn außu⸗ 
ienen unvergeſſen ſeyn / denſelben inzwiſchen Goͤtt⸗ 
licher Obhut heilſamlich ergebend / als 


Meines hochwehrten Herrn 
dienſtbereitwilligſter 


N. NM. 






Oder: 
Man entſchuldiget ſich alſo: 
Hochgeehrter Herr! 

Sy Efielben großgünftige Einladung vom 13. Dies 
Dſes / iſt mirerfreulichft behändiget worden/und 
folches um fo viel mehr / weilich Daraus die gegen 
meiner Wenigkeit beharrte Gewogenheit mit hoͤch⸗ 
ſter Vergnuͤgung abgeleſen. Ob mir nun wol 
nichts liebers waͤre / als bey ſolchem hochzeitlichen 
Freuden⸗Tage aufwaͤrtig zu erſcheinen / ſo muß 
ich mich doch eines Theils von meinen obliegenden 
Beſchaͤfften / wie auch mehrmals gekraͤnkten Leibes⸗ 
Deichaffenheiten abhalten laſſen / und von allen 
Froͤlichkeiten behutfam — Der —— 
04 e 


8 De Be — “ 
ewolle meinen Herrn in ſolchem ehli 
bey beſtaͤndiger * erhalten mit —“ Se 
fundheit: begnadigen / mit zeitlichen und ewigen 
Seegen von oben herab reichlich und mildiglich uͤ⸗ 
berſchuͤtten. Verharre indeſſen / meinen hochge⸗ 
ehrten Herrn / ſamt deſſen Herzliebſten / dem Goͤttli⸗ 
chen Macht ſchutz getreulichſt ernpfehlend / | 


Deflen 34 dienen ftete: 
gefliſſener 


XLI. Bitt-und Einladungs⸗ 
Schreiben/ 


Zur Hochzen im Namen des 
Braͤutigams. | 


Hochgeehrter / hochwehrter Herr! 
Demjelben ſtelle ich meine willigſte Dienfter 
zu geohgiinftiger Befehlung in ſchuldig⸗ 
ſter Befliſſenheit jederzeit bewor / inſon⸗ 
| * großguͤnſtiger Herr und Hochgeehr⸗ 

er Patron. 

ch hochgeehrter Herr ift fonder allen Zweifz 
| fel.benachrichtiget / welcher maſſen ich uns: 
fängit mit der R. Sungfer P. Des N. N. geweſe⸗ 
nen, S. hinterlaſſener Jungfer Tochter in eine 
ehliche Verloͤbnis mich eingelaſſen: Demnach nun 
zu ſolcher Dolziehung der N. Tag dieſes lauffen⸗ 
den Monats angeſtimmet /dabey aber — 
— dm 
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hochgeehrten Herrn Gegenwart ich abſonderlich 
verlange ; alggelanget an Denfelben meine unters 
dienſtliche Bitt / dem allerhöchften Stiffter des 
Eheſtandes zu Ehren und meiner Liebiten und mir 
zu befonderer Begünftigung / unfern befagten Eh⸗ 
ten-Tagmit feiner höchitangenehmen Gegenwart 
gu bemurdigen / und mit wolgeneigten Anwuͤn⸗ 
ſchungen / ben geringfügigen Tractement und Bes 
dienungen in Froͤlichkeit volhziehen zu helffen. | 
.Verſichere benebenſt / daß folchehohe Beguͤn⸗ 
ſtigung in keine undankbare Vergeſſenheit geſtel⸗ 
let / ſondern bey allen zutraͤglichen Begebenheiten / 
mit moͤglichſter danknehmiger Dienſt Erweiſung 
erwidert und verſchuldet werden ſolle. 

,In ſolcher getroſten Zuverſicht erwarte ich, 
einer erwuͤnſcht⸗ erfreulichen Antwort / „meinen 
hochgeehrten Herrn Goͤttlicher Gnaden⸗Bewah— 
rung zu allen geſegneten Wolſtand getreulichſt / 
— —— Großg. aber mich unterdienſtlich empfeh⸗ 
end / und verbleibe | | 


"Meines bochwebrten Herrn 
= Patrons gehorfam: 
er 


N. EL 


Op 5. Ant 


Des hurtigen Brieſſtellers 


Antwort: Schreiben, 
Hochgeehrter Hochwehrter Sreund! 


Da derfelbe/ der Goͤttlichen Ordnung gemäß/ 
fihin den Stand heiliger Ehe zu begeben ges 
fonnen / und folchen feinen hochzeitlichen Ehrens 
Tag auffünfftigen 12. Heumonats-Tag zu volls 
ziehen gedenket / deſſen bin ich aus ſeinem mir wol⸗ 
eingerichteten Schreiben mit mehrem verſtaͤndiget 
worden. Will hierauf demſelben zu ſolchem GOtt 
hochgeliebtem Vornehmen alle zu Seel und Leib 
gedenliche Wolfahrt herzgetreulich angewuͤnſchet 

aben. Welchen Wunſch der allmoͤgende GOtt 
in Gnaden beſtaͤttigen wolle. Wie ich mich nun 
der Einladung halber zum Dienft und hoͤchſt—⸗ 
freundlichften bedanfe / als zeigeich hiermit dienſt⸗ 
lic) any Daß ich auf beſtimmte Zeit/ nechſt des Aller; 
höchften Begnadigung / mich ſamt meiner Liebften 
einfinden und deffen hochzeitlichen Ehren-Tag bey 
wohnen werde. Inzwiſchen verbleibend 


Meines Hochgeehrten Herrn 
| Dienſt⸗bereit⸗ Ergebnet 
en 9 


ss 





XXLI. BIER 


XLII. Bittund Einladungs⸗ 
Schreiben / zur Hochzeit / 
Im Namen der Braut Vatter. 


Ehrnveſter und Wolfuͤrnehmer / inſonders 
Broßgunftiger Hochgeehrter Herr! 

SyEimfelben fey hiermit Dienſt⸗ freundlicher 
MWolmeinung unverhalten/ daß aus Goͤcili⸗ 
per Gnaden ſchickung / guͤnſtiges Einrahten, und 
eederſeits Anverwandten einmuͤthige Bewilli⸗ 
ung / ich meine Tochter N.N. dem Ehrenveſten Le. 
bis auf Prieſterliche Trauung ehlich verlobet / 
und dero hochzeitlichen Ehren⸗Freude nechſtkom⸗ 
menden N. Tag / GOtt gebe mit erwuͤnſchter 

Gluͤckſeeligkeit angeſetzet / und benennet. 
Dieweil mir nun meines Hochgeehrten Herrn 
Gegenwart bey ſolchem Ehren⸗Feſte ſonderlich er⸗ 
freulich ſeyn wuͤrde: Ich auch der getroſten Zu⸗ 
verſicht gelebe / er werde ſich wegennaher Anver⸗ 
wandſchafft / hierinnen willig erbitten laſſen: Als 
gelanget an ihn mein Dienſt⸗freundliches Bitten / 
er wolle vor obbenannten Tag zeitigashero kom⸗ 
men’ die Einkehr bey N. zunehmen geruhen / und 
Dann des folgenden Tages angeftellter Trauung 
mit einem andächtigen Gebet / voreine Fried⸗ge⸗ 
Depliche Ehe wie auch nachgehender hochzeitlicher 
Ergöslichfeit / beyzumohnen großgünftig belieben. . 
Deffen verfehen wir unszu meinem Hochgeehrten 
Herrn ganz unabläßlich / nechft fihuldigen Erbie⸗ 
tens / ihm und den lieben Seinigen in —— 

un 
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und andern Begebenheit wieder Chren-millig ber 
ſten Vermoͤgens zu dienen. Ihn Göttlicher Bes 
ſchuͤtzung / ſamt deſſen lieben Angehörigen. getreu⸗ 
Ulichſt empfehlend /verbleibe = 


Waeines Hochwehrten Herrn 
Dienſtfertigſter 


Antwort: Schreiben) ſamt einem 
Praͤſent. u 


Ehrnveſter und. wolfürnebmer / inſonders 
großguůͤnſtiger hochwehrter Herr! 
W As geſtalten / auch Schickung des allmaͤchti⸗⸗ 
> den GOdttes / er feine liebe und einige Jungfer 
Tochter vor kurzwerwichner Zeit dem Ehrenveſten 
— NN, zur kuͤnfftigen Ehe⸗Liebſten verſpto⸗ 
en / und vermittelſt Göttlicher Gnade ſolche Ehe⸗ 
Verloͤbnis durch Prieſterliche Hand den N. N. 
Monats⸗Tag beſtaͤttigen zu laſſen geſonnen / auch 
mich zu ſolchem ſolennen Ehren⸗Feſt großguͤnſtig 
einzuladen gewuͤrdiget / habe ich aus ſeinem mir 
hoͤchſtangenehmen Schreiben juͤngſt mit innigſter 
reude verſtanden / weßwegen ich mich hoͤchlichſt 
edanke / und dabey denen beyden Verlobten von 
Herzens Grund gratulire / daß der allgewaltige 
Seegens⸗GOtt ihnen zu ſolchem Chriſtlichen und: 
ihme hoͤchſt⸗gefaͤlligen Werke alle gluͤckliche Wol⸗ 
fahrt / Heilund Seegen verleihen / und fie.in. nr 
u er 
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fter Zufridenheit vielund lange liebe Fahre erhal⸗ 
tenmolle, \ Dabey ich auch nicht ungemeldet laſſen 
kan / daß ich mich vorangeregter guͤnſtig und 
freundlicher Einladung gemaͤß ben angezognem 
hochzeitlichen Ehren⸗ Tage / den beeden Berlobten 
zuEhren / und ihme / mein hochwehrter Herrlzu fon; 
derbaren Gefallen gerne eingeftelet hatte / wo ich 
nicht / wiewol bewuſt / im. Wittwenſtande lebte/ 
und alſo mein Hausweſen (wie er ſelbſt vernuͤnfftig 
zu ermeſſen hat) nicht ohne Gefahr Frembden ver, 
trauen muͤſte. Gelanget Dannenhero mein Dienſi⸗ 
freundliches Bitten / mich ‚meines Ausbleibens 
großguͤnſtig vor entſchuldiget zu halten / und weil 
auch in ſolchen Faͤllen ein Freund dem andern / al⸗ 
tem wolhergebrachten Gebrauch gemaͤß / zu Erzei⸗ 
gung ſeines geneigten Willens / eine Gabe zu uͤber⸗ 
genden pfleget / als wird Beyliegendes auch hiermit 
Denen beyden Verliebt⸗ Verlobten wolmeinend 
praͤſentiret / nechſt angehengter Bitte mit. fol 
chem vor Liebe zu nehmen / und nicht die Gering⸗ 
heit derſelben / ſondern vielmehr das Gemuͤht def⸗ 
ſen / von dem dieſelbe herkommet / guͤnſtig anzuſe⸗ 
hen. Ich verbleibe indeſſen / nebſt nochmaliger 
gluͤckreicher Seegens⸗Anwuͤnſchung / und Empfeh⸗ 
Jung Goͤttlicher Gnaden⸗Beſchirmung 


Wieines Hochgeehrten Herrn 
zu dienen Verbundner | 
RXuVIIivit— 


—J 
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| XLIII. Bitt: Schreiben / oder | 
 Bewatters Brief. | 


Hochgeehrter Herr / fehr wehrter Freund! 
Emſelben gebe ich aus erfreuetem Gemuͤht 
WBẽoimeinend zu vernehmen / daß der grundguͤti⸗ 
e GOtt meine Ehe⸗Liebſte ihrer geſegneten Leibes⸗ 
Fuͤrde genaͤdig entbunden / und mit einem jungen 
Sohn (GOtt ſey Lob und Dank geſagt!) mein 

Hausund Geſchlecht geſeegnet und vermehret. 

Weib wir nun entſchloſſen / beſagtes / und 
noch der Zeit unſer unbenanntes Kindlein durch 
die heilige Tauffe Chriſto und feiner Gemeine eins 
zuperleiben/ ung. auch dero günftigen Gewogenheit 
jederzeit erinnert : Haben wir und aus Dienitlis 
them Anvertrauen entfchloffen / meinen hochgeehr⸗ 
ten Hexen zu einem Tauff⸗Zeugen und Gevattern 
zunerfichtlich zu erfuchen/ und zu bitten/ er wolle zu 
ſolchein Ehriftlichen Ehren Werk ſich großguͤnſtig 
erjeigen / in N. auf N. ſich unverzögert einfindeny 
und Das Amt eines Chriſtlichen Gevattern übers 

nehmen und willig vollführen. a 
Soicher Chriſtlichen Wolthat getröfte ich 
mich ungezweifſelten Vertrauens und mo dem 
Heren Gevattern meine Wenigkeit wieder Dank 
barlich bedienet feyn kan werde ich mich jederzeit 

willigſt und bereit finden laſſen / als 

WMeines hochgeehrten Herrn Gevatters 

hoͤchſtverbundner Diener 


J 
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Antwort⸗Schreiben. 


Hochgeehrter Herr / ſehr wehrter Freund! 
> N mir geftriges Tages behändigtem Schrei⸗ 
ben habe ich erfreulich verftanden/ daß der Alk 
mächtige feine Herzliebfte in Gnaden entbundeny 
und mit einemjungen Erben begabet. Der gütis 
8 Cdemedafür herzlich zu danken) laſſe das 
ebe Kindlein zunehmen an Alter und Gnade bey 
GoOtt und den Menfchen / ihme zu Ehren / feinen 
lieben Eltern zu Troſt / und feiner Kirchen / oder 
unſerm Vatterland / zu erſprießlichen Dienſten. 
Nicht weniger iſt mir erfreulichſt zu verneh⸗ 
men geweſen mitkommende Bottſchafft / dag fie 
mich zu Betrettung der Gevatter-Stelle unter 
allen Befreundten erwehlet und auserſehen: Sol⸗ 
ches Ehriftliche Werk mill ich mit Dienftlicher Ge⸗ 
fiffenheit willigft übernehmen / auch / geliebt es 
GOtt / zu angejehter Zeit Eihriftlich verrichten heif: 
fen/ und alfo mich der angetragnen®evatterfchafft 
gemaͤß gegen meinen hochgeehrten Herrn und ſei⸗ 
nem lieben Taͤuffling jederzeit erweiſen. 
Diieſes habe ich hier zu freundlicher Nachrich⸗ 
fung förderlichft hinterbringen laflen mwollen/ mit 
Dienftlicher Bitte / feiner herzliebiten Haus⸗Ehre / 
welcher der gnaͤdige GOtt zu vorigen Kraͤfften und 
Geſundheit verhelffen wolle / meinen freundlichen 
Ehren⸗Gruß anzutragen / verbleibe | 
Meines hochgeehrten Herrn Bevatters 
bereitwilligfter Diener 





» 


XLIV. Bitt⸗ 


Des hurtigen Briefftellers 


XLIV: Bitt⸗Schreiben / oder 
Gevatter-Brief. 
Ehrnveſter und Wolfürnehmer / inſonders 
uͤnſtiger Hochgeehrter Her 10; 
Nꝛhdem dev allerhoͤchſte GOtt meine Ehe⸗Lieb⸗ 
fie ihrer getragnen Leibes⸗Buͤrde in Genaden 
entbunden / und uns mit einem jungen Sohn 
freuet / als bin ich denſelben durch die heilige * 
fe. dem HEren Chriſio und Chriſtlicher Kicher 
morgen/geliebts GOtt / einverleiben zu | 
ſchloſſen. Weil dann zu meinem Hochwehrte 
Herin wir beyde Ehe⸗Leute wegen vielfaͤltig erzeig⸗ 
ten Sutund Wolthaten eine ſonderbare —9 
Gewogenheit und Affection tragen / ſo gelanget an 
denſelben mein Dienſt⸗freundli es Bitten’ erg 
ruͤhe morgen / geliebts GOtt / allhier einzukomme 
und unfern jungen Sohn bey der heiligen Tauff 
nit der Chriftlichen Glaubens⸗Bekaͤnntnis zu v 
gretten,. Solche angenehme Dienſtleiſtung um 
meinen Hochwehrten Deren zu verdienen will 
Die Tage meines Lebens mich fo teilig als geneigt 
finden laflen. : Uns hiermit in Den Schirm,Des 
Allerhöchiten wol enpfehlend/verbaureid 


⸗ — — | rin . 

: Meines Hochwehrten Seren Bevatters 
X re —* Dienſt⸗Verppflichteter 
Pr. n Er Er DZ X . | 
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- Antwort: Schreiben. 


gEhrenvefter Woifuͤ irnehmer inſonders guͤn⸗ 
ſtiger Hochgeehrter Herr! 

Au⸗ ſeinem an mich heute fruͤhe gelangtem 
Schreiben habe ich mit ſonderbarer Freuden 
Beʒeugung verſtanden / daß der allmaͤchtige GOtt 
ſeine herzwehrteſte Ehe⸗Liebſte ihrer getragnen 
leiblichen Buͤrde genaͤdig entbunden / und ihn mit 
einem jungen Sohn erfreuet / daß auch ich bey der 
heiligen Tauffe dieſes feines jungen Sohns Zeuge 
ſeyn und meines Dochgeehrten Deren fünfftiger 
Gevatter ſeyn und heiffenfolle. Wann nun ſolch 
hoͤchſtloͤbliches Werk re GOttes ſonderbar⸗ 
lich gereichet / und deßhAben daſſelbe willfaͤhri 9— zu 
verrichten niemand abſchlagen ſolle / fo will ich/ wie 
— um die beſtim̃te Zeit einzuſtellen in Feine 
Vergeſſenheit ftellen,. Meinen Hochwehrten Heran 
pe feiner herzgeliebten Hauß⸗Ehre hiermit von 
dem Geber alles Guten Herzgründlich wuͤnſchend / 
Daß derfelbe ihnen zu ſolchem ihren jungen Neuge⸗ 
bornen Sohn Gluͤck / Seegen Heilund Wolfahrt 
verleihen / auch mit den Gnaden⸗Gaben feines H. 
Geiſtes reichlich ſeegnen und ausruͤſten wolle / da⸗ 
wit er ihnen mit der Zeit eine herzliche Freude / und 
dem Vatterland eine ſonderbare Ehre zuziehen moͤ⸗ 
ge. Hiermit uns allerſeits dem Goͤttlichen Schutz 
und Schirm getreulichſt empfehlend verbleibe ich. 


Meines Hochgeehrten Herrn Gevatern 
——— — 
+ 
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‚, XLV. Bitt-Schreiben oder 
Gevatter-Brief/ 
Im Namen der Mutter. 
/Hochguͤnſtige ſehr wehrte Sreundin ! 
DEmnach der getreue GOtt meine Tochter N. 
mit einem jungen wolgeſtalten Toͤchterlein ge⸗ 
ſtriges Tages erfreuet / und in Abweſenheit ihres 
Eheherrns die hoͤchſte Nohtdurfft zu ſeyn erachte / 
daß ſolches neugeborne Kind / durch das Bad der 
Wieder⸗Geburt / die heilige Taufſe / ein Mit⸗Glied 
der Chriſtlichen Kirchen werde / als hat mein Herr 
Sohn (Eydam ) und liebe Tochter / meine Hochge⸗ 
ehrte Frau und fehr rote Freundin zu einer 
kuͤnfftigen Frau Gevatte m molmeinend auserfes 
hen / und mich erfuchet/ Diefelbe hiermit freundlich 
su erbitten/ daß fie morgen geliebts GOtt zur Ber 
fperzeit su N. bey der H. Tauffe erfcheinen/ das 
Kindlein dem lieben GOtt durch ein herzlich Gebet 
mit vortragen’ und alſo Das Kind bey der Ehriftlis 
chen Befänntnig vertretten/ und aus der heiligen 
Zauffegroßgunftigerhebenwolle. | 
Solches Ehriftlihen und GOtt gefaͤlligen 
Werkes getroͤſte ich mich / benebens den Meinigen / 
und bitte / daß es GOtt genaͤdig anſehen / und mit 
zeitlich⸗ und leiblichem Wolergehen belohnen und 
dergelten wolle: welches auch bemeldter mein 
Herr Eydam und Tochter mit ungeſparter dank⸗ 
barlicher Erwiederung zu erkennen / willig und be⸗ 
reit erfunden werden ſollen oz 
Meiner bochgeehrten Srauen 
| Sreundswillige 7. N. 


TE 


Ante 


WM. Capitel. 595 


Antwort⸗Schreiben. 
Hochgeehrte ſehr wehrte Frau und Sreundin! 


Ras maffen dem allmächtigen und allein guͤti⸗ 
gen SHLt gefallen’ dero herzgeliebte Frau 
Tochter ihrer leiblichen Bürdezu entbinden/ und 
mit einer jungen Tochter zu erfreuen’ Das hab ich 
aus ihrem mir böchftängenehmen Sthreib.n mit 
fonderbarer Freude verftanden/ und dabey fernerg 
vernommen /daßich morgen / geliebt GOtt / in 
der Pfarr⸗Kirche zu N. mich einftellen/ und dero 
herzaeliebtes neugebornes Enenklein bey der heili- 
gen Taufe mit der Ehriftlichen Glaubens⸗ Ber 
kaͤnntnis vertreften fole. Wann dann folches zu 
Beförderung der Ehre GOttes fonderbarlich dies 
net /.und deßhalben niemand mit echt und Fuge 
ju verfagen iſt / auch über Das ich meiner Hochgeehr⸗ 
ten Frauen / Dero Deren Eidam / und herzgeliebten 
Fiu Tochter in viel Weiſe und Weege mit 
Dienſten verbunden bin / ſo will ich geliebts GOtt 
morgen mich an ernenntem Ort gebuͤhrender maſ⸗ 
fen einſtellen / und ſolch hochloͤbliches Werk / ſo viel 
an mir gelegen / Dienſt⸗willig befoͤrdern helffen / mit 
angehenktem herzbruͤnſtigem Wunſch / daß der 
allmaͤchtige GOtt meine herzgeliebte Frau Gevat⸗ 
terin ſamt ihrer jungen neugebornen Tochter bey 
Gefundheit und allem erfprießlichen Wolergehen 
befeeligen wolle 7 hiermit uns famtlich in Den 
Mann Ppa Schirm 





s06 Des huttigen Brieſſtellers 
- Schirm und Schuß des Allerhöchften wol und ges 
treulichft empfehlend / verharre ich 


MWeiner hochwehrten Srauen 
Dienſt⸗willige 
| rn. M. 


XVLVI. Bitt⸗und Einladungs: 
Schreiben / 
Zum Doctorat in Rechten. 


Edler / Ehrnveſter und Hochgelehrter / inſon⸗ 
ders Großguͤnſtiger Herr! | 
Sy Emnad’ mit gnädiger Bey⸗Huͤlffe des Aller 
höchften/ich verfchienener Zeiten meine Stus 
dien / ohne Ruhm zu melden, fo weit gebracht/ daß 
ich die Dortor⸗Wuͤrde in beyden Rechten zu er; 
langen mir höchfteiferig vorgenommen, als hab ich 
bev Dem Herrn Decano Facultatis Juridicz hie: 
figer löblichen Univerfität mich (mie gebräuchlich) 
gebührend angemeldet/ Den befagten Gradum ber 
gehret/ und demnach / alt⸗ ublichem Gebrauch ges 
maß / das Tentamen, Examen und öffentliche Di- 
fputation ( vermittelft Goͤttlicher Hülffe) völlig 
ausgeftanden/ alſo dag mir durch den Edlen / Ehrn⸗ 
veſten und Hochgelehrten Herrn N. N. beeder 
Rechten hochanſehnlichen Doctoren / und hieſiger 
loͤblichen Univerſitaͤt Profeſſoren / ſamt meinen 
zweyen Competitoren / dieſer Gradus Doctora- 
| | tus 
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tus in beeden Rechten (gelicbts GOtt) auf nechfts 
Fünfftigen N. Julii mitgetheilet werden folle. 
Weil dann ich bißdahero / mein Hochgeehr⸗ 
ter Here! feine zu mir tragende Neigung und 
Gunſt⸗Gewogenheit vielfaltig gefpühret auch im 
Werk felbft erfahren / und dahero mir die Hoff 
nung: gemachet / daß auf vorhergehende Dienſi⸗ 
freundliche Einladunger mir zu fonderbar-hohen 
Ehren Den Actum Promotionis, mit feiner hoch? 
anfehnlichen Gegenwart ju zieren / großaünftig 
willfahren werde; Als hab ich meiner Obliegen⸗ 
heit und Schuldigfeit gemäß erachtet. / ihn hiermit 
Ehren⸗dienſtlich zu erfuchen und zu biften/ er wolle 
großguͤnſtig geruhen/fich ohnbefchwehrt den Abend 
obgemeldtes N. Julii allhier einzuftellen / und fol 
gendes Tages eritlich dem Adtui-Promotionis, 
hernach auch der fehlecht angeftellten Mahlzeit ben: 
zu whhnen | ’ 
Solches um meinen Hochtwehrten Heren’ 
nach möglichfter Weiſe / hinwiederum zu verdienen 
werde ich mich jederzeit geneigt-willig finden laſſen. 
Verharre inzwiſchen / nechſt Empfehlung Goͤttli⸗ 


J 


cher Protection / | 
Meines Hochgeehrten / Hochwehr⸗ 
Zr ten Herrn | 
u zu dienen ſtets Befliſſner 


pp 3 | Ant: 


| Antwort: Schreiben. 


Ehrnveſter und Hochgelehrter / infonders 
Großguͤnſtiger Hochgeehrter Herr}; 
ab derſelbe / fo 88 Dem Allerhoͤchſten belieben 
wird’ aufnechitfünfftigen N. Julii mit dem 
hochanfehnlichen Ehren-Tituloder Gradu des Do- 
Torats in Rechten begabet werden folle ; welcher 
Geſtalt Er auch mich bey dieſem preiß⸗wuͤrdigen 
Agu gern ſehen und wuͤnſchen moͤchte / das alles 
hab ich aus feinem mir böchfteangenehmen Schrei⸗ 
benzur Genuͤge verſtanden. Wuͤnſche ihm dan⸗ 
nenhero von dem innerſten Herzens⸗Grund / daß 
die Erlangung ſolches hoͤchſtrühmlichen Ehren⸗ 
Tituls zufoͤrderſt dem allerhoͤchſten GOtt zu Lob / 
ſo dann ihme und ſeiner ganzen hochanſehnlichen 
Familie zu fonderbaren Ruhm und Nutzen gerei⸗ 
chen moͤge. Und dieweil mein Hochwehrter Herv 

mich dabey zu haben verlanget / als kan ich nicht 
umhin / aus ſchuldigſter Obliegenheit / ihme hier⸗ 
inn Ehren⸗dienſtlich zu willfahren / und erkenne 
mich dabey noch ferner verpflichtet zu allen ange⸗ 
Par Dienften. Verharre inzmifchen / nechft 
Söttlicher Macht-Schuges Einpfehlung - 
Meines Hochgeehrten’ Hochwehrten 
Herrn / und [onderbaren Sreundes 


Dienft-bereitfertigfter 
nr, | 
XLVII. 
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XLVI. Bitt: und Einladungs⸗ 
Schreiben 
Zum Doctorat inder Arzney. 


Edler / Ehrnveſter und — inſon⸗ 
ders Großguͤnſtiger Hochgeehrter Herr! 
Nachdem vor einer geraumen Zeit / mich, eine 
hochlöbliche Facultas Medicader preißwuͤrdi⸗ 
gen hohen Schul allhier zum feharffen Examine 
des Doctorats kommen laſſen / und ich darauf / 
mit Bey⸗Huͤlffe des allmaͤchtigen GOttes / daſſel⸗ 
be / wie auch Die öffentliche Difputation, ohne 
Ruhmzu imelden/gebührend ausgeftanden / als ift 
von dem Edlen/ Ehrnveften und Dochgelehrten 
Heren N. N. der Arzney Doktoren, Profefloren/ 
und Phyfico Ordinario allhier/ meinem und meie 
ner Competitoren ordentlichen Decanound Pro- 
motore „der Adtus Promotionis aufnechftfünff- 
tigen N. Des Herbſtmonats angeftellet und beftins 
met worden. ” 

Wann nun ich nichts liebers wünfchen möch- 
te / als daß mein Dochgeehrter Herr ermeldten 
Actum mit feiner anfehnlichen Gegenwart zu zie⸗ 
ren großgünftig geruhen ınochte Als gelanget 
an Denfelben mein unterdienftliches ‘Bitten / er 
wolle am Abend vor obgemeldtem N. des Herbfts 
monats fich allhiegroßgünitig einfinden / und des 
folgenden Tages um N. Uhren indem Collegio 
ericheinen / zu förderft den Allerhöchften um höchfts 
glückliche a hierzu embfiglich 

| Pr 4 an⸗ 
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anruffen/ dem Actui, Promotipnis beywohnen / 
undfolgends Die gewoͤhnliche Mahlzeit mit innig- 


fter Freuden: Bergnügung einnehmen helffen. 


Solches um meinen Hochgeehrten und Hochwehr⸗ 
ten Herrn nach Geringfuͤgigkeit meines Vermoͤ⸗ 
gens wiederum zu verdienen / will ich Die Tage meiz 
nes Lebens an meinem moͤglichſten Fleiſſe nicht Das 
Heringfte erwinden laſſen. Uns hiermit ſaͤmtlich 
dem Goͤttlichen Gnaden⸗Schutz eiferigft empfeh⸗ 
bend / verharre ich en 
Waeines Broßgünftig Hochgeehrten: 

| Herrn 


ewig⸗ Verpflichte ter 


2 ' B * 
LT | M 


Antwort⸗Schreiben. 
Ehrnveſter und Hochgelehrter / inſonders 
Großguͤnſtiger Hochgeehrter Herr! 
Kar hoͤchſtangenehmes Schreiben / welches er 
N unter dem N. des Herbſtmonats juͤngſthin ag 


mich abgehen laſſen / iſt mir den N. deſſelben Mor 
nats wol eingeliefert worden. Weil er nun mich 


in demſelben zum Actu, in welchem ihme der. hoch⸗ 


anſehnliche Ehren⸗Titul des Doctorats in der 
Arzney mitgetheilet werden ſolle / freundlichſt be 
ruffen und eingeladen; Als habe ich meiner Schul⸗ 
digkeit zu ſeyn erachtet / ihme hierzu aus dem in⸗ 
verſten Herzens: Grund anzuwuͤnſchen / J der 

| er⸗ 


— 
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Allerhöchfte ihn dieſe fernere Gnade zu verlenhen 
gnaͤdigſt geruhen wolle / Damiter durch feine mol 
begrifine Kunft / nach feinem Goͤttlichen Willen / 
vielen Kranken zur höchfterfprießlichen Sefundheit 
verhelffen / und alio Dahero ihm ein ewiges Lob ers 
werben möge. Beneben aber habe ich ihn zu bes 
richten nicht Umgang nehmen koͤnnen / dag ichikme 
gu Ehren und Gefallen herzlich gerne begehrter 
Maſſen bey feinem hochanfehnlihen Promotions» 
Aktu erfihienen waͤre / wo ich nicht obliegender 
Ampts⸗Geſchaͤffte halber / die auf andere Zeiten 
nicht füglich verfchoben werden koͤnnen / abgehals 
ten würde, Gelanget Dannenhero an meinen 
hochgeehrten Herrn mein Dienflsfreundliches Bits 
ten/ Diefes mein Ausbleiben im Beſten zu vermers 
ken / und mich nichts deſtoweniger noch ferner vor 
feinem günftigen Freund zu erkennen. Zumalen - 
tch mich hiermit aufs neue verbinde / nechſt Böttlis 
cher Allmachts⸗Empfehlung zu heiflen und zu ſeyn 

————— Hochwehrten 
Herrn 


Dienſt⸗bereit⸗Willigſter 


XVXVLVIII. Bitt⸗Schreibe/ / 

Einer Frauen zur Leichbegaͤngnis ihres 

Che⸗Herrn. 

Ehrnveſter und Wolfuͤrnehmer / inſonders 

Hochgeehrter Herr Vetter! | 

nen Herrn Vettern berichte ich mit befüms 
+ PP 5 mer: 
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mertem Derzen und Gemuͤhte / Daß der Aller: 
hoͤchſte / nach Seinem unerforfchlichem gnädigen 
Willen, meinen herzlieben Ehe⸗Herrn den Wey⸗ 
land 32. nach ausgeftandner ſchmerzlichen Leibes⸗ 
Schwachheit / geitriges Tages / durch einen fanfte 
feeligen Tod / aus dieſem zeitlichen in. das Ewige / 
und ausdem vergänglichen/ in die unaufhörliche 
Freude und Seeligkeit abgefordert/ deſſen Seelen 
den barmherzige GOtt ewige Gnade erweifen / 
und ung/ nach Seinem Willen / eine feelige Nach⸗ 
fahrt verleyhen wolle; | 


Wann nun des ſeeligverſtorbnen verweßli⸗ 
cher Leichnam / nach Chriſtloͤblichem Gebrauch / auf 
naͤchſtkommenden N. Tage zu Grabe getragen 
werden ſolle / und zu ſolcher Traur⸗ Begängnig 
Die Anverwandte billig erbetten werden muͤſſen / 
als wolle mein hochgeehrter Herr Vetter dienſt⸗ 
lichſt erſuchet ſeyn / ſich gegen ernannte Zeit / ohne 
Beſchwerung / anhero zu erheben / und meinem ſee⸗ 
ligen Ehe⸗Herrn den legten Ehren⸗Dienſt zu⸗rwei⸗ 
ſen / auch den verblichnen Coͤrper zu ſeiner Ruhe⸗ 
ſtatt begleiten zu helffen großguͤnſtig geruhen; des 
ungezweiffelten Verſehens / mein hochgeehrter 
err Better werde mir betruͤbten Wittib / durch 
feine hochanſehnliche Gegenwart die Leich- Folge 
vermehren, und auch hierben fein Ehriftliches Mit- 
feiden zu erfennen geben. Solches wird mir zu ei⸗ 
nem herzlichen Troft in meiner Traurigfeit gereis 
chen / und werde esdanfbarlich zu erfennen jeder 
geitunvergeflen ſeyn. Meinen hochgeehrten Herrn 
Vettern und die lieben Seinigen wolle der a 
tt 


SS Itt ben ho — ſmdſacy ſangem 
Leben / und ſelbſt⸗ erwuͤnſchtem Wol⸗ Ergeben in 
Freuden erhalten. 


. Mleines Sechueeheien Aeren Vettern 
Gehorſame Dienerin, 


v. I, 


Antwort: Schreiben. 


Edle / Viel Ehr und Tugendreiche Frau / hoch⸗ 
wehrte Frau Baas: 


Aus dero geſtern an mich abgelaſſenen traurigen 
Schreiben habe ich mit herzlichen Betruͤbnis 
mitleidig verftanden / Daß der Höchfte/ nach Sei⸗ 
nem allein meifen Willen und’ unergründlichen 
Rahtſchluß ihren lieben Herrn 2. meinen groſſen 
Freund, aus dieſem Jammerthal / zu den himm⸗ 
liſchen Freuden abgefordext. 

Weil nun GOtt der Her unſer Beſtes / uns 
unwiſſend / erkennet und befoͤrdert / ſo — 
wir bloͤde Menſchen uns billig Seinem allein 

ſen Willen / faſſen unſere Seele mit Gedult / me 
ſchicken uns auf Die Reiſefahrt / auf welcher wir ihn 
muͤſſen vorgehen laſſen. 

Der gröfte und herz erfreulichfte Troſt iſt ein 
feeliger Tod / welchen ihr Eher Herr / und mein 
vertrauter Freund / mit Ehre und Liebe / in rechtem 
beftändigen Glauben / und alfo ungezweiffelt die 
ewige Krone Der Seeligfeit erlanget/ zu welchen. 

ung 


- GOtt / und allen frommen Ehriften verhelffer 

Anreichend die bevorſtehende Leichbeftättiz 
gung / will ich mich / meiner Schuldigfeit gemaͤß / 
zu beſtimmter Zeit einfinden / und’ihn zu feinen 
Ruhebettlein geleiten helffen: Herzlich wünfchend/ 
daß ich meiner hochgeehrten Frauen Baaſen / und 
ihren lieben Angehörigen mit gutem Raht und ev 
fprießlicher That/als ein getrouer Freund / gebührs 
lich und ſchuldigen Beyſtand feiften koͤnte. 

Der getreue GOtt wolle Sie mit, dem Geiſt 
des Troſtes in ſolchem Trauerſtand begnadigen⸗ 
und dieſe Truͤbſal / nach Seinem gnaͤdigen Wil⸗ 
len / mit Freuden erſetzen. In vn Dbhut ich 
fie allerfeits getreulich empfehle, verbleibend. _ - 


Maeiner hochgeehrten Frauen 
Baaſen Lhrendienſtwil⸗ 


liger 
XLIX. Bitt:und Einladungs-⸗ 
Schreiben | 


Eines Ehemanns:zur Leichbegängnis ſei⸗ 
ner verſtorbnen Ehefrauen. | 
Hochgeehrter / bochwebrter Herr? 
N Emfelben Fan ich nicht umbhin/ aus ganz ber 
— trübtem Genrüht Ffäglich zu verftehen zu gez 
ben / wie daß der Allerhoͤchſte / nach Seinen» uns 
er ergrunds 


ergrundlichen gnadigen Willen heute Vormittags 
ge zwiſchen 3. und 4. Uhren / meine herzliebfte N. 
N. nah 14. Tag lang ausgeſtandner Leibes⸗ 
Schwachheit von dieſer mühfeligen Welt ab: und 
ohne Zweiffel in Die ewige Freude gefordert habe/ 
deren Seele feine örtliche Gnade ewiglich begna⸗ 
digen roollen ; Weil nun den todten Leichnam / 
Chriſtlichem Gebrauch nach / der Erden zu beftats 
ten/nechfifommender N. Tag beftimmet iſt / als 
habe meinen hochgeehrten Herrn dienſtlich anlan⸗ 
gen wollen / er beliebe / meiner herzliebſten Ehe⸗ 
frauen zu lezten Ehren / mir aber zum Troſt / gegen 
ernannte Zeit allhier zu erſcheinen / und dem ver⸗ 
blichnen Coͤrper zur Ruheſtatt begleiten zu helffen / 
welches gegen meinen hochgeehrten Herrn dank⸗ 
barlich zu erkennen / ich niemalen vergeſſen werde / 
und verbleibe / nechſt Goͤttlicher Empfehlung 


Meines hochgeehrten deren 
dienſtgefliſſener 
N. IT 
Antwort⸗ Schreiben. 
Hochgeehrter / bochwebhrter Herr 
Dẽrn hoͤchſttruͤbſelig und FläglichenFall des roͤbt⸗ 
lichen Dintritts jeiner hersgeliebten Ehegema⸗ 
lin / aus dieſem zeitlich und vergaͤnglichen Leben/ ha⸗ 
be ich mit höchiter Betruͤbnis und Bekuͤmmeruis 
ang feinem Schreiben vernommen / und hätte = 
| | en 
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fchen mögen / Daß Derfelbe folchen nach Seinem 
göttlichen Willen / noch lange vertveilet hätte, 
Weil es aber dem lieben GOtt alfo gefallen / will 
es fich in alle Weege gebühren/ Daß mir ung Dies 
fes nicht zu wider fenn laffen / fondern feiner Goͤtt⸗ 
fihen Allmacht heimitellenrauch ihr / Seiner her 
eliebten Haus-Ehre / die Freuden / ſo ſie ohne 
weiffel inienem Leben genieflen wird / von Her; 
zengrund gönnen ; und teil nichts gewiſſers ift/ als 
der Tod / auch Sie in der wahren Erkenntnis und 
Bekenntnis GOttes und Seines lieben Sohnes 
verſchieden / ſollen wir auſſer Zweiffel ſeyn / daß es 
ohne ſonderbare Goͤttliche Vorſehung nicht ge⸗ 
fchehen ſeye / und der ewige Sohn GOttes⸗ 
einiger Erloͤſer und Seeligmacher JEſus Chri⸗ 
ftus / fie in ihrem Ende nicht verlaſſen habe / ſon⸗ 
dern ihr gnddiglich beygeſtanden ſeye / auch aus 
diefem Jammerthal und elenden mühfeligen Leben 
in die cwige himmliſche Freude aufgenommen has 
be / undallda bis zu der allgemeinen Auferftehung 
gnädiglich erhalten werde. Diefer Urfachen hal 
ber. wolle er fich felbft tröften / der Befümmernis/ 
fo ihme von dieſem — Fall herkommet / ver⸗ 
geſſen / und alles dem Goͤttlichen Willen heimſtel⸗ 
fen. Meine Schuldigkeit erfordert / mich um Die 
beftimmte Zeit einufinden / und Der Seeligver: 
ſtorbnen den legten Ehren-Dienft zwertveifen. Und 
erbiete ich mich. hiermit / meinen hochgeehrten 
Herrn / fo viel in meinem Vermoͤgen fenn wird / 
ihme mit Huͤlffe beyzuſpringen / zumalen ich mich 
auch Freundſchafft halber hierzu verbunden erken⸗ 
nd 
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ne / und verbleibe / uns famtlich in den Schirm des 
Alerhöchften getreulichſt empfehlend | 


Meines hochwehrten Herrn 
Dienftverbundnar 


m. NM. 


L. Bitt⸗ und Einladungs- 
Schreiben/ JF 
Eines Vatters zur Leichbegoͤngnis ſeines 
verſtorbenen Sohns. 


Hochgeehrter Herr! 
DEmſelben kan ich mit herzlicher Betruͤbnis 
> nicht unentdecket laſſen / was maſſen der al 
lein weife GOtt / nachfeinem unerfinnlichen und 
uns Menfchen unbekannten Rahtſchluß meinen 
einzig geliebten Sohn P. N. Diefer Zeitlichfeit ent⸗ 
nommen / und fonder Zroeiffel indie himmlifche 
Ewigkeit aufgenommen : Allermaflen er unter 
brünftigem und himmelfehrenendem Gebete auf 
das Verdienft unfers Heylandes feelig abgedrus 
et. GOTT verleyhe ihme an dem allgemeinen 
Tage dev Auferftehung die Sreuden-Stelle zu Den 
Rechten / und die Anhörung des obfiegenden 
Richter⸗ Spruchs: Kommet her zu mir / ihr Ges 
fegneten/ &. u 
Demnach nun zu Beerdigung dieſes meines 
lieben Sohnes der Tag N. diefes inftehenden Mo⸗ 
nats beſtimmet / fo gelanget an meinen — 
| en 


⸗ 
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ten Herrn / alg des verftorbenen getreuen Freund/ 
unfer iñiges Erſuchen / er wolle den Abend bevor ſich 
hieher verfügen / und den Leichnam meines ſeelig⸗ 
verſtorbenen Sohns / benebens andern Herren und 
Freunden / in Erzeigung lezter Ehre / zu Seiner 
Grabſtaͤtte begleiten helffen. 
ESolches werden wir jederzeit 7 jedoch lieber 
in freudigen als traurigen Begebenheiten zu bedie⸗ 
nen / ſo ſchuldig als willig ſeyn und verbleiben, Mei⸗ 
nen hochgeehrten Herrn des Hoͤchſten Obacht heil⸗ 
ſamlich ergebend / verharre / | 


Mein bochgeehrter Herr! 
| - Sein dienfteigner 
* | f | — I 


Antwort: Schreiben/ 


Hochgeehrter Herr! 
gen leidzeigendes Klag⸗ Schreiben habe ich 
ſeyder viel zu fruͤhe und unerwartet empfan⸗ 
gen / und nicht ſonder Herzen⸗Schmerzen geleſen / 
daß ſein herzgeliebter Sohn N. N. mein vertrau⸗ 
ter bruͤderlicher Freund / unverhofft / nah GOt⸗ 
tes unwandelbarem Willen / aus dem Irrdiſchen 
in das Himmliſche verſetzet worden / deſſen Seelen 
dee milde Gnaden⸗GOtt eine erfreuliche Vereini⸗ 
‚gung mit dem Leibe an jenem grofien Tage / und 
uns Dinterbliebnen ein Chriſtliches Leben und feelis 


ds. 
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ge Nachfolge verlenhenmwolle Wir Chriften ſol⸗ 
fennichttrauren wie Die Henden /- fo Feine Hoff 
nung der ewigen Freude habensfondern wir wiſſen / 
dag eine überaus: groſſe Herrlichkeit. an allen / Die 
GoOtt fürchten / foll offenbar werden / und heiſſet 
es hier / lang lebeny iſt lang in Ungluͤck ſchweben. 
Dem feeligverftorbnen it nunmehr gang wol und . 
erachte ich meiner. Schuldigkeit gemaͤß zu ſeyn / 
mich der Gebuͤhr nach / auf beſtimmte Zeit einzuſtel⸗ 
len / und meines Theils an deme nichts erwinden 
ju laſſen / welches in diefem Fall einer feinem fees 
—* orbnen Freund zu Ehren zu leiſten ſchuldig 
iſt. Der Geiſt des Troſtes ſtehe indeſſen meinem 
—— Herrn bey / daß er in dieſem Trauer⸗ 
ſtand feinen Willen / GOttes Willen (wie wir taͤg⸗ 
gin des HEren Gebete bitten )ergeben / und gedul⸗ 
fig erwarten woile / daß ihre Traurigkeit in Freude / 
eene Jaͤuchzen verkehret werde / wel: 
ches nechſt Goͤttlichem Gnaden⸗ Troſt von Her 


Melnes hochtidehrten Seren! 


Zu aller Dieſtwilligkeit ver⸗ 
pundner . 


nn. M. 


Sa Das 
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— RTTERÄRTCHEN 
Das V. Capitel. 
Von Dedications⸗ 
Oder u 
Zueignungs » Schreiben... 
= In Dedication - oder Zueignungs⸗ 
I Echreiben/ oder auch fo genann- 
te Zufchrifft/ heiffet / wann wir ein 
Buch / von was vor Materi oder 
Innhalt es immermehr fehn moͤ⸗ 
— g e/ in den Druck ausgehen laſſen / 
das entweder von uns ſelbſt verfertiget / oder von 
einem andern zwar ehedeſſen zu Papier gebracht / 
aber doch von uns verbeſſert / oder mit Anmerkun⸗ 
gen verſehen / oder auch nur durch unſern Vorſchub 
und Anſtalt an das Tages⸗Liecht gebracht worden / 
und ſolches einem andern zuſchreiben / und unter 
feinem Namen herausgeben. 

Der Eingang diefer Schreiben Fan genom⸗ 
men werden entweder von einer herrlichen / ruhm⸗ 
würdigen / oder Beluftigung + verurfachenden 
Sache / oder von einem nachdenflichen Spruch / 
den man allmählich auf den Sfnnhalt des Werks 
appliciten Fan. Unterweilen fan auch der Anfang 
gemachet werden von unfern felbit- eignen Ange; 
legenheiten, Geſchaͤfften / Lebens⸗Zuſtand / Gluͤck 
oder Ungluͤck u. ſ. f. a. — 

— | et; 
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Hernach ſollen wir die Gelegenheit und ũrſa⸗ 
chen entdecken / wordurch wir bewogen werden / die⸗ 
ſes Buch zu ſchreiben / damit es nicht das Anſehen 
haben möchte / als hatten wir unbedachtfamer 
Reife die Sache vor die Hand genommen. 

Wir Finnen auch etwas von der Art und 
Weiſe melden ‚die wir in dieſem unfern Werke be 
obachtet. Es iſt ebenfalls in einer fo groſſen Buͤ⸗ 
cher⸗Maͤnge / die von dergleichen Materi geſchrie⸗ 
ben / oder doch ſcheinen geſchrieben zu haben / ſehr 
nohtwendig zu beobachten / daß man verfiehen und 
handgreifflich merken koͤnne / ob wir gleich keine 
neue Sachen / Doch dieſelben auf.neue und beque⸗ 
mere Art und Weiſe / fleiffiger und Elarlicher bey⸗ 
zubringen und vorzuftellen ung befliffen. 

Ferner follen wir ung befleiffigen / unſers 
Goͤnners und Patrons löbliche Handlungen und . 
Thaten trefflich heraus zu ftreichen / und wo eg Der 
Zuſtand leidet / dabey Denjelbigen zu Erlangung: 
noch fernern Ehren⸗Ruhms anzumahnen / in wel- 
chem Stud es nichts auf ſich hat wann wir gleich 
etwas weitlaͤufſig gehen. Wiewol es nicht noͤhtig 
iſt / im Loben uns an einige Redners⸗Regul / und 
Ordnungen zu binden / ſondern wir koͤnnen aus 
vielen Lob⸗ Zueignungen nur Die Vornehmen her⸗ 
ausnehmen / und dieſelben nach Möglichkeit here 
ausftreichen, - Dochmuͤſſen wir uns dabey hüten/ 
daß wir nicht allgufchmeichlerifch verfahren wor: 
durch wir nur Dörfiten einigen Undank ben denen : 
jenigen aufheben / von denen wir Gnade und Gunſt⸗ 
Gewogenheit zu erlangen verhoffen. 


Qa 2 Log 


612 Des hurtigen Briefftellers _ 

Lezlich ſollen wir ihme unfere Gabe / und Das 
bey uns ſelbſt / uͤbergeben / und zwar mit den demuͤ⸗ 
tigſten Worten / auch die Geringfuͤgigkeit des Ge⸗ 
ſchenks andeuten / und bitten / daß der Beſchenkte 
uns noch ferner mit Seiner bishero genoſſnen 
Gunſt⸗Gewogenheit beſeeligen wolle; dabey mir 
auch verſprechen koͤnnen / wir wollen uns befleiſſi⸗ 
* Den etwas befiers und curieufers mitzus 
theilen. 2 

In denen Antwort⸗Schreiben auf Die Dedi⸗ 
cations oder Zueignungs⸗Briefe kan man erſtlich 
berichten / man hahe das Geſchenke mit innigſter 
Freude und Vergnuͤgung empfangen; hernach kan 
man daſſelbe mit zierlichen Worten herausſtrei⸗ 
chen / welche von der Wuͤrde und Nutzbarkeit des 
Werks / item von deſſen zierlich und Deutlich⸗ 
keit ie, ſollen hergenommen ſeyn. Darauf folget 
der Dank / daß der Autor ſein ſtattliches Werk ha⸗ 
be zueignen wollen; es gereiche uns zu hohen Ehren / 
und werde dardurch bezeuget / wie hoch man uns 
zu achten pflege / Dannenhero wir verpflichtet ſeyen / 
unfer dankbares Gemuͤht klaͤrlich und thaͤtlich bli⸗ 
cken zu laſſen. Lezlich ſollen wir anhalten / daß der 
Autor dergleichen herrliche Werke noch mehr kuͤnf⸗ 
tig der gelehrten Welt vorftellen und mittheilen 
wolle / wordurch er einen unfterblihen Namen 
und Ruhm erlangen und Davon tragen werde. 

Die in dieſem Paſſ gebräuchliche Formulen 
und Schreib⸗Arten ſind / unter vielen andern / fol⸗ 
gende: Meine Gemuͤhts⸗Neigung und Hochach⸗ 
tung feiner fürtrefflichen Perfon hat mich Die 
Kuͤhnheit su ergreiffen angereigetvihme — 

er 
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erk Mueignen; worzu noch kommen Die Preiß⸗ 
wuͤrdigen Wolthaten / die ich von Jugend auf / bis 
auf dieſe Stunde / von ihmelgenoffen. 

Damit mein das Tages⸗Liecht erſtenmals ſe⸗ 
hendes Werk deſto angenehmer und beliebter ſeyn 
moͤchte / habe ich ſolches unter ſeinem fuͤrtrefflichen 
Namen heraus geben / und demſelben demuͤ— 
tigſt widmen wollen / der zuverſichtlichen Hoffnung 
lebend / er werde daſſelbe in beſtem vermerken und 
gegenwertiges Papiernes Geſchenk mit gunſt⸗ge⸗ 
neigten Augen anſehen / auch mich ihme nochferner 
recommendiret und befohlen ſeyn laſſen / warumb 
ich dann auch demuͤtigſtzu bitten habe. 

Ich ſchreibe Ihme dieſes Werk billig zu / weil 
er mich bishero mit ungemeiner Gunſtgewogen⸗ 
heit jederzeit umfangen / denen Gelehrten und 
Kunſtliebenden insgemein mit Huld und Liebe zu⸗ 
gethan / und mir ſonderlich mit Raht und That / 
dieſes Werk zum Vorſchein zu bringen / behuͤlff⸗ 
lich geweſen. | | 

Er nehme diefes Wapierne Gefchenklein von 
meinen Händen an/ als ein Zeichen meiner Demi: 
tigften Ergebenheit und Hochachtung Seiner für: 
trefflichſten Perſon. Es iſt zwar fehr gering / wie 
ich bekennen muß / Er wolle aber mehr auf das Ge⸗ 
muͤht des Gebers / als auf die Gabe ſelbſt ſehen. 
Die Geringfuͤgigkeit des Werkes verlanget durch 
die Groͤſſe Seiner ungemeinen Freundlichkeit fe: 
cundiret zuwerden. 





Hochwehrter Goͤnner! ich bitte demuͤtigſt / x 


wolle dieſes Geringfuͤgige mit ſeiner angebornen 
Gunſtgewogenheit auf⸗ und anzunehmen groß 
Qq3— guͤnſtig 
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günftig geruhen/ und nicht fo mol die Sache felbft/ 
welche fehr unanfehnlich und von alkugeringem 
ehrt fene / als den Willen des Uberreichers / und 
deſſen ewigwaͤhrende Obliegenheit anſehen / auch 
dieſe meine ſchlechte Arbeit wider aller Mißgönner 
Unbilligkeiten kraͤfftigſt vertheidigen Le. — 


I. Dedic ations⸗ 
Oder 


Zueignungs⸗Schreiben 
Eines Buchhaͤndlers / die Verlegung 
einer Coſmographie oder Welt⸗Be⸗ 
ſchreibung betreffend. 
Durchleuchtigſter Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Fuͤrſt 
und herr! 

Es iſt ein gemein Sprichwort: Magnos ma- 
gna decent, dag ift x Groſſen Herren gezie⸗ 
men, oder gebörenzu/ groſſe und koͤſtliche Sachen. 
Diefes ift ſehr wol und fihicklich geredet. Zum 
Erempel : Ein, Kauffmann hat ein überaus rar 
und ftattlich guͤldnes Stück /oder fonft Föftliches: 
Gewandt. Kin Jubilirer hat einen abfonderlich 
anfehnlihen Diamant / Deffengleichen vorhero 
nicht viel gefehen worden. Wann nun ein folcher 
ineinflein Städtlein auf einen TBochen: Marft 
reifen/dafelbft feine fürtrefflich-und Eoftbare Waa⸗ 
ren fehlechten- Leuten und Bauren zu verkauffen 
vorlegen wollte / derſelbe würde fürmahr von je 
dermann vor einen Phantaften geachtet == 
Janı 
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Mann er aber an Ränferl. Königliche, Chur-und. 
Fuͤrſtliche Höfe fich mit dergleichen Raritäten oder 
Kleinodien begeben / und diefelbe allda zu verhans 
Dein praͤſentiren wuͤrde / möchte er auffer allem 
Ztweiffel nicht allein zu feinem Intent ohnfehlbar 
gelangen fondern auch noch greife und fonderbare 
Ehre darzu einlegen. 

Naun obigem Sprichwort zu folge / nachdem 

ich gegenwaͤrtigen Buchs vor diefem in Franzoͤſi⸗ 

ſcher Sprache gewahr / und darneben von vielen 
gelehrten Perſonen berichtet worden / daß bishero 
dergleichen in Materia Cosmographica, bevor: 

ab in Beſchreibung aller und jeder Laͤnder jetziger 

Special⸗ Gelegenheit und Zuſtandes / nie zu Liecht 

gekommen / als hab ich ſolches fuͤrtreffliche Buch / 
gleicher Geſtalt / als ein koͤſtliches Kleinod in gute 
Obacht genommen / Teutſcher Nation zum beiten 
in Deroſelben Sprache uͤberſetzen laſſen; und weil 
ich / meiner Einfalt nach / davor gehaiten / daß die 
Landkarten und. Abbildungen der vornehmften 

Städte inder Welt diefem Buch / da fie hinzuges 
than nicht allein noch viel gröffers Liecht / fondern 
auch ein herrlichers Anfehen geben würden / dieſel⸗ 
be mit groſſer Müheund Arbeit verfertiget / und 
diefem Werke beygefuͤget / alſo / Daß es nunmehr 
ferner an nichts ermangelt / als daß ich ſolches ei⸗ 
nem groſſen ehren ein Föftliches Kleinod dann 
was für eine ftattlichere / herrlichere oder anfehnli> 
here Materia Eönte in dieſer Welt erfunden wers 

den/ als die Befchreibung aller Känferthumb/ Koͤ⸗ 
nigreichen / Chur: und Fürftenthümer/ Landſchaff⸗ 

ten/ und Republicken / fo dann Derofelben Reich⸗ 

QDgI4 thums 
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thums / Vermögens Lagers / Befefligungen/und 


aller anderer Special- Qualitäten / mit welchen 
diefelbe ſamt und fonders verſehen) in aller Unter⸗ 
thänigfeit präfentive und fuͤrtrage. 


Indem ichnun in denen Gedanken ftehe / und 
ben mir embfig berabtfchlage / welchem groſſen 
Herrn ich dieſes herrlich und nuͤtzliche Werk vor al⸗ 
len andern dediciren moͤge / kommet mir unverſe⸗ 
hens Euer Hoch Fuͤrſtlichen Durchleucht gnaͤdig⸗ 
ſtes Schreiben zu handen / darinnen Sie Ihro die 
Kupferſt uͤcke dieſes Werkes zu uͤberſenden an wich 
gnaͤdigſt begehren. | 

Habe derowegen nicht viel bedenkens mehr 
bey mir gemachet / fondern dafür gehalten’ daß 
dieſes ganze Werk Eurer HochFuͤrſtlichen Durch⸗ 
leucht / als einem hochanfehnlichen aus dem Koͤnigl. 
Chur⸗ und Fuͤrſtl. Haufe N. entſproſſnen Reichs⸗ 
Fuͤrſten / von mir in aller Unterthaͤuigkeit billig 
und mit allem Recht / obigem Syrich⸗Wort ges 
maͤß / praͤſentivet / und deroſelben gnaͤdigſtem Fuͤrſt⸗ 
lichem Schuß untergeben werde. Allhier haͤtte 
ich wol Materi und Gelegenheit uͤberfluͤſſig / Euer 
HochFuͤrſtl. Durch, heroiſche Qualitaͤten / der Se 
buͤhr / nach heraus zu ſtreichen / ſonderlich aber De⸗ 
roſelben HochFuͤrſtlich⸗ milde Inclination und 
Zuneigung zu. Den frenen und andern löblichen 
Kuͤnſten / auch Derfelben felbft- eigene hochruͤhmli⸗ 
he Wiffenfchafft und Erfahrung an den Tag zu 
tegen: Es ſind aberdiffelbe alſo beſchaffen / daß fie 
durch mich Ungeſchickten vielleicht mehr verdun⸗ 
kelt als bekgunt gemachet werben / ingeliümeigen: 

en 46 
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Daß ich dardurch auch wol unter der Fuchsſchwaͤn⸗ 
ser Hauffen gezehlet werden mochte, 

Gelanget deromegen an Eure Hochduͤrſtl. 
Durchl. mein unterthänigft-demutige Bitte / Sie 
geruhen / Ihro dieſe meine Dedication und dahe⸗ 
ro erleuchtende gehorſamſte Affection/ darzu mich 
erſt⸗ angeregtes Sprich⸗ Wort veranlafiet + nicht 
zuwider ſeyn zulaffen / fondern in gnadigftem Ge⸗ 
u. von mir/ fo wol die Kupfler/ als das ganze 

erk ſelbſt / auf⸗ und anzunehmen / auch mein: 
Gnadigfter Fuͤrſt und Herr / wie bißhero / alſo auch 
ins kuͤnfftige zu verbleiben. 

Thue hiermit Euer HochFuͤrſtliche Durch⸗ 
leucht GOttes Allmaͤchtigen Schutz / zu Dero 
langwuͤrigen erwuͤnſchten Geſundheit und Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichem Wolſtand / in unterthaͤnigſtem Gehor⸗ 
ſam treulichſt empfehlen. ee 


Eurer Hoch Fuͤrſtl. Durchleucht 
Unterthaͤnigſt⸗· gehorſam⸗willig⸗ 


er Diener 
I. Dedications: Schreiben 
in gleicher Materi 


Edle / Ehrnveſte und Hochgelehrte / inſonders 
Großguͤnſtige Hochgeehrte Herren! 
Icht allein das vornehme Ampt / Das E. E. E. 
und Herrlichkeiten von dem Allerhoͤchſten mit 
| 297 grof 


618 Des hurtigen Briefſtellers 
groſſem Lob / und nicht geringerm Nutzen und 
Aufnehmen unfers geliebten Vatterlandes Ehrift- 
loͤblich fuhren/fondern auch das von meinem Seel. 
Vatter (deflen Gedächtnis im Seegen / und bey 
E.E. €. und Derrlichkeiten/ auch allen Ehrlieben- 
den/ noch im Ehren) auf mich / feinen Aeltiften 
gleich: Namigen Sohn hergebrachtes Erb⸗Recht / 
haben mich verurfachet / das jenige/ das bey erſter 
Ausfertigung dieſer allgemeinen Landſchafft⸗Be⸗ 
fchreibung der ganzen Welt / dem Edel / Ehrnve 
ſten und Hochgeachten Herrn N. N. als einem 
Mit: Glied E.E. Landſchaft in PR von meinem 
Seeligen Vaͤtter / aus altvertrauter Affection 
abfonderlich dedicirt und zugefchrieben worden 
nicht fo wol wieder an denfelben/ dem ich von felbi- 
‚ger Zeit an hochverbundnen; als auch an E. E. €. 
und Herrlichkeiten / Deffen wolverdiente jegige Mer: 
venCollegas, meine allerfeits großgünftige Her: 
ren und gute Goͤnnere / bey Diefer neuen und zier⸗ 
lichen Ausfertigung nochmalen demütig zuftellen/ 
zu übergeben und ſamt demſelben meine IBenig- 
Feit zu Derofelben beliebigen angenehmen Servi- 
tien unterdienftlich zu recommendiren ; nicht zweifz 
{end/ wie diefes geringe Werklein alles / was nahm⸗ 
hafft und hochgeachtet / in Der weiten und breiten 
Welt / als dem fchönen Kunſt- Gebaͤu GOttes iſt / 
geſchmeidig zuſammen faſſet / und unter die Augen 
ſtellet: Alſo werden E. E. E. und Herrlichkeiten / 
als vornehme Mit⸗Glieder einer E. Landſchafft in 
dieſem hochlöblichen Herzogthum N. gleicher maſ⸗ 
ſen einen großguͤnſtigen Gegenblick Dero hohen 
Favors und batrocinii beedes dem EN an 
, | ihme 
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ihmefelbft / und mir Dero geringſtem Diener 
und Verleger deſſelben großguͤnſtig zu verleyhen 
geruhen; und deſſen S. lieben Vatter Sie jederzeit 
mir großguͤnſtiger Affection ruͤhmlichſt proſequiret / 
deſſelben natürlichen Handels; und Namens⸗ Er 
ben diefelbige auch nicht verfagen: Der es fuͤr eine 
hohe Gluͤckſeeligkeit wird halten / ſo er der alten 
beharrlichen Großgunſt vom Vatter her / in will⸗ 
faͤhrig⸗ geneigter Aufnehmung / dieſes Neu— uͤber⸗ 
fehenen Werkleins wird genieſſen / und zumal 
Die Ehre haben / zu Vermehrung Dero anſehnli⸗ 
chen Bibliothec ben einer E. Loͤblichen Landſchafft 
E. E. E. und Herrlichkeiten ing Fünftige ferners 
bedienlich zu ſeyn; Sich auch aͤuſſerſten Fleiſſes be⸗ 
muͤhen / daß er ſeyn und bleiben moͤge 


E. E. E. und Herrlichkeiten 
Sogrecylichtwilligſter 


iener 
N. M. 


III. Dedications⸗Schreiben 
Eines Buchhaͤndlers an die hochloͤbliche 
Eid⸗Genoſſenſchafft / eine Reiß⸗Beſchreibung 

| betreffend. 

Denen Großmaͤchtigen / Hoch Edlen / Geſtren⸗ 
gen / Veſten / Frommen / Fuͤrſichtigen und 
Hochweiſen Herren Herren / Burgermei⸗ 
ſtern / Schultheiſſen / Land ae 

tan: 
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Ständen und Räbten der ı3. und 4. 
zugewandten Orten hochlöblicher Eid⸗ 
Genoſſenſchafft L. meinen gnaͤdigen 
hochgebietenden Herren. DE 


Hoch: wol: esmeldte Herren! 


Hian lieſet von Alphonſo / dem loͤblichen König 
in Arragonien / daß / als er einsmals gefraget 


worden / welches die beſten Rahtgeber ſeyen? Er 
geantwortet: die Todten; die Buͤcher darunter 
verſtehend / als welche ungeſcheuet / und ohne eini⸗ 
ges Abſehen einer Gunſt / oder Ungunſt / einem die 
krockne Warheit heraus ſagen doͤrfften: geſtalten 
dann eben dieſer Koͤnig / als er einsmals zu Capua 
gefaͤhrlich krank darnieder gelegen / einig und allein 
Durch Leſung degQ. Curtis, welcher von den Tha⸗ 
ten AlexandriM. geſchrieben / ſeine Geſundheit / 
welche ihme die Aerzte nicht haben geben koͤnnen / 
wieder erlanget hat. 
Daß aber unter!andern nuͤtzlichen Hiſtori⸗ 
ſchen Buͤchern / auch die Reiß⸗Beſchreibungen in 
frembde/unbefannte/und weit⸗ entlegne Länder mit 
Fug verſtanden werden koͤnnen / wird Zweiffels⸗ 
frey niemand in Abrede ſeyn. Unter ſolchen Reiß⸗ 
Beſchreibungen nun / erſcheinet anietzo auch in um 
ſerer Teutſchen Sprache N. N. deſſen Reiſſen in 
Tuͤrkey / Egypten / Paleftina, Perſien / Indien 
und andere Drientalifche Laͤnder die er anfaͤnglich 
ſelbſt in. Italiaͤniſcher Sprach befchrieben / wegen 
vieler darinn enthaltner denkwuͤrdiger Sachen / 
ungemeiner Begebenheiten / und anderen. Curioſi⸗ 
— taten/ 
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täten) welche vielleicht noch keiner ſo wol vor / alg 


nach ihme/genauer in Acht genommen / und fleiffis 
‚ger aufgegeichnet/fur würdig geachtet worden find/ 
Diefelbe erfitich in Die Frangöfiicherund aus diefer in 


Die Hriederländifche Sprach zu überfüßen ; welcheg 
mir dann nicht allein für mich ſelbſt als der ich dem 
gemeinen Weſen / nach meinem geringen Vermoͤ⸗ 


gen /in Verlegung nüßlicher Bücher / zu dienen / 


mich jederzeit Pflicht-fchuldig erfenne/ Anlaß gege 


ben/ die befagte Reiß- Befchreibung/ der Feutfchen 


ration zu Liebe/ in rein und verſtaͤndiges Teutſch 
aus Dem Original uͤberſetzen zu laſſen / und in mei⸗ 
nem Verlag in oͤffentlichen Druck zu geben: ſon⸗ 
dern auch / weil ich von hohen Orten / und andern 
hochverſtaͤndigen / gelehrten / und wolgereiſten 
Mannern / welche dieſes Werk in frembde / als 


Italiaͤniſch⸗ Franzoͤſiſch⸗ und Niederlaͤndiſcher 


Sprache theils gelefen / theils deſſen ſonderbaren 


Ruhm / und andern Vertrieb von andern vers 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


/ 


nommeny hierzu animirt/ und inftandig erfuchet 
worden / damit auch Die, / welche obangeregter 
Sprachen nicht fündig / ihren: ergoͤtzlichen Ana 
theil an einem fo nüglichen Werke haben möchten, 

Daß ich-aber dieſer Uberſetzung E. Hoche 


Edel⸗Geſtr. Weißheit und Derrlichfeiten hoch 


anfehnlichen Namen vorgefeket / und biefelbe zu 
mächtigen Patronenund Schutz⸗Goͤnnern diefeg 


Werkes / wider den giftigen Neid böfer Zungen, 
die nichts / fo gut es immerfenn mag/ ungetadel£ 


laſſen Fönnen / erfiefet 7 habe ich deflen um fü viel 
wichtigere Urſachen / je hoͤher ich mich Derofelben 
in allem ſchuldigſten Dank verbunden befinde / 

wann 
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mann ich mich erinnere / Daß ich bereitsindie 20, 
Jahr lang in dem Welt⸗geprieſnen Schweißen 
land meinen Aufenthalt gehabt/ und darinnen ſo 
viel Gutes empfangen, daß ich Daffelbe mit gutem 
Fugmein anderes Datterland nennen Fan/ auch 
indemfelben in den Ehlichen Stand getretten / und 
mich ineiner / mitetlichen Orten der hochlöblichen 
Eid Genoſſenſchafft in enger Verbuͤndnis ſtehen⸗ 
den Stadt haͤußlich niedergelaſſen habe. 


Sonſten bedarff es allhier Feines weitlaͤuffti⸗ 
gen Ausfuͤhrens / was die uralte / und in aller Welt 
bekannte Schweitzeriſche Nation / wegen ihrer 
ſonderbaren Salt; Freygebigkeit gegen Frembde 
und Ausländer / ingleichen wegen ihrer Helden⸗ 
möffigen Tapferfeit /mit welcher fie Ihre Freyheit 
nun viel huntert Jahre ſo ritterlich und mannhafft 
wider ſo viel maͤchtige Feinde verfochten und gez 
handhaͤbet; wie nicht weniger wegen ihrer Treue / 
Aufrichtigkeit / guten Policey / groſſen Erfahren⸗ 
Heit / in Summa alles deſſen was von einer Wol⸗ 
heſtellten Republic geſagt werden kan / für einen 
nfterblichen / und bis an die Sterne reichenden 
Ehran- Ruhm erworben: wovon ich lieber Die uns. 
trirgliche Erfahrung felbft redenlaffen / als denfel- 
ben mit meiner alufchwachen Feder etwann ver⸗ 
dunkeln will. Ä 


Nour dieſes einige liegt mir noch ob / Eure 
Gnaden Hoch-Edel/ Geſtreng / Weißheit und 
Herrligkeit gehorfamften Fleiſſes zu erſuchen / Sie 
geruhen / dieſe meine geringe Zuſchrifft mit Dero 
Gnaden⸗ Strahlen su beguͤnſtigen / und —* 

ehr 
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 fehr Die Gering⸗ Scheinigkeit der Gabe / al mein 
danfnehmiges/ und zu Dero Dienften ergebueftes 
Gemuͤht gnadigit anzufehen. Maffen ich mich 
dann deſſen in unterthäniger Zuverficht getroͤſte / 
Die ich Damit Goͤttlichem Macht⸗ Schutze zu allem 
zunehmenden und blühenden Warhsthum ihrer 
hochlöblichen gefamten Republic friedlicher Regie: 
zung / und beftandiger Eidgenoflifcher Eintrach- 
tigkeit: mich aber zu Dero mächtigen Schuß und 
hochgeneigten Sunften unterdienftlich empfehle, 
undzebenslang verbleibe | 


I Eurer Gnaden HochEdel / Geftreng: 9 


x 


Weißheit und Herrlichkeiten 
uunterthaͤnig⸗gehorſamſter 
—Diciener En 
2 A FT; 


- IV. Dedications-Schreiben 

An einen Sächfifchen Fuͤrſten eine Reiß⸗ 

Beſchreibung durch einen Theil Afiense . 
| 3... „betreffend, 


Dem Durchleuchtigften Hochgebornen Sürs 
ſten und Herrn / Seren Friedrichen / Her⸗ 
zZoegen zu Sachfen / Juͤlich / Cleve und 
Derg K. Landgrafen in Thüringen } 
Merggrsfen zu WMeiffen / gefürfteten 
Grafen zu Henneberg 32, X, Srafın zu 

der Mark und Ravensberg/ Herrn zu 

| aven⸗ 
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Ravenſtein 2, meinem Gnaͤdigſten SUW 
f ſten und Herrn, u | 
Durchleuchtigſter / Gnaͤdigſter Fuͤrſt 
ER ie Me undHer! | 


Au⸗ Betrachtung der Zeiten und Entgegenſe⸗ 
tzung der Dinge / ſo ſich in der Welt zugetragen 


haben / erfahren wir / daß wie viel ſchoͤne Laͤnder und 


— 


Staͤdte verwuͤſtet werden und vergehen / alſo au 
unterſchiedliche neue herfuͤr kommen / bluͤhen und 
efunden werden / wir billig der Een 
gewalt von oben zuzuſchreiben haben; jedoch iſt 
nachmals dieſes wol Die vornehmſte Urſache/ Die 
wir Menſchen ergruͤnden koͤnnen / daß derſelben 
— Untergang / Wolfahrt und Verderben / 
auf hoher Haͤubter Weißheit / Regierung und 

und Willen beruhete. | 
Auf was vor Weiſe unfer Europa ab- und 
zugenommen / iftfättfam befannt- Affe und Africa 
weiß vom Untergang zu fagen / und erfahren wir 
noch alle Tage gröffe Veraͤnderungen. America’ 
welches Theil man Chriftoft Columbo / als dem 
Erfinder/zufchreibet / wird uns zwar heutiges Tas 
ges bekannt gemachet; Was aber die Kuͤſten ind 
Ecken gegen der Straſſe Magellans und Aſia be⸗ 
fanget / fo bleiben dieſelbe innerhalb noch unbe⸗ 
kannt / ob fie ſhon von Eaftiliern / Portugifen und 
Riederlaͤndern genugfam befeegelt worden. "Die 
m wird alleingemeldet / daß nach Suͤden eine ans 
ere Welt ſeye / Deren Länder und Einwohner für 
Den andern Theilendes Erdbodens — 
* | alten 


- . 
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halten werden... Keine Seegel haben jemals Die 
Ströme des unbekandten Suͤd⸗Landes belauffen: 
Niemand hat ſeine Natur und Eigenſchafft aus 
Europa / Aſia oder Africa beſchrieben / angeſehen / 
ſo unzehlich viel Schiffe den Ocean auf allen Sei⸗ 
ten beſtreichen. 

Die bekannten Theile der Welt beſtehen aus 
den vorlaͤngſt bekannten Theilen Europa / Africa 
und Aſia / unter welchen das letzte für das herrlich⸗ 
fie und fruchtbarfte gehalten wird / fo mol wegen 
feiner Groͤſſe / worinnen es die andern übertrifft/ 
als auch der vielfaͤltigen Koͤnigreiche / Laͤnder und 
Städte halber / womit es an Macht und Reichs 
thum mehr als die andere pranget. Was China 
Japan / Tartarey / Perſien / Tuͤrkey / Mogol / 
Siam / das ganze Oſt⸗Indien / mit noch vielen 
Inſeln und Landſchafften vermoͤgen / weiſen uns 
dieſe drey groſſe und beſchwehrliche Reiſen mit 

ſter Verwunderung. 

Wer wollte nicht glauben / daß China und 
Tartarey ein weit· ausgeſtrecktes Land ſeye / wel⸗ 
hes feinem andern in der ganzen Welt zu weichen 
hat und faget man / daß Tartarey für China / 
und Ehina fuͤr Japan Einwohner verſchaffet habe, 
Dieweil aber Diefe Derter und Das ganze Äſia heu⸗ 
tiges TagesunscChriften mehrentheilsfrembd und 
unbefannt fürfömmet ; Als lebe der gänzlichen 

offnung / es werdendie franbden Städte/ Voͤl⸗ 

er und Deren Gottesdienſt und Manieren / aus 

den Anmerkungen lebendiger und marhafftiger 

Zeugen inden Druck gegeben / und zu einem Pur 

che MEI FERNER Durchleucht 
Rr 


zu⸗ 
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Eh ———— 
u betrachten gnaͤdigſt gefallen und groſſe Ver⸗ 
wunderung verurſachen. Denn wer ſollte ſich 
nicht verwundern uͤber den greulichen Gottesdienſt 
der Heydniſchen Voͤlker? Wer ſollte nicht fuͤr ih⸗ 
ter groſſen Macht erſchrecken? Wem ſollte nicht 
grauen ihre Tyranney und Grauſamkeit angu— 
hören?! | ** 
Fernere Umſtaͤnde und Weitlaͤufftigkeit all⸗ 
hier zu melden / weiß ich nicht / ob Eure HochFuͤrſt⸗ 
liche Durchleucht gnaͤdigſtes Belieben tragen 
moͤchte: Dieſes aber Fan ich mit Stillſchweigen 
nicht fürben gehen e8 habe mich die hohe Gunſt 
und Gewogenheit / mit welcher Eure HochFürfllis 
che Durchleucht unferer Teutſchen Sprache zuge⸗ 
than iſt / beherzt gemachet / deroſelben meine erſte 
Frucht der Uberſetzung in tiefffter Demut und Un⸗ 
terthänigfeit aufzuopfern. k 


Eure Hoch- Fürftliche Durchleucht nehmee 
allergnädigft auf/ vondemjenigen / Deffen gröffe: 
fte Wolthaten aus dem hochlöblichen Fürftenthum 
Gotha herrühren / der feinen Athen dafelbft ge 
fehöpfer / und die Kinder: Schuh zu N. N. abs 
geleget hat / weßwegen er fich hochft- fehuldig ers . 
achtet/ feinem Natterlande Liebe und Ehre zuzu⸗ 
tragen. Damit man aberinder That ein dank⸗ 
bares Gemuͤht ſpuͤhren moͤge / fo habeich bey Die 
ſem Werk noͤhtig und rahtfam erachter/ meinen 
Gnaͤdigſten Fandes:Furften und Herrn vor Das 
Vorhaubt dieſer denkwuͤrdigen Meifen und. wur 
derlicher Sefchichte zu ſtellen mit gewiffer Zuver⸗ 
ſicht/ es werde dieſes Eurer HochFuͤrſtl. — 

leucht 
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feucht angenehm ſeyn / und meine gute Meinung 
zum Beten aufnehmen. 

Immilſt will ich fleiffig bitten/ Daß Der Ge⸗ 
ber alles Guten’ Eu: Hoch Fuͤrſtlichen Durchleucht 
und deinganzen bochlöblichen Chur⸗ und Fürftlis 
chen Hauie Sachfen friedliche Regierung und bes 
ftändige Wolfahrt verleihen wolle / mit angeheng- 
ter demütigiter Bitter» Eu; HochFuͤrſtliche Durch 


leucht geruhe mich inbeharzlicherÖönade und Gunſt 
 aubehaltenzund mein Gnädigiter Fuͤrſt und Herr 
u ſeyn / und zu bleiben. | | 


Eurer Joch Sürftlichen Durchleucht 
untertbänigftund gehorfamfter 
Bnecht 
| vr). N. 


4 
V. Dedications⸗-Schreiben / 
Ebenfalls eine Reife: Beſchreibung beftef- _ 
fend / an den Bruder desjenigen / Der ehedeſſen die 
Reife verrichtet und hernach mit Tod 
abgegangen, Fu 


Hoch Edelgeborner Herr / und Hochgeehrter 


Vornehmer geneigter Patron. oo. 

Ya Ertrautes Out will oͤhne Schaden wieder ger 
geben ſeyn / wann e8 von Dem rechten Herrn 
begehretwird; Dahero es in Denen echten feine 
fonderliche Freyheiten hat / und haben auch Die 
Heyden beftändig Darübcı zuhalten wiſſen / 2 zu 
v2 ehen 
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ſehen / daß Der berü hinte Heidnifche Meiften der 
natürlichen Weißheit / Ariftoteles/ fchreibet : Es 
ſeye viel ungerechter und unverantwortlicher / ver 
traut Gut vorzuhalten nnd zu verläugnen / als ein 
Geliehenes. Sedt.29.Probl.2.tom. Oper. Alſo le⸗ 
fen wir beym Herod. im 6. Buch / daß des Glauci 
zu Sparta ganzes Geſchlecht / als eines untüchti- 
gen Mannes’ ausgerottet worden darum Daßer 
das ihme von Milefio aufzuheben gegebnes Geld 
laͤugnen / und nicht flugs feinen Söhnen zufördern 
wollen als fie nach Sparta gefommen / das 
Wahrzeichen deswegen aufgewieſen / und Das 
Geld degehret haben, Und wiewol das Urthel 
eben hart / fo fehen wir Doch Daraus Der weifen 
Heyden Tugendund Gerechtigkeit / Damit fie ung 
CEhriſten oft weit vorgehen / und am Juͤngſten Ta> 
ge beſchaͤmen werden. 

Eure HochAdeliche Excellenz haben mir hie⸗ 
bevorn ein gefchrieben Reife-Handbuch verfrauet : 
das halte ich billig auch nicht vor ein Geringes/ 
dieweil zum Theil GOttes Ehre / zum Theil auch 
des Nechſten Nutz damit zu fchaffen/und dann Des 
ro hersgeliebter Herr Yruder fein Leben Darüber 
geendet/ und hielteiih mir vor GOtt und meinem. 
Gewiſſen unverantwortlich / wann ich etwas dar⸗ 
an haͤtte ſpahren was E. Hoch Adeliche Excellen; 
deßwegen meiner Wenigkeit angeſonnen / oder da⸗ 
mit zuruͤcke halten ſollen / Daß fie daſſelbe bißhero in 
—— Form ſo ſchrifft⸗als muͤndlich wieder be⸗ 
gehret. 

Wann ich dann nun dabey gethan / was 
GOtt durch meinen Fleiß und Arbeit aus .. 
en 
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en verliehen, Daß Das Werk nicht. allein feine rich⸗ 
tige Drdnung und Abtheilung in Theile, Bücher 
und Eapitul ertanget / fondern auch Die Materi 
und Sachendarinnen ein jegliches an feinen Dit/ 
ſo viel immer möglichs getragen und gefeßet / und 
Diefelben mit verftändlichem Teutſch befchrieben 
worden / welches Dann einen Reiſenden in feinem 
HandeundTag- Buche zu thun nicht moͤglich / weiln 
er vor taͤglicher Unruhe und Unbeſtaͤndigkeit ſeines 
Lebens zu Gedanken nicht kommen kan / dann auch 
ſein Wille und Vorhaben den erwuͤnſchten Zweck 
noch nicht erreichet / und über dieß alles feine Muts 
ter-Sprache mit fo viel andern Sprachen zerruͤt⸗ 
tet und verwirret wird, 
- Atsüberreichenun Eurer HochAdelichen Er; 


cellen; ich Daffelbe mit freudigem Gemuͤhte / als 


Dero es auchvon Mechts wegen gehöret / der fi- 
chern Hoffnung lebende, fie es fich auch mit Ehrift- 
lichen Herzen werden gefallen laflen/ und mir / mie 
hishero ruͤhmlich gefchehen/ mit Dero hohen Gunſt 
und vornehmen Gewogenheit noeh ferner zugethan 
verbleiben; :. - 

. Dann ſo dort Themiſtocles, der berühmte 
Fuͤrſt zu Athen / ſeine Beute / die er vor ſeinem Feind 
erworben / nicht beſſer anzuwenden wuſte / und dem⸗ 
nach dieſelbe mit Freuden ſeiner Mutter in den 


Schoß ſchuͤttete / weil er wuſte / daß ſie daſelbſt 


willkommen und angenehm wäre: So wird deß⸗ 
wegen auch mich niemand verdenken / daß ichs mit 
dieſer Ubergabe wage / und der Verſicherung lebe / 
fie werde bey Eurer Hoch Adelichen Excellen; nicht 
unfreundlich angefehen / u angenehm nn 

r r3 will⸗ 
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roillfommen ſeyn. Dann was ja meiner Arbeit 
halber daran mangeln wird / will ich mir mit mer 
nem’ Gebet / für Derfelben und Ders ganzen 
Hoch Adel. Haufe Leibes⸗ und Seelen⸗Wolergehen 
allezeit fleiſſig laſſen angelegen ſeyn / die ich auch 
hiermit in Goͤttliche Obhut treulich befehle 


se, Hoch Adel. Excellenz 


zum Gebet und aller M oglichkeit 
ſtets Derbundner 77 


m 
v1 Dedications: Schreiben/ 
Anden Schwedifchen Grafen 

de la Gardie / — 
Eine Beſchreibung von Lappland 
betreffend. —— 
Dem Hochgebornen Grafen und Herrn/ 
Herrn Magno Babriel de la Gardie / 
Rönial, Schwediſchen Reichs⸗Raht/ 
und SGroß⸗Canzlern / Landrichtern in 
Weſt⸗Gothen und Dalerven/ wie auch 
der Univerfität zu Lipfal Canzlern / Gra⸗ 
fen in Leckoo / Arensburg und Pernau / 
reyherren in Eekholmen Herm in Hab⸗ 
2 Magnus Hof ec. Meinem gnaͤdigen 
errtn. | | — 


och⸗ 
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Hochgeborner Herr Graf / Gnaͤdiger Herr! 
HJemit uͤberreiche Seiner Hochgebornen Graf 
Xlichen Excellenz ich die Beſchreibung des Lapp⸗ 
landes und deſſen Einwohner / ſo ich zwar allbereit 
vor zweyen Jahren aufzuſetzen angefangen / der⸗ 
wegen unterſchiedlicher Hinterniſſen / darunter 
tool die Fuͤrnehmſte meine Unpaͤßlichkeit geweſen/ 
bis auf die jetzige Stunde nicht habe zum Ende 
bringen moͤgen. Die Urſachen meines Fuͤrneh—⸗ 
mens / ob ſie zwar wichtig genug / doͤrfften doch all⸗ 
hier nicht weitlaͤufftig erzehlet werden / wann ich 
auf Se. Excellenz / Derer ſelbe ohne das bekannt 
allein mein Abſehen haͤtte. Und wiewol mir nicht 
unbewuſt / daß ich Sr. Excellenz beſchwehrlich fal⸗ 
len werde / als welche aus loͤblichen und beruͤhmten 
Verrichtungen keine andere Belohnung / als ein 
gutes Gewiſſen verlanget; ſo iſt dennoch den Nach⸗ 
kommen daran gelegen / Daß Durch die Feder folche 
Thaten / derer Erzehlung dein Vaͤtterlande ein 
herrliches / dem gemeinen Beſten aber nutzliches 
Beyſpiel fuͤrſtellen / verewiget werden. 
Dann / vermeinen wir wol / daß alle mitein⸗ 
ander / ſo wenig gutes ein Gerücht achten / fo feht 
die Tugend und Ehren- Ruhm Anfeinden folten/ 
daß / nachdeme Sie gehöret/ wie infonderheit durc 

Sr. Excellenz Willen’ Fürforge, Raht und Huͤlf⸗ 
fe / ſo viel treffliche Sachen / wordurch nunmeht 
‚Das Königreich Schweden / nicht minder/ alsche& 
mals durch Die fiegreiche Waffen / fein Haupt em⸗ 
por zu heben beginnet / an Das Tages Liecht ge⸗ 


3 
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racht Fein einziger Funk ſich in ihrem Gemühte 
finden follte/da fie ebner maffen zu gleichen Ruhms 
Ermwerbung anfenzen möchte ? Von Derfelben 
Menge kihanjego / weil fhon andere Davon gere⸗ 
det / oder noch ing Fünfftige zu handeln gefonnen 
find, etwas beyzufuͤgen / anſtehe. Er: 
Was aber gegenwärtige Arbeit belanger/ 
mag ich wol ſicher geitehen / daß Selbe von meiner 
Wenigkeit nicht hatte Fönnen vorgenommen wer 
den / wann mich Se. Ercelleng hierzu nicht vermo⸗ 
get hätten. : Gewiß ift es Daß wol das geringſte 
Theil von Lappland /ob es gleichder Eon Schwer 
den Zingbar/ den Schweden felbfiirecht befandt: 
Falls Selber in Seiner Finſternis und gu Den uns 
geheuren See / und Waͤlden werbannet / auch ſei⸗ 
nen naͤchſten Nachbarn ohnentdecket bleibet / ſo daß 
dieſe nicht berichten koͤnnen / wer oder was es fuͤr 
Leute ſind / die ſonſten den Namen nach weitberuf⸗ 
fene Lappen. ana aha TEE 
Wäre alfo auch meine — dieſer 
Sache ganz vergeblich geweſen / wann Ge: Excel⸗ 
fen; mir hierinn nicht beygefprungen / Durch. ihr 
‚hohes Anfehen alle Hinternis aus Dem Wege ges 
raumet / und mit Huͤlffe an die Hand ger angen 
wäre, Worunter das erſte und Gene as 
ich auf Anmahnen und Befehl Seiner Excellen 
von einigen Glaubwuͤrdigen Leuten / als nenili 
Prieſtern / Amtleuten/ und Auffehern. Der Lappen, 
gewiſſe und unterfchiedliche aufgefegte Berichte 
and Befihreibungen diefes Volkes und Landes 
wovon hernach foll gefagt werden erhalten... Her 
nach hab ich auch ©. Excollenz Kunſt⸗ RR | 








aus derfelben Mildigkeit / wielerley Lapp. Sa⸗ 
hen und Seräht / die ich mit den Meinigen zuſam⸗ 
men gehalten empfangen / damit ich Durch eines 
jeglichen Beſchauung und Berührung etwas ges 

wiſſes von allenundjeden auffeßen inte, - 

Es ift mir ferner / durch Seiner Excellenz Ge⸗ 
wogenheit / zu den Koͤniglichen Archiven ein freyer 
men verfchaffet worden’ woraus ich viele zu die⸗ 

em Werke noͤhtige Sachen uͤberkommen. Hat 
ſonſten jemand von Lappiſchen Dingen einige Wiſ⸗ 
ſenſchafft gehabt / ſelbiger iſt durch Vermittelung 
Seiner Excellen; ſolches ar mich zu berichten bes 
weget worden. 

Endlich waren Se; Excellen; auch bereit wei⸗ 
ter zu gehen / und alle Hinternis mit eignen Unko⸗ 
ſten zu heben wann meine Bloͤdigkeit mich nicht 
gehaͤmmet hätte Derfelben ſolches anzumuhten. - 

Schenfe alſo gegenwärtige Arbeit S. Excel⸗ 
lenz nicht / fondern gebe ſie nur als eine Schuld’ wies 
der. Mit dieſer einzigen und hoͤchſten Bitte / daß 
Se Excellenʒ ſelbe mit ihrer Geneigenheit billige 
wolle. Und wiewol mir derſelben hoher / fuͤrtreff⸗ 
licher und reiffer Verſtand einige Furcht einjaget / 
lebe ich doch guter Hoffnung / ſie werde ihrer beſon⸗ 
dern und ungewoͤhnlichen Gewngenheit nach / da⸗ 
nit fie bishero meine wenige Verrichtungen dann 
und wann untergejtüget und befeftiget/ auch ans 
jeßo beglüchen. Von welcher / wann ich allhier 
ein Dheniges anführen wollte 7 wuͤrde ich fuͤr ſo 

viele Wolthaten undankbar fenn. Solte ich aber 

viel davon benbringen / fo würde ich wider die Ge⸗ 

fege und Maſſe gegenoärtiger Schrifft handſ 
r5 a 
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daßes alſo billiger ſeyn wird / alles miteinander 
auf bequemere Öelegenheit zu fpar&/unterdeffe aber 
mit einem bemütigen Stillſchweigen den Fehler 
der Undankbarkeit / oder Grobheit / loß zu kauffen. 
—— da Selbe jedermann dermaſſen be⸗ 
annt / daß fie auch bey einigen Daß und Neid zu 
Wege bringen. Welche beyde Laſter mich viel⸗ 
leicht ſchon laͤngſt untergetretten haͤtten / wann ich 
nicht durch eben dieſelbe Guͤtigkeit und Gnade / ſo 
mich blos und einzig aller erwaͤhnten Wolthaten 
wuͤrdig gemachet / wider alle Anlaͤuffe gedachter 
Feinde waͤre gewaffnet worden. Bu 
Es iſt S. Hochgeb. Gräfl. Excellenʒ wol be⸗ 
wuſt was ich meine / nemlich die unfehlbare gewiſ⸗ 
ſe und groſſe Gunſt⸗Bezeugungen / die ich von der⸗ 
felben bishero genoſſen / und fo viel und hoch ſind 
daß ſo ich nichts mehr als ſelbe allein beſeſſe Ai 
nicht mit Unrecht Ss Excellenz meinen Erhalter 
und Befoͤrderer zumennen hatte. Doch find 
aͤndere unzehliche Urſachen mehr warum id Sr 
Excellenz jederzeit verpflichtet. lebe: Als Daß ſelbe 
jederzeit/ nachdem ich aus Goͤttlicher Schickung in 
diefeDerter gelanget / ein gutes und geneigtes Ur⸗ 
theil von mir gefaͤllet / mich nicht unwuͤrdig geſchaͤ⸗ 
get) / derſelben Herrn Vattern Seel, einen dapfern 
Helden / in einer oͤfſentlichen Rede zu loben / und 
ihme den lezten Ehren⸗Dienſt zu erweiſen; meine 
Academifche Arbeit zum oͤfftern mit ihrer Gegen⸗ 
wart beehret; mit ihrem Anſehen und Stimme⸗ 
ben S. Koͤnigl. Mai mir neue Ehre erlanget / mei⸗ 
ne Beſoldung gemehret / meine Guͤter erweitert / 
auch meiner Frauen zu ihren kuͤnfftigen Tagen eis 
37 nige 
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nige Ergöslichkeit und Unterhalt verſchaffet. E 

tich daß fie ihre Herren Söhne meiner Auflicht 
vertrauet / und mit diefer Erfiefung ein: fürtvefflis 
cbes Zeugnis von meinem. Leben und; Wandel 
gegeben. et 
Damit aber folches wolgemeintes Urtheil von 
meiner Perſon dicht für einen Fehler oder gefchwins 
de unbedachte Gewogenheit möge gefchaket wer; 
ben / habe ich mich allegeit/ ſo viel an mir geweſen / 
und ich gänzlich hoffe, Darzuthun / bemühet. Ob 
auch andere damit vergnuͤget / muß ich zweifflen / 
falls mir nicht unbefannt / tie Die jesige Zeit fo 
Funftlich und gefchickt — en wol 





der Unſchuld ſelbſt nachſtelle / und wa icht 
anders kan / mit Argwohnen ſchade. Es maã ſich 
aber Der Neid plagen mie er will / doch wird enden 
guten Wahn / fo Se. Errellenz von mir gefaſſet / 
nicht ſchwaͤchen (wie ich ſolches fchonerfabren) und 
ſo lange derfelbe unverleget / will ich Diefe zwat be⸗ 
Saar aber weiter feinen Sthaden jufirgende 
offen mit dapferem Gemuͤhte / und das ihme als 
(es Guten bewuſt / verachten Werde mich aiıch) 
ſo lang ich lebe 7 dahin befleiſſigen daß man nicht 
fagen koͤnne / ich hab ein Widriges erwieſen. 
Wohin dann auch dieſe Arbeit / wo nicht im 
Werke ſelbſten / doch im Waͤnſchen und Abſehen 
gerichtet. Welche demnach Ge: Graͤfliche Ercets 
lenz wie meine andere Sachen annehmen / und als 
än ar eines untertbänigftegehorfamften / und 
für fo viel erzeigte Wolthaten / dankbaren Gemuͤ⸗ 
te8/ halten wolle. 


Sri 
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ODE der Alerhöchfte fchüße ©. Ereellenz/ 
Seiner Königlichen Maf. dem ganzen Reiche / den 
freyen Künften/ und endlich allen vechtfchaffenen 
Gemühtern zu Pusen und Frommen / noch wieh 
Jahre bey guter Gefundheit. | 


Seiner Aochwolgebornen Excellenʒ 
unterdienftlichft geborfamfter 
0 5 9 


„VD. Dedications-Schreiben 
Anden Raht der Stadt Hamburg/ / 
Eine Groͤnlandiſche Reiß⸗ Befchreibung 
AR betreffend. 


WoEdle / Veſte / Broßachtbare /Hoch⸗ und 
wol gelabrte/ Hoch⸗ und Wolweiſe Her⸗ 
ren! al | —4— 


StR ber Meifter Des Buchs der Weisheit von 
Rdes Allmachtigen GOttes Dorfehung dee 
Schiffe im Meer / mit diefennachdenflichen Wor⸗ 
ten/ da er GOtt mit anredet / meldet: Diemeil 
du (GOtt) nicht wit + daß ledig liege was du 
durch deine Weisheit geſchaffen haſt / gefchichteA 
daß die Menſchen ihr Leben fo geringem Hol ver⸗ 
trauen / und behalten werden im Schiffe / damit 
ſie durch Die Meeres⸗Wellen fahren: Solches bes 
finden wir infonderheit an unferm Orte zu unſerer 
Zeit / a wir auch nicht die allerfälteften und un: 


* frucht⸗ 
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| fu tbarften fander aufsufuchen/ und Diefelbe ung 


zu Nutz zu machen / ganz und gar Feine Gefahr 
fiheuen. | 


Inſonderheit merfen wir / daß der hoͤchſte 


GOtt nicht wolle daß der Aufferfte kaͤlteſte Nord⸗ 
ftrich ledig liege indeme vor etlich dreiffig Jahren 
aunfere Hamburger sum erflenmal mit einem oder 
zweyen Schiffen es gewaget / in fo grauſamen Faß 
ten Landen Nahrung zu fuchen, 4 


Weil dann nachmals allgemählich mehr 
"Schiffe dahin abgegangen find / hat Diefe gute 
Stadt dahero je langer je mehr des Goͤttlichen Se⸗ 

geng reichlicher genoflen/ und ift zugleich alle Ge⸗ 


! 


legenheit deffelben Nordftriches beffer erkundet 


worden. Weil ich dann vor vier Fahren aufeis 
nemderfelben Schiffen die Reife dahin gethan / und 
wich / als einen Schiffs⸗Barbierer / Darauf braus 
chen laſſen hab ich ben diefer Gelegenheit GOttes 
Tonderbare Vorſehung an diefen Falten Orten bes 
trachtet /und wag ichim Eife / im Waſſer / in dee 
Zufftzund auf dem Lande denkwuͤrdiges gefundeny 
nach dem Leben alfobald auf der Reife frifch abges 
riſſen / und/ fo viel ich gekonnt / nicht aus andern 
Zement fondern aus eigner Erfahrung beſchrie⸗ 
en. | | 


ſen Diefe meine geringe Anmerfungen andas Tas 
‚geliecht zu bringen / fo hab ich doch, weil ſolche meis 
ne Arbeit unterfchiedlichen hochgelehrten Perfos 
nen fehr wol gefallen / diefelbige endlich aufg neue 
vorgenommen / wol halben theils vermehret / = 

alſo 


Ob ich nun wol anfangs nicht geſinnet gewe⸗ J 
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ad dem Matterlande zum beften in vffentlichen 
Druck ausgegeben. | 
Daß ich aber Ihnen / WolEdle / WVeſte / 
Großachtbare / Hoch⸗ und Wolgelehrte / Hoch⸗ 
ar olmeife Herren / diefe meine Reiſe⸗Be⸗ 
chreibung zueignen/ und unter Dero hochanſehn⸗ 
lichen Namen ausgeben wollen / darzu veranlaſſet 
michinfonderheit meine Schuldigfeit / wormit ich 
Zhrer Wolẽdlen / Veſten / Großachtbaren / Hoch⸗ 
und WolGelehrten / Hoch und Wolweiſen Gun 
ften/ wegen bißhero genoffnen Schutzund Schirm 
hoͤchſtverpflichtet bin. 

So verſichere ich mich auch / daß Eure Wol⸗ 
Edle/ Veſte / Großachtbare / Hoch und WolGe⸗ 
lahrte / Hoch⸗ und Wolweiſe Gunſten / ſonderbare 
Liebe wie zu allen Wiſſenſchafften / alſo auch zu Er⸗ 
kundigung frembder und abgelegner Laͤnder / in⸗ 
ſonderheit derer / wovon dieſe gute Stadt ihre 
Nahrung und Aufnehmen haben kan / zu tragen 


pflegen. 

Bitte unterdienftlic + folche meine geringe 
Arbeit großguͤnſtig aufgunehmen / und mir dar⸗ 
durch Anlaß zu geben / andere mehr dergleichen 
rReifen zu dieſer lieben Stadt groͤſſern Nachruhm 
und Wachsthum der Handlung hinfuͤro fortzu⸗ 
feßen. Empfehle Ihre WolEdle / Veſte / Groß: 
achtbare / Hoch⸗ und Wolgelahrte / Hoch⸗ und 
Wolweiſe Gunſten / in GOttes allmaͤchtigen 
Schutz / und verbleibe Deroſelben | 


ce 


Unterchänigfter Diener 
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‚VII. Dedications:Schreiben) 
An Herrn Eberharden/ Herzogenzu Wuͤr⸗ 
tenberg / eine Europäifche Reiſe⸗ Befchreis‘ 
bung betreffend. BEL 


Dem Durchleuchtigften/ Hochtgebornen Site 
ften und Aerrn / Herrn Eberhardo / 
zogen zu Wuͤrtenberg und Teck / Grafen 
z3u Waontbelgart / Herrn zu Heydenheim 
VOberkirch . Meinem Gnaͤdigſten Süre 
ſten und Herrn. — 


| wi 
Durchleuchtigſter / Hochgeborner Gnaͤ⸗ 

— digſter Fuͤrſt und herr! .... 0. 2 
Woe⸗ geftalten zu dieſen leßtenZeiten nicht allein 
piel vornehme und gemeine Stands⸗Perſo⸗ 
nen freinbde Länder zu befuchen zu durchreifen / 
darinn Die Sprachen/gute Sitten /und allerhand 
nüsliche Exercitien ju erlernen /zumalen dasjenige 
was in ein und andern Drten/ ſich denkwuͤrdiges 
ereignet / mit allem Fleißzu admirirenund zu ſehen 
pflegen; ſondern Daß auch derhalben imancherien 
gute ausführliche Reiſe-Beſchreibungen in Druck 

gekommen / ein ſolches iſt offenbar und bekannt. 
Nachdem aber auf meiner / vermittels des 
Allerhoͤchſten ſonderbarer Gnad / durch etliche 
fremde Laͤnder in Europa( ſonder u. ohne ziemlichen 
Ruhm zu melden ) verrichteten eilffjaͤhrigen Reiſe / 
vornemlich an den Kaͤyſer⸗ Paͤbſt⸗ und Königlichen 
Hoͤfen zu Wien / Rom / Neapolis /Palermo / 
Madrid und Paubis / auch in ſelben Koͤnigreichon 
und 
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und Herrfchafften/fo wol zu Lande / als ın ereignen⸗ 
den vielfältigen Leibs⸗ und Lebens⸗Gefahren / als 
aufdem Meer bey graufamen Ungeſtuͤmm⸗und 
Widerwaͤrtigkeiten / wie gleichfalls in unterſchied⸗ 
lichen Kriegs Occaſionen / inſonderheit bey Der er⸗ 
ſchroͤcklichen Entzuͤndung des Bergs Veſuvii / ges 
gen Neapels über liegend / nicht weniger auf mei⸗ 
nen Sicilianiſch⸗Maltheſiſch⸗ und Hiſpaniſchen 
Meerfahrten / und dabeh vorgegangnem Schiff⸗ 
bruch; fo dann bey dem ſehr blutigen Sturm Der 
WVeſiung Chaftellet / wie auch der gewaltigen Bes 
lagerung Arrasin Niederland mir ſolche Sachen 
felbft mit Augen anzufehen, und wirklich su erſah⸗ 
ren / aufgeftoffen/ Daß dergleichen eigne Begegniß 
fen in andern gemeinen Reiſe⸗Buͤchern nicht viel 


uleſen. 
ESo habe / alldieweilen EureFuͤrſtliche Durch⸗ 
leucht ſelbſten hierbey Dero Fuͤrſtlichen Conſen⸗ 
zu eriheilen / ſich gnaͤdigſt gefallen laſſen / ich mich 
unternommen / ſolches alles. im Namen GOttes 
in den offnen Druck fommen zu lafjen. 


ann dann Snadigfter Fuͤrſt und Herr / | 


Eure Fürftliche Durchleucht gleich Damals / nad) 
vollendeter diefer meiner Reiſe / mich zu Dienften 
aufzunehmen feithere auch unterfchiedliche Aem⸗ 
pter und Stellen mir anzuvertrauen gnaͤdigſt ge⸗ 
wuͤrdiget / benebenſt manche ſonderbare hohe Fuͤrſt⸗ 
liche Gnade erwieſen / derentwegen ein ſolches nim⸗ 
mermehr in Vergeſſungzu ftellen / fondern Eurer 
Fürftlihen Durchleucht nach alleraͤuſſerſten Kräffs 
ten die Zeit meines übrigen Lebens / mit getreuem 


Eifer und Sorgfalt unterthänig gehorfamlichft zu 
dienen 






ienen En En meine fchufdigfte D 
a und el die erfordert, 
ge a unverbors 
gen / was Hair Yo 5 cht / aus 
Hm ‚Liebe wi Tugend / * rm Herdi⸗ 
ſchen Dapfferkeit / Dero getreuen Dienern und 
terhanen / welche ſich in Dev Welt etwas meh⸗ 
vers umgeſehen und erfahren? (ſo zu GOttes Eh⸗ 
— Ph 7und dem Publico dienfllich ſeyn mag) 
fönderbaven Fürſtlichen Dulden und Gnaden 
Sl as digſt beygethan verbleiben. 
Su. Fuͤrſtlichen Durchleucht dieſe 
— Re Befchreibung unterthäniaft 
ch: mich in / mit gehorſamſter 
Lo geruhen gnaͤdigſt / wicht nur ein ſolches 
in hohen Fuͤrſtlichen Gnaden aufzunehmen und 
* eh fondern auch dieſes Werklein / feiner 
ng fuͤgigkeit halber / mit Dero Fuͤrſtlichen Au⸗ 
nachdrücklich zu patrociniren. 
Womit Eu, Fuͤrſtl. Durchl. zu Goͤttlicher 
Beſchiang /wolgeſegneter Regierung / beſt 
diger Geſundheit und langem Leben / ſamt aller 
und ewi gem Wolfaͤhrt; Dero aber zu bes 
vrfichen Für] Hichen Hulden undGnaden ich mich 
unterthaͤnigſt gehorfamlichft anbefehle 


. — Eurer Fuͤrſtl. Durchleucht | 

Fe ı 93 

— — Unterthaͤnigſt⸗ verpflicht⸗ge⸗ 
horſamſter 










— | 
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IX. Dedicationg: Schreiben 
Anden Raht der Stadt Sranffurtzein His 
ftorifches Werk betreffend. 


Denien WoEdlen / Geſtrengen / Edlen Ehrn⸗ 
veſten / Hochgelehrten / Fuͤrſichtigen und 
Hoͤch⸗ Wolweiſen Herren Buͤrgermei⸗ 
ſtern und ganzem Hochloͤblichen Raht 
des Heiligen Reichs Stadt Frankfurt am 

Mayn: Weinen großguͤnſtigen / gebie⸗ 
tenden / Hochgeehrten Herren und Obern. 


WolEdle / Geſtrenge / Edle Ehrnfeſte Hoch⸗ 
gelehrte / Fuͤrſichtige und Hoch Wolwei⸗ 
fe Herren Burgermeiſtere und Raht L. 


DEnſeben ſeyen meine unterthaͤnige / jederzeit 
bereitwillige Dienſte beſtes Vermoͤgens zuvor. 
Großguͤnſtige / gebietende und hochgeehrte Ders 
ren und Obern. Es haben ſich vor und nach der 

Süundflut / bis auf gegenwärtige unfere Zeiten’ / 

‚je und allewege fromme und fürnehme Leute ges 
funden / welche Die Gefchichte und den Laufl der 

Reit, und aller berühmter und nahmhafiter Dos 

ientaten / Regenten / und Voͤlker /roie auch ber Re⸗ 
publicken loͤbliche und Ruhm; wuͤrdige / auch Las 
fter: und tadelhafftige Thaten entweder in nis 
verfalsoder Particular-Hiftori / von frembder und 
anderer Leuten / denn in allen Nationen und Spra⸗ 
chen ungehlich viel geweſen / oder von ihren ſelbſt⸗ 
eignen Geſchichten / als Moyſes von der vierzig, 
| jährigen 


Ta 
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jährigen Reiſe in der Wuͤſten / C. Julius Cæſar 
von feinen eigenen Kriegen / Flavius Fofephus 
von den Juͤdiſchen Kriegen / und andere: Sons 
derlich aber was ſich entweder vor⸗ bey⸗ und in ih⸗ 
ren Lebens⸗Zeiten zugleich als befagter Moyſes / 
erodotus / obgemeldter Joſephus / Sigonius / 
in iſterus / und noch viel andere: Dder auch nur 
ag ihnen und in ihrem Leben infonderheit und 
n/ als Thueydides / Renophon / Titus Livius / 
Comineeus / Sleidanus / Thuanus / und viel der⸗ 
fo wol in Geiſtlichen als Weltlichen Re⸗ 





menten und Staͤnde Sachen ſich begeben und 
getragen / den Nachkoͤmmlingen zur Gedachmig 
und ſonderbaren Nutzen beſchrieben und aufges 
| Det dardurch fie dann bey einem Dank und 
Ruhm / bey dem andern aber einen Undank vers 
dienet / ja auch wol garin Leibs⸗ und Lebens-Sefahr 

gerahten find, Ä | 
Weil dann nicht weniger von Jugend aufich 
wir vorgenommen habe / mich in die ſem Schauplatz 
vr Welt⸗Geſchichten zu üben und gebrauchen zu 
laſſen / und dahero eine Univerſal⸗Hiſtori von Ans 
beginn der Welt / aus denen beruͤhmteſten und be⸗ 
waͤhrteſten / fo wol Kirchen⸗ als Prophan⸗Hiſto⸗ 
rien⸗Schreibern / mit ſonderbarem angewendeten 
Koſten / durch meine ſonderlich darzu beſtellte Ses 
lehrte und Autores zuſammen tragen / auch Diefels 
be mit allem Fleiß und Aufrichtigkeit ausfertigen / 
ſondern auch / fo viel an mir iſt / eine Particular⸗ 
Hiſtori von allen den jenigen Sefchichten / welche 
zu diefen unfernZeiten unter denen machtigften Po⸗ 
tentsten in Europa/ und fonften / fic) begeben und 
Ss 2 zuge⸗ 
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zugetragen / vorftellen, / und, dieſelbe mit-Ichönen 
Kupfferſtuͤcken exorniren und zieren laſſen. Al 
will ich nicht zweiffeln / ſondern vielmehr ho — 





daß es nicht allein denen Jetztlebenden ein angeneh⸗ 
mes Werk / ſondern auch den lieben Nachkoͤmmlin⸗ 
gen nutz / lieb und wehrt ſeyn werde. NR 
Sintemal e8 aber unmöglich / in folchen fo 
wichtigen hohen und vielerlen dabey fürgefallenen 
Veraͤnderungen / einem jedweden / ſeinem Willen 
und gefallen nach / das Placebo zu fingen und zu 
fchreibeny mas ihme wolgefället / und dahero mir 
deichtlich Die Nechnung zu machen habe/ Daß ſich 
° sCenfores und Zeili finden werden / welche entwe⸗ 
der dieſe Arbeit ſtraffen / und tadeln/ oder wol gar 
in Gefahr zu feßen ſich unterſtehen moͤchten. 
Als habe nicht unbillig meinen Großguͤnſti⸗ 
gen und Hochgeehrten Herren und Oberen / als 
meinen ſonderbaren Patronen und Schirmherren/ 
‚son, welchen mir in dieſer meiner vieljaͤhrigen ges 
habten Burgerſchafft ‚alle. gute Obrigkeitliche 
Schutz / Favor und Bropgunft widerfahrem / ic) 
Diefes mein, Werk in ihren Schutz großgünftig 
auf und anzunehmen / auch allespahin- zu Deuten 
und zu kehren / daß gleichwie niemand. nichts zur 
Schmach und Unehr/ fondern allein die Hiſtori⸗ 
ſche Sefchichte einfältigan Tag zu ſtellen / geſchrie⸗ 
ben und gemeinet / es auch alſo von jederman in 
gutem auſ⸗ und angenommen werden moͤge. Mich 
auch ferner ins. Fünfftige/ wie bishero/ fr ihren 
gehorfamen Bürgerzu halten und zu achten / auch 
ihres Favors und Patrocinii großgünftig geniefr 
en zu laſſen. Diefelbige ſamt und fonderszu Got⸗ 
tes 
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ſeliger Regierung / und allem wolbehagenden 
Wolſtand / treulichen / zu Dero Großgunſten und 
Patrocinio aber mich unterdienſtlich anbefehlende 


SE. W. E. Geſtr. Ehrnv. —* 


und Hochw. | 2 
nterthänigfer 
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x Dedications⸗ Schreiben / 
Ebenfalls ein Hiftorifches Wert bettef- 


Worẽdier/ — enger / Hochgeehrter / Greß⸗ 
guͤnſtiger Herr! 


DJe jeni je — welche gute Buͤcher an das Ta⸗ 
an Liecht bringen / und gleichfam auf Das of 
fentliche Theatrum der Welt vorftellen wollen. 
zum daſſelbe gemeiniglich unter fuͤrnehmer ho⸗ 
er Leute Namen und Schuß zu thun / Denen fie, 
folche ihres Ingenii Geburten zueignen / und dar⸗ 
Durch angeregter Perfonen Gunftgewogenheit ſu⸗ 
chen... In Erwehlung aber derfelben haben die, 
Scribenten nicht alle einerley Abfehen / wiewol 
doch die Motiven Derofelben faft in nachgefeiten 
fürnemlich. beſtehen. 


Erſtlich fuchen fie einen ſolchen Patron / der, 
age ein Liebhaber — und huͤtn 
uͤ⸗ 
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Bücher / und deme nicht unbefannt/ was aus fe 
fung derfelben / dem menfchlichen Gefchlecht für 
Nutzen zuftehen Fonne, > 
Ferner / daß derfelbe Patron infonderheit und 
vor andern ein Belieben tragean der Materi/ Das 
von das Buch handelt’ gute Wiſſenſchafft mit 
trage/ damit er alfo davon urtheifen möge. 

Etliche ſehen zum Vierdten und Lezten / Das 
hin / damit fie Demfelben erbeftenen Patron biers 
durch wegen geleifteter Hülfte / in Ausfertigung 
des Werkes / oder auch um anderer erzeigter Wol⸗ 
thaten willen ſich dankbar erweifen/ und ſolch ihr 
Gemuͤht offentlich begeugen. 


Wann dann / Großguͤnſtiger Herr / alle dieſe 
Motiven in E. IB. E. Geſtr. Perfon ich überflüß 
fig befunden und aber ohne Das mir lang zuvor 
dergleichen fürgenommen / alsiftmir alle Wahl 
und Zweiffel gänzlich benommen / ich aber in mei 
nem Vornehmen geftärket worden? / E. W. E. 
Seite, diefes mein hiſtoriſches Werk zuzuſchreiben 
und zu verehren. ren 

Dann erftfich / ift zu allem Uberfluß bekannt / 
mie treff ich Diefelbe allen Gelehrten Perfonen affe⸗ 
ctioniret / als Die nicht allein eine herrliche Biblio⸗ 
theE von allerhand guten und raren Seribenten 
mit groſſein Koften ufammen gebracht / und fich 
Deren. nüßtich (welches das vornehmite) gebrau⸗ 
chet/ fondern auch zu folchem Ende Auslaͤndiſche 
Königreich und Pr ovincien durchwandert / Ders 
fe ben Sprachen Wiſſenſchafft begriffen’ und ei- 
ne folche Erfahrung im Politifchen Weſen 4 

| get / 


m 
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etdie allein einem ſolchem wiederfähret / dev mit 
Nutzen viel Länder und Städtedurchreifet. 

Fürs andere ift nicht weniger aufler allem 
Zweiffei / dah E. W. E. G. ein mächtiger Liebhaber 
des hiſtoriſchen Studii ſeyen / als deren wol bewuſt / 
daß kein gewiſſerer Zeugder Zeiten / Leben Der Ge⸗ 
dächtnis / und Liecht der Warheit / als die Hiſtori 
fehe / daheroE. W.E. G.ſich inLeſung der alten und 
neuen Hiſiorien vor andern zu beluſtigen pflegen / 
auch nicht geringen Nutzen Daraus ſchoͤpffen. 

Wors dritte / bin ich verſichert / Daß E. WE. 
©. in den Gefchichten unferer Zeit / Davon gegen⸗ 
wärtig mein Buch handelt / dergeftalt geuͤbet / daß 
faſt nichts/ auch / Dem Anſehen nach / in geringen 
Sachen / vorgegangen / das deroſelben fremd und 
unbekannt waͤre / wie etwa die Conſilia geſchoͤpffet / 
communiciret / fortgeſetzet / und was es vor einen 
Ausgang damit gewonnen: Welche Ubung und 
Wiſfenſchafft wol progymnaſma veri politici ge⸗ 
nennet werden mag / deren ſich dann E. W. E.G. 
bey dieſer unſerer weitberuͤhmten Republick mit 
fonderbarem Nutzen des Vatterlandes bedienet. 

Was nun / Viertens / Euer WolEdel Ges 
ſtreng / Meriten gegen mir anlanget / ob ich wol 
diefelbe infonderheit zu ruͤhmen / und derſelben hal⸗ 
ber mich zu bedenken uͤberfluͤſſige Urſach hätte will 
ich Doch folches an diefem Drte/ und bis zu füglichee 
Gelegenheit überftehen / allein aber gedenten / daß 
ER. Ihr dieſes Werk nicht wenig angelegen 
fenn laffen auch weil es noch unter Der Preß und 
unter meiner Hand geweſen / mir in viel Weege 
darzu förderlich und behüffflich erfcheinen / mich u 
folchem Endeetlichmal befuchet / und was fie ver⸗ 

| SI 4 weis 
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meinet hierzu Dienftlich zu fenn / ganz gunſtgeneigt 
communieiret / Daß alfo dießfalls wol von’ einem 
Theil Diefes Buchs Fan gefagt werben: 


Sic redit adDominum 
Quod fuit ante ſuum. 


So kommen die entlehnten Güter _ 
Zu ihrem eignen Herren wieder. 


| Aus allen obermähnten und andern Motiven 
und Urfachen nun/ Hochgeehrter Sroßsunftiger 
Herr! hab ich Die Fortſetzung meines hiftorifchen 
Werkes / unter E. W.E.G. hochgeehrten Namen 
an das Tages⸗Liecht gegeben / und dieſelbe zu ei⸗ 
nem Patron erbitten / zugleich auch mein dankba⸗ 
res Gemuͤht als durch ein offentliches Pfand kuͤnf⸗ 
tiger Obligation bezeugen wollen / des gewiſſen Ver⸗ 
trauens / E. W. E. ©. werden ſolches zum Beſten 
deuten und aufnehmen / auch gleich wie bishero / 
alſo ins kuͤnftige mein Großguͤnſtiger Herr und 
Patron verbleiben / den ich dem groſſen GOtt zu 

aller Wolfahrt getreulichjt recommendire 
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KL. Dedications-Schreiben 
An Herrn Grafen von Starenberg / 


ebenfalls ein hiftorisches Werk 
betreffend, | 


Dem Hochgebohrnen Grafen und Seren A 
Herrn Heinrich Wilhelm / Grafen zu 
Starenberg . Rom. Kaͤyſ. Majeſt. ge> 
beimbden Raht und Hofmarſchallen; 
unferm gnaͤdigen Brafen und Herrn. 


Hochgeborner Graf / Bnädiger Herr! 


(&S find fo mol die Geilt- als Weltliche Hiftos 
rien⸗ und Geſchicht⸗Buͤcher / bevorab die von 
Glaubwuͤrdigen Maͤnnern zuſamm geſchrieben / 
ein dermaſſen nuͤtzliches Werk / welcher Leſung / 
einen ſolchen Luſt und Begierde bringet / daß der⸗ 
leichen (außer der Heiligen Schrifft) man. von 
einem andern haben koͤnte; wie hiervon / und was 
vor Nutzen / Vergnuͤg⸗ und Beluſtigung man in 
allen Ständen und Facultäten / deren Feine der 
Hiftorien entrahten Fan / aus Leſung der Hiſtori⸗ 
ſchen Bücher ſchoͤpffe / viel Zeugniffenv als des Pas 
tonis / Thucydidis / Ciceronis /Livii / Diodori 
Siculi/ Juſtini des Maͤrtyrers / Niceta / Kaͤyſers 
Baſilii an ſeinen Sohn Leonem / und / da es von⸗ 
—— waͤre / vieler anderer / beygebracht werden 
könten. | 


Dann / auffer deme⸗ daß die Hiſtorien ein 
rechter Zeit⸗ und Menſchen⸗Spiegel / ja ein leben⸗ 
diger — der menſchlichen Wiſſenſchafften 

AIR, S., Baeze 








cher Maſſen Darmit erlufiivet wird. Sie machen 
den Verzagten gute Hoffnung : Die Kleinmub- 
tigen ftarken fie / unterrichten die Unwiffenden/und 
reißen jederman zu allerhand Dapfern und löblichen 
Thaten / wie man fihet an Scıpione, welcher / als 
Er die Pædiam, oder Aufersiehung des Cyrı bey 
dem Xenophonte gelefen/ mit inbrunftiger Bes 
gierde entzündet ward / Demfelbigen gleich zu wer⸗ 
den: An Julio Caſare, welcher / als er des Ale- 
xandri Gefchichten/ und deſſelben mannliche Tha⸗ 
ten geleſen / eifferte er gleichſam mit einem ehrlichen 
Eifer über deffelben Tugend. Selimus / gr 

iſcher 
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Eh ſcher Kaͤyſer / als erdie Commentarios Czfaris; 
welche er ihme in ſeine Sprache hatte uͤberſetzen laſ⸗ 
ſen / geleſen / iſt er deſſen Dapferkeit mit ſonderlicher 
Begierde nachzolgen verurfachet worden. 

Der hochloͤbliche Kanfer Carolus V. als er 
die Hiſtoriam Cominzi Durch fehen/darinen auch _ 
die Kriege des tapfern Helden Ludwig des XI. Kö⸗ 
nigsin Frankreich / befchrieben / ward alfo flugs / 
wie Bodinus zeuget/ Durch eine wunderbare Luſt / 
in deſſelben Fußftapfen zu tretten angereißet. 

Die Hittorien ftellen uns die Bildniffen dee 
Alteny wie ein Gemaͤlde vor Augen / drucken fie 
wieein Bild an das Herz / und eröffnen uns auch 
ihre Gemuͤhter / ihre Sitten ihre Thaten / beneben 
ihren Gedanken und Anſchlaͤgen. Sie zeugen alle 
Neuerungen oder Aenderungen; erzehlen wie Dies 
ſelbe angangen; behalten die Zeiten / weiſen / wie 
alles angeftellet/ und zeigen auf eine wunderbar⸗ 
lihe Weiſe alles / wagdenfmwürdig bey Den Alten. . 
vorgefallen. — 

Die Hiſtorie übet die Fle ſſigen / wie Plutar 
chus faget: ſie giebt jederman nuͤtzlichen Unter⸗ 
richt / wie Livius infeinem Prooemıo meldet: fie 
machet die Leute klug und behutſam / ſagt Polybius 
in ſeinem erſten Buch: ſie machet die Menſchen 
hurtig und zu allen Geſchaͤſſten bequem / ſagt 
Diodorus Siculus: Sie giebt den tapfern Leuten 
ihre Ehr und Ruhm / wie Herodotus jeuget / und 
was dergleichen herrliche — ſo die Hi⸗ 
ſtorien mit ſich fuͤhren mehr ſeyn werden / welche 
alle genugſam zu erzehlen unmoͤglich iſt. ur 

Sen Anſeh⸗ und Errorgung. nun fo viel und 

mans 
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mancherley vortrefflicher Vortheile / welche man 
aus denen Hiſtorien⸗ und Geſchicht Buͤchern allein 
holen und haben muß / iſt unſer weiland lieber Vat⸗ 
ter nunmehr Seel. verurſachet und bewogen wor 
dem neben andern ausgegebnen guten und nuͤtzli⸗ 
chen Büchern /auch ein Hiftorifches Perf vor die 
Hand zunehmen’ geſtalt er denn ſolches in unters 
ſchiedlichen Tomis, ob zwar nicht ohne ſonderba⸗ 
ren dardurch erlangten / aber ungeruͤhmten Ruhm 
jedoch mit faſt ſchwehrem Verlag und Unkoſten 
ausgefuͤhret. 1 Ai 
Mach toͤdtlichem Hintritt gedachten unſers 
weiland lieben Vatters feel, haben auch wir / deſſen 
hinterbliebne Kinder und Erben / in ſeine loͤbliche 
Fußſtapfen tretten / und die Fortſetzung einer ſ 
och⸗ und gemeinnutzbaren Arbeit uͤber uns ne 
men wollen. Warum aber dieſe gegenwaͤrtige 
Continuation wider Verhoffen etwas ruͤckſtaͤn⸗ 
dig geblieben / wird man die Verſaͤumnis nicht 
uns / des Werks Werlegern / als die wir Dabey 
nicht geringen Schaden leiden wol aber denen⸗ 
jenigen/ melche uns mit Verſprechung etlicher ra⸗ 
ver Documenten / gefuͤhrter militariſcher Actio⸗ 
nen / auch Vor⸗Riſſen einiger Schlachten / Belag⸗ 
und Eroberungen / vergeblich tättiret + und damit 
ſchaͤdlich aufgehalten haben / N im⸗ 
ſchicken. Wir ſind ſorgfaͤltigſt befliſſendi 
Verzug mit einer ehiſt⸗ folgenden: ſernern Conti⸗ 
nuation nach Möglichkeit zu erſetzen / geſtalt unſer 
Autor damit ſchon in wirklicher — 
und ſindwir ſolchen mit anfehnlichen Kupfer⸗Stů⸗ 
cken / Conterfaiten / und — 
emd;ttı me 
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imehrers/ weder Diegmalgefchehenfünnen / auszue 


zieren hiermit erbieigg. 
Daß aber gegenwaͤrtige Hiſtoriſche Conti= 
nuation —————— Gnaden und Ex⸗ 
vellenz wir in gehorſamer Unterthaͤnigkeit zu ſchrei⸗ 
ben und heimſchicken doͤrffen / darzu haben wir 
ang erkuͤhnet / weil uns genugſam Fundig worden / 
daß Die ſelbe ein beſonderer groſſer Liebhaber der⸗ 
gleichen Hiſtorien ſeynd / ſich auch mehtmalen per 
diſeurſum vernehmen laſſen / forthin zu Ausfuͤh⸗ 
rung ſolcher Bücher allen möglichen Vorſchub 
thun zu helffen. " 
In dieſer Zuverficht nun übergeben Eurer 
—* aflichen Gnaden und Ereellen wir gegen⸗ 
wärtiges Werk gehorſamſt / unterthänig bittend / 
dieſelbe ſolche unſere wolgemeinte Dedication in 
Hnaden von uns aufnehmen / ſelbiges wider Alle 
Zeilos, Verleumder und Feinde zu ſchuͤtzen helfe 
fen / uns aber zu Dero beharrlich⸗ gnaͤdigem Favory 
Gunſt und Wol⸗Gewogenheit / Jederzeit beſter 
maſſen befohlen ſeyn laſſen wollen. Dieſelbe hie⸗ 
nit ſamt gllen hohen Angehoͤrigen / nechſt not 
hung beftändiger Leibes-Sefundheit / auch alleg 
ſelbſt⸗ erwuͤnſchten Wolergehens / in den groſſen 
Schutz des Allerhoͤchſten zum getreu und unter⸗ 
thaͤnigſten befehlende 
Eurer Hoch Graͤflichen Gnaden 
5, und Excellenz 


Dienftsbereitwilligfter ; 
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AU. Debications-Schreiben/” 
Ebenfalls ein Hiftorifches Werk be⸗ 
Kran er er 
Demhoch-Wolgebornen Zeren/don. CarlSu⸗ 
ſtav Wrangeln / Herrn su Schog Blo⸗ 
15. mfter — 8 der Koͤniglichen Maje⸗ 
fee, und Reiche Schweden Keichs- 
Beoaht / Generaln und Feldmarſchalln in 

Teutſchland 22. Meinem gnaͤdigen Herrn. 
4Wolgeborner Herr Feldmarſchaun 
alt) FR: 


gnaͤdiger Herr! 


Es ſchreibet Æl. Spartianus in feiner Roͤwi⸗ | 


ſchen Hiſtori / was maſſen der Roͤmiſche Kaͤh⸗ 
fir) Pefcenninus Niger genannt / der Meinung 
geweſen / ob follte man Feinesannoch lebenden / und 
etwarn kriegenden Kaͤyſers / Potentaten oder 
Hirinresgeftas, oder Thaten'befchreiben / weil 
manmeiftentheils mit Furcht etwa verfahren und 
dem Werk dardurch entr- der zu viel / oder zu we⸗ 
nig thun möchte. Mit dem fernern Fuͤrgeben / 
man follte entweder des laͤngſt verſtorbnen Marii 
oder Hannibals Kriegs⸗Thaten / Darüber man ei⸗ 


— — — — — — —— — — 


nes und andern keine Scheue tragen / und richtig 


hindurch gehen doͤrffte / recuſiren. 

Dieſe Meinung zwar iſt / aͤuſſerlich anzuſe⸗ 
hen / nicht eben zu verwerffen. Wann man ſie 
aber dahin verſtehen ſollte / daß man mit Beſchrei⸗ 


— denkwuͤrdigerGeſchichten / fuͤrnemlich Kriegs⸗ 


Actio⸗ 
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Hctionen folang und viel einhalten folltey bis etli⸗ 
ehe huntert Fahr verflofien/ und fein Potentatund 
Fürft / oder deffen Anverwandten / mehr leben / ſo 
wuͤrde folcher Vorſchlag groſſen Maͤngeln un 
Fehlern auffer Zweiffel unterworffen ſeyn. Da 
wann man auch bey dieſen unſern Zeiten / in wel⸗ 


herfaft gang Europa / und dero meiſte und fürs 


nehmite Koͤnigreiche / von fo vielen Jahren hero 
mit der wuͤtenden Kriegs; Flamme angezůndet / 
wit Entwerſſung deren hachimportivenden/ merks 
lichen Veränderungen und Gefchichten/ bis auf 
ein oder. mehr 100. Jahr hernach zurücke ſtehen 
würde, ſo ware jahandgreiflich und eigentlich hints 
yon su befahren /. daß man ſolcher Geſtalt / an 
Kart Hiſtorien und warhaffter Gefchichten / meh⸗ 
‚ventheils lauter igmenta und Fabeln herfuͤrbrin⸗ 
gen doͤrfſte. Geſtaltſam Dann, auch uͤber einigen 
Haubtsoder Particular⸗Treffen und. Kriegs⸗ 
Action / bey denen ſo dabey geweſen / und noch Is 
bende Zeugen ſind / offtmals die Relation und ein⸗ 
ſangende Berichte fo ungleich fallen dag man 
den rechten Grund alleweil nicht wol und genug⸗ 
fa erforfeben mag. Wie füllte dann möglich 
fenn / Daß bey diefen Durch Europam Durchgehens 
den univerſal⸗Kriegen man von fo fern entlegnen 
Drten dermaſſen und allegeit ganz gewiſſe und uns 
fehlbare Grunde, Beſchaffenheit und Umſtaͤnde 
erlangen koͤnte. 

Da nun ſolches bey diefenunfern Zeiten’ da 
die AKtiones maͤnniglich befannt / in friſchem An⸗ 
gedenken auch von vielen geübten und gefihichten 


Eavallierenfelbften mitgefpielet/ ee er 
thei 


nei 
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theilsaufgefchrieben / die Belagerungen/ Haubt⸗ 
Treffen / und ſonſten / abgeriffen und communiciret 
werden / es dannoch ſchwehr faͤllet nicht etwann 
jeweilen zu irren und anzuftoffen ; was wollte dann 
ber etliche 100, Jahr hernach für Verbeſſerung 
an Befihreibungder Hiſtorien / zu gewarten feyn? 
Wuͤrde alſo vermuhtlich denjenigen obaner⸗ 
wähnten Ausſchlag ohnfehlbarlich gewinnen / daß 





man für eine wahrhaffte Hiſtori purlautere 


* 


Miährlein und Fabeln zu gewarten Dieb 


unter andern den uralten Griechiſchen in all 


at fonften hohberühmten Poeten und theils 
Geſchicht⸗ Schreibern Homerum’(melcher etliche 


Buntert Jahr hernach erſt von vorgegangnem 


Sojaniſchen Krieg ſein Werk aufgeſetzet hefftig 
befhmiget und angreiffet ein auch Griechiſcher At 
tor / Namens Dion Chryfoftomus, mit öffentib 
her Daft chuldi and Verleumdung / Homerus ha⸗ 
be lauter fügen und Gedichte hinterlaſſen. 
Solchem ungleichen und. bald vergeßlichem 
Bericht vorzukommen /hat der heroiſche und maͤch 


tigſte erſte Roͤmiſche Kaͤyſer / Culiuse zfar,felbfi 


einen Geſchicht⸗Schreiber abgegeben / und de | 


erwarten wollen/bis etwann ein anderer hiernechf 
auftreten / und ſeine maͤchtige Thaten beſchreiben 
moͤchte: ſondern hat dieſes Werkes vergewiſſe 
ſehn / und dahero feine Kriegs⸗Thaten ſelbſt auffe 
Ken und publieixen wollen: Maſſen dann deſſen 
Cömmentarü.de bello Gallico annoch alt, 
vorhanden / und wegen ſo wol der Hiſtori / als ier⸗ 
lichen Lateins / in hohem Wehrt gehalten —2 
| in 
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Ein folches hat ohne Zieiffel längft vorhero eben 
auch den Grichiſchen Dbriften und Scribenten 
Xenophontem beweget / daß. er nicht allein Des 
trefflichen Königs Cyri. Thaten auf friſchem Fuß / 
fondern auch feine eigneExpeditiones und Krieger 
Verrichtungen aufgefchrieben / und der Nachkoͤm⸗ 
lingſchafft hinterlafien. Gleichfalls ift zu fehen an 
dem. benahmten Hiftorien- Schreiber Jofepho, 
welcher zugleich ein fürnehmer Obrifter und Scri⸗ 
bent geweſen / und nicht allein feines/ des Juͤdi⸗ 
fchen Volkes / Annales und Gefihichten / fondern 
auch theils feine felbft-eigne militarifche Actionen 
hit Fleiß aufgegeichnet/ und zumännigliches Wiſ⸗ 
ſenſchafft gebracht, et 


Soo dann Hochtwolgeborner Gnaͤdiger Here 
Feldmarſchall / in Betrachtung ſolcherhohen nahm⸗ 
hafften Exempeln / ich unter andern auch verurſa—⸗ 
chet worden / meine obiger Jahren von dieſer Zeit 
hin und wieder noch immer continuirende Hiſtori⸗ 
ſche Werke / der Nachkoͤmmlingſchafft zu Nutzen / 
fortführen u laſſen / und benebenſt bey Griechen 
and Roͤmern ein uͤblicher Gebrauch und Obfer- 
vanz geweſen / daß man nicht nur die Heidniſche 
Tempel / ſondern auch andere nahmhaffte Machi- 
nas, Obeliſcos, Coloſſos, Amphitheatra, Sta- 
tuas, und dergleichen / entweder denen erdichteten 
falſchen Goͤttern / oder ſonſten hohen Koͤnigen / Po⸗ 
tentaten und Feld⸗Herren feyerlich conſecriret 
und dediciret. 


So habe diefmals keinen Umgang bey Pu- 
blicirung gegenwaͤrtigen =. nehmen mögen? 
. t um 
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um E. Ercellenz gegenwärtige Pefchreibung und 
Continuation unterthänig zu dediciren/ aud) um 
deswillen / mweil.der Eron Schweden mächtige 
Expeditionen und hochbenahmte Kriegs: Actios 
nen /ießo unter E. Excellenz glücklichen Direltion, 
nicht allein Darinn begriffen / fondern auch die fürs 
nehmſte Berrichtungen von mir/nicht ohne ſchweh⸗ 
ve Koften / Mühe und Arbeit zufammen gebracht/ 
delineirot/ und fo wolin offnen Druck / als Kupfer 
gebracht worden. e 


Demnach Dann fernerg Fundbar/ mag maflen 
Eure Excellenz guter / infonderheits Hiftorifcher/ 
Dücher ein befonderer Liebhaber ſind und deren 
eine treffliche Ubung und Erfahrung haben / auch 
in der That ihre Praxin, Expeditiones , und 
Adtiones Militares dahin richten / wie fie nicht 
allein hiernechft von der Nachkoͤmmlin gſchafft 
Ruhm erlangen / fondern auch bey Dero Lebzeiten 
ein immermährendes Lob verdienen möchten. 

Zudem auch Eure Excellenz zu gegenwärtigen 
Werkes Publication , mit Yberfendung unter: 
ſchiedlicher fchönen Delineationen und Abriffen, 
nebenft andern gnädigen Bezeugungen / mir groffe 
und angenehme Beförderung ermiefen, 


Hierum habe ich meiner Schuldigkeit gemäß 
zu ſeyn erachtet/ um / wegen angeregter erwieſnen 
Snade und Beförderung / Eurer Excellenz dieſes 
Perf unterthänigszudediciren. Mit angeheff- 
ter gehorfamer Bitte / Eure Excellenz dieſes / ob 

wol geringes / Praͤſent von mir gnaͤdig auf: = 
— | anneh⸗ 
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annehmen / und mich fuͤrders zu ſonderbaren 


beharrlichen Gnaden anrecommendiret ſeyn laſ⸗ 
ſen wollten. 


Eurer Excellenz 
unterthaͤniger 
m. N. 


XII. Dedications: Schreiben/ 
An Ihre Königliche Majeftät in Dännes 
mark / eben dergleichen Materi betref⸗ 


Dem Durchleuchtigften / Beoßmächtigften 
Sürften und Seren / Seren Sriderichen 
dem IIl. von GOttes Gnaden / zu Daͤn⸗ 

nemark / Norwegen / der Wenden und 
Gothen Roͤnig / Herzogen zu Schleßwig / 
und Holſtein / Stormaren / und der Dits 
marſen / Grafen zu Oldenburg und Del⸗ 
menhorſt 2, Unſerm Gnaͤdigſten Koͤnig 
und Herrn. 


Dur chleuchtigſter ——— Koͤnig 
err! 
DR ſchon das befannte Sateinifche Sprichwort: 
Non äquibusvis fingi aut pingi i volunt Re- 
ges: daß hohe Potentaten und maͤchtige Herren 
Ihre Sachen lieber für fi ur allein haben / und nicht 
gern 





bey uns in Teutſchland aufgezimmert worden/und 
‚Anfangs nichts mehrers/ als wüften Krieg und 
Blutstriefende Waffen vorgeftellet: fohat jedan- 
noch Dienahe Nachbarfchafft / welche die Schutz⸗ 
Goͤtter etliiher Eurer Königlichen Majeſtaͤt ans 
fehnlicher Provinzen und Sander mit unbtirwe 
geliebten und geehrteften Natterland / die ZU 
her / und noch / in ungefärbter Aufrichtigkeityunter; 
halten / und endlich angereizet / dieſen unſern 
Schau⸗Platz vor Dero Koͤniglichen Thron und 
gnaͤdigſtes Antlitz / in allertieffſter Unterthaͤnig⸗ 
feit aufzuſchlagen / zumalen Eure Koͤnigliche Mas 
jeſtaͤt auf demſelben / bey vorgeweſnem leydigem 
Kriegsweſen / Dero hohe Perfon/ wiewol nicht 
mit eben fo guͤnſtig anlachendem Glück / als unver⸗ 
gleichlicher Geſchicklichkeit / aller Welt hoͤchſtruͤhm⸗ 
licher Maſſen in unterſchiedlichen Verthoͤn⸗ oder 
Vorſtellungen præſentiret haben. nt 
Dann ziehen wir den Vorhang unſers Schau⸗ 
Platzes ein wenig auf / und ſchauen die Hiſtorie 
an, wie ſie theils von den Ruh⸗liebenden Friedens⸗ 
Soͤhnen / und theils von den erbitterten Martias 
liſten geſpielet worden / ſo findet ſichs / daß Eure 
Königliche Majeſtaͤt unter den beyden Hauffen / 
allemal die principaleſten Perſonen und beruͤhmte⸗ 
ſten Helden praſentiret / und bald / in Serehtung 
| | der 
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der Göttlichen Majeflät/ einen fromuien David, 
bald / in veritändiger Regierung der. von GOtt 
anvertrautengande/einen weifen Themiftoclem, 
bald / in rühmlicher Bezaͤumung der undrdentliz 
chen Lüften und Begierden / einen keuſchen Scipio- 
nem, bald/ in nötiger Adminiftrirung der lieben 
Gerechtigfeit/ einen billigen Æmilium, bald / im 
freywilliger -Erweifung Königlicher Huld und 
Gnade / einen gutigen Cæſarem, bald in vernuͤnf⸗ 
tiger Anordnung eines Königlichen Hof⸗Weſens 
und Lebens / einenbeicheidnen ee bald / 
in löblicher Beherrfihung der felbftzeignen After 
cten / einen mäffigen Trajanum ‚bald / in unvers 
dienter Erzeigung Fuͤrſtlicher Milde, einen freyge⸗ 
bigen Titum, bald / in gnadiger Linderung Det 
Straffen und Verzeyhung der Beleidigungen / ei⸗ 
nen gutwilligen Antonium, bald / in unverbruͤchti⸗ 
cher Veſthaltung der mit andern Potentaten ge⸗ 
machter Sreundfchafft und aufgerichteter Buͤnd⸗ 
niſſen / einen getreuen Achatem , bald in unverz 
rückter Aushaltung Glücks und Ungluͤcks einen 
beftändiger Miltiadem, und bald einen andern 
Sortrefflichen Helden agiret haben / wol wiſſend / 
daß alle diefe geruhmte Tugenden / voraus die Got⸗ 
tesfurcht und Froͤmmigkeit / die Grund: Säulen 
ſeyen / woraufein. molbejtelltes Regiment in gutem 
Wolſtand Fönne erhalten werden / welcher Froͤm⸗ 
migfeit die Fluge Vorfichtigkeit aledenn billig an 
der Seiten ftehet / als die da alle Menſchliche 
Handlungen nad) dreyerley Zeiten einrichten / und 
zwar / das Gegenwaͤrtige anordnen) Das Zukuͤnf⸗ 
tige vorher ſehen / und des — ſich zuruͤck 
| 3 erin: 
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erinnern heifjet. In welchem allen Eure König: 
liche Majeſtaͤt fich einen ftreitbaren Verfechter der 
Vaͤtterlichen Srenheit/ und einen rettenden Dat 
terdes Vatterlandes / erwieſen haben/ ſo daß Sie 
Dero groſſen Namen / Friderich / nicht umſonſt 
tragen / ſondern nunmehro dardurch recht Frieden⸗ 
reich worden. + 


Wannenhero dann aud) wir / an unferm we⸗ 
nigſten Orte / bewogen worden/Derofelben lieblich- 
klingen Königlichen Namen an unſerm Schau⸗ 
Platz / demſelben zu einem kraͤfftigen Schuß / den 
ungeitigen Tadlern aber/ fo denfelbigen mit ihrem 
Neidharts Zahne möchten benagen wollen / zu abs 
fcheuendem Trutz fornen an zu feßen/und unter fol 
chem / nebenſt anderer Potentaten und Republicken 
ihren Politifchen Friedens⸗ und Kriegs⸗Haͤndeln / 
auch Er. Koͤniglichen Majeſtaͤt obgepriefne wun⸗ 
derbare / felgame und angeborne Tugenden / in ge⸗ 
genwaͤrtiger Hiſtoriſcher Beſchreibung / gleichſam 
als auf einem Schau⸗Platz der ietzigen und kuͤnfti⸗ 

en Welt vorzuſiellen / in unterthänigfter zuvers 
fichtlicher Hoffnung / und mit tieffft-demütigfter 
Bitte, Eure Königliche Majeftät obgepriefnen 
Leutſeeligkeit nach/ gnadigft/ Diefes ihrem hohen 
Königlichen Namen gewidmetes Werk mit gnäs 
digſten Händen anzunehmen / und mit noch gnaͤ⸗ 
digern Augen zu durchſehen. 


Dann ſolche erzeigte unverdiente groſſe Koͤ⸗ 
nigliche Gnade / wird ung eine nimmermehr ver⸗ 
Anmahnung ſeyn / nicht allein für Eurer 

niglichen Majeſt. ee 
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Micklich ſti edfertige Regierung / und allen hochſi⸗ 
geſeegneten Koͤniglichen Wolſtand / ſo dann zu⸗ 
gleich für Dero hochgeliebter Koͤnigl. Fr. Gemalin / 
Sr.Koͤniglichen Hoheit des Königlichen Erb⸗ und 
Kron⸗Prinzens / deſſen Deren Bruders / und der 
jungen Koͤniglichen Prinzeſſin / ja des geſamten 
Koͤnigl. Hauſes und Familie ſelbſt⸗verlangendes 
Wolergehen / den Himmel eiferigſt anzuflehen; 
fondern auch in tiefſter Demuht und möglichiter 
Unterthaͤnigkeit / uns dahin befleiffigen werden / daß 
wir / zu Vermehr⸗ und Ausbreitung Dero ohne 
das in aller Weit bereits angeſchriebnen unſterbli⸗ 
chen Ruhms / bey aller geziemlich⸗vorfallender Be 
gebenheit / ſeyn und bleiben moͤgen 


Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt 


unterthaͤnigſte / demuͤtigſte und 
gehorſamſte 


rn. M. 


XIII. Dedications⸗Schreiben / 
An Ihre HochFuͤrſtliche Durchleucht zu 
Heſſen / eben u Materi betref⸗ 
end. 


Dem Durchleuchtigſten Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Ludwigen / dieſes Namens dem 
Vlten / —— zu Heſſen / Fuͤrſten zu 
Herßfeld / Grafen zu Catzenelenbogen / 

Tt 4 ietz / 
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Diez / Siegenhayn/ Nidda / Schauens 
burg/ Yſenburg und Büdingen... 


Durchleuchtigfter Fuͤrſt / Bnädigfter 
Fuͤrſt und Herr! 


Wettiudig iſt es / was der Durchleuchtigſte 
Fuͤrſt und Herr / Herr Landgraf Ludwig zu 
Heſſen et. der V. dieſes Namens / hoͤchſtlobſeeli⸗ 
gen Andenkens / als E. HochFuͤrſtlichen Duͤrch⸗ 
leucht Groß⸗Herr Vatter fuͤr ſonderbare Liebe und 
Neigung nicht allein zu den Heikbringenden Stu⸗ 
diis und nutzbaren freyen Kuͤnſten ſelbſten / ſondern 
auch zu dergleichen von dar aus entſpringenden 
Lehr⸗und Kunſtreichen / bevorab aber beydes Geiſt⸗ 
und Weltlichen Hiſtoriſchen Buͤchern getragen / 
in hochvernuͤnfftiger Erwegung des groſſen Jrus 
tzens und Vortheils / den auch hohe Regenten/ 
nicht allein für ſich / u Beluſtigung ihres Gemuͤtes / 
und Erlernung einer und andern politiſchen Wiſ⸗ 
fenſchafft / ſondern auch ihren von GOtt untergeb⸗ 
nen Landen und Leuten zum Beſten / um ſolche kluͤg⸗ 
lich und loͤblich zu regieren / und derſelbigen zeitliche 
und ewige Wolfaghrt und Gluͤckſeeligkeit zu beför⸗ 
dern / daraus ſchoͤpfen koͤnnen. In welchem Stuͤ⸗ 
cke dann auch der Durchleuchtigſte Fuͤrſt und 
Herr / Herr Landgraf Georg zu Heſſen e. Chriſt⸗ 
mildeſter Gedaͤchtnis / als Eurer HochFürftlichen 
Durchleucht Der: Vatter / Seinem böchfklöblichft” 
gedachtem Herrn Vatter mit hoͤchſtpreißlichem 
Nachklange /unabläflig nachgefolget / allermaffen 
unſer lieber Groß⸗Vatter und Vaͤtter uns mit le 
| | bendiger- 
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bendiger Vorſtellung ihrer felbflseigner Erempel 
und höchitrühmlicher Erzehlung/ was für fünder? 
bare Snaden: Ströme von Dero Hochyurfiis 
chem Haufe auf ihre unwürdige Perfonen geflof 
fen’ inunferın Gemüteein unvergeffliches Denk⸗ 
mahl deflen feſt eingedrucket haben. | 

Wie nun Eure HohFürftliche Durchleucht 
von hoher Geburt her / Dero höchft-iobfeeligft ge 
dachten Deren Dorfahrern in der Lands: Megies 
rung erbsrechtmäafliger Weiſe nachgefolget finde 
ahnen fie auch von felbften noch ietzo ihnen in allen 
Hoch-Fürftlichen Qualitäten und Tugenden/ inz 
fonderheit aber in den hochloblichen Studus, und . 
in Hochachtung der Hiſtorien und anderer guten 
Buͤcher / eiferigſt nach / wovon ich an meinem all⸗ 
hier ungeruͤhmten Orte / meinen andern Bruͤdern 
und Schwaͤgern / die Zeit her / ein Lob⸗volles Zeus 
gnuͤs habe geben koͤnnen. 

Dannenhero haben. auch wir ſaͤmtlich ſchul⸗ 
digſte Urſache genommen / in unferer reſpectivè 
Vor⸗ und Schwieger⸗Eltern Fußſtapfſen eines 
unterthanigft = Banfbaren Gemuͤhtes zu tretten / 
und Euer HochFürftlichen Durchleucht/ gleich ib 
nen / biefesunfer geringes / aber Doch muͤhſames / 
Werk / vor Dero HohFürftlichen Fuͤſſen unter 
thaͤnigſt niederzulegen / mit demuͤtigſter Bitte / E. 
Hoch Fuͤrſtl. Durchl. geruhen gnaͤdigſt / gleich Des 
ro HochFuͤrſtlichen Herren Vorfahrern / mit 
gleichmäfligen hohen Fürftlichen Gnaden ung wol 
beygethan zu verbleiben / und dieſes geringe Prüs 
fent miteben fo angeborner HochFürftlicher Eles 
menz anzunehmen / als ar a Gemuͤhte 

| f wir 
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wir Daflelbige präfentiren/ aus welchen wir dann 
GOtt / den Allerhöchiten / hersinniglich anflehen/ 
daß Er Euer HochFuͤrſtl. Durchl. und Derofelben 
Durchl. Familie / zuſamt Dem HochKuͤrſtlichen 
Hauſe Heſſen Dero Unterthanen und Landen zu 
erwünfchtem Schuß und Trofte / lange Zeit / ben 
beftändiger Gefundheit / friedlicher Regierung 
und allem andern felbftwehlenden HochFürſtli 
chen IBolftande gnadiglich erhalten wolle /_ nnd 
wir verbleiben | 


Eurer Zoch Sürftlichen Durchleucht - 


Untertbänigft= gehorſamſte 
Diener 


N. NM. 


XIV: Dedications⸗Schreiben / 


An JIhre EhurFürftliche Durchleucht von 
Brandenburg / eben dergleichen Materi 
betreffend. 


Dem Durchleuchtigſten / Großmaͤchtigen 
Fuͤrſten und Herrn / Herrn — 
Wilhelm / Warggrafen zu Branden⸗ 
burg / des heiligen Aömifchen Beichs 
Erz: Cämmerern und Chur Sürften /_in 
Dreuffen / zu Magdenburg / Juͤlich / Cle⸗ 
ve/ Bergen / Stetin/ Pommern / der Caſ⸗ 
ſuben und Wenden / auch in Rn zu 

roſ⸗ 
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Troffen und Tägerndorff Herzogen / 
Burggrafen zu üenberg / Sürften zu 
Halberſtadt / Winden und Camin / Bra; 
fen zu der Mark und Ravenfperg / Her⸗ 
zen zu Aavenfteinisuch der Land Lauens 
burg und Bittau 2.2. Unſerm Bnädig: 
ften Chur Surften und Seren. 


Durchleuchtigſter Großmaͤchtiger Chur⸗Fuͤiſt / 
Gnaͤdigſter Herr! 

Ne erhabene Schall / fo von Eurer Churfürfts 

lichen Durchleucht preißmürdigften Helden: 
Thaten Die ganze Welt erfullet / erwecket auch un: 
fer ohne dem Derofelben zu unterthänigften Dien⸗ 
fien gewidmetes und höchftverbundnes Semühte/ 
diefe Sontinuation unfers Europäifchen Werkes / 
alsein Denkmahl tieffefter Deneration zu Dero 
Fuͤſſen su legen / in erwogener Zuverficht auch in 
demütigftem Gehorfam darum bittend/ Sie geru⸗ 
hen dafielbe eines Strahles Dero hohen Gnaden⸗ 
Glanzes zu würdigen / und unter Dero Chur⸗ 
Fürftlichen Machtfchiem ihme eine Stelle zu goͤn⸗ 


nen. 

Es weiß je Diefe faft von lauter Martialifchen 
Machinen erbauete Europäifhe Schau Bühne 
Fein wuͤrdiger Bildnis’ als des jenigen voraus zu 
zeigen / Der nicht alleine bey denen auf derfelben 
ausgebrochnen Kriegs⸗Flammen Der erite Retter 
and in offnem Felde Haubt-Actor geweſen / fon- 
dern auch fo ungemeine Helden⸗Werke gewuͤrket / 
die Denen groͤſſeſten davon die Hiſtorien melden/ 
verglichen zu werden / einhelligen Ruhm an 

olche 
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Solche von Eurer ChurFuͤrſtlichen Durch 
leucht groffen Namen in Die Welt⸗ glänzende Glo⸗ 
tie urfpringet- gar nicht aus unbefugtem Ehr⸗Gei⸗ 
tze oder Herfchgierigfeit/ Dardurch etwa ehemahls 
auch groffe Welt-Rauber den Ihrigen unten Die 
Zahl rechtmäffiger Helden zu bringen getrachtet, 
Der Beginn und Fortlauff des in dieſer Hiſtori 
befchriebnen blutigen Krieges weiß von Dero Sei⸗ 
ten nichts dergleichen / aber mwolein ziemliches von 
Dem Ihro zu Herzen gedrungenen Schmerzen als 
fie Dero an allen Enden mit unbefchreiblichen Pa⸗ 
triotifehen Eifer angewandte Friedſchluͤſſige Be⸗ 
muͤhungen vergeblich / hingegen fich gezwungen 
geſehen / zu, Erhaltung Ihrer Erb und Dero 
Freunden Länder Den Harnifch felbft anzulegen. 
| In fo Defperatom Stande / als fich diefe 
Kriegs Händel in den erften Jahren vor Teutſch⸗ 
fand anlieffen / und Daffelbe meiftentheils / wo es 
Eurer ChurFürftlihen Durchleucht zugehoͤret / 
liechter Lohe zu brennen begunnte/ gefiel es der 
Allerhöchften Maieftät/ die fo vieler tauſend geängs 
fteter Seelen zu Dimmelfteigendes Weh-Geſchrey 
erhören/ und ihnen einen Denland und Netter ſen⸗ 
den wolte/ in Eurer ChurFuͤrſtlichen Durchl. ho⸗ 
hem Geifte und Helden Mubte folche Kräften za 
erwecken. / deren Ausmwürfungen in menfihlicher 
Ermegung lauter Wunder ſind und folche nach ih⸗ 
rem Pondo su befihreiben/ vonder Feder fo unge 
meine Worte / ats felbft Die Thaten find / erfor 

dern wurden. a | 
In completer Ruͤſtung und allem Vortheil 
ſtehende Kriegs⸗Heere an einem Ende —— 
e: es 
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des von. dem andern mit fliegenden Truppen’ als 
auf der Poſt anfallen / ſchlagen / belegen und vers 
jagen / find bey Ihro gewohnte / bey andern.nie er⸗ 
—— Von Natur und Kunſt alſo beve⸗ 

igte Staͤdte / daß ſie vormals hey noch geringe⸗ 
rer Stärke den groͤſten Welt⸗Monarchen unbe⸗ 
zwinglich waren / muͤſſen / da fie nun menſchliche 
duſtrie auf den hoͤchſten Trutz gebracht / unter 
ers Durchleuchtigſtes Scepter ſich neigen; 
nicht zwar / daß dieſelbe zu ſothaner Ehrerbietung 
geneigtwillig ſich bequemet haͤtten / als Euer, 
hurFuͤrſtlichen Durchleucht von Dero eignen in. 
ndes⸗Haͤnde anvertrauten feſteſten Orten 
aghaft. geſchehen zu ſeyn / hoͤchſtmnißfaͤllig verneh⸗ 
len muften /, Rein ! ſondern es hatten dieſelbe 
vorhero eine ſolche Renitenz / darinnen fich je die 
Natur / menſchlicher Witz / Muht und Staͤrke 
rſinden laſſen / zu hemeiſtern; geſtalt dann Deren, 
teitbarfte Bewahrer fo viel ſchoͤne Sieges⸗Kro⸗ 
nen / ehe und bevor fie Dero Kriegs⸗Valor Durch 
aller Elementen Kraͤffte im ſchaͤrffſten Grad gepruͤ⸗ 
fet hatten / Ihro nicht uͤberhaͤndigen wolten: Und 
iſt Eurer Churguͤrſtlichen, Durchleucht Kriegs⸗ 
Dapferkeit uͤberhaupt nachzuruͤhmen / daß dieſel⸗ 
bige nie einiges wol concernirtes Deſſein durch 
Praͤvalor der Feinde unvollbracht/ aber wol je zu⸗ 
weilen um Der, Freunde abſeitigen verhaͤngniſſe 
willen / und der gemeinen Sache zuliebe / den Bo⸗ 
gen abgelaſſen. — 
Ob nun ſchon / Groſſer ChurFuͤrſt! der. 
Wehrt Eurer Durchl. heroiſchen Thaten der groͤ⸗ 
In Monarchen Eſtime / und aller Welt Venera⸗ 


te 
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tion Ihr zugezogen / und als langedie Sterne fte 
hen ihr Ruhm erflingen wird ; N reichet Doch zu 
Derofelben noch höhern Preiſſe und bis in den 
Himmel / daß Ihre höchiterleuchtete Gedanken 
alles folches / / was je Die zeit Dero unvergleichlis 
chen Tugenden zu Ehren aufrichten und beytras 
en mag / zu wenig fchäßen/ Daran fich u ſaͤttigen / 
ondern / tie fie Die Grundveſte Ihrer Ehre fürs 
nemlichft in der Ehre Deffen fuchen/ Der. ihren Arm 
fo mächtig ftreiten gelehret und diefem allgewal⸗ 
tigften Heren Ihre Stärke und Sieg zu jeden 
Zeiten und öffters mit vielen Freuden» Thränen 
dankbarlichſt zuerkennet alfo von Seiner aller 
getreueften Hand einer viel herrlichern Beylage 
und allem irdifchen Geſtirn weit vorglängenden 

Glorie in die Ewigkeit hinein verfichert find, 
Diefer Allerglorreichfte Herrfcher Der Eurer 
Chur Fuͤrſtlichen Ducchleucht hohes Haus bit da⸗ 
hin gebracht / Daß es in Dero Namens⸗Glanzʒ uber 
alle Dero preißſeeligſte Herren Vorfahren ſich er⸗ 
ſchwungen / der wolle fernerhin ſein Gnaden⸗Wort 
an Ihro beſtaͤttigen / und Deroſelben in Ihren 
Durchleuchtigſten Chur⸗Erben und Nachkommen 
noch herrlichere Dinge von zukuͤnftigen reden / mit 
hin Dero Churfürttlichen Thron / und über fd 
viel anfehnliche Zander fich erſtreckendes maͤchtiges 
Scepter nach fo unfäglishen höchftmühfamen U⸗ 
berwindungen im Friede beftättigen ; Damit deſſen 
liebfeeligite Früchte nicht allein die ungehlbare taw 
fend ihrer getreuen Unterthanen bis ans Ende Der 
Jahre erfreuen / fondern auch der gefamten Teub 
schen von Ihro fo hochgeliebten / nicht weniger . 
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ge 7 VE FETT EEE EHER TE — 
‚ gegen Sie auf ewig verbundenen Nation ein ims 


merwaͤhrendes Heil erfprieffen möge. Wormit 


— — — — — — es — — — 


Eurer EhurFürftlichen Durchleucht hoͤchſt⸗ſchaͤtz⸗ 
— uns in tieffeften Reſpect ergeben und 


i F Eurer Chur Sürftlichen Durchl. 


#.. | | unterthänigfte treu⸗gehor⸗ 
J ſamſte 


XV. Dedications⸗Schreiben / 
Einer Weibs-Perſon / ein Werck von Cu⸗ 
rieuſen Geſchichten betreffend, | 


WolEdel⸗ Veftzund Broßachtbare / inſon⸗ 


ders großgünftige und hochgeehrte Her» 


| re Nutzbarkeit die Befchreib » und Lefung 


der Hiftorien habe und mit fich bringe / dag 

ift meines Thuns nicht / viel Rühmens davon zu 
machen; gleichwol nach meiner Wenigkeit / als 
ich mich im denſelben umgefehen / befinde ich aus 
derfelben Lefung / daß folche eine eigentliche Vor⸗ 
bildung Menfchlicher Handel’ Daraus manerlers - 
nen fan / was ungeziem⸗ und ſchaͤdlich ſey / herge⸗ 
gen was nuͤtzlich und wolanſtaͤndig / darnach auch / 
daß dapferer Helden / und groſſer Herren herrlich 
und lobwuͤrdige Thaten / geruͤhmet / ihr = 
| Ruhm 


a 


ne 
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— — — — — 


Ruhm unſterblich gemachet , und denen Rachk om⸗ 
fingen ein Nachfolgs⸗Spiegel vorgeſtellet werde. 
Sodann und vornemlich auch darum / daß aller 
Seit kund gethan werde / tie unbeſtaͤndig und: 


— 


wankelmuͤhtig das Gluͤk / welcher Geſtalten daſ⸗ 


felbige manchen nimmermeht genugſam gelobten 
Helden erhebet / und uhrploͤtzlich zu mannigliches 
Setrauren in groffes Elend Noht/ ja wol gar in 

den Todgebracht habe: -— — i J 
Diefes nun? Großg. und Hochgeehrte Her 
ren / hat mich beweget / die jenigen Hiſtorien / wel⸗ 
unlaͤngſt von einem unbenannten Authoren in 
ollandy in Jeiederländifcher Sprache / in offent- 
lichen Druck gekommen / Durch einemder Hollaͤn⸗ 
diſchen Sprach wol erfahrnen Mann / welchem die 
Gefchichte theils wol befannt / theils aber wegen 
vieler Erfahrenheit von Glaubwuͤrdigen Perſo—⸗ 
nen felbft gehoͤret und vernommen / aus dem, 
syriederländifchen unverdaächtigen Originals Abs 
druck / in unfere Hochteutfche Mutterfprach übers 
feßen zu laffen / damit felbige fehöne / herrlich ans 
muhtig und nugliche Hiftorien/ Teutſcher Nation / 
und Dero Nachkoͤmmlingen bekannt gemachet 
werden mochten. | . 
Damit aber diefes mein wohlgemeintes Be⸗ 
innen / von dem Parthenlichen Mißgoͤnner defio 
weniger getadelt wenden möchte / habe Euer Rob 
Edel ı Veſt / Hoch⸗ und Großachtbarkeit zu Diefen 
fehr nutzlichen Werklein ich folgender Urſachen su 
Patronen und Beſchirmern erkieſet und erwehlet 
Andere san thun ſoiches um vieler in ihren Dedb 
sation Schriften mit eingefuhrter Motiven 2. 
— | y m 
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n: Ich aber daſſelbe einig und allein / wegen 
Derotelben meiner Sroßgünftigen und hochgeehr⸗ 
teh Herren in Handlungẽ weitberühmter&rfahrens 
heit/und gegen männiglichen viel ermeifender mild» 
reichen Sutthätigfeit / melche ich Die wenige Zeit 
meines Wittbenftandes mannigfaltig genoflen / 
Dahero ich billig folches nicht in Vergeß ftellen / fons 
dern jederzeit zu hohem Danf nehmen und haben 
fole: Mir auch fonderlich befandt und wol wife 
‚Send / daß meine Sroßgünftige und Hochgeehrte 
— gemeiniglich mit anmuhtigen Hiſtorien 
ich zu beluſtigen pflegen. — 


Als habe ich / wie gemeldet / zu Bezeugung 
meiner ſchuldigen Dankbarkeit / Diefes geringe 
Werklein / welches ich fuͤr dieß und zum erſtenmal / 
in unſerer Hochteutſchen Mutter⸗Sprache verle⸗ 
get / und zum Druck befoͤrdert / zuſchreiben wollen. 
Mit groſſer Bitte / E. WolEdel Veſt und Groß⸗ 
achtbarkeit wollen hierdurch mein dankbar Ge⸗ 
muͤht erkennen / den guten Willen fuͤr die Werke 
annehmen / und ſolch mein Beginnen nicht dem 
Wehrt des Buchs / ſondern vielmehr der Ablegung 
meiner Schuldigkeit in beharrlichen Großgunſten 
beymeſſen. 


Womit meine Großgl. und hochgeehrte Ders 
ven ich dann auch zu langwuͤriger Geſundheit * 
zuſamt Derofelben Liebwehrk: Angehörigen / dee 
Vorſorg und Bewahrung GOttes / zu all fernes 
vem WolErgehen / auch felbit- erwuͤnſchender 
Bluͤckſeeligkeit / mich aber "r Die Meinigesumehr 

| u rerer 
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rerer Wolgewogenheit / ſtets daͤhrend / in willigſter 
Dienſtbefüſſenheit befehle — 


Euer WolEdel⸗ Veſt⸗ und Groß⸗ 
achtbarkeit / 


Meiner großguͤnſtigen hochge⸗ 
ehrtenHerrn in Ehrengebuͤhr 
Dienſt⸗Befliſſene 


I. Ye 


XVI. Dedications-Schreiben 


An Heren Grafen von Ranzomw / gleiche 
falls ein Werk von hundert curieufen | 
Geeſchichten betreffend. 


Dem Hochwolgebornen Herrn ı Herrn Chris 
ſtian 1 des Heiligen Boͤmiſchen Keichs 
Grafen von Ranzow/ Herrn auf Barm⸗ 
ſtaͤtten / Breitenburg/ Lindevoit / Bier: 

fingbolm ie. Rittern / Dero zu Denne 
mark / Norwegen 2%. Königlichen Ma⸗ 
ſeſtaͤt Hochgeheimen und, Land» Rabhı/ 
Stsdtbaltern in Dero Fuͤrſtenthuͤmern / 
-und Gouverneurn zu Steinburg / in 
Dithmarſen und Langeland, Feine 
gnaͤdigen Grafen und Herrn. 


| Hochwolgeborner Grafl Bnödiger Herr! 
AN der Welt if das fchönfte Buch die Welt 
= | felbiten. 


a 


= v‚&apitel 167% 

felbften. Der (hönfte Theil Diefes Buchs ift Der 
Menſch / welcher nicht fonder Urſachen die Eleine 
Welt genennet wird / und das fchönfte Eapitel in 
befagtem Buche/ift das / welches vonder Menfchen 
hun und Wandel zu handeln pflege. 

: Die Betrachtung der herrlichen und wunder⸗ 
‚sollen Sefchöpffe deß Allmaͤchtigen / ift eine Kette/ 
welche uns niedrige Menſchen gleichfam zu des 
Hoͤchſten GOttes Allmacht ziehet / und zu dank⸗ 
ſchuldigen Preiß für feine hohe Wolthaten anhält 
und ift fülcher Betrachtungen Fein Sefchöpf fähig, 
‚als der Menſch / der nach dem Ebenbild GOttes 
anfänglich erfchaffen / und nachdem er fich folches 
freventlich verluftig gemachet/ Das Gewiſſen / nechſt 
Der Srenheit feines Willens und feiner Werke bes 
halten/daß er das Gute von Dem Boͤſen unterfcheis 
den / und jenesthunundmeiden Fan; Maſſen ihm 
der Fluch und Seegen gleichſam fuͤr Augen lieget / 
und in feiner freyſtaͤndigen Wahl beruhet / ein 
GOtt⸗oder dem Satan wolgefaͤlliges Leben anzu⸗ 
tretten und zu vollfuͤhren. —— 

Dieſer freye Wille des Menſchen iſt die Herz⸗ 
Wurzel der Tugenden und der Laſter / welche Zeis 
tige oder Unzeitige / gute oder bofe Früchte bringet. 
Andere Sefchöpffe folgen ihrer natürlichen Preis 
gung/ halten ihren ordentlichen£auff / wie Die 

Sterne / fördern ihr Wachsthum wie Die Blumen 
und Krauter/ pflegen fich zu nahren und zu mehren 
wie die Thiere : Aber dem Menfchen alleinift eine 
unſterbliche Seele gegeben / welcher er Durch fein 
Wol⸗ oder Ubelthun / Das etwige Leben / oder den 
ewigen Tod / nach dieſen ze. Eitelfeiten/ 
Ä u 2 zu⸗ 
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zusichen Fan / deſſen alle andere Gefchöpfle nicht {aa 


hig find. 
Solche Werke der Menfchen : Br. find 
‚von Anfang der Welte beobachtet / und andern 
su rühmlicher Nachfolge / oder nuglicher War⸗ 
nung / aufgezeichnet worden. Die Haubt⸗Wiſ⸗ 
ſenſchafften haben fich hierunter Gebots⸗Weiſe bes 
muͤhet / und fehreibet ung das Wort GOttes die 
Lehren eines Chriftlichen Wandels vor. Die 
Rechte weiſen uns / wie man ausgleich- begebenden 
Fuaͤllen / gleiche Urtheil und Geſetze geben ſolle. Die 
Arzney⸗Kunſt lehret des Leibes Geſundheit hands 
haben / und wann ſie verlohren / wieder erlan⸗ 


gen. 

Was nun dieſe Haubt⸗ Wiſſenſchafften mit 
Lehren und Geſetzen auswuͤrken / das thut die Ge⸗ 
(hicht-Schreibung mit Exempeln und Beyſpielen / 
deswegen fie auch der Spiegel guter und boͤſer 

Sitten’ das Fiecht der Warheit / Die Richtſchnur 

menfchlichen Lebens / und dieſe Welt ein Schaus 
Maß genennet wird / Darauf nicht nur Könige 
Fuͤrſten und Herren / wieinden Trauer-Spielen/ 
ſondern auch Edle, Burger / Bauren / wie in Den 
Freuden⸗Spielen erſcheinen / bis ſolchen offtver⸗ 
aͤnderten Perſonen der Tod die Larven⸗Kleider 
endlich ausziehet. 

Hieraus wird ſonders Zweiffel erhellen / wo⸗ 
hin der Titul gegenwaͤrtigen Buͤchleins zielet und 
abſihet; nemlich Die Begebenheiten der Privat— 
Perſonen vorſtellig zu machen / welchen / wie faſt 
allen Menſchen / etwas beſonder⸗merkwuͤrdiges in 

ihrem Leben begegnet / daraus die —— * 
Bene Lehre 
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Kehre oder Warnung su fchöpften Haben mochte/ 
und iftder erfte Theil dieſer ringfchägigen Arbeit 
bey vielen fo beliebt geweſen / daß in gar Furger Zeit 
alle Sremplarien verfauffet / und ſolcher nun zum 
fechftenmal aufgeleget worden. Weilen nun 
befagteg Werk mit E. Hochgräfl. Excellenz an⸗ 
ſehnlichen Namen herrlichſt gezieret worden / als 
geruhen ſie gnaͤdig / Dero hohe Gewogenheit fer⸗ 
ners zu erſtrecken / und dieſes ebenfalls gnaͤdig an⸗ 
und aufzunehmen; maſſen mich ſolches das unter⸗ 
dienſtliche Anvertrauen / welches zu E. Hochgraͤfl. 
Sriellenz angebohrner Hoheit / anererbter Dapf- 
ferkeit / klugen Erfahrenheit / in allen ritterlichen 

bungen / Kuͤnſten / Sprachen / und vielen an⸗ 
dern hochlöblichen Tugenden / ich beharrlich feße/ 
ungestociffelt verſichert. Hiermit E. Hochgraͤfl. 
Excellenz des Hoͤchſten Obſchutz / mit Anerwuͤn⸗ 
Kung allem felbft » verlangten glücklichen Erges 
hens befehlend/ nn 


verbleibet Deröfelben 


Gehorſamer und bienftergebner 
Bnecht “. 


# a * [3 


Bi ng XVII 
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- XVII. Dedications⸗Schreiben / 


Ein Wert von Hundert denfwärdigen Bu 
gebenheiten betreffend / worinnen Die Sefchichte 
0 it einem Spiegel verglichen 
werden. 


Hoch - Wolgebornet Freyherr / Gnaͤdiger 
err! | | | 


IF Sefchichte und der Spiegel / von welchem 
gegenmwärtiges Buch benennet worden / haben 
eine artige Dergleichung; indeme jene Das wan⸗ 
delbare menfchliche Leben / Diefer das veränderliche 
Angeficht ; jene Die beliebte Tugend und. Lafters 
diefe Die Schönheit und Heßlichkeit ; jene Die inner⸗ 
liche Befchaffenheit/als Liebe Neid / Feindſchafft &, 
Br Aufferliche Geftaltung abbildet und vor⸗ 

weifet. A 
Die Gefchichte beftehen. inhinfallender Ver⸗ 
geſſenheit / wie der Spiegel in einem zerbrechlichen 
Wiaß / und wann mir und / vermittelſt dieſer bee⸗ 
den / felbft erkennen / f ift der Menſch GOttes 
Ebenbild / wiewol in höchfter Unvolllommenheit: 
Seine Werke find der Spiegel feiner Reden ; fein 
Feben ift ein Spiegel feines Gemuͤhtes / fein Aug ift 
ein Spiegel feiner Gedanken / und feine Wind⸗ge⸗ 
fchwinde Begierden find gleich den Fluͤgelſchnellen 
Gegenitrahlen / welcher befagter Spiegel (oder 
mit verfesten Buchitaben Gefpiel) als das hoͤchſt⸗ 
wunderbare Meiſter⸗Stuck der Kunſt / — —* zu 
blicken 
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blicken pfleget; Daher pflegen wir auch zu ſagen: 
Manfolle ſich an Anderer Ungluͤck ſpiegeln / und mit 
anderer Schaden klug werden. 

Weil nun in egenwaͤrtigem Werke viel 
denkwuͤrdige Geſchichte und Exempel zu erfreuli⸗ 
cher Folge der Tugenden / wie auch zu ſorgſamer 

Verwarnung der Laſter / vorgeſtellet worden / iſt 
ſolchem der Titul des Geſchicht⸗Spiegels vorge⸗ 
ſchrieben / und ſelber mit ſchicklichen Sinnbildern 
und gleichſtaͤndigen Fragen / gleichſam eingefaſſet / 
und an das Liecht / oder vielmehr an die Sonne E. 
Gnaden hochberuͤhmten Namen / mit unterthaͤni⸗ 
ger Gefliſſenheit / geſetzet worden. J 
E. Gnaden gnaͤdige Gewogenheit / mit wel⸗ 
cher ſie unſere loͤbliche und liebliche Mutter⸗Spra⸗ 
che / vor vielen andern / abſonderlich ehren / foͤrdern 
und verpflegen / hat mir dieſe Kuͤhnheit zuyerſicht⸗ 
lich eingegeben / dag E. Gn. ich in Unterthaͤnigkeit 
bittlich anlange / Selbe wollen dieſen Geſchicht⸗ 
Spiegel mit Dero heitren Gnaden⸗ Strahlen zu 
beleuchten / und gleich andern meinen geringen 
Schrifften / welche fie über Verdienfte gewuͤrdiget / 
anzuſchauen gnaͤdig geruhen. Euer Gnaden 
hiemit zu allen felbfiverlangten Wolergehen goͤtt⸗ 
Kst an, getreulich empfehlend/ ver; 
bleibe Ä | | — 


Ener Gnaden / als ſeines Gnaͤdigen 
Herrns 0. 
unterthänig ergebner Rnecht 
ni Unu4 XVIII.De⸗ 
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XVIII. Dedications-Schreiben/ 
An etlihe Saͤchſiſche Fuͤrſten ein Werk 
von huntert frölichen und traurigen Sefchichten 
‚betreffendsunter dem Namen Heracli- 
tusund Democritus, 


Durchleuchtige / Hochgeborne erzogen) 
Gnaͤdige Sürften ud a 


Ur ere Gedanken geben mwiv mit Worten 
mündlich oder mit Buchſtaben fchrifitlich zu 
verſtehen: jenen / den flüchtigen Worten / gleichen 
unſere bald geſchehene Werke; dieſer / Der Schrifft/ 
gleichen die Bilder / ſoin Gemaͤhl oder Farben be⸗ 
ftändiger vorgeſtellet werden. Alſo iſt Die Taube 
Noe mit dem Oelzweig ein Bild des Friedens / der 
Regenbogen ein Bild Goͤttlicher Barmherzigkeit / 
die Leiter Facobs ein Fuͤrbild Chriſti / Die Opfer 
Laͤmmer die Verſoͤhnung des Menſchlichen Ge | 
fehlechtes. _ Es gebraucht fih auch GOtt dieſer 
geheimen Sprache / mit Werken / indem (vieler 
andern Exempel zu geſchweigen) Die anbefohlne 
Ausſtoſſung des erſtgebornen Sohns Abrahams / 
nemlich des Spoͤtters Iſmaels / die Verſtoſſung 
ber Juͤden bedeutet / und der zerriſſne Fuͤrhang im 
Tempel / die Lafterungen / welche die Juͤden mider 
Ehriſtum ausgeftoffen / benebons auch Die Eroͤfſ⸗ 
nung aller in dem Alten Teſtament befindlichen 
Fuͤrbilder und Schatten / deſſen Weſen Ehriftus 
iſt / angebildet worden. 


Darius hat die Menge ſeines Kriegs⸗Oen 
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Durch den MaenSaamen/Alerander der Seinen 
y Tapferkeit Durch Die Pfeffer-Rörner bedeutet. 
| Diogenes hat den Platonem / welcher Den 
Menſchen ein zweyfuͤſſiges Thier ohne Federn ge 
© nennet/ mit einemgerupften Hahnen widerleget. 
Periander hat die Main: Haubter mit dem 
Stab abgefchlagen/ zu bedeuten’ wie man verfah⸗ 
ren ſolle gegen die ungehorfamen Thebaner. 
| Jener Philoſophus / als er befraget wurde: 
was des Menſchen Leben fen ? hat ſich in einen 
Kreiß herum gedrehet /und fehnell verborgen / deß 
felben Kürze ohne Rede bedeutend. Ein anderer 
bat eine Blume/ ein anderer eine Waſſer⸗Blaſe / 
ein anderer ein Geſang / darinn mehr ſchwarze als 
weile Noten zu ſehen / ein anderer ein Glaß / Das er: 
ri laſſen und zerbrochen gemiefen. Heraclitus 
hatdas Elend des Menfihlichen Lebens in allen be 
gebnen Fällen mit Thränen/Democritus deſſelben 
Thorheitmit Gelächter bedeuten wollen / und har 
ben Beede ihres widrigen Thuns Urfachen zu ber 
haubten vermeinet / wie nachgehends umflandig 
amgerüheet zulefen ft. Das Weiaen fo wol als 
das Lachen (die. Krankheiten und andere Zufalle 
ausgenommen) Fommet her von Dem Verſtand / 
wann wir uns eine traurige und froͤliche Begeben⸗ 
heit fo zu Herzen dringen iaſſen / dag wir mit den 
Traurigen traurig/ und mit den Froͤlichen frölich 
zu fenn pflegen: Daher diefer Gemuͤhts⸗Bewe⸗ 
gung /fonderlich.aber / des Gelaͤchters / Fein unver⸗ 
nuͤnfftiges Thier faͤhig zu ſeyn ſcheinet / und haben 
ſolches die Naturkuͤndiger fuͤr des Menſchen ſon⸗ 
derliche Eigenſchafft gehalten / weil man das / was 
Us mar 
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man noch weiß / noch verſtehet / auch nicht belachen 


fon. 
Durchleuchtige / Hochgeborne Herzogen / 
Gnaͤdige Fuͤrſten nnd Herren! // | 
‚. Exftbefagte Philoſophi ftellen fi zu E €, 
Fuͤrſt. Fuͤvſtl. Gn. Gn. gnaͤdiger Beurtheilung / und 
verlangen ihre unterthaͤnige Gefliſſenheit ange⸗ 
nehm und beliebt zu machen. Sie weiſen beede 
auf ganz widrige Weiſe die hinfallenden / und 
gleichſam auf den Ruͤcken des Todes fortwallen⸗ 
den Eitelkeiten / welche in huntert traurigen und 
froͤlichen Begebenheiten gleichſam in einer glaͤſer⸗ 
nen Weltkugel ausgebildet / auf vorgeſezten Titul 
zu ſehen ſind. E. E. F. F. G. G. geruhen / dieſe 
beeden Alten mit gnaͤdiger Gewogenheit zuzulaſ⸗ 
fen / ihre Urſachen des Weinens und Lachens an⸗ 
zuhören / und nach Dero Hoch Fuͤrſtl. Verſtan⸗ 
de / mit gnaͤdiger Beurtheilung zu verabſcheiden. 
| E. F. F. G. ©; meitberuhmte Tugenden/ 
mit welcher ſie Dero Herrn Vatter F. ©. loͤbliche 
Fußſtapfen ergreiffen/machen diefe ftreitende Phi⸗ 
oſophos fo Eühn dag von E. E. F. F. G. G. ſie 
wol angeſehen zu werden / ungezweiffeltlhofſen / ges 
leitet vonder Hand des Urhebers / welcher E E⸗ 
F. F. Sn. Sn. des Hoͤchſten reichen Seegen / alles 
Hoch Fuͤrſtliche Wolergehen / zeitliche Leibes⸗ und 
cwige Seelen Wolfabrt in aller Unterthaͤnigkeit 
herzlich anwuͤnſchet / verbleibend Aß 
E. E. F. F. Gn. Gn. als ſeines Gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſten und Herren | 
in Unterthänigteit getreu⸗ ge 
’ Borfamiter . .' 17T I 
43; XIX, De 


V. Capitel. 683 


XIX. Dedications⸗Schreiben / 
An eine Saͤchſiſche Fuͤrſtin / eben derglei⸗ 
| chen Hiftorifches Werk betreffend, 


Der Durchleuchtigen/ Hochgebornen Sürftin 
- und Srauen/ Srauen — 
theen Herzogin zu Sachſen / Juͤlich / Cleve 
und Berge / Landgraͤfin in Thuͤringen / 
Marggrafin zu Meiſſen / Graͤfin zu der 
Mark und Bavensberg / Herrin 
zu Ravenſtein e. Bebornen von Anhalt 
Deſſau 2. Weiner Gnsdigen Fuͤrſtin 
und Frauen. | | | 
Durchleuchtige / Hochgeborne Herzogin) 
BGbunaͤdige Fuͤrſtin und Frau. | 


S N den Arragoniſchen Fahr⸗Buͤchern wird von 
VRoͤnig Petro geleſen / daß er ſich einer Rotti⸗ 
rung und Aufruhr beforget/ und deßwegen ent; 
ſchloſſen / die Aufwickler und Raͤdleinfuͤhrer ernſt⸗ 
lich abzuſtraffen: Zu ſolchem Ende lieſſe er alle 
vornehme Herren beſchreiben / ſie ſollten nach Ho⸗ 
kommen / und ihme mit Raht und That beyſte⸗ 

en; Weil er entſchloſſen / eine ſo groſſe Glocken 
gieſſen zu laſſen / derer Klang durch das ganze Koͤ⸗ 
nigreich gehoͤret werden koͤnte. Ob nun wol ihnen 
ſolches fehr lächerlich ware / ſtelleten fie ſich Doch ein / 
und wurde einer nach dem andern in des Koͤnigs 
Zimmer gelaſſen / ſeine Meinung zu la da 

1 ann 


684 Des hurtigen Briefftellers 
dann der Henker beitellet/ und ihnen Die Köpfe Air 
die Füffe legen mufte. Die todtenLeichname wur⸗ 
den / als eine Glocken’ rings um auf einander ge 
fehlichtet. Als nun der Letzte und Vornehmſte 
von dem Koͤnig gefragt wurde: wie ihme dieſe 
Glocken gefalle / und ob er einen Mangel darbey 
zu erinnern wuͤſte? Hat er geantwortet / es ſey eine 
ſeltne Glockenſpeiſe; und ſetzte mit feiger Stimme 
darzu / fie habe aber keinen Schwengel. Wol / ver⸗ 
ſetzte der Koönig / Du ſolt der Schwengel feyn! und 
lieſe ihn gleich den andern toͤdten / und ſeinen Leich⸗ 
nam in der Mittte fuͤr einen Schwengel aufrichten. 
Nach dieſem ließ er der Hingerichteten Kin⸗ 
der beruffen / und ſagte ihnen ihrer Vaͤtter Ver⸗ 
brechen / mit Bedrauung / daß ſie ſich derſelbigen 
Miſſethat nicht ſollten theilhafftig machen / wann 
ſie nicht mit gleicher Straffe angeſehen werden 
wollten. Dieſer Glockenklang iſt nicht nur durch 
Arragonien / ſondern durch ganz Hiſpannien er⸗ 
ſchollen / daß die Unterthanen in ihrem Gehorſam 
verharret / und Die Kinder befuͤrchtet mas: den 

Bätternbegegnetware 

Eine ſolche Schrecken + Glocken geftalten 
gleichfam alle traurige Geſchichten / und muß ders 
welcher ihm auch gleicher Stunde bewuſt ift/ und 
ihre Beſtraffung fichet oder hoͤret mit; Erſtaunen 
befürchten / daß ihn vieleicht der gerechte GOtt 
sueiner Benlage aufbehalte/ und daß auch über 
ihn die Glocken gegoffen ſeyn möchte, wann et 

nicht vom Bofenablaflet und Gutes thut. 
Es Fan aber Heraclitus die Taubheit der - 
Menſchen nicht genugſam bemweinen / Daß Dieter 
e; o⸗ 
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Blocken Klang (wer bösift/bleibt nicht für Gott) 
won Anfang der Welt erfchollen/ und daß fo we⸗ 
mig/ Durch Anderer Beſtraffung / fich wollen wars 
nen /und zu fehuldigen Sehorfam / gegen Dem Kos 
nige aller. Könige / antreiben laflen. 
Wann wir / nach Ehrifti Veranlaſſung / die 
ruchloſſe erſte Welt / mit dieſer unſerer Zeit verglei⸗ 
en / fo wird es unter vielen Lafterern/ auch an 
Spöttern nicht ermangeln/melche Petrusabmahs 
let 2. Petr. 3. und fiheinen die heutigen Frevel⸗ 
Sünder fo vielaͤrger / fo vielmehr Derfelbigen ſind / 
als nicht in der erſten Welt geweſen / und ſo viel 
ſehmerzlicher Die Straffe dieſen das Feuer ſeyn 
wird / als jenen das Waſſer geweſen iſt. 

Unter denen / welche dem einreiſſenden Aer⸗ 
gernis (wie dorten Noa / der Prediger der Gerech⸗ 
tigkeit) eiferigſt zu ſteuren / ſich bemuͤhet / iſt auch 

eweſen Der SSrangöfifche Biſchof B. welcher meis 

entheils ſeiner Lands⸗Leute merkwuͤrdige Privat⸗ 
Geſchichte / in vielen unterſchiedlichen Buͤchern / 
aufgezeichnet / deren wir etliche vor dieſem / und 
nun hiermit kommend / faſt die Letzten wolmeinend 

edolmetſchet / und den Teutſchen zu guͤnſtigen ge⸗ 
allen andasziecht;gefeket haben. , 

Demnach E. F. Gn: folche unwuͤrdige Büchs 
lein / der Beleſung gewuͤrdiget / und mit gnaͤdigem 
Wolgefallen / uber Verdienſte beliebet / geſtalt deß 
fen E. F. G. H. H. Soͤhne / welcher F. G. Der vor⸗ 
hergehende Theil zugeſchrieben worden / mich 
glaubwuͤrdigſt berichtet / erkuͤhne ich mich in aller 
Unterthaͤnigkeit E. F. G. hochberuͤhrten Tugend⸗ 
Namen / dieſer Fortſetzung / der traurigen = | 
ichen 
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nein — — 


lichen Geſchichte / beheglich vorzuſetzen. E. F. G 
geruhen / ſolches unterthaͤnige Beginnen / mit ande 
Diger Gefaͤlligkeit zu beglückfeeligenzund mit Fuͤrſt⸗ 
ticher Gewogenheit / meine Gnaͤdigſte Fuͤrſtin und 
Grau beharrlichſt zu verbleiben. Hiermit E. F. 
Des Allmaͤchtigen Vaͤtterlichen Schutz⸗ Arm / reis 
chen Gnaden Seegen / und allen felb| par 
‚ten HohFürftlichen Wolergehen / mit unterthaͤ⸗ 
niger Ergebenheit / empfehlend 


Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden 


in Unterthaͤnigkeit gehorfe amer 
Knecht | | 


| XX. Dedications⸗Schreiben / 


Hoch Edelgeborner Her: / hoch zu Ehrender 
FSoͤrderer! | 

Ann billigfs jedes Gunſt⸗ fpielendes Anges 

hen undthatliche Beliebung bey Tugend⸗ge⸗ 
arteten einige Gegen: Beguͤnſtigung Cfie werde 
Denn durch unbefonnene Nacheilende Deito groͤſſere 
Beleidigung und Haß-zeigende Zunötigung ge 
waltthätiget / auch fo fort gleichfam Die Gegen⸗ 
Neigung zurücke geprellet) jederzeit angetrofien/ 
wie koͤnnte mich einige Vergeſſenheit bemeiftern/ 
daß ich auch ſothane Liebes⸗Begegnung in denen 
Rachtommen dankgierig kuͤſſen moͤchte / —— 


| 
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da Die fotheure, Sproffen vonder Wurzel ihres 
Haubt⸗Stammes / durch ungleiche Frucht / nicht 
abarten/ und die ewig⸗preißbare Tugend ihrer irre 
difchen Geburts⸗Guͤter durch felbften Neben Adel 
nicht nur lebhafit erhalten / fondern je mehn und 
‚mehr aufblühend machen darnechſt auch die Pühs 
— Schatten / ihrer ſo treuen Liebe uns begei⸗ 

ern? | 

Da nun bis daher die Augen des Gemuͤhtes 
auf mein eingehendes Alter wende / um die Danks 
gierigfeit auf die Tafel meines Herzens blicken zu 
laſſen / empfinde bis ietzo Die fo hohe wirkliche Liebe 
hro Hochs Adelichen Ercelleng Hoch Adelichen 4 
kängft feeligen / liebgeweſnen Eltern / befonderg 
Dero Hoc Abelichen Frau Mutter / als mir Un⸗ 
würdigen / vom geneigten Himmel gegönneten 
höchfisschaßbaren Tauffpathin (die mich, ben ihrem 
holdreichen £eben gleichlam doppelt belebt machte) 
mit fo lebhafiten Buchftaben hierfelbft eingefchries 
ben / daß nie Die längfte Länge Der Zeiten felbige 
abftreichen wird / und nicht abgelöfchet werden moͤ⸗ 
gen / es werde dann die Tafel felbftdurchdie Zeite 

lichkeit zerbrochen und zu Staube gemachet. 
Wie ſollte aber ſelbige ohne Erröhtung nicht 
auch in Dero Doch» Adelichen zurücke gelaffnen 
Sproffen (der Allergutigfte laffe fie gedeyen und 
auf viel tauſend / und inunzehlbaren Hoch⸗Adeli⸗ 
chen Wolweſen wachfen und blühen) die gleichges 
naturtessrucht ſo theures Stammes ehren/und mit 
ehrerbietigen £ippen kuͤſſen / auch mit unterdienftlis 


cher Feder aufdem Thron der Gelehrten / wofelbf 


manden Namens⸗Ruhm belobter Tugend 1 der 
wig⸗ 
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Ewigkeit vermäblet (um der Nachkoͤmmlingſchafft 
 zue Tugendsgierigen Nach⸗Ahmung vorzuftellen) 
in einige Tafel einzeichnen? 

Zwar untermwinbe ich mich nicht / Die ſo hoch⸗ 
belobte Meriten Ihro Hochadelichen Excellen 
Hochadeüchen Eltern, Ehriftlichen und holdſeeli⸗ 
gen Andenkens / die ſo fuͤrtrefflichen Hochadelichen 
Gaben, Die fo unsterbliche Hold ſeeligkeiten vorjetzo 
wuͤrdig vorzuſtellen (maſſen auch der ſelbſte Apel⸗ 
les fich unfähig erkennen müfte; So muͤſte ich mich 
auch begluͤckſeeliget wuͤnſchen daß ich des ſo hoch⸗ 
geprieſenen Koͤniges gegen Morgen / des Hiobs / 
KTuͤnſt in Stahl zů ezzen erlernet) ſintemal derſel⸗ 
ben Strahlen annoch ſo gewaltig / daß ſie durch 
die Grabſteine leuchten I und darob felbige meine. 
unfräfftige Sinnen/durd) ungleiche Wort⸗Wuͤr⸗ 
de/ vielmehr benachtendürften. Dieſes ſolle dens 
noch verfichern/ Daß Dero fo hohe Liebe mit lebhaff⸗ 
ten Delfarben auf bemeldete Tafel, unwandelbar⸗ 
Tichft angefchrieben bleiben werden. 

Demnach nun auch nichts minder von Ihro 
Hoch Adelichen Excellenʒ mehr Jahre du rch manche 
fieblende Zuneigung erfreulichſt beſeeliget worden / 
habe ich billigt auf dem Dant⸗Altar meines Her⸗ 

ng einige Opfer anzünden / und hierob meine 
ienftgierige Schuld⸗Pflicht zu entdecken gefuchet/ 
bisiego aber mich hierzu fattfam glückfeelig nicht 
erfehen, ob mol obhandne Tafel fothaner Wichtig 
keit Ihro Hoch⸗Adelichen Excellenz / als die / aus 
ſo lobwuͤrdigem Stamme ausgegangne Sprofle/ 
zu einer Seule erwachſen / lern der Hoch 
geborne Graf und Herr / Herr Albrecht Anton der 
| vier 








vier. Grafen Des Reichs, Graf zu Schmwarsburg 
and Hohnſtein / Herr zu Arnſtatt / Sondershau⸗ 
ſen / Leutenberg / Lohra und Clettenberg und w. 
mein Gnaͤdigſter Graf und Herr / gutes Theils ſei⸗ 
nen Lands⸗Vaͤtterlichen Raht ruhen laſſen / uñ das 
Land ſein Heil ſtuͤtzen kan / nicht aͤhnlichet; doch 
dennoch mag / nach obliegenden Liebgierigkeiten 
nur nach zarten Vermoͤgen einige Denk⸗ Tafel auf 
den Plan der Gelehrten deſſen Tugend anfuͤgen / 
die in ihrem Grabe erſt das Lob⸗Lehen haben / und 
deſſen mit fo beherrlichenden Gemuͤhts⸗ Gaben be⸗ 
reicherte Geiſt in Des ( GOtt gebe nach vielen Jah⸗ 
ven erſt annahenden) Todes⸗Schoſe recht zu bluͤ⸗ 
hen anfahen wird. | 
Zumalen da diefeg Werklein einen treuen 

Schutz⸗Gott (den sin Ihro er ang Ex⸗ 
cellenz / nach zuverſichtlicher Hoffnung / findet! ) 
wider unreiffe Gedanken und ungruͤndliche Ur⸗ 
theile (deren es freylich wird unterworffen ſeyn 
muͤſſen) benoͤtiget. 

Naun Ihro Hoch Adeliche Excellem; wolle ge 
neigt geruhen / obhandne Denk > Tafel mei⸗ 
ner dienſtſpielenden Gegenliebe einiges Raͤumlein 
quf dem Thron der Gelehrten nicht zu veruͤbeln / 
Pondern dieſes Herzliche unterdienſtliche Angehen / 
wiebishero / ſo ieho holdreich aufzunehmen / daß 
Ihro H och Adeliche Excellenz ſothane hohe Gunſt⸗ 
neigung gegen den / der fie Lebenszeit ehrerbietigſt 
hochhaͤlt / auch ietzo und allezeit vom Allerhoͤchſten 
bruͤnſtig alles Gedeyen / Gnad und tauſend See⸗ 
gen / auf unzehliche Jahre Ei und Ihrem nr 
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Adelichen Haufe, auch allen Hoch Adelichen Anger 
 Hörigen brünftig anwuͤnſchet / behalten wolle, 


Ihro Hoch Adelichen Excellenz 
Unterdienſtlicher 
r. Mm 


XXI. Dedications ⸗Schreiben / — 
Ein politiſches Werk betreffend. 


Hochwuͤrdiger / Hochwolgeborner Freyherr! 
Gnaͤdiger Herr! | 
Hochwuͤrdiger / Hoch Edelgeborner / 

u wie auch | 
Hoch Edelgeborner und Vefter / 

infonders Hochmoͤgende Herren ! 


Sa Seiftern beliebet mehr Verſtand als 
3) Sühnbeit/ meiliener mit ihnen von der Tugend 
edlen Stamme / dieſer aber / von der verwerfflichen 
Geburt eigner Liebe / herruͤhret. — 
Dannenhero der jenige / auf ietzt einfallenden 
Mauren einhergehet / Der Die Bahne zu hoher Ge⸗ 
mühter Gunſt / mehr durch Kuͤhnheit / als Ver⸗ 
ſtand / zu brechen / ſich unterfaͤnget. | 
Wann Eu. Hochw. und Sn. Hochpreiß- und 
fonderbare Leutſeeligkeit / wie auch Eu. Hochwuͤrd. 
und Eu. Hochẽdel Geſtr. felten befindliche freye 
VGemuhts⸗Neigung / erſten Anblicks mir ge 
idti⸗ 


idrige verfprachen/ würde eben ietzt⸗erwaͤhnter 
unbefonnenen Gefahr / ichmich gleicher maffen zu 
befahren Habe, Alleine theils auf: Dero hohe Gnade / 
theils auf Dero hohen Glimpf mich verlaffend / ins 
deme auch meine ftrafibare Kuͤhnheit / dardurch / 
gleichfam in Die Form der Tugend gegoflen/ fol 
gendeg / vielmehr vor eine redliche und das Liecht 
nicht ſcheuende Aufrichtigkeit verwandelt. wird ; 
habe gegenmärtiges überfeßtes Werklein Eurer 
Hochwuͤrd. und Sn, zun Fuͤſſen zu legen / Eu. 
Hochw. und Hoch&del Geſtr. zu untergeben ich der 
fto frener gewaget / verfichert lebende / daß unter 
Eu, Hochm. gnadiaen Schuß/und Eu, Hochwuͤrd. 
und Hoch Edel Geſtr. Verthädigung / fothanes 
von allen Lafter-Mäulern Dieauch mol Die Große 
mühtigfeit felbften / um es zu gefehren / beſtand 
waͤren / hierdurch alles An⸗ und Zufpruches ber 
freyet fich befinden koͤnne. | | 
Nicht habe ich hierdurch gleich denen Ehrgeis 
zigen / die ihren Schatten fuchen/ wo fie ihn nicht 
finden / einigen Ruhm erjagen wollen: weil Ders 
gleichen Begierde unerfättlich/ und eher Der Son: 
nen Gluth / als dieſes Feuer zudämpfen: Und pfles 
gen folche Zaͤrtlinge / fo aus Antrieb ihnen ſelbſt un⸗ 
befannten Sachen / Die ing Öffentliche Liecht aus 
nebrochne Schriften anderer Geiſter / von denen 
Ihrigen / wiedie Delicaten von den gemeinen Speis 
en unterfcheidende / meiſtentheils mehr nad) der 
Amftehenden Gemuͤhts⸗Neigung / als unwandel⸗ 
baren Warheit zu richten. | 
Der Erfinder dieſes Werkleins hat mich zu 
jetztberuͤhrter That angefriſchet / deme willige Fol⸗ 
Kr ge zu 
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‚ gezuleifteny ich vor nohtwendig und gut befunden, 
Sp hält man auchdafür/ Daß fothaner nuͤtz⸗ 
licher Werklein Uberſetzung nicht unbillig einigen 
Leit⸗Roͤhren / dardurch die eñtlegne Waſſer quelle / in 
bequeme Derter/ zu allgemeinen Gebrauch können 
geführet werden / zu vergleichen ſeyen. Alfo hat 
auch diefes mich um fo viel deſto mehr Darzu Ders 
anlaſſet / den Schluß zu ergreiffen / Eu. Hochw. 

Ghaden unterthaͤnig / und Eu, Hochw. und Ho 

Ebel Geftr. dienſtſchuldigſter maſſen / meine E 
finge zu wiedmen / als unter Dero Shatten allezeit / 
fie/ gleich woigeleiteten Röhren / friſch und unver 
fehret voraller Eifer⸗Hitze Der Theons⸗Bruͤder ſich 
zu jederzeit werden verſichert wiſſen. ’ | 
Wobey Eu. Hochwuͤrd. GN. gehorſamſt / E. 
Hochw. und HochEdel Seftr, unterdienftlich bitte/ 
in Gjnaden und mit hoher Gunfb Gewogenheit/ 
meiner Wenigkeit zugethan zu erſcheinen 7 der ich 

im Gegenſtand Lebenslange verbleibe 





Eu.Hochw. HochEdel Geb. 
Eu. Hoch Edel⸗Geſtr. | 


unterthaͤniger / wie auch unter⸗ 
Dienſt⸗ ſchuldiger Diener und 

Knecht —* 
M. M. 
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XXII. Dedications⸗Schreiben / 


An HochFuͤrſtl. Durchleucht zu Braun: 
ſchweig / ein Mathematifches Werk 
bectreffend. 


Dem Durchleuchtigen / Hochgebornen Fuͤr⸗ 

ſten und Herrn / Herrn Auguſto dem 
ungern / Herzogen zu Braunſchweig 
und Lüneburg L. unſerm gnädigften Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn. — 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fuͤrſt / Gnaͤ⸗ 

diger Herr! —— ur 
¶ S haben vor Zeiten bie Griechiſchen und ars 
dere Poeten / in Beſchreibung Uralter Geſchich⸗ 
ten / die warhafften Hiftorien mit ihren gefärbten 
Reden und ſtolzen Fabeln dermaſſen beflecfet und 
verdunkelt / Daß es hernach der Pofterität ſehr 
fchwehr gefallen / wann fieder Sachen eigentliche 
Beſchaffenheit von Dem anzerdichten Weſen wie⸗ 
Der abfondern / und ihrem vorigen Glanz wieden 
mittheilen wollen, | | 
Argus foll ein überaus Eluger und verftändis 
Her Mann geroefen ſeyn / deme haben fie Deswegen 
100, Augen zugefchrieben, ; 
Buſiris mufte feine Gafte ermordet haben: 
Heil er nicht geftatten wollte daß Frembdlinge 
Savpien ihre Wahrung mit der Handlung ſu⸗ 

en. ; 
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Den Charon/ als Dbriften des Schiffes / da⸗ 
hin die Eghptier der verftorbenen Leiber / ihrem 
Gebrauch nachyy haben bringen’ und/ ob fie der Be⸗ 

raͤbnis würdig wären/ oder nicht ? erforfchen laf 
en / nenneten fieden Hoͤllen⸗Schiffmann. 

Yon dem Deucalion wird gedichtet / daß er 
lebendige Menſchen aus Steinen gebildet: Aus 
Urſach / weil er/ neben feiner Gemahlin Pyrrha / 
als einsmals das fand Theffalia mit Waſſer übers 
ſchwemmet worden / deſſelbigen Innwohnere mit 
ſich auf den hohen Berg Parnaſſum gefuͤhret / und 
daſelbſt erhalten. 
Eopyimetheo / einem den Wolluͤſten ergebnen 
Mann / wird zugeſchrieben / Daßer Die Pandoram 
in die Welt eingelaſſen / und dardurch allerley 
UÜbels auf Erden verurſachet habe. 

Und weil eg den Menfchen verborgen? wie 
es ihme noch ins Fünfftige ergehen werde /_ haben 
fie das Fatum Nodtisfilium, der Nacht Sohn 
geheiſſen. 

Geryon ein reicher König in Iberia / ſonſt 
Chryſaor genannt / wurde für.drey-Leibig gehal⸗ 
ten / daß er drey ſo mächtige Söhne erzeuget /Die 
der ganzen Welt eine Furcht und Schrecken ein: 
Und / O Hercules tuam fidem! Sage ung: 
daß du (1.) (2.) Loͤwen und Schlangen getoͤdtet. 
(3.) (4.) Wilde Schweine und ſchoͤne Huͤndin ge⸗ 
fangen. (5) Graufame Voͤgel verſtoͤbert. (6.) 
Augiæ Stall geſaͤubert. (7. ) Paſiphaes Stiet 
übergetragen. (8.) Diomedis Pferde hinweg ge 
führet. (9.) Amazonis Gürtel erlanget. KERN} er 

rydne 
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Iyonemü berrmunden, (11.) Ja den Teuffel felbiten 
‚aus der Höllen getrieben. (12.) und endlic) Der 
Hefperidum guͤldne Aepffel uberfommen: Gage 
ung dochyben Trauen und Glauben / ob und was 
dieſes alles anders ſey und heifie / als Daß Du ‚ein 
‚fürtrefflicher Held: und mächtiger Sieges⸗ Fuͤrſt 


‚gervefen ? ; | 

Soo ſoll auch durch Jaſons guͤldnes Fell / wie 
die Alchymiſten davor halten / ein Permentes 
Buch / darein die Kunſt des Goldmachens gezeich⸗ 
net / zu verſtehen fun. —9* 

Der vertrunknen Königin Samia Kinder 
ſind alle geftorben / darum dichten Die Poeten: 
Siee habe / aus Neid / andern Weibern die Ihrigen 
auch umbringen laſſen. 

Von den neun Jungfrauen / welche Oſiris 


dem Apollini aus der Muſicanten Schaar / dar 


an er eine ſonderliche Freude gehabt / in der Sing⸗ 
und andern Kuͤnſten zu unterrichten uͤbergeben / 
haben mehr⸗ erwaͤhnte Poeten ihre neun Muſen 
genommen. u 
| SIrpheuspflegtezmit und neben Dem Amphio⸗ 
ne / toilden Leuten freundlich zuzuſprechen: Dan⸗ 
nenhero wird von beyden gedichtet / daß ſie Baͤu⸗ 
me und unvernuͤnfftige Thiere zu ſich gezogen. 
Phaeton / der Aſtronomus / ſolle Die groſſe 
Brunft in Mohren⸗ und Welſchland / darduxch im 
2429. Jahr nach Erſchaffung der Welt / viel Oer⸗ 
ter angeaͤſchert worden / zuvorher prognoſticiret 
haben / wird derohalben bezuͤchtiget / daß er den 
Himmel angezuͤndet. zur 


Xx 4. Rhada— 
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Rhadamantus in Lycia / hat die Tugend bis 
gabet / und die Laſter abgeſtraffſet: Deßwegen wird 
er ein hoͤlliſcher Richter genennet. — 
Als die Poeten von der ehrnen Schlangen in 
der Wuͤſten Meldung thun ſolten / gedachten ſie 
dafuͤr des Serapidis: wie ſich nemlich um deſſel⸗ 
ben Trident / oder eiſern Scepter / ſo dem Buchſta⸗ 
"ben T. zu vergleichen ſeyn ſolle / eine Schlange ger 
wickelt hätte. _ ’ 
Daß Ulyſſes Scyllam uberfchiffet / bedeutet / 
Er waͤre ſelbiges Orts den See⸗ und Meer⸗Rau⸗ 
bern entrunnen. Und ſeynd lezlichen Triptolomi 
Schlange; Medeaͤ Drachen; Ganymedis Adler; 
Phryxi Widder; Bellerophontis Pferd; Juno⸗ 
nis Pfauen; Cybeles Löwen; und Daͤdali Fluͤgel / 
von welchen allen beym Virgilio, Ovidio, und an⸗ 
bern alten Poeten / item in Syntagmat. Hiſtoriar. 
Mundi Joh, Micrælii &c. inſonderheit aber in 
"Mytholog. Natalis Comitis hin und wieder ein 
mehrers zů finden / fuͤr nichts anders / als fir Schif⸗ 
fe zu halten. | | 
Haben alfo- die vor Alters geweſene Poeten 
ihre. Hiftorien mit allerten munderlichen Gaben 
und neuen Woͤrtern fo gar Übelzugerichtet und 
verderbet / Daß es ihnen: Die PachFommlinge 
müflen fauen werden laſſen / big: fie endlich Die Ge⸗ 
Dichte von den: Sefchichten fequeltrivet / und die 
Warheit wiederum an das helle Tageslicht: ge 
bracht haben, - 

Sollen demnach alle und jede Scribenten 
und Lehrer fich vornemlich dahin bearbeiten / wie / 
jene zwar den rechten Verlauff und u“ * 

| iſto⸗ 
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Hiſtorien / 10 von ihnen zu befchreiben/hell undFlar/ 
den Nochkömmlingen zum Beten / möchten vors 
geben: Diefe aber ihren Anbefohlnen und Unter 
gebenen difcipulis die Sprachen / freyen Kuͤnſte 
und Wiffenfchafften alfo Deut sund verftändlich 
proponiren und inftilliren/ damit fie dieſelben 
bald und recht erlernen / und alfo dermaleins Dem 
Regiment / fonderlich aber Kirchen und Schulen 
nußliche Dienfte und erfprießliche Dulffe leiſten 


Solches, Durchleuchtiger / Hochgeborner 
Fuͤrſt / Gnaͤdigſter Herr! hat / nebenſt andern ſei⸗ 
nen Tollegen / auch unſer lieber Vatter PN. ſon⸗ 
der Ruhm zu melden / in fleiſſige Obacht genom⸗ 
men / indeme er nicht allein Die ganze Zeit uͤber / 
‚weilen er ben diefer löblichen Univerſitaͤt N. Pro- 
feffor geweſen / feine Zuhörer in Dvientalifchen 
und Mathematifchen Studien’ möglichftem Fleiß 
nach / treulichft unterwiefen / fündern auch / nad) 
verrichter feiner Profeſſions⸗Arbeit / die meiften Pa- 
rerga und Spahr⸗Stunden dahin gemittelt / Daß 
er auch andern / ſo ihn gegenwaͤrtig zu hoͤren ver⸗ 
hindert wurden / abweſend moͤchte behuͤlfflich ſeyn. 
Wie dann deſſen ein / wiewol geringer / jedoch war⸗ 
haffter Zeuge ſeyn kan / ſein Geometriſches Werk⸗ 
lein / und anders / ſo er vor dieſem in offnen Druk 
abgehen laſſen. ER | 
Und iſt gewißlich feine Begierde wiederum 
Dergleichenzu thun / und verborgene Sachen mans 
niglich zum Beſten am Tage zu geben / auch aus 


dieſem gegenmärtigen geringfügigen Traetaͤtlen 


zu verſpuͤhren. Welches Er zuſeiner guten Muß⸗ 
F rs und 
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und anftatt einer Ergekung Des Öemühtes /Toam | 
dere bisweilen im Trinken oder Spazieren⸗ gehen 


su fuchen pflegen / nach feinen vevrichteten Profef- 
fionibus, nicht ohne fonderbare Mühe und Arbeit 
zufammengefragen. 
Und weil er gefuͤrchtet / es möchte etwann der 
Zoilusfeine ſcharffe Zähne hieran reiben und ihme 
vormerffen wollen / Daß dieſe Arbeit unnuͤtzlich / ſei⸗ 
nem Beruff zu wider / ein Zeit⸗ Verderb und Kin⸗ 
der⸗Werk ſeye / darauf dann er in ſeiner an den 
Leſer gethanen Vorrede genugſame Antwort ge⸗ 
eben / ſo iſt er / dieſer Urſachen halber / niemals ge⸗ 
onnen geweſen / dieſem Seinem Werke den rech⸗ 
ten Namen vorzuſetzen / ſondern wir / feine hinter⸗ 
laſſene Soͤhn und Toͤchter / haben uns / auf inſtaͤn⸗ 
diges Begehren und Anhalten des Verlegers / da⸗ 
mit nemlich dieſes Buch deſto eher / wegen des Au⸗ 
thors / abgehen / und er keinen Schaden daran lei⸗ 
den doͤrfte / endlich darzu bereden laſſen. | 
Demnach wir. aber zum öfftern vonunferm 
lieben Datter feeligen / fattfam Bericht eingenom⸗ 
men/ wie daß Eure Hoch Fürftl. Durchl. fein infor- 
derheit Snädigfter Fuͤrſt und Herr geweſen / und 
ibn mehrmalen mit unterfchiedlichen Fürftlichen 
Praͤſenten begnadet/ dannenhero er gemillet ware / 
fein dankbares Gemuͤht / gegen Euer Hoch Fuͤrſtl. 
Durch. mit Dedicirung eines Buͤchleins / öffent 
lich zu erzeigen / welches aberfein unverhoffter Tod 
bintertrieben: Alshaben wir / feine hinterlaflene 
Söhne und Töchter / nicht unterlaffen follen noch 
‚wollen: Diefen unfers lieben Vatters feeligen, eg 
‚ten willen anjetzo zu volkiehen/ und E. ka 7 
4. \ j ichen 


J 


| 
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fichen Durchl, Diefes geringfügige Werklein / in 
- Mangel / und an ftatt eines Beſſern / hiermit uns 
terthaͤnig zu offeriven. 


Darzu ung auch noch ferners angemahnet 
‚und betvogen die Fürftliche Liebe und gnadige Af⸗ 
fection / ſo Eure HochFuͤrſtl. Durchl. jederzeit zw 
denen literisund Literatis getragen Davon dann 
die Rachkoͤmmlingſchafft / weiln Die Welt ſtehet / 
wird zu ſagen / und neben dieſem auch er 
Fürftl. Durchl. hohe Gaben tiefen Verſtand/ 
and vieler Künften Wiſſenſchafften zu ruͤhmen und 
preiſen wiſſen. 

Wollen alſo E. HochFuͤrſtl. Durchl. ung uns 


terthaͤng recommendiret und felbige demuͤtig ge⸗ 
betten haben / ſie geruhen dieſes ſchlechte Werklein 
nädigit auf- und anzunehmen. Und gleich wie 
Rerſeus die Andromeden / als ſie dem ungeheuren 
Thier vorgeſtellet worden / entlediget / und mit ſei⸗ 
nem Diamantiſchen Schwerd Harpe genannt / 
Cwie anfangs gemeldte Poeten dichten) Die Bor; 
‚gonas überwunden’ auch mit der Medufe Haubt 
feinen Anherrn Acrifium in einen Stein verwan⸗ 
deit hat : Ebner Maflen und alfo wollen Eure 
Fuͤrſtliche Durchleucht dieſes offt- ernannte Berk; 
fein mit ihrer hellglängenden HochFürftlichen Au- 
torität wiber Die unbillige Momos gnadigit defens 
diren und ihnen gleichfam damit ihre Lälter-Zun: 

gen innen halten und verftummend machen. | 
Wollen alfo Euer HohFürkliben Durch⸗ 
feucht Soöttlicher Protection + ung aber zu. 
er „sarr. den 
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ben su beharrlichen Furfllichen Önaden unterthar 


nigſt anbefohlen haben; DR 
au Eurer Hoch Fuͤrſtlichen Dur chleucht | 
en Unterthänigfte 
NM. M. 


XXIII. Dedication⸗Schreiben/ 
An HochFürfttiche Durchleucht zu He 
ſeen / dergleichen Werk betrefſend. 


Dem Durchleuchtigen und Hochgebornen 
| gurften und Herrn / Herrn Wilhelm/ 
andgrafen zu Heſſen / Surften zu Hirſch⸗ 


feld Brafen zu Catzenellebogen / Dies? / 


Ziegenheim / Nidda und Schaumburg ®, 
Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn. 


Durchleuchtiger / Hochgeborner Fuͤrſt / Gnaͤ⸗ 
| digerhHerr! © Er — 
Athematica, oder die Matheſis, wird nach 

dem Niederlaͤndiſchen (WMisconſt) Weiß 
Kunſt / oder Weiskuͤndigung geteutſchet / weil ſie 
ihre gruͤndliche Gewißheit augenſcheinlich weiſet / 
ihre Urſachen unwiderſprechlich beglaubet / und ih⸗ 
ve Kunſtrichtige Warheit ungezweiffelt an das of⸗ 
fenbare Liecht ſetzt. Wegen ſo klares Beweiß⸗ 
thums wird ſie / als eine Koͤnigin / mit einem gekroͤn⸗ 
ten / und wegen der hochſteigenden ——— - 
| uͤgel⸗ 


| 


geltem Haubte gebildet / in ihrer Han einen 
Seepter oder Koͤnigs⸗Stab tragend / als die Be⸗ 
heerſcherin und Gebieterin aller anderer Kuͤnſte. 
hr Angeficht weiſet einen verftändigen und Dapf- 
fern Geiſt / Die. fähige Tugend zu Ichren / und das 
verfländige Alter zu beluftigen, Ihre entblöfte 
Süffe ftehen auf einem unbetveglichen Vierecke / in 
einer volllommenen Rundung / eines theils ihre 
ofſenbare und unmidertreibliche Gewißheit / an⸗ 
ders theils ihre vollſtaͤndige Lehr⸗Art zu bedeuten. 
Von bdieſer Weiß⸗Kunſt Fan fuͤglich geſagt 
werden / was der weiſe Koͤnig Salomo von der 
Weisheit c.7, 22. c-8, 22. rühmet: Sie iſt einig / 
manchfaͤltig / ſcharff / behend / beredt / rein / klar / 
ſanft / freundlich / foey / wolthatig/ leutſelig / feſt / ge⸗ 
wiß und ſicher. Begehret einer viel Dinge zu wiſ⸗ 
ſen / ſo kan fie (vermittelſt der Stern⸗Kunſt ) errah⸗ 
ten beedes vergangne und zukuͤnfftige: Zeichen und 
Wunder weiß ſie zuvor / und wie es von Stunden 
zu Stunden ergehen ſoll. Es iſt Fein Verdruß 
mit ihr umzugehen / noch Verluſt um fie zu ſeyn / 
ſondern Luſt und Freude / unendlicher Reichthum 
lommet Durch die Arbeit ihrer Haͤnde (vermittelſt 
der Bau⸗Kunſt / Waſſer⸗Kunſt X.) und viel 
Klugheit Durch — kunſtmaͤſſiger 
Betrachtung der Geſchoͤpfſe GOttes) und ein gu⸗ 
ter Ruhm durch ihre Gemeinſchafft und Rede. Die 
ſie haben / beſitzen eine reine Wolluſt / und ihre 
Liebhaber werden Weiſe genennet / welcher Herze 
GOtt mit Weisheit erfülletiund ihnen Verſtand 
ze wiſſen / wie fie allerley Werke machen 
en. en * 


Von 
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Von ſolchen weifen fagt Salomon nachſin⸗ 
nig / daß ihre Augen in ihrem Haubte ſtehen. 
Pred. 2/ 14. Die Augen / "welche allein folcher 
Weiß⸗Kunſt faͤhig / find Die zarteſten lieder Des 
menfchlichen Leibes : fie find in dem Haubte / mie 
Sonn und Mond an dem Himmel / ihre Straha 
fen find mit flügelfchneller Geſchwindigkeit bega⸗ 
bet / und können vermittelft Der Ferne oder viels 
mehr Sterne-Ölafer Die himmliſchen Liechter / als 
die allerherrlichften Welt⸗ Gefchöpfle eigentlich bez 


fhauen. 

Ach will nicht fagen/ daß die Augen Spiegel 
des Herjens / Richter der Schönheit / Bottſchaff⸗ 
ter der Liebe / die Dolmetſcher des Verſtandes / 
Pforten der Geheimnuͤſſen / Quellen der Freuden⸗ 
und Trauer⸗Thraͤnen / Waͤchter des Leibes Z. ſon⸗ 
dern daß ſie / gleich zweyen Palaͤſten / inwendig 
rund / und inwendig langkuͤglicht um und um 
gleichſam mit einem Graben verwahret / mit den 
Augen⸗Liedern / als der Schlag: Brücken bede⸗ 
cket / und mit dem Fittig / als unzaͤhlichen Sturm⸗ 
Pfaͤhlen oder Paliſaden verſichert: Mitten in die⸗ 
Fin Pallaſt wohnet der Augapfel/ firend mitten im 

em Saphiernem Sig / in einem Helffenbeinenen 
Zimmer / und feiner Leitung iftder ganze Leib ger 
folgig und gehorfam / deßwegen wird aud) das 
Aug das Meifterftuck Der Natur / wie das Spies 
gel : Glas das Meifter- Stud der Kunft genen 
ne | | 
Weil nun das Geſicht der übertrefflichfte uns 
ter allen Sinnen; alfo find auch Die Künfte und 
Wiſſenſchafften / welche darvon handeln. vn ans 





ern 
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jern vorzuziehen / und Diefe Weiß⸗Kunſt hat Eu⸗ 
re HochFuͤrſtliche Durchleucht von Jugend auf 
beahrrlich geliebet / erfreulichft geübet /_ mit einer 
neuen Erfindung / die Stucke bey Nachts zu rich“ 
ten / ruͤhmlichſt gemehret/ und dardurch / mie von 
der Weißheit c. 8/ 13. geruͤhmet wird / einen: uns 
ſterblichen Namen befommen / und ein ewiges 
Gedaͤchtnis bey den Nachkommen geftifftet:: Al⸗ 
fo in vielen andern / auch in dieſem Stücke 
Derofelben HohFürftlihen und Preigwürdigften 
Herren Vorfahren Fußſtapfen loͤblichſt nachgefol⸗ 
get / und belieben noch taͤglich / nechſt Dero Regie⸗ 
rungs⸗ Angelegenheiten/ dergleichen weißkuͤnſtige 
Ubungen mit ſonderbarer Ergoͤtzung. Wahr 
machend / was dorten der gelehrte Engellaͤnder Fr. 
Verulamius ſchreibet / daß es ein unfehlbares An⸗ 
zeigen eines Chriſtloͤblichen Regenten und Fuͤrſten 
ſeye / wann erfeine nicht in den hinfallenden 
und bald⸗reuigen Eitelkeiten / ſondern in nuͤtzlichen 
Kuͤnſten und Wiſſenſchafften ſuche und finde, | 
Wie nun jener Mahler / Polycles genannt/ 
feine Gemaͤhlde Schau getragen + mit dem Pinfel 
in der Hand / Die befindlichen Fehler unverzoͤgert 
zu aͤndern: Als habe Eu. HochFuͤrſtlichen Durch⸗ 
leucht ich dieſes Merk zu Dero Kunſt⸗verſtaͤndigen 
Beurtheilung in Unterthaͤnigkeit darſtellen und 
ſoiches mit Obſchreibung Deroſelben Hochduͤrſtli⸗ 
chen Namen an das Liecht bringen mollen / unter⸗ 
thaͤnigſt bittend / daß Eure Hoch- Fürftliche 
Durchleucht Diefes unwuͤrdige IBerf mit gnadiger 
Gewogenheit an und-.aufgunehmen mwürdigen/und 
fchäßbar au machen’ gnadig geruhen wollen: Dar⸗ 
| . um 
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um dann Eurer HochFuͤrſtlichen Durchleucht ich 
in Unterthanigkeit bittlich erfuche/ Diefelben/ ſamt 
Dero Hoch Fuͤrſtlichem Haufe Der. allgewaltigen 

Dbhute&Httes / nechſt herzlichen, Anwuͤnſchung 
alles Hoch Sürtlichen Molergehens 7. in Unter⸗ 
ehänigkeit empfehlend | Tach 


Eurer Hoch Sürftlichen Durchleucht u 


als meines Önädigften Susften >) 





und Herrn —— 
Unterthaͤnig⸗· gehorſamet 
re BETT 


xXXIV. Dedicationg- Schreiben]. 
Ann Ihre Königliche Majetät in Daͤnne⸗ 

mark / dergleichen Materi betreffend. 
Durchleuchtigſter Großmaͤchtigſter Koͤnig 

en .und Herr PEST 
DEnnah der von GOtt hochbegabte König 
RI Salomo, das Iſraelitiſche Reich in friedlichen 
Wolſtand gehtzet 7 hat er durch einen Richterli⸗ 
hen Ausſpruch / zwiſchen zweyen UM en lebendi⸗ 

3 Sind ſireitenden Weibern / beglaubet / undwit 
Berwunderung aller feiner Knechte / dargethanu 
das, wie die Schrifft redet / in ihm die Weisheit / 
BDtteg Gerſcht au halten, gewohnet / m. 


& 
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feiner Zeitzunter allen Königenvfeineg gleichen nicht 
geweſen. 
| Durchleuchtigfter  Sroßmächtigfter Königs 

Gnädigfier Herr | der gnadige und moithätigg 
GOtt / hat Eurer Königlichen Majeftät Könige 
reich gleichfalls mildiglich beftättiget / und Demfelz 
ben Ruhe verliehen umher von allen ihren Unters 
thanen: Für Dero Königlichen Thron erſcheinet 
gleichfamder unholde Krieg/ welcher vor Antret⸗ 
tung Dero glücklichen Regierung, einen Theildeg 
Landes berucket. Hierbey neiget fihzu Eurer Kös 
niglichen Majeftät Füffen der Holdfeelige Friede / 
flehentlich bittend / Dero Land und Liebes⸗Pfand / 
von dem granfamen Mord-Schmerd zu erretten / 
und zu ſchuͤteen. 

Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt erkennen die bruͤn⸗ 
ſtige Neigung des Muͤtterlichen Herzens / verſpre⸗ 
chen Dero Reich den lieblichen Frieden / und erwei⸗ 
fen ſich mit verewigten Ruhm / als einen mit Goͤtt⸗ 
licher Weißheit erleuchteten Salomon / Friederich / 
oder Friedens⸗Fuͤrſten / in dem Euer Koͤniglichen 
Maj. Stuhl auf die Furcht GOttes gegruͤndet / 
mit Serechtigfeit befchirmet / mit Liebe und Ge 
horfam umgeben’ und mit den Friedens Künften 
gezieret und geſchmuͤcket iſt. 

Unter ſolchen freyen Friedens⸗Kuͤnſten / ſo die 
ſtarken Loͤwen⸗Bilder gleichſam Stuffenweis em⸗ 
por halten / ſind die erfreulichſten / welche Mathe⸗ 
matiſch genennet werden / und ſchreiben die Rab⸗ 
binen / daß der Wunderſtab Moſis / mit dem hoch⸗ 
heiligen Namen GOttes bezeichnet / oben bey der 

Hand» Deben dreyeckicht An unten rund Bine 
| DD en; 
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fen ; bedeutend/ Daß die Scepter oder Königitäbe 
von dem dreyeinigen GOtt den Potentaten in die 
Hand gegeben werden / folche mit verfländiger 
Mäfligung zu gebrauchen: Maſſen auch Die Linie 
des Scepterg / und Die Rundung der Koniglis 
chen Krone’ Mathematifche Figuren / Durch wel⸗ 
che / benebens der Zahl, dasfonft Unbegreiffliche 
begriffen / das Unbekannte erlernet/ und Die Na⸗ 
tur felbft gleichſam zinsbar und dienſtbar gemas 
chetmird, ee 

.In den länglichts runden fern und Stern 
Glaͤſern erfiheinet das unfichtbare ; Sonn und 
Mond am Himmel müffen / vermittelit der Uhr⸗ 
Kunft / aufder Erden von jedem Sihritt gleichfam 
Mechenfchafft erftatten ; Der meltfchtweiffige und 
unbegreifftiche Lufft beftimmet die Muftcalifhen 
Drgel / begeiftert die fchlurfenden Flöten / und 
wird zu einem SBotfchaffterderfrolichen und trau⸗ 
rigen Gethoͤne. Ein Selfenfchwehrer Laft wird 
durch die Kunft-Serüfte erleichtert / das niedrige 
Waſſer gewaltſam erhöhet/ das Feuer flammet in 
der Schoffe feines Feindes / und belebet Das Wer 
ftorbene ; die Steine und Berge werden / mit ges 
ringer Mühe / verfeget; und was der Wunder⸗ 
Werke der finnreichen Künfte mehr find / Die 
nicht weniger Nutzen / als Beluftigung mit fich zu 
bringen pflegen / wiein Diefem Werke / nach Ber 
mögen, angeriefen / vorgeftellet und ausgebildet 
worden. - Ä Ä 

Durchleuchtigftery Sroßmächtigfter König! 

Gnädiger Herr! Eure Königliche Majeftät haben 
benebens allen löblichen Helden a 

Ä . ruͤhm⸗ 
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ruͤhmlichſt ⸗ anererbte Königliche Gewogenheit zu 
allen Mathematiſchen Wiſſenſchafften auf viel 
Weiſe / unter andern auch gegen meine Wenig: 
Feit gnaͤdigſt erwieſen / indeme fie den zweyten 
Theil erfiberuhrten Werkes mit-Königlicher Huls 
De behandiget / zu Dero Fortſtellung mich anmahs 
nen laſſen / und gnadigft beliebt / Daß die Pforte 
und Schiwelle dieſes Werkes mit Euser Königlis 
chen Maieftät Bildnis herrlichft beleuchtet / mit 
Dero MWeltbelobten Namen prächtigft begieret/ 
und .mit diefer unterthänigften Zufcehrifft an das 
offenbare — | 
Euer Koͤnigliche Mejeftät geruhen ferner / die⸗ 
ſes geringe Werk mit gnaͤdigſter Gewogenheit zu 
begluckfeeligen/ ſolche in Ihro Königliche Beſchir⸗ 
mung amund aufzunehmen / und dieſes unwuͤrdi⸗ 
ge / wo nicht nah Dankgebuͤhr / jedoch mit gehor⸗ 
famfter Dienſtbegier ausgefertigte Werb/ mit 
Koͤniglicher Genehmhaltung gnaͤdigſt zu wuͤrdi⸗ 
gen. aa ag 
Viermit Eurer Königlichen Majeftät dig 
Königs aller Könige a Se rej⸗ 
Shen Gnaden Seegen / und allem ſelbſt⸗erwuͤnſch⸗ 
tem Koͤnigl. Wolergehen zu behaͤrrlichen Troy 
wie auch friedlicher und gluͤcklicher Regierung De⸗ 
xo maͤchtigen Koͤnigreiche mit unterthaͤnigſter 
Ergebonheit empfehlend. — 
Eurer Röniglichen Majeſtaͤt al 
meines gnadigſten Koͤniges / 
Unterthaͤnigſter 


p TH 
Yu 2. Sr 
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XXV. Dedications-Schreiben/. 


An einen Saͤchſiſchen Fuͤrſten ein Ge 
metriſches Werk betreffend. 


Durchleuchtiger / Hochgeborner Fuͤrſt / Gnaͤ⸗ 


diger Fuͤrſt und Herr. J 
Sy liefet bey den Hiftoricis, dag auf eine Zeit 
Se ddie Einwohner Der Inſel Delos in Griechen: 
land / mit einer erfchröcklichen Peftilenz geplaget 
worden. Wenn ſie nun die Urſache folcher ‘Plage 
bey ihnen nicht ermeſſen koͤnnen / haben ſie ihr 
Oraculum und Abgott Apollinem gefraget: 
Wormit / oder wordurch ſie doch ſolcher erſchroͤckli⸗ 
chen Plage entlediget werden möchten ? Iſt ihnen 
hierauf von dem Oraculo diefe Antwort worden: 
Daß ſie fotcher boͤſen Seuche nicht eher würden ent 
lediget werden / es ſey dann / dag fein Altar / wel⸗ 
ber eineGeſtalt eines Cubi oder Würffels gehabt, 
Dupliret/oder zroyer fo groß gemachet wurde. XBors 
auffie hingegangen / und noch fo einen groffen Al- 
tar aufden vorigen gefeget / in Meinung / Dag fein 
Begehren alfo wurde erfullet fenn. 

Es hat aber Dennoch Die Peſtilenz nicht nach⸗ 
gelaſſen / fondern vielmehr überhand genommen’ 
und weiter um fih gegriffen / dardurch fie verur⸗ 

. fachet / ihren Abgott Apollinem ferner zu erfur 
chen / toelcher ihnen geantwortet: Ihr habt meis 
nem Willen Fein Genuͤgen gethan / fo fend ihr 
auch meinen Befehl nicht nachgegangen / er 
| u 
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Euch ift von mir befohlen worden, daß ihr meinen 
Altarhabt folen dupliren / fo habt ihr einen Altar 
aufden andern gebauet / in welchem die Propor⸗ 
tion nicht erhalten, fintemal die höhe übertrifft Die 
Breite und Laͤnge / da dr doch auf allen Seiten mit 
Gleichheit hätte überein ſeyn follen. 

Haben alfo ferner dem Platonem umb Raht 
gefraget / und um Bericht gebetten / wie folcher 
Bau verrichtet werden möchte ? Welcher ihnen als 
fo geantwortet: Ihr Männer und Innwohner 
der Inſel Delos ‚ihr follt wiſſen / daß ihr Die Goͤt⸗ 
ter hefftig erzuͤrnet habt/mit deme/ daß ihr euch bis 
anhero der Geometrie Kunft nicht befliffen / und 
in derfelben ganz und gar unmiffend fend : Nun 
werdet ihr alsdann den Altar Dupliren Eönnen/ 
wann ihr zwiſchen zweyen geraden Linien zwo ans 
dere Linien / Die fich vergleichlich gegen vorige hal 
ten / erfinden werdet. | 

Als fienun folches unterrichtet worden / ha⸗ 
ben fie einen Dupel⸗ gröflern/ und dem erften ganz 
ähnlichen Altar / dem Alppollini gebauet/ und hat 
alfo die Plage oder Seuche aufgehöret. 

Iſt demnach aus dieſer Hiftori zu vernehmen 
wie Durch Verlaffung oder nicht Achtungder Geo; 
metrie (darunter auch andere freye Künfte begrif- 
fen find) groffe Straffen und Land-Plagen erfol- 
gen / Derendann Die Öriechen zu Delos ein Exem⸗ 
pel find. Hingegen aus dem guten Raht und Ents 
deck ung der fünflichen Invention Platoniszu ver: 
nehmen/ wie die Geometria und Wiſſenſchafft Der 
Proportionen eine fo hohe nohtwendige Kunſt 
fene / daß fie auch Land und Leute aus groffer Se: 

5 29 3 fahr 
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fahr reiffen kan und daß aus Verlaffung derfelbeit 
die böfe Seuche / allerley Unordnung und Eigen⸗ 
nüßigkeit unter Die Leute komme / iſt leyder! allzu⸗ 





viel am Tage, 


Wann dann Gnaͤdiger Fuͤrſt und Herr an 
Eurer HochFuͤrſtlichen Durchleucht hohe Tugens 
Den vermerket werden / auch Die Geometria und 
Wiſſenſchafft der Proportionum im Regenten⸗ 
Stand allerley richtige Diſcretion giebet / und die 
Gemuͤhter ſchaͤrffet / inmaſſen ſolche von Eu. Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Durchleucht hochgeehrten Vorfahren 
in groſſem Wehrt gehalten worden / und ihre hohe 
Beluſtigung an dem vornehmen Werk der Kunſt⸗ 
Kammer und andern mehr ſich gnaͤdigſt zu erſehen / 
als habe dieſes Geometriſche Werklein / welche ei⸗ 


nen nuͤtzlichen Gebrauch des Cirkels und der Feder 


in ſich hat zum Anfang Eurer HochFuͤrſtlichen 
Ducchleucht in Unterthanigkeit dediciren und zus 
eignen wollen: in unterthäniger Zuverficht / Die⸗ 
felbe ein gnädiges Gefallen darob fihopfen und har: 
ben werden. - Hiermit Eurer HDochFürfttichen 
Durchleucht zufamt Derfelben Hochneehrten herz⸗ 
geliebten Heren Vattern und Frauen Mutter / 
Herren Bruͤdern und Fraͤulein Schweſtern zu 
alier glücklichen Leibes und Seelen Wolfahrt 
GOtt dem Allmachtigen ganz treulich befehlende, 


Eurer Hoch Fuͤrſtl. Durchleucht 
unterthaͤnigſt⸗ gehorſamer 
Diener 
IT. £L 
XXVI. De⸗ 
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XXVI. Dedications⸗Schreiben 
An Ihre Chur-⸗Fuͤrſtliche Durchleucht zu 
Sachſen / ein Topographiſches Werk / und ſon⸗ 
derlich a betref⸗ 
nd; 


Dem Durchleuchtigfter Fuͤrſten u. Herrn/ Hn. 
Johann Georgen / Herzogen zu Sachſen / 
— Cleve / und Berg / des Heil Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Erz⸗Marſchalln und Chur⸗ 
Fuͤrſten / a ae in Thüringen / 
Marggrafen in Weiffen!/ in Ober⸗ und 
Yrieder- Laußnig/ Burggrafen zu Mag⸗ 

deburg / Grafen zu der Mark und Ra⸗ 
vensburg / Herrn zu Havenjtein®. Lin: 
ſerm Gnaͤdigſten Chur: Sürften und 
Herrn. 


Durchleuchtigſter Chur⸗Fuͤrſt! Euer Chur⸗ 
Fuͤrſtlichen Durchleucht ſind unſere unter⸗ 
ctchaͤnigſte gehorſamſte Dienſte getreuiſtes 
ungeſpahrtes Fleiſſes allezeit bwor/ Gnaͤ⸗ 
ditgſter Chur⸗Fuͤrſt und Herr! 
&S ift von undenkflichen Zeiten und Jahren 
hero in fteter / ja continuirlicher Obfervanz 
wol und löblich geblieben / daß allegeit unter denen 
Wiſſenſchafften nd Künften/ welche fo wol Goͤtt⸗ 
tiche als Menfchlihe Dinge vorftellen / die fo wol 
Cofmo- als Geographia in hohen Wehrt bis da⸗ 
ber gehalten m, erhalten worden, Maſſen dann ven 
Vy 4 Alters 
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Altẽrs ber’ auch Die allerberühniteiten Philofophi 
und Ecribenten/ unter andern: Homerus, Ana- 
ximander , Milefius, Hecatzus, Democritus, 
‚Eudoxus, Diczarchus, wie dann auch nachge 
hends Eratofthenes , Polybius ,. Pofidonius, 
und infonderheit Ptolomzus, Strabo, Tacitus, 
Plinius, Mela, und andere / dieſer Beſchreibung 
und Wiſſenſchafft ſich ergeben und beflifien haben. 
Solches waͤre zweiffels freu nicht geſchehen / wo⸗ 
ferne nicht darunter eine ſonderbare Dignitaͤt und 
Wuoͤrdigkeit / wie auch Nutzbarkeit und Anmuh⸗ 
tigkeit zu befinden ſeyn ſollte. | 
Aleermaſſen Dann / belangend Die Dignitaͤt 
und Wuͤrdigkeit dieſer Welt⸗ oder Lands⸗Be⸗ 
ſchreibung / iſt faſt maͤnniglich bekannt / daß die 
Geo⸗oder Topographia nicht nur allein von einem 
Menichen / Thier / Gewaͤchs / Kraut Frucht fließ 
fendem Wafler/ Fiſch Wildprat/ Berg / Gehoͤltz / 
Metall / und dergleichen handle: Sondern viel⸗ 
mehr einen ganzen Theil der Welt / oder ein gan⸗ 
ges Königreich / Provinz und Land / worinn / gleich 
als in einem Syſtemate, hohe Potentaten / Fuͤrſtli⸗ 
che Haͤuſer und Regenten / Edle und unedle Ein⸗ 
wohner / Policey / Sitten und Gebräuche / deß⸗ 
gleichen ganze Stamm⸗Haͤuſer / Schloͤſſer / Staͤd⸗ 
le / Veſtungen / Dorffſchafften / Acker⸗Bau: tem 
Lufft / Waſſer / Voͤgel / Fiſche / Pflanzen / Gehoͤlz / 
Berg⸗Werk / zahme und wilde Thiere / und der 
gleichen / befunden werden. Dieſer Provinz und 
Landes⸗-Ruhm und Wouͤrdigkeit erhöhen ferner 
heutiges Tages nicht ſo wol etwan geſunde un 
Waſſer / auch trefflicher Weinwachs / als auf r 
r 
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derſt der Chriftlichen Keligion/mwahre Srfänntnigy 
und Fortpflanzung / welche befonders Göttliche 
Gabe den beiten Preiß contribuiret und zuleget. 

Weil dann dergeſtalt in einer / bevorab maͤch⸗ 
tigen und Chriſtlichen Provinz / nicht nur ein fuͤr⸗ 
nehmes Stuͤck allein / ſondern als in einem Leibe / 
viele derfelben GOtt und die Natur verliehen: 
Hierum iſt des Almaͤchtigen Bau⸗Herrn Güte 
und Milde deſto mehr zu bewundern / und mit in⸗ 
niglicher Nachſinnung / zu erwaͤgen und zu beruͤh⸗ 
men / indem der guͤtigſte Schoͤpffer nicht nur al⸗ 
lein ein und ander / ſondern faſt unzehliche Wol⸗ 
thaten zugeleget und mitgetheilet; Dahero wie 
man in din Schulen zu reden pfleget: Subjectum 
tantò eſt dignius, are nobilius. 

Was die Nutzbarkeit betrifft/fo iftzur Genuͤ⸗ 
ge wiffend / Daß die jenigen/ fo Der Religion / Po⸗ 
licey / Geſetz / Gewonheit und Gebräuchen eines 
Königreiches oder Landes Fundig find / Dahero den, 
Verſiand und civilem prudentiam kraͤfftig ſchaͤrf⸗ 
fen, auch Diefem oder einem andern Lande deſto beſ⸗ 
ſer moͤgen rahten und furftehen. , So find nichtals 
lein zur Erhaltung deslieben Friedens / als auch zu 
Führung gerechtes und abgenöhtigten Krieges/ 
Des Landes Situation’ Gelegenheit Der Waſſer / 
Sruchtbarfeit des Ackers der Einwohner Inclina- 
tion und Sitten / und infonderheitdie vires & fub- 
fidia an Einkünfften Geld und Mannſchafft zu er- 

ruͤnden ſehr fürtzäglich. Und dienen / die ſer und Ders 
—** Stuͤcke / fuͤrnemlich einem Fuͤrſten / Regen⸗ 
ten / Obriſien und Kriegs⸗Raht. Einem Kauff-oder 
Handelsmanne iſt aber dienſam / daß er ſich erkun⸗ 
* Ms Dige 
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Gewandt / Erz / Metall / und der Gattungen Hands 
thierungen Mangel oder Uberfluß. Wie auch hier⸗ 
zu die Erforſchung des Landes ſelbſten / deren Inn⸗ 
wohner Art u. Gebraͤuche / Gelegenheit der Stroͤme / 
u. Zoͤllen / Valor der Muͤnz / und andere dergleichen 
Beſchaffenheiten / zu erwaͤgen ſtehen. Hergegen ein 
Stubent / oderlLiteratus, hat hievon dieſen Nutzen / 
daß er erkundige / was fuͤr beruͤhmte Symnaſia 
u. Academien / auch Autores und Seribenten das 
Land habe. So wol auch was darinnen fuͤr hohe 
Regenten / Staͤdte / Veſtungen / Waſſer / Berge 
und anders nahmhafft und lobwuͤrdig. Es mag 
auch der jenige umb ſo viel beſſer eines Landes Na⸗ 
tur / Eigenfhaflt / Situation und Gelegenheit er⸗ 
kundigen / welcher etwan daſſelbe ſelbſt und mit 
Verſtand beſichtiget und durchreiſet. Geſtaltſam 
Paufanias Griechenland / und Strabo fuͤrher ma⸗ 
"nam orbis habitabilis partem, ehe u, bevor ſie ſol⸗ 
che beſchriebẽ / durchwandert u, perluſtriret haben. 

SGleichwie nun aber / belangend die Anmuh⸗ 
tigkeit / nicht ein jeder / der die Roͤmiſche Hiſtorien 
ſtudiret und lieſet / eben Kom ſelbſt geſehen hat; 
und dannoch / nich Fin Verwunder⸗und fonder- 
barer Gemuͤhts⸗Beluſtigung / fo manche heroiſche / 
herrliche und denkwuͤrdige Thaten der Roͤmer / bey 
dieſem oder jenem Hiſtorico findet / und ſich ĩmpri⸗ 
miret : Ebner maffen iſt nicht wenig ergoͤtzlich 
und angenehm / da gleich ein jeder ſeiner Gelegen⸗ 
heit nach / das benahmte SachſemLand im Reiſen 
und Augenſchein eben nicht durchwandern und 
beſichtigen kan / immittelſt aber / durch fleiſſiger = 
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beglaubter Seribenten Huͤlffe und Bücher / auch 
daheim und zu Haufe reiſſen / das ift frembbder und 
fern entlegner Länder Situation, Art Vermögen / 
Sitten / Gebräuche / und dergleichen / im Leſen er; 
forfchen/ perluftriven/ und fich Damit zu beluſtigen 

Hierzu kommet nun fernerg die loͤbliche / und 
inſonderheit bey den alten Griechen und Roͤmern 
hochæſtimirte Mahler⸗ und heutiges Tages Ku⸗ 
pferſtecher⸗Kunſt / welche ein ganzes Koͤnigreich / 
Land / Stadt / Veſtung / Platz / Bataglia / und ſon⸗ 
ſten / dergeſtalt artlich und eigentlich repræſenti⸗ 
ret / daß man nur die Seele / oder das Leben / dem 
Sprichwort nach / darzu bedarff. Etliche haben 
den obgedachten Strabonem-daher / weil er den: 
mehrern Theil orbis habitabilis ſelbſt durchgerei⸗ 
ſet / bevorab ſehr fleiſſig beſchrieben + totius orbis 
Apellem genennet. Sollte / er nun über dieſes 
noch ferners / was er beſchrieben / auch kuͤnſtlich ab⸗ 
irren und (wie heutiges Tages in Gebrauch⸗ 
ommet) ind Kupfer. gebracht haben / mas würde: 
er. Dann weiters für noch ein befonders Lob und; 
Epitheton erlanget haben? -. — 
Wann dann nun / Durchleuchtigſter / Gnaͤ⸗ 
digſter Chur; Fuͤrſt und Herr / weyland unſer ge⸗ 
weſner / nun GOtt ergebner / reſpective Vatter u. 
Schweher N. N. dahin fuͤrnemlich / nechſt GOtt / 
Zeit ſeines Lebens ſich befliſſen / wie er / nach ſeinem 
Vermoͤgen / gute Kuͤnſte und Buͤcher / bevorab die⸗ 
ſer Zeit denkwuͤrdige Geſchichten / auch ſonſten vie⸗ 
ler im H. Roͤmiſchen Reiche Teutſcher Nation ges 
legner Provincien und Länder Beſchreibungen / 

ver⸗ 
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yermittels feines Derlages / an Tag bringen / bes 
nebenft auch mit anmuhtigen Bildern und Kus 
pferſtuͤcken zu männigliches Nutz und Beluflis 
gung/ zieren möchte; geftaltfam Dann dergleichen 
eine und andere Werke bis dahero in offenen 
Druck ausgefommen und beliebet worden / und. 
aber ietzo nunmehr an deme iſt / daß die Beſchrei⸗ 
bung des Sachſen⸗Landes ans Tages⸗Liecht kom⸗ 
met / als haben wir zu dieſes Werkes Dedication 
keinen andern Principem Tutelarem, oder hohen 
An als Eure Chur⸗Fuͤrſtliche Durchleucht - 
elbften/ unterthänigft ermehlen wollen ; Allermaſ⸗ 
fen Danneinestheils nicht alleindas hochberühmte: 
Sachſen⸗Land fürbinvermittelft der uralten / bes: 
sorab aber von Eurer Ehur-Fürftlichen Durch‘ 
feucht höchft florivenden Chur⸗Fuͤrſtlichen Herren 
Vorfahren / weit und breitzu Frieds,und Kriegs: 
Zeiten feinen fürnehmen Ruhmaller Orten maͤch⸗ 
tig extendiret; fondern es haben auch fürnemlich 
theils diefer Zeit Eurer ChursFürftlichen Durchs 
leucht folche fürtreffliche Thaten / bey Dero Chur⸗ 
fürftlichen . Regierung und vorigen Friedens: 
Stande/bevorab aber ben fehmehren langmwürigen/ 
faſt allgemeinen dreiffigiahrigen TeutfchenKriegen 
und Zerrüttungeny vermittels Dero heroifchen für 
wol Actionen und Expeditionen, als Pacificatio- 
nen / dergeftaltergröffert und erweitert / daß folches 
von diefer Zeit Seribenten faft nicht genugfam der 
lieben Nachkoͤmmlingſchafft Fan fürgeftellet und 
und concelebriret werden. 
Nachdemmal dann ießiger Zeit Die Befchrei 
bung mehr wolgedachten age — 
* . Chur⸗ 
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€. Shur-Fürftl. Durch. als Dattern des Matter: 
landes / niemands billiger eignet und gebühret ; bes 
uebenft auch manniglich bekannt / was maffen — 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. dergleichen Hiſtoriſcher Bus 
cher / und Schrifften / ein hoher und beſonderer Lieb⸗ 
haber allezeit geweſen. 

Iſt derohalben und gereichet an E. ChurFuͤrſtl. 
unſer unterthaͤnigſte demuͤtigſte Bitte / dieſelbe ge⸗ 
genwaͤrtige gehorſamſte Dedication in Churs 
Fuürftlichen fonderbaren Gnaden zu vermerken / 
und gnädigft aufzunehmen / mildiglich geruhen mol 
ten / damit E. Chur-Fürftl.Durchl, ſamt dem hoch⸗ 
loͤblichen Chur⸗Haus zu Sachſen / und allen Chur⸗ 
Furſtlichen hohen Anverwandten / zu erwuͤnſch⸗ 
ter beſtaͤndigen Leibes⸗ Geſundheit / und Chur; 
Fuͤrſtlicher florirender Regierung / dem Obſchutz 
des Allerhoͤchſten / Euer Chur⸗Fuͤrſtliche Durch⸗ 
leucht aber zu Chur⸗Fuͤrſtlichen ſonderbaren Gna⸗ 
den / uns benebenſt / ſamt und ſonders / unterthaͤ⸗ 
nigſt empfehlend 


Eurer Chur Fuͤrſtlichen Durchl. 
nnterthaͤnigſt⸗ gehorſamſte 
N. V. 
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XXVII. Dedications-Schreiben/ / 
An die Republic Bern / eine Oſt Indiani⸗ 
niſche Reiß⸗Beſchreibung betreffend. 


Denen Hoch⸗ und Wolgeachten / Geſtrengen⸗ 
Wols£delgebornen/ Veſten / Ehren⸗ und 
Nohtveſten / Frommen / Fuͤrnehmen / Fuͤr⸗ 
ſichtigen / HLoch⸗und Wolweiſen Herren / 
Herrn Schultheiſſen / Seckelmeiſtern / 
Teutſcher und Welſcher Landen Herren 
Vennern / und uͤbrigen Hochanſehnlichen 
Herren Rähten/ der hochloͤblichen freyen 
Stadt und beruͤhmten mächtigen Re: 
public Bern / Weinen Gnaͤdig⸗ gebieten⸗ 
Den Herren und Öbern, 


Hochgeachte Gnaͤdige Herren und Öbern! 


(Szteihtvie annoch heut zu Tage ein Volk und 
Gefchlecht Dem andern an Diefem oder jenem 
- Dortheilüberlegenzufenn aus allerlen beygebrach⸗ 
ten Sründen fich fehr bearbeitet; Alſo haben es 
ſchon vor diefem gemachetdie Deydnifchen Voͤlker / 
ſonderlich Die Griechen und unter Denenfelben die 
Athenienſer / als welche ſich vor allen andern aus 
Hochmuht geruͤhmet / fie fenen duloxSoves das iſt / 
ſolche Einwohner / die da von keinem andern Orte 
nach Athen gekommen / noch auch ihre Vaͤtterliche 
Wohnnng iemals verlaſſen. Antiſthenes / ein 
weiſer Vernunffts.Gelehrter / lachte der Athenien⸗ 
ſer und ihres Vortheils / ſagend / ſie haͤten ſich 
| en 
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ſen / was ſie mit den Schildkroten und Schnecken 
gemein haͤtten / nichts zu ruͤhmen / als welche ihre 
Haͤuſer auch immerdar mit ſich truͤgen / und die⸗ 
ſelbe nimmer verlieſſen. Mit welcher Stich⸗Red 
er zu verſtehen geben wollte / dieß ſey ein Scheltens⸗ 
wehrter Ruhm / und nicht loͤblich / ſich immerdar 
on feinem Geburts⸗Ort ſtill zu halten / und ſich 
nicht auch) ein wenig in Die Weite herauszu laſſen. 
Ich weiß zwar wol / daß vor Zeiten die Lace⸗ 
daͤmonier nicht rahtſam gefunden / ihre Kinder aus 
dem Vatterland zu ſchicken / aufdaß ſie nicht eine 
Peſt frembder Suͤnden mit ſich nach Hauſe braͤch⸗ 
ten: Ja es haben M. Cato und andere edle Roͤ⸗ 
mer nicht vor gut gehalten / die jungen Fuͤrſten aus 
Italien reiſen zu laſſen / offentlich klagende: fremb⸗ 
de Kuͤnſte und frembde Sprachen hätten Die Maͤñ⸗ 
liche Tugenden der Roͤmer verderbet; dann mit 
ber Griechen und anderer Voͤlker Sitten ſeyen in 
Rom weibiſche Weichheit / wolluͤſtiges Weſen 
Trunkenheit / frembde Kleider / frembder Pracht/ 
frembde Krankheiten / ja allerley Moden ſchaͤndli⸗ 
eher Laſter eingeſchlichen. — 
Es iſt freylich zu beklagen / und muß ich geſte⸗ 
hen / Daß offtmals das bekannte Sprichwort: 
Gans uͤber Meer / Gans wieder heim! nur allzu⸗ 
wahrwerde / und auch das / was Horatius ſagt: 
Cœlum, non animum, mutant, qui trans mare 
| | currunt, —— 
Wie manchen giebt es wol / der zwar weit 
| Ihiffeehin? or. oo © 
Veraͤndert nur den Der / behaͤlt den: alten 
allein 
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Allein wann der Mißbrauch den rechtmäffigen && 
braucheiner rechtmäffigen Sache tollte aufheben 
ſo bliebe unter der Sonnen Fein Vornehmen mehr 
joͤblich: Zumalen dieß nicht einer wotangeftellten 
Reiſe / fondern vielmehr Den gemohnten Laſtern 
Der Reiſenden zugufchreiben : und zu Diefen Fan 
man mol fagen / was Socrates einem / der fich ob 
Der Unfruchtbarkeit feiner Reife beflaget / geants 
wortet: Esift fein Wunder / daß du keinen Nu⸗ 
tzen davon haſt / dann du reiſeteſt mit dir ſelbſten. 
Sonſten wird / ob GOtt will / ken Vernuͤnff⸗ 
tiger gefunden / der nicht geſtehe / daß wolangeſtell⸗ 
te Reiſen ihre treffliche Nutzbarkeit haben. Es iſt 
unnoͤtig eine ſo bekannte Sache mit Gruͤnden zu 
beveſtigen. Dannenhero die Egyptier in ihren 
Sinnbildern die Unerfahrenheit abgebildet in Ge⸗ 
ſtalt eines Mannes mit einem Eſels⸗Kopf. 
Uuerfahrenheit iſt heßlich an einem gemeinen 
Mann / noch beßlicher aber an einem Lands⸗Fuͤr⸗ 
geſetzten / ja hier und dort ſehr ſchaͤdlich: wie dann 
Antiochus, Koͤnig in Syrien / ſeinem unerfahrnen 
Staats⸗Mann Minionizu danken hatte / daß er 
den gröften Theil feines Koͤnigreichs / und die Frey⸗ 
heit ſeiner Koͤniglichen Perſon verlohren / weil 
Minio, unwiſſend aller frembder Sachen / und 
ſeines Koͤniges Macht aller andern vorziehend ihn 
wider die gewaltige Roͤmer gereitzet / und in ei⸗ 
nen hoͤchſtſchaͤdlich⸗ und blutigen Krieg eingewi⸗ 
ckelt. Und geſetzt / dieſe Unerfahrenheit ſey eben 
nicht einem jeglichem ſo ſchaͤdlich / ſo ſtehen doch die⸗ 
ſe Diſcurſen und Reden eines Unerfahrnen von 
frembden Sachen ſo ſpoͤttiſch / daß ein — 
eine 
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‚ feine Keden anders michts / als ein —— Ges 
ht zu hoffen hat. Wie dann Sulpitius ein 
Roͤmiſcher Abgefandter Diefem Minioni, als deg 
‚ Königs Worthalter / fehr artig ‚geantwortet: 
‚ Antiochus hat woͤl gethan / weil man für feine 
| Dee nichts beſſers müfte / daß er lieber wollte 
Dafjelbige durch einen andern / ale Durch ſich ſelbſt / 
bevbring en. 
— * noch heutiges Tages lachen die Gelehrten 
jenes Grichiſchen Scribenten Ephori, welcher 
| Hiſpanien / das weitlaͤufftige Königreich vor eine 
Stadt genommen. Will ietzt nicht fagen von et⸗ 
‚ lichen unferer benachbarten Franzoſen / von welchen 
‚ der vorfreffliche Philippus Cammerarius bejeus 
get / daß fie ihn offtermalen ernftlich befraget / wie 
groß doch die Stadt Teutfchland ware? Dann 
weil fiefahen/ Daß die Teutſchen / welche in Frank⸗ 
reich entweder der freyen Kuͤnſten / oder der Kauff⸗ 
mannſchafften halber / oder aber auch nur das Land 
iu befichtigen / ſich begaben fo einmüthig lebten/ 
und fich nureiner Sprache gebrauchten / bildeten 
fie fich ein’ dieſe müften alle miteinander in einer 
‚ Stadt fenn auferzogen worden, 
Solche und andere Urfachenhaben mir auch 
‚ eine Luſt erwecket / Daß ich, nach Erlernung Der 
Mahlerey⸗Kunſt / diefelbige defto beffer auszuar⸗ 
beiten / und mich / durch andere Erfahrenheiten/dem 
wehrten Vatterlande mit der Zeit zu dienen tuͤch⸗ 
fi erzu machen’ mich auf den a Europäifchen 
arkt⸗Platz allerien Künften in Holland begeben/ 
oe allda eine Zeitlang zu bewuſt eim Zweck aufzu⸗ 
halten. Und ob mir ar alldorten als in Dr 
& 
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Abbildung an fo vielen ſelzamen und unbelannten 
Sachen und Perfonen gleichfamdie ganze Welt 
anzuichauen vorſtunde / hatte mich Doch feine loͤbli⸗ 
che Nreugierigkeit geitochen/ Das Original, oder. die 
Gache felbit / zu ſehen und in Das meitsentlegne 
Indien zu feegeln/ zu befichtigen die Waſſer⸗Baͤ⸗ 
che / fo damit Golde flieſſen / Die güldne Berge/ Die 
neue und ſelzame Orte von Früchten und Voͤgeln / 
das grobe und albere Volk / das Meer / ſo Perlen 
bringet / den Sand / ſo voller Edelgeſtein / und das 
groſſe Gut / fo allda gemein und uͤberfluͤſſig iſt.. 
Was nun unterdeſſen zwiſchen Furcht in ſo 
viel 1000. Todes⸗Gefahren zu Waſſer und Land / 
und Luſtbarkeit aus Anſchauung ſo vieler tauſend 
wunderlicher Sachen / Menſchen / Thieren / Fruͤch⸗ 
ten / Reichthuͤmern und Schaͤtzen 22. in meinem 
Gemuͤht fuͤr ein Streit entſtanden / habe ich heite⸗ 
rer gefuͤhlet / als es möglich iſt auszuſprechen oder 
auch zu beſchreiben. | 
run was mir fonften Nachdenkliches zu hans 
den gefommen/ habe ich fleifiig wahrgenommen 
und zu Papier gebracht: Auch vermittelft meiner 
Mahlerey⸗Kunſt / allerley Geſchlecht Heydnifcher 
Voͤlker / Indianiſcher Fruͤchten / Thieren / Veſtun⸗ 
gen / Schiffahrten eigentlich und nach dem Leben 
abgezeichnet / alles mich ing kuͤnftige der freus 
digen oder traurigen Begebniſſen zu erinnerm, 
Und ob ich zwar Anfangs nicht gefinnet ware / dieſe 
meine Reife an das Licht zu bringen / angeſehen / daß 
dergleichen ſchon viel in den oͤffentlichen Druck 
ausgegeben worden / ja auch bey unerfahrnen Leu⸗ 
ten ſolche ſelzame Sachen offt für Luͤgen gefiheiten 
3 | wor 





merden/ tesallerley Tadler abgebe / habe 
ich Doch/ zu Folge guter re und Liebhabern 
frembder Sachen’ nad) Benehmung Diefer Muht⸗ 
maflungen / es werkſtellig machen / und alfo das / 
was ich felber erfahren’ und nicht aus andern Buͤ⸗ 
2 oder Erzehlungen entlehnet / hieber feken 
wollen, 
- Wann nun E. E. Gn. Gn. wo nicht in Un⸗ 

naden vermerken und aufnehmen, Doch je Derfels 
Ometipgnm frembd fürfallen möchte/ Daß ich Diefes 
geringe Papierne Geſchenklein inden Tempel Des 
Ehren zu ihremannfterblichen Lob aufguhengen/und 
fiezu £efung diefer meiner Reife von Ihren hohen 
Standes. Hefchäfften abzuhalten Fein Bedenken 
gehabt habe. — 

So verhoffe ich doch unterthaͤnigſt / es werde 
E.E. Gn. Gn. dieſes mein Vorhaben / aus ange⸗ 
borner Mildigkeit / anders nicht deuten / als wie 
ich es mir / aus wolmeinender Einfalt eingebildet / 
erachtende / daß dieſes Buͤchlein unter niemanden 
ein ſicherer Gleit haben / als unter Ihnen / meinen 
hochgeachten Gn. Herren und Obern / als Deren 
hohe Gunſt gegen allen loͤblichen dem Vatterland 
anftändigrund nuͤtzlichen Verrichtungen mehr als 

enugſam bekannt; demuͤthigſt hiermit bittend / 
olches / ob es wol in Anſehen Der höchften Wuͤrde 
und Standes fehr gering⸗ſchaͤtzig / Doc) großguͤn⸗ 
ftig an-und aufzunehmen / und meine Geringheit 
auapeen hohen Sunften und Dieniten gnaͤdigſt bes 

oblen fenn lafien. Der groſſe Himmels-König 
tolle Euren hohen Gewalt vor Einbruch / Eure 
Ehre vor Verlegung En Ruhe Stand Be 
| 2 Bu 
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Bertimmernig/ das gemeine Weſen vor Schaden 
forgfältiglich bewahren / ja Eure hohe Perſonen 
zu er unaufhörlichen Nach⸗Ruhm vollfiandig 
erhalten — 


S. E. Gn. Gn. 
Unterthaͤnigſt⸗ gehorſamſter 
NM. M. 


XXVII. Dedications⸗Schreiben 


An Koͤnigliche Majeſtaͤt in Daͤnnemark 
eine Africaniſche Reiß⸗Beſcheibung br 
| betreffend. 


J 


Dem Durchleuchtigſten / Großmaͤchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn / Herrn Chriſtian dem 
V. Erb⸗Koͤnige zu Daͤnnemark / Norwe⸗ 
gen / der Wenden und Gothen / Herzogen 
zu Schleßwig / und Holſtein / Stormaren / 
und der Ditmarſen / Grafen zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt e. Unſerm Gnaͤ⸗ 
ditgſten Boͤnig und Herrn. 
————— Großmächtigfter 


€ 


| oͤnig und Herr! 

(Sure Koͤniglichen Majeftär dieſe aus eignet 
achtjähriger Erfahrung/und nicht aus anderer 

Bericht/ oder guten Büchern verfertigte Africani⸗ 

ſche Guineiſche Befchreibung/ auf Dero Erb Rd 

u = nig 
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niglichen Thron zu Dero Suffen aller unterthäs 
nigft niederzulegen / habe nicht ohne Grund und 
Urſach mich erfühnen müflen: als welcher bey Eu. 
Koͤnigl. Maieſtaͤt in GOtt ſeeligen und ruhenden 
Herren Vatter / — dem Dritten / meinem 
Allergnaͤdigſten Koͤnig und Herren / wann es dem 
allmaͤchtigen GOtt gefallen haͤtte / Ihre Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in dieſer Sterblichkeit laͤnger zu laſſen / 
wei folches zu thun billig würde unternommen 

aben. 5 

Es ware von dieſem Slorwürdigften Könige 
hoch begnadet und befreyet eine Africanifche Com; 
pagnte / Damit dardurch unter Den Africanern 
(und vornemlich des Landes Guinea / und infons 
derheit Fetu / alseines bekannten / bequemen und 
am Meer gelegnen / theils Deffelben Einwohnern 
und Nachbarn) des Allerhöchiten Ehre befördert, 
Seine Kirche gepflanget/ Dero Unterthanen Nutz 
und Beſtes befördert, Die Kauffmannfchafft erhals 
ten/ die Schiffart benbehalten / und die Commu- 
nication und Correfpondenz zwiſchen Leuten von 
unterſchiedner Religion / Nation / Situation/ 
———— Gewohnheit beſter maſſen ſtabiliret 

wur |} . " 
Bey diefer Compagnie binichim 166 1. Jahr 
unfers Erlöferssum N. angenonmen/ und darauf 
im Namen und Seleit GOttes / am Neuen Fahrs 
Abend / von der Elbe abgegangen / der gewiſſen 
Hoffnung / wann ich ſolchem Amt wol vorſtehen 
wuͤrde / hre Königl. Majeftat mir Gnade erzei⸗ 
gen / und weiter beförderlich erfcheinen würden, 
Welche hehe Gnade auch Zweites ohne 8. Sabt 
$ 3 er⸗ 
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hernad) / nad meiner iederfunfft aus Africar 
den Effect erreichet hätte, , wo nicht wenig Monat 
hernach / Ihre Königliche Majeftätin GOtt fanft 
und ſeelig eingefchlaffen / und alſo Durch den. fo. offt 
von mir mit bittern Thranen bemweinten Abtritt 
aus diefer Welt dieſos groffen Königes / felbige in 
etwas bishero mare verhintert worden. 

Weil aber dem allein weifen GOtt es gefab 
len / nicht alleinein folches über. mich zu verhängeny 
fondern auch meine Traurigkeit in Freude zu vers 
wandeln / und Eu, Königl. Majeität auf Dero 
Vaͤtterlichen Königl. Erb⸗Thron zu ſetzen / fafle 
ich neue Hoffnung gewiſſer Befoͤrderung / weil ich 
fehe: Regem Daniæ non mori, ſed clementiſſi- 
mum Regem patrem, in Rege filio ejusdem- 
Clementiæ & aviti nominis, vivere & in terris 
ſupereſſe. | 

Zweiffle alfo gar nicht/ Eure Königliche Mas 
jeftät werden diefen geringen Unterthan (mid) 
Elenden / welcher nicht viel prächtige Worte / von 
welchen das. Herz ferne iſt machen Fan) allergnäs 
Diaftanfehen/ und mir Hochbetrübten/ nad) aus⸗ 
geftandner fo groffer Angſt und Noht / ja mehrma⸗ 
liger augenſcheinlicher Todes⸗Gefahr/ auch ſonſten 
von Jugend auf / bis uͤber Diego. Jahr / belebten 
Ereus und Truͤbſal / allergnaͤdigſt befoͤrderlich ſeyn / 
damit ich / in einem geringen / doch ruhigen Stan⸗ 
de) meinem GOtt dienen / und vor Eurer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Koͤnigl. Perſon / Koͤnigl Haus / König: 
reich und Fuͤrſtenthuͤmer / zu GOtt taͤglich baß 
ſchreyen und ſeufftzen koͤnne / daß Er / der alles iſt 
und Fan / und Doch das Gebet der —— r 

Stau 





Staub und Erde find/ nicht verwirfft / wann ſie zu 
&hme zuverfichtlicher Hoffnung gewiſſer Erhoͤ⸗ 
rung ſchreyen / Eu. Königl. Majeltät an Seele / 
Leib / Sefchlecht Ländern und Unterthanen/ mit 
Gnaden und Freuden / Seegen und Geſundheit / 
Frieden und Genuͤgen / ja aller Wolfahrt und 
Gluͤckſeeligkeit wie fie Namen haben mag / und 
allem Wunſch und Begehren das eines Menſchen / 
Ehriften / und Chriſtlichen Königes ift und ſeyn 
mag / reichlich überfchütten / und endlich / Lebens⸗ 
fatt/ aus diefem zeitlichen / unbeftändigen und vers 
gänglichen Leben / Durch eine feelige Heimfahrt / 
oder feines Sohnes Zukunfft / in Die ewige und bes 
ftändige / wahre und unvergängliche Freude verſe⸗ 
tzen und mit ewiger Freude Frönen wolle / ſolches 


wuͤnſchet 
Su. Koͤniglichen Majeſtaͤt 


unterthaͤnigſter und gehor⸗ 
ſamſter 


| x. U. 
XXIX. Dedications⸗Schreiben / 


An Chur Fuͤrſtliche Durchleucht zu Pfalz 
Den verteutſchten Politiſchen Tacitum 


2] 


| betreffend. e 

Dem Durchleuchtigen. und rschgeboenent 
Sürften und — / Herrn Carl Lud⸗ 
wig / Pfalzgrafen bey Bhein / des Heili⸗ 

| Zi 4 gen 
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ern und ChurSürften ; Herzogen it 
sjern/ Brafenzu Deldenz und Spons 
beim %, | | 


Durchleuchtigfter Chur⸗Fuͤrſt / Gnaͤdigſter 
Hear! 


ORT Serool daß Eurer ChurFürfllichen Durch 
leucht / der fo vielgeruͤhmte Politiſche Taci⸗ 
tus / beydes in. feiner eignen Landſprache / ale in als 
fen andern sorhandnen Uberſetzungen / vorhin be⸗ 
kannt / mir nicht unwiſſend. | | 
Demnach aber von Derofelben ich anfangs 
ben dem mir gnädigft-vergänneren Zutritt / gehor⸗ 
ſamſt vernommen’ daß ſie ihn auch in guter Teut⸗ 
ſcher Sprache zu ſehen verlangen: Als woll es ſich 
geziemen / Eurer ChurFuͤrſtlichen Durchleucht 
demſelben / und zwar dergeſtalt / wie er bereits vor 
etlichen Fahren verfertiget / und nach beſtem Ver⸗ 
moͤgen / mir unter die Haͤnde gerahten: aber bis⸗ 
hero / und vielleicht nicht von ohngefehr / beliegen 
geblieben iſt unterthanigft vorzuweiſen; und gar 
nicht in vermeffener Meinung / daß er Derofelben 
einiger Maſſen zur Unterrichtung dienen folle: An: 
gefehen / daß ſie deſſen vollkommene Wiſſenſchafft 
in gemeldten allen andern Sprachen / bereits er⸗ 
reichet haben; auch daß uͤberdas Deroſelben hoher 
Verſtand von maͤnniglich mit Verwunderung be⸗ 
trachtet wird; deſſen ich / ohne heuchleriſche Ent⸗ 
geltung / in Dero Gegenwart / gegen andere mol 
erwaͤhnen darf / die es ſelbſt wol wiſſen / und darzu 
| pers 


—— 
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verfichert zu ſeyn ſich gedünfen laſſen / Daß Euer 
Ehursgürftliche Durchleucht Dero Durchleuchtigs _ 

ſie Chuꝛ⸗Vorfahren gar einiger maflen uͤbertreffen: 
ann bey fehr fehlechtem Zuftande (darein Euer 
ChurFuͤrſtlichen Durchleucht Damals, als es da⸗ 
mit unmöglich; felbiger zwar auch fo gering ſchiene / 
wie er anjeko / vermittels Göttlichen Seegens / 
durch Dero höchft vernünftige Regierung je lans 
ger je beſſer fcheinet zu fenn/gerahten)Land undleus 
te ansurichten / zu regieren. und zu erhalten/ an ei⸗ 
nem Sandes-Fürften fo wol / ale an Deffen Nähten 
und Beampten / es mehr Witz und Fürfichtigkeit 
erfordere / vor jenen; Welche in einem mol anges 
richteten Lande Die Fülle gehabt / und mas und mo 
fie nur hingedacht / es durch gleichzur Hand gehabs 
te Mittel / ohne fonderbare Mühe / geſchwiegen 
ohne langes Nachſinnen / und ohne weithergeho⸗ 
lete Rahiſchlaͤge ſiracks ing Werk zu richten vers 
mocht, Sin Betrachtung / Daß ein Steuermann / 
janie mehr Geſchicklichkeit / alsin. einem zur See/ 
von Bellen und Ungewitter zerſchmetterten Schif⸗ 
fe, vonnöhten habe. . — BR 
Es ſey auch unverborgen / daß / und zwar nie 
erhörter maſſen / Euer Churürftt: Durchl. Dero 
wirklich beſitzenden Chur⸗Herrlichkeit und der vor⸗ 
nehmſten Weltlichen Churſtelle Mitbelehnung 
halber / in zweyfacher ChurFuͤrſtlicher Ehre; dar⸗ 
zu in der Ehre dreyer ChurFuͤrſten PfalzGrafen 
bey Rhein / unter den Durchleuchtigſten Chur⸗ 
Tuͤrſten des Heil. Roͤmiſchen Reichs / in volligem 
Beſitz aller Chur Fürftlichen Freyheiten und Mech 
te / hoͤchſtloͤblich fich — Welches dem gan⸗ 
37 zen 
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nuraiten hohen Chur⸗ und Fürttlichen Daufeder 
— Rhein / darzu daß weiland auch Roͤm. 
Kaͤyfer und Könige davon entſproſſen ſeynd / mit 
Derofelben zmeiffelsfren immittelft sum hoben 
Anſehen und Nrachruhm dienet/ bis GOtt dermal⸗ 
eins den Mangel allerfeits mit gebührendem Ge⸗ 
nuß zuierfeßen geruhen wird. | 
Das laſſe der Alterhöchfte genädiglich gelans 
gen Allermafien feine Göttliche Allmacht / meis 
nen / der jeßigen Königlichen Majeftat zu Schwe 
den / indem Derofelben vor 9. Sfahren bereitsung: 
terthänigft zugefchriebenen Regiments⸗Raht / ges 
thanen Wunfc) / feithero erfüllet hat. Es wird 
aber vornehmlich Eurer ChurFuͤrſtlichen Durch? 
feucht hoffentlich nicht mißlingen teil Dero Doch 
Fürftlich- Friedfertiges Gemuͤte / auch zu Befries 
Digung Des leidigen Kirchen: Krieges hoͤchſtruͤhm⸗ 
lich zielet; wordurch des groſſen GOttes Ehre / 
und des allgemeinen Teutſchen Vatterlandes Nu⸗ 
en befördert zu werben vermag: Welches Dero⸗ 
(ben Dardurch verpflichtet würde / dein E. Churs 
Fuͤrſtl. Durchl. verpflichtet ſeind vermeint | 


Eurer Chur gürftlichen Durchleucht 
Unterthaͤnigſt⸗ gehorſamſter 
zo 75 M 7. 
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XXX. Dedications:Schreiben/ 
‚ Den verteutſchten Hiftorien » Schreiber 


| | Gurtium betrefiend. \ 
HochEoler / Veftzund Hochgelehrter / ſon⸗ 
ders Hochgeehrter / Sroßgeneigter Herr! 


| Dar die Natur uns zwar das Leben / die Freyen 
| Kuͤnſie und Wiffenfchafften aber die Art und 
Maſſe woi zu leben geben’ und derohalben diefels 
' ben/ fodamit. vor andern begabet / in fonderbaren 
' Ehren und Würden zu halten fenen / folches wird 
' Yon feinem Vernünfftigen in zweiſſel gezogen wer⸗ 
den: Maſſen Socrates auch gelaget / daß der 
Weyrauch den Göttern / Lob und Ruhm aber Der 
nen Tugendhafften Menichen gehöre. Dans 
nenhero ich dann auch meinem Hochgeehrten 
Herrn / als deſſen gelehrte Geſchicklichkeit nicht als 
_ ein Sandes-fondern auch nunmehr Reichs⸗kuͤndig 
iftz / dieſen des N. N. verteutſchten / und anjetzo zum 
drittenmal auf meine Koften/ ans Liecht geſezten 
Curtium zueignen wollen / in ſicherer Hoffnung / 
Er ſolches mit guͤnſtigem Gemuͤht auf⸗ und anneh⸗ 
men / und mich und die Meinigen ihme zu ferneren 
Wolgewogenheit werde befohlen fenn laffen ; id) 
hingegen ruffeden grundgüfigen GOtt beſtaͤndig 
any daß derſelbe meinem Hochgeehrten Herrn in 
feinen allgewaltigen Schuß nehmen⸗ ſeine Raht⸗ 
und Anfchlägegnädig geſegnen / und ihm u‘ = 
ei 


| | Händenge 
ben und verleihen wolle; verbleiben, ° 


Meines Hochgeehrten Herrn 
Dienſtbefliſſener 
XXXI. Dedication⸗Schreiben/ 
Den verteutfchen Poeten Virgilium 
J | betreffend. 
WoEdle Geſtrenge + Veſte / Hochgelehrte/ 
Woaolfuͤrſichtige / Hochweiſe / Großguͤnſti⸗ 
ge / Hochgeehrte Herren! 


I Ew. Wol⸗Adel. Seftreng und Herrlichkeit 
Diefen meinen verteutfchten Virgilium Maro- 
nem zu widmen mich untersogen/ gefchiher nicht in 
permefiner Meinung/ Daß er denenfelben einiger 
maffen zurlinterrichfung dienen folle/ dann mir 





nicht unwiſſend / daß ſolcher Ew. Wol Adel. Geſtr. 


2— 


und Herrlichkeit in ſeiner eignen Landſprache vor⸗ 
hin bekandt; ſondern damit Der gifftige Neid / der 
bey Herausgebung gefertigter Schrifften feine 
Schlangen: Zahne alfobald daran feget / eine 
urcht und Scheu habe / habe um dergleichen 
chutz⸗Herrn mich bewerben muͤſſen / und ben ofs 
fentlicher Herausgebung gegenmärtigen ver 
teutfchten Virgilii Ew. WolAdel. a 
err⸗ 
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Herrtichfeit/ale gnädige Beförderer undFiebhaber 
der freyen Kuͤnſten in gehorfamer Pflicht auserſe⸗ 
hen/ mit unterthäniger Bitte/ dieſes geringfügige 
Werklein mit großguͤnſtigen Augen ansufehen/ 
and mit hochgeneigten Händen an⸗ und aufzuneh⸗ 
men. Ich werde hergegen / nechſt dieſem herzli⸗ 
chem Wunſche: Daß der grundguͤtige GOtt Ew. 
Wol⸗Adel. Geſtreng und Hertlichkeit bey allem 
erfreulichen Wolergehen und ſelbſt⸗ erwuͤnſchtem 
Wolſtande / zu Aufnehmung des loͤblichen Gym+ 
naſii, noch lange Jahre erhalten wolle / mich ins 
niglich erfreuen / wie bishero / alſo auch ins kuͤnffti⸗ 
ge / genennet zu werden 


Ew. Wol Adelichen Geſtreng und 
Herrlichkeit 


Unterthaͤnig⸗ gehorſamer 
| r. N. 


XXXII.Dedications⸗Schreiben / 
Aunn eine Weibs⸗Perſon. 

| Dielgeehrte Scan! | | 

Qysee wenige Zeilen würden für E. Tugend 

Dyingeſicht nicht erfcheinen/ wann fienicht mehr 

pertrauen auf Dero Höflichfeit / als auf eigne 

Wüͤrdigkeit ftellen wolten ; ihres gleichen tugend⸗ 


fame Perſonen pflegen: ihre Mildigfeit / fonder.ges 
inne 
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winnfichtiges Abfehen zu ermeifen / und haltedie 
Wolthaten / welche andern von ihrer Haͤnde zus 
geftoffen / für empfangen / und für eine vergnügte 
Abftattung. Diefes wolle fie mir auch zu ange 
nehmen Behuff kommen / und.gunitig gefchehen 
laſſen / daß ich ben gefchloffnem Buche den Namen 
E; Tugend wolbedachtig fürfehreiben/meinen dans 
baren Willen mit folchemöffentlichen Zeichen wol⸗ 
wmeinend zu beglauben / meil mir fonften alle Mit⸗ 
tel ermangeln / mich in der That zu erweiſen / als 


Euer Tugend — 


Die Zeit meines Lebens hoͤchſt 
verbundner Knecht 


XXXIII Dedications: Schreiben/ 
1. a Oder 
Andie Hochlöbliche Seuchtbringende 
| Sefelfhafl. 


Euq von Tugend und Stammen / von Stand 

und Verſtand / Edle Gemuͤhter / beſchenken bie 
Teutſchen Muſen mit dem kuͤnſtlich und guͤnſtig 
verbundenem und gewundenem unvertelflichen 
Ehren⸗Kranz: ruͤhmend / nechſt ſchuldiger und ges 
buͤhrlicher Dankbegier / daß ſie bey vertagten 
Kriegs⸗Jahren / unter ben Mordtoͤnenden = 
oz peten 


peten / unter den Bluttrönenden Mufqueten un⸗ 
er den Donnerfaufenden Kartaunen/ und gleiche 
5 unter den rafenden Plag⸗Goͤttern machtig ge 
fichert und praͤchtig erhalten werden. 
Der keuſche Palm⸗Baum hat mit feinen guͤl⸗ 
denen Zweigen den Teutfchen Sprach⸗Garten bes 
ſchattet / mit einem Siegs⸗Zeichen Die barbarifche 
Frembgierigkeit entfernet / und die angeborne Hel⸗ 
den⸗Zunge / mit ihren loͤblich⸗ und lieblichen Fruͤch⸗ 
ten / in Grundſtaͤndiger Richtigkeit angeleget / und 
in unausbleiblichem Wachsthum gedeylichſt und 
erfreulichſt geheegete. 
Gleichwie nun die Hyarinthen jenes Helden 
Namen mit natuͤrlichen Buchſtaben erweiſen / als 
habe ich mich erkuͤhnet / folgenden Blaͤtlein Dero⸗ 
felben Sefellfchafft- Namen ob⸗ und anzuſchreiben / 
der zuverſichtlichen Hoffnung / ſelbe werden gnaͤ⸗ 
digſt / gnaͤdig / großguͤnſtig und freundlich. geruhen/ 
unter fo vielheilfamen Kraͤutlein und reiffen Kunſt⸗ 
Fruͤchten / auch dieſes noch unbekannte Bluͤmlein 
zu erdulten / welches erwachſen von Fortpflanzung 


Der Hochloͤblichen Stuchtbringenden | 
Geſellſchaft 
Dienſtergebner Knecht 
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XXXIV. Dedications: Schreiben? 


An gedachte Hochtöbliche Fruchtbrins 
gende Geſellſchafft. | 


Hocherleuchte Helden / hocherhabne Liebha⸗ 
ber / Schutzecherren / und Pflegere unferer 
CTeutſchen Sprache! 
De Alten Teutfchen Macht und Pracht hat 
durch Feine andere Gegen Macht befieget wer 
den koͤnnen / bis fie Ducch eine Trennung unterbro⸗ 
chen / und durch gehegten einheimifchen Unfrieden 
erliegen wollen. Gleichfalls koͤnnen ung Die Aus⸗ 
fänder unſere geehrte Mutter⸗Sprache nicht vor⸗ 
ftellen / verfernen und unterdrücken / es beliebe 
dann den Teutſchen ſelbſten / ſolche zu vermengen / 
zu verwirren / und Deroſelben Hoheit / aus neu⸗ 
gierigem Duͤnkel zu erniedrigen: Wie es leyder 
das beſorgliche und bedaurliche Anſehen gewin⸗ 
Solches eindringende Sprachverderben hat 
viel Fürftliche und andere Vornehme Perſonen / 
als hochgepriefene Liebhaber unſerer angebornen 
Mutter- Sprache Teutfcher Sitten und Redlich⸗ 
feit / aufgemuntert / daß fie eine Geſellſchafft lob⸗ 
wuͤrdig aufgerichtet / welche Das fruchtbringe Ab» 
ſehen aufdie Erhebung, Fortpflanzung/und Hoc) 
bringung Edelbefagter Sprache gerichtet / wie 
dann folches Weltkuͤndig berühmt / und unfer ges 
liebtes Vatterland bereit erſtberuͤhrter unverwelk⸗ 
licher Fruͤchte reichlich genoſſen. 


— In | 
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n ſolchem groſſen Kunſt⸗ gefilde / und wol 
angelegten / Sprach: Garten muß nicht nur eine 
Hand die Beſamung ausſtreuen / die Gruͤnde un⸗ 
Jerſuchen und aufarbeiten / der bunten Luſt⸗Bluͤm⸗ 
lein anpflanzen / begieſen und warten: Und ſolches 
Vorhabens ſind viele / und unter andern auch mei⸗ 
ne Wenigkeit zu ſolchem hocherſprießlichen Vor⸗ 
haben erſuchet und auserſehen worden / welche hohe 
Begnaͤdigung mich verpflichtet / denenſelben dieſe 
Erſtlinge meiner Sprach-Arbeit aufzuopffern / 
mit unterdienſtlicher Bitte / ſolche / als ein Zei⸗ 
chen unterthäniger Ehr⸗Gebuͤhr in Gnaden anzu⸗ 
nehmen/von 


Dero Gnaden 


Die Zeit re Lebens verbundnem 
| necht | 


| rn. 7. 
XXXV. Dedications » Schreiben/ 


Auf Poetiſche Art/ein Theologifches 
Wbecerk betreffend, Zu 


An den Durchleuchtigft- Hochgebornen Fuͤr⸗ 
fien und Herrn / Herrn Auguſtus / Herzo⸗ 
gen zuBraunſchweig und Luͤneburg Le.e. 
meinen gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn. 


Ma geb 


| | En ©. 
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| Ed vom alten Welffen-Stamme / hoch⸗ 
durchleuchtes Herzogs⸗Herz / 

GOtt⸗ verliebter/ GOtt⸗geliebter / unſerer 
. Zeiten Sonnen: Rerz/ 
Hochgeborner Tugend» Sürft ı Juͤrſten⸗ Mu⸗ 
| ſter / Rünfte-Spiegel/ 
Teutſcher Neſtor / Teutſchen⸗Preiß / wahrer 
Hoheit Ehren: Hügel! 

Und wo ſoll ich Namen nehmen?da mich arm 
| | die Maͤnge macht. 
Die Verdienſte uͤberſteigen auch den reichſten 
| Worter-Pracht. 

Zwar der Nam Auguftus nur: alles kan in 
eines faſſen / 

Der die Chriſten⸗ Welt anblinkt / wie die blan⸗ 
| ken Sternen: Baflen. 
Ihr habt ja ! der GOttes Lieber Runft- und 
| Tugend» Reid) gemebret: 
Und es hat GOtt / Runft/und Tugend / auch 
mit Wachsthumb Euch geehrt. 

Ihr ſeyd Eures Landes Aug / das auf groß 
| und Eleines ſihet / 

Und fo/ allesmit Bedacht anzuftellen fich be 
Ä mübet. 

Dannoch / bey fo vielen Sorgen / brennet Se 
| der / Herz und DJand / 
Don der GOttes⸗Lieb / und machet mit dem 
| Himmel fid) bekannt. 
Dannoch / bey fo hohem Thun’ Runft und 
Sprachen: Steiß Euch über: 

Der den Ehren⸗Namen Euch eines Künfter 
—— FFuͤrſten giebet. 
Tau⸗ 
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Taufend Rünfte träge und beget / Euer rei 
cher Buͤcher⸗Saal: 

De ihr oft bey Todten lebet / haltet füffes Ne⸗ 

ctar⸗Mahl. 

Euer Hof / ein GOttes⸗Haus / Runſt⸗Schul 

und Tugend⸗Tempel / 

und der Frommen Herberg / iſt allen Fuͤrſten 
zum Exempel. 

GOtt liebt / die Er Goͤtter nennet / wann ſie 

lieben GOtt / wie Ihr, 

GOtt belohnt die Lieb mit Leben / gibt auch 

Ehr und Blüc dafür. 

Diefes weit Er uns an Euch. Hat man vor 

viel hundert Jahren / 

So ein hohes Alter je eines Fuͤrſten — er⸗ 

[10 ren? 

Ihr ſeyd unſrer Zeiten YOunder. Neunmal 

| neun zu wenig war: 

Über diefe Zahl der Zahlen BR ibr ſchon 
das dritte Jahr. 

Graues Haar / der Ihren Kron / iſt der Lohn 

ur Eure Tugend. 

Ihr ſeyd auch im Alter jung er ihr waret in 
der Jugend.) 

Den Verſtand / die Rräfftund Sinnen/da der 

Jahre Winter ſchneyt / 

© ein Beyfpiel/ ohne Vorfpiel!) ziert noch 

ihre Fruͤlings⸗deit. 

Etwas chut zwar die Natur: meinſt doch ſind 

es GOtres Sachen. 

Es ſoll ſich die — nicht an ſo 
was Goͤttlichs — 

Aaa 2 Sie 


J W 
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* ſtirbt ſelbſt / in eurem Leben. Vor den 
Goͤttern flieht der Tod. 

Ob Euch auch zu GOtt (doc) ſpate!) holet 
dieſer GOttes⸗Bot; 

Heißt die Zeit Euch legen ab und zur Ewig⸗ 
keit gelangen: 

Wird der Kunſt⸗ und Tugend⸗Namen doch 
auf Erd unfterblich prangen/ 

Allzeit unverwoefet bleiben/ Lob und sehr: ſtir⸗ 
et nit. 

hr heißt / ſeyd / und bleibt Auguſtus / an 
J Ruhm / Alter und Gemuͤht / 
Theurer Fuͤrſt! man —— daß Ihr heilger 
Lehr und Leben liebet: 

Euer Weltbekannter Fleiß / deſſen uns gnug 

deugnis giebet. 

Solche Maͤnner / ſolche Lehre / ſolches Leben 
auch allhier 

Redt und ſieht aus dieſen Blaͤttern / Kunſt⸗ 
bekleidt mit Bilder⸗Zier. 

Weil Ihr GOtt und Rünfte liebt: Nehmt zu 
Gnade nr Babe/ 
Die GOtt Eurem — zeig ; Huch mit 
Aunft die Augen labe. 
Aocherleuchte Sürften-Sonnezdiefem Sterns 

lein gebet Licht: 

Meinen Sleiß wird glänzend machen Euer 
Ip Angeficht. 
Diefer Aug⸗ und 3 zens⸗Luſt Fuer Herz und 
Aug verleybet. 

GSOtt der ara diefes Bus) / laß Euch 

| taaͤglich feyn PS 
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Wie der Adler / in dem Alter / feine Sedern 
jungen fiebt. 

Zehen Stuffen⸗Jahr erlebet / in Geſundheit / 
Freud und Fried. 

Unterdeſſen laß Euch der / der Euch laͤßt in 
uhe grauen. 

Fuͤrſten⸗Foͤnix! Eurer Art noch viel lieber 
Enkel ſchauen. 


Eurer Hoch ürftichen Durchleucht / 
als meines Gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn / 


unterthaͤnigſt⸗ gehorſamer 
Diener 


A vn.“ 
XXXVL Denatione ⸗Schreiben / 
Ebenfalls ein Theologiſches Werk 


An den Durchleuchtiggt hochgebornen 8! 

n den Durchleuchtigft: Hochgebornen Fuͤr⸗ 
jten und Seren / Herrn Anthon Ulri. 
chen / Herzogen zu Braunſchweig und 
Luͤneburg L. meinen Gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 

An die BESSER: Hochgeborne Fuͤrſtin 
und Frau / Frau Eliſabeth Juliana / ver⸗ 
maͤhlte Herz 5* aus Holſte in 7. meine 
gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau. 


— Aaa Ein 


—— Des hurtigen Briefſtellers 
&- In Sürft/ vor BÖttes Bild, auf Erden 
wird erkennet. 
GOtt ſelbſt / im GOttes⸗ Such / die Fuͤrſten 
Goͤtter nennet / 
Statthalter fei eines Reichs. Ein Fuͤrſt fich 
Goͤttlich macht / 
Wann auf den Himmel Er / nit⸗ — bare be: 
t; 
In GOtte ſich beſchaut / als wie — einem 
egel / 
Und bildet ſich nad) Ihm: iſt ſelbſt hr ein Saum 
| und Zügel; 
Thut andern er ſtlich vor / was Er zu — * 
ehlt; 
Stellt ſich den Untern dar / zu eisem Tugend 


Pie unfer Chriftus thaͤt: herrſcht Chriſtlich / 
uͤber Chriſten; 
Und laͤſſt ſich keines Thuns / das wider rn 


Er iſt fein Bichter felbft : Ob ihn fi fen m = 
mand richt: 

Aus allem / was Er thut/ glänzt GOttes Bei 
ftes Liecht. 

Dieß ware Davids Sinn, Den Mann nach 
Ottes Herzen 

GOtti in dem herzen trug / entbrennt von An⸗ 
dacht⸗ Kerzen. 

Er liebte GOtt / vor Gold / vor Ehr und aller 


u 
Sein reiches Beich / mit GOtt / Er zur egieren 
wuſt. 

» 50 
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So chat auch Salomon / ſo lang Er 16 — 


Er füchte ( GOtt / mit Ehr und en 
ete. 

Er fand / was Er gefucht auch / was Er nicht 

| begehrt / 
Mit GOtt / Ihm alles kam: Er war klug / 
reich / geehrt. 

Durchleuchtigs Fuͤrſten⸗Paar / recht⸗ hoch⸗ 
geborne Seelen! 

Ihr pfleget auch mit GOtt die Herzen a — 
n/ 

Gefinnt nad) Davids Sinn. GOtt liebt 
Buch / / den Ihr liebt; 

Daher Er auch / nach Wunſd/ was Euch be⸗ 
liebet / giebt 
Der theure Held Auguſt hat Kuh var Ot⸗ 
s⸗Herze / 

O Herzog! eingepflanzt: Das er in = 


Längfteingefcehriebenift. In Euch fiebe: T- 
! ein B 

OOtt ſiehet ſich in Ihm. So eine Hoheit 

Die ſich GOttes Hoh / in ihren Urſprung / 

chwinget: 

Die gern von ihrem diel ſchreibt / liſet / redet / 

in et. 

Dieß heiſſet / Sürftlich thun. So Sürftlich 

thut auch Ihr / 

© — ! die Ihr labt Sein Herz mit — 

r 


ee — Aaa 4 Ihr 
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br liebt das SGOttes⸗Buch ı Ihr GOttꝓver⸗ 
liebte Lieben! 
| & liebet diefes auch / GSOtt zu lieb / ge 
ſchrieben / 
Und Euch gewidmet iſt. Es will re tret⸗ 
ten aus / 
Es geht gerade zu / und bleibt im Welfenbaus: 
Do feinen Erſten Theil zu Gnaden men 


Des groſſen Datters Hand. So laſſt es ville 
Eomm kommen / 


Und nehmet es in Schutz / O deſſen EM 
Und diefes Sohnes hr höchftwehrte Eben 
Thut fernet / wie Ihr thut. Helft GOttes 


Reich vermehren: 
Seyd Goͤtter dieſer Erd / gebildt nach GOt⸗ 
tes Ehren. 
Lebt hoch⸗ und voll⸗vergnuͤgt! Er feber Luſt 
und Freud 

An dem Auguſten⸗Paar! Erlebt a 
t! ! 


E. E. doch nf Goch Sücf. Durch⸗ 


a eiten 


unterthaͤnigſter und gehor⸗ 
/damſter 
N. NM. 
XXXVII. 
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XXXVII. Dedications-Schreiben/ 
Ein Theologifches Wert betreffend. 


Dem Durchleuchtigen Sürften und Herrn / 
Herrn Serdinand Carl / Erz⸗Herzogen zu 
Oeſterreich / Herzogen zu Burgund K. 
Grafen zu Tyrol. Meinem Gnaͤdigſten 
Fuͤrſten und Herren. 


AEh bin der Muhtmaffung befreyet geweſen / 
„mich vielbedachtlich umzufchauen / bey was für 
einem Geſtad dieſe meine beyweſende / und hie in 
den Druck verfaſſte Schrift: Arbeit gebuͤhrlich follte 
angelendet werden. hr Durchleuchtigfeit haben 
mir hierinnen Die Wahl nicht zweiffelhafftig gema⸗ 
chet / ſondern voͤllig aufgehebet / und die freye Will⸗ 
kuͤhr benommen / irgends anderswo / als bey dem 
Gnaden⸗Ufer Dero mildreichen Haͤnde / mit dieſen 
hie ausgelegten Blaͤttern / gleichſam als mit ausge⸗ 
ſpannten Seegeln meiner Feder einzulauffen. 
Dann wann eine jede Sach ihrer Urſach iſt zuzu⸗ 
ſchreiben / wie ſollte nicht von mir / dieſes mein 
Red⸗und Schrifft⸗Werk / Ihrer Durchleuchti 
keit zuerkennet / und zugeeignet werden / in Anſe⸗ 
hung / daß Dero Gnaͤdigſte Beliebung und Erfors 
derung / ein Urſach geweſen iſt / dardurch ich zu Un⸗ 
terziehung und Vollbringung ſolches Werkes / 
—* und unumgaͤnglich bin beweget 
worden. | 


Ihre Durchleuchtigfeit haben mis die Handy 
Ananas Sie 
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Sie haben mir den Mund / diefen zum Reden / jene 
Km Schreiben angehalten : Und hat folche meine 
errichtung / von Dero Erz Fürftlicher Gunſt⸗ 
Gewogenheit und Gnaden- Wahl ihren Einflup/ 
Antrieb/ Gang / und völligen Lauff / wuͤrklich über; 
kommen. | 
Das der Weltberühmte Fluß Nilus/ mit 
reicher Ergieflung das Egyptenland uͤberſtroͤmet / 
und zur Sruchtbarkeit bringet / hat man deswegen 
der Sonne Dank zu fprechen : welche ihn alfo 
mwafferreich und ſtolz machet/ wann fie in den himm⸗ 
lichen Thierkreiß / Das feurige Sommer⸗Zeichen 
des Loͤwens durchwandert / und unfere niedere 
Weit / mit heiſſer Erſtrahlung entzündet. Als⸗ 
Dann wird von ihr / erſterwaͤhnter Flug Nilus aus 
feiner verborgenen Geburts⸗Stadt / mit ſo aufge 
fchwelltem Strohm herfür geführet / daß erin feis 
nem vorigen Bette / ſich nicht mehr ruhig faflen 
kan / und feine gen ohne Rinn⸗Saal mit hoch⸗ 
ſchaumenden Wellen uͤberſteiget. Je hietziger die 
Sonnebrennet und leuchtet / je gewaltſamer und 
gröffer flieffet der Nilus / und wird deſſen Waſſer / 
durch der jenen Feuer vermehret. 

Etwas dergleichen / kurz davon zu reden / hat 
ſich auch bey mir. ( jedoch nach dem geringen Ge⸗ 
wicht meines Vermoͤgens / und in verminderter 
Ebenmäffigfeit ) zugetragen. Ich lage / es fev 
gleich unter denBuͤchern / oder in der Einſamkeit der 
Gedanken / oder auf einige andere Weiſe verbor⸗ 
gen. Da iſt Ihr Durchleuchtigkeit / ich will ießt 
nicht fagen ein Loͤwen⸗ oder Heldenmüthige/ ſon⸗ 
dern vielmögende Sonne geweſen / u! 

ur 


V. Capitel; 747 
durch Die Frafitige Anſtrahlung Ihres gnaͤdigſten 
Willens und Befehls/ aus meiner Verborgenheit 
herfuͤr geführet / und fo meit gebracht hat/ daß ich 
in Ders ErzFuͤrſtlichen Hof-Kirchen / mit und 
und Worten offentlich/ und wollte nur auch GOtt 
zu Befruchtbarung meiner Zuhörer / hab ausfließ 
fen müffen. Bey Demes aber noch nicht ift beru⸗ 
het: Dann Ihre Durchleuchtigkeit haben mir fers 
nerdienohtwendige Mittel su Ausfertigung Des 
Druckes angefchaffet : Damit alfo dieſes mein 
Werk / durch Vermehrung Seiner felbiten Die 
yerſchloſſene Grenzen unferer umftehenden Berge 
überfleigen / und bis in Das weitliegende Teutſch⸗ 
(and vielfältig fich ergieffen möchte. 

, Die könnte auch mit mehrerm Auslauff an 
auge werden’ dag hr Durleuchtigfeit jungfk- 
in bey dem neu» aufgerichteten / und Foftbaren 
Predigt-Stuhl in unferer Kirchen / Ihr Defterreis 
chiſch⸗Fuͤrſtliche Sutthätigkeit / anfehnlich hat er⸗ 
icheinen laſſen. Weil aber diefes Werk nicht fo 
viel mich infonderbeit / alsdas gemeine Weſen bes 
langet / ſo laß ich es auch bey dieſer bloß-gethanen 
Anregung bewenden; ‚und gleichwol den Predig—⸗ 
Stulfelbften / die gebuͤhrende Dauffprechung mit 
guͤldnen Buchſtaben verrichten. | 
- Damit id) nun, wiederum zu meiner eignen 
Dbliegenheit Eomme/ wie follteid) bey fo bewand⸗ 
ter Fuͤgnis der Sachen / ale ich hab angedeutet/ 
nicht gezwungen ſeyn / dieſes washier vor Augen 
lieget/ / bey Ihrer Durchleuchtigfeit Händen unter; 
thaͤnigſt nieder zunneigen/undehrerbitig abzulegen ? 
Ihrer Durchleuchtigkeit Gnade / Gunſt / 
eit/ 
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keit / Gewogenheit / Sreundlichkeit/ und Freygebig 
keit / find gleichſam lauter guldne und Demantene 
Ketten / die mich zu Ihrer Durchleuchtigk. Vereh⸗ 
zung / kraͤfftiger als der ertraumte Franzoͤſiſche 
Hercules / zwingen und verbinden. Gleichwol iſt 
Diefes ein fuͤſer Zwang. Es iſt ein Zwang der 
Liebe: Ein Zwang / welcher die Freyheit des Ge⸗ 
muͤhts nicht unterdruͤcket / ſondern gewinnet und 
erhält: Ein Zwang / gleich demjenigen / deſſen ſich 
auch GOtt gebrauchet / wann es ihme gefaͤllet / die 
freye Neigung des Menſchen wirklich zu erobern; 
und wann er haben will / daß Ihme Das menſchli⸗ 
che Herz unfehlbar / und gleichwol mit willkuͤhrli⸗ 
cher Liebe und Dienſtergebung huldigen ſolle. 
Es hat nemlich das hochgeprieſne und Welt⸗ 
weit herrſchende Erz⸗Haus Oeſterreich / neben an⸗ 
dern feinen Vortrefflichkeiten / auch dieſe Göttliche 
Tugend und Eigenſchafft / daß es Die Freyheit der 
Gemuͤhter / ohne dero Verletzung / mit ſuͤſſer Ges 
waltſamkeit / das iſt / mit Liebe und Guͤte / gleich⸗ 
ſam als mit guͤldnen Banden / weiß zu bezwingen. 
Ihr Durchleuchtigkeit wolle ietzo auch ferner 
die gnaͤdigſte Beliebung tragen / in ſo angedeuteten 
Gunſt⸗ und Gnaden⸗-Baͤndern mich / meinem 
Wunſch nach / beharrlich verſtricket zu halten; als 
Derich verlange / in ſolcher Gefangenſchafft / ohne 
koßmachung / zu verbleiben 
Ihrer Erz⸗Fuͤrſtlichen Durchl. 

willig verbundner und gehorſam⸗ 

lich untergebenſter Diener 
N. M. 


XXXVIII. 
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XXXVIII.Dedications⸗Schreiben/ 
Ebenfalls F — Werk 
etreffend. 


Dem Durchleuchtigſten und Hochwuͤrdigſten 
Fuͤrſten und Herrn / Herrn Sigmund 
— Erz⸗Herzogen zu Oeſterreich / 

erzogen zu Burgund K. Grafen zu Ty⸗ 
zol . Biſchofen zu Augſpurg und 
Gurg K. Meinem Gnaͤdigſten — 
und Herrn. Be 

&S wird Ihr Durchleuchtigfeit/ wie ich mir. 

den ungezweiffelten Gedanfen ſchoͤpfe / Ihr 
nicht laflen entgegen feyn / Daß Diefem meinem in 

Die Welt auslauffenden Buch eine gleihmäffige 

Gluͤckbegegnis widerfahre/als ihnen vor altenZeis 

ten / Die Seefahrende YBanders-Leute/ auf dem 

hohen Meer eingebildet haben. Wann dieſe bey 
ihrem Schiffe/ ein Doppeltes Licht und gleichfam 
zween Sterne herum ſchweben fahen / Heffenfie ihe 
nen ſolche Erfcheinung ein glucflüches Zeichen ſeyn / 
und gelangten in Hoffnung / daß fienunmehr von 
der Ungeftümmigfeit der Binde Feine Gefahr 
fondern einen fichern Sauff/ aufihrer ungebahnten 

Wellen⸗Straſſen haben würden. | \ 
Die Namen dieſer zweyen vermeinten Gluͤck⸗ 

oder Meer- Sterne waren Caſtor und Pollux : 

Bon denen man weiß / Daß fie anfänglich zweyen 

Bruͤdern fenen zugeeignet worden / Deren . 

J un 
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und Gemuͤt / das eine wegen HochAdelicher Ans 
Eunft / das andere wegen erzeigter Tapferkeit / in 
herrlichen Ruhm ift geweſen. 2 
Alſo haben dann die zwey fü benannte Meer 
Liechter Caftor und Pollux ‚ mit ihrer Anweſen⸗ 
heit und Erglanzung / dem forgfamen Schiffer: 
Wolk ein Herzund Zuverficht gemachet/daß es von 
dem Ungewitter folle befreyet und daß ihre See 
gel * erwuͤnſchter Fahrt ſollen begluͤckſeeliget 
Nun bin ich der Einbildung / Gnaͤdigſter 
Herr / ich werde nicht irren / wann ich dieſes mein 
Bud) einem Seegebfertigen Schiff vergleiche / wel⸗ 
ches fich erkuͤhnet / von dem Geſtad / da es in Ruhe 
lage / abzuſtoſſen und feinen Weeg in Die freye 
See zunehmen’ da eg ſich der Bſcheidenheit / oder / 
fol ich fagen/der Unbefcheidenheit/ des Luftes u. des 
Waſſers / der Winden. Wellen / muß anvertrauen. 
Ich vermeide aber die hierinn befindliche 
Gleichſtaͤndigkeit / welche ein jeder ſelbſt erachten 
kan / ietzt weiter auszuführen / und vermelde allein / 
daß Ihr Durchl. auf verhoffte gnaͤdigſte Einwilli⸗ 
uns von mir jene erwehlet worden / neben Dero 
uchl. Heren Bruder / gleichfam als neben Dem 
Caftor der Pollux, allhier zu erſcheinen. Von bey⸗ 
den Seiten follmein Buch beglanget werden: von 
beyden Seiten fol ihm auch Glück wiederfahren. 
Und wird hr Durchl. nach Dero eingeartetet 
Mildigkeit fich nicht vermidern/ an Diefem Ort Der 
zweyte Stern / ja die zweyte Sonne zu ſeyn / welche 
nicht allein mit der Klarheit ihres Namens / erſtbe⸗ 
ſagtes mein Buch herrlich beleuchte und ziere / = 
Bl | ern 
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dern auch mit den Gunſt⸗Strahlen ihrer Wolge⸗ 
wogenheit ſelbiges kraͤfftiglich ſteure / handhabe 
und erhalte. 

Wann ʒwey Sonnen / wie es unterweilen ge⸗ 
ſchicht / an dem Himmel ſich ſehen laſſen / ſolle hier⸗ 
durch eine vorſtehende Regens⸗ Ergieſſung ange 
deutet werden. Daß aber hier an dieſem Ort zween 
Erz⸗Herzogen mit Ihrer beywohnenden Durch⸗ 
leuchtigkeit Die Stelle zweyer Sonnen vertretteny 
will mir vielmehr im Gegenſpiel eine doppelte 
Helle und Heitere zu verhoffen geben. Oder wann 
je noch die Bemerkung auf einen Regen treffen ſol⸗ 
te / ſo iſ meine Vermuthung / es werde ſelbiger Fein 
anderer ſeyn / als ein Regen der Gnaden. 

Ihre Durchleuchtigkeit wolle ſolche meine 
Muhtmaſſung laſſen wahr werden; welches ge 
ſchehen wird / wann Ihr Durchleuchtigkeit wer⸗ 
den belieben / mit fo Guͤnſt⸗tragendem Gemuͤht Dies 
ſe meine Schrifften zu empfangen / als guͤnſtige 
Gutſprechung Sie anderwerts geruhet haben / mei⸗ 
nen Worten zu ertheilen. Ih habe ſchon vor die⸗ 
ſem die Ehre gehabt / von Ihr Durchleuchtigkeit 
mit Gnaden beurtheilet zu werden: dardurch ich 
dann gleichſam ein Pfand / oder eine Vertroͤſtung 
empfangen habe / daß ich auch ietzo bey gegenwaͤrti⸗ 
ger Einrichtung dieſes Werkes / Gnad Gunſt und 
Genehmhaltung finden werde. 

Dieſes verlange ich / ja dieſes verhoffe ich / mit 
genugſamen Grund / daß meine Hoffnung nicht 
werde fehl treffen. Wann die Sonne / bey ihrem 
Aufgang / mit reiner Erſtrahlung ſich ſehen laͤſſet / 
u. die Morgenſtund den Him̃el / in milder Seitens 

für 
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für die Augen ftellet/ fo hat man auch von dem N 
genden Tag mildesund gelinde Stunden zu erwar⸗ 
ten. Dekoleichen hab auch ich mir den erfreulichen 
Gedanken zu machen / Ihr Durchl. werden Die 
erwunſchte Strahlen eines gnädigen Willens / an 
 jeßo ferner/ gegen mir erglangen laflen/ teilen eben 
folches in verroichner Zeit ſchon geſchehen iſt. Da 
hin / mie ich. hab angedeutet / ſtehet nicht allein 
mein DBerlangen / fondern leget fi) auch meine 
Hoffnung. Und damit ich zugleich / ohne weiter 
su gehen / den Befchluß mache fo giebe ich hiermit 
mirfelbften/ mit frener und Fühner Feder / Die Chr 
und den Ruhm / daß ich beharre 


Ihrer Erz⸗ Fuͤrſtlichen Durchleucht 


| ——— geneigter und er⸗ 
gebner Diener 


J 
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XXXIX. Dedications⸗Schreiben / 

Ebenfalls ein Theologiſches Werk betref⸗ 

{end an ein WolAdeliches Frauenzimmer / 
von dem Buchdrucker. 


WoEdle Hochgeehrte 5 rauen ! | 


es auf eine Zeit Anaxagoras, ein Weltweiſet 
Haid / gefraget worden / warum er in dieſe Welt 
waͤre gebohren worden? Hat er geantwortet / daß 
er den Himmel und die Sonn anſchaue: Iſt zwar 
weißlich geantwortet / dann wie der ne + 

a 
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at der Menfch eben zu dem Ende nicht. ein zur Er⸗ 
Den niedergeichlagneg / wie Das unvernünfftige 
Vieh / fondern ein aufrechtes und erhabnes Ange⸗ 
ficht von GOtt empfangen/ Damit er nicht nur Die 
Erde anfchauste/ fondern den Himmel / und Die 
herrlichen Wunder GOttes in der Höhe betrachs 
tete: aber doch iſt es noch nicht genug geantwortet / 
weil noch zu einem andern und hoͤhern Zweck der 
Menſch in dieſe Welt geboren wird: Wann dero⸗ 
wegen iemand mich fragen wuͤrde / warum wir in 
dieſe Welt geboren werden? würde ich ihme ant⸗ 
worten: daß wir lernen die Welt verachten / und 
durch dieſelbe unverweilet dem Himmel zuwan⸗ 
deln; daß wir verlaſſen die Erden und forteilen 
dem Himmel zu / ſintemal wir hier kein bleibende 
Statt haben / ſondern die zukuͤnfftige ſuchen ſollen / 
wie dieſes erkennet und loͤblich geuͤbet haben die hei⸗ 
ligen Vaͤtter des alten Teſtaments / wird von ihnen 
bezeuget der Apoſtel in der Epiſtel an die Ebreer 
am 11. Cap. | 
BGleichwie aber dieſer Himmels⸗Wandel viel 
in ſich begreiffet / alſo beſtehet er fuͤrnemlich in der 
heilſamen Erkaͤnntnis und aufrichtiger Leiſtung 
der Schuldigkeit des Menſchen gegen GOtt / ger: 
gen feinen Nechſten / und gegen ſich ſelbſt dann, 
welcher dieſer dreyfachen Pflicht gefliſſen nachkom⸗ 
met / derſelbige wandelt freudig den Himmel zu: 
Und einen ſolchen in ſeinen Wandel zu leiten und 
ihme fortzuhelffen / hat ſich Gottſeelig bemuͤhet der 
hochbegabte Autor dieſes Buͤchleins / wie ſolches 





nicht ſo ſehr aus dem Titul und Zueignuns⸗Schrif⸗ 


ten / als aber aus dem Werk ſelbſt zu erſehen: Dar⸗ 
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um ich an Dasfelbige / wegen feiner herrlichen Nuße 
barkeit, auf Anhalten GOttes und der Erbarfeit 
fiebhabenden Perfonen/ weil es anders woher nicht 
mehr leichtlich zu bekommen / etwas Mühe und Um 
Böften habe wenden / und felbigesimänniglichen zu 
Gutem auf ein Neues nachdrucke en. 
Euchaber / meinen Hochgeehrten Wol⸗Edlen 
Frauen habe ich dieſe meine geringfuͤgige Arbeit in 
aller Unterthaͤnigkeit zuſchreiben ſollen / theils weil 
mir bekañt Ihre heilige Beluſtigung / die Sie in ſol⸗ 
chen Gottſeeligen Betrachtungen haben; theils 
damit ich ein geringes Zeichen meiner ſchuldigen 
Danfbarfeit io mol gegen Ihnen / als gegen mei 
nen Hochgeahten / Gnaͤdigen Herren N. N. als 
Ihren Hochanſehnlichen geliebten Ehe⸗ Herren 
don mir gebe; theils Dann auch / Damit Durch Dero 
hohe Namen das Werk ſelbſt in hoͤhers Anſehen 
gebracht / und dem guͤnſtigen Leſer deſto beliebiger 
gemachet würde / hofſe derowegen / Sie werden 
dieſe meine Kuͤhnheit mirzum Böfen nicht ausbeus 
ten’ und mehr auf meinen geneigten Willen 7 und 
die hierinnen verfafiten herrlichen Betrachtungen’. 
alsebenauf den aͤuſſern Schein und Wehrt des 
Buͤchieins felbft feheny und felbiges in Önaden von 
mir annehmen, wie ich denn unterthänig hiervor 
bitte, und Sie mit ihren hochanfehnlichen gelieb- 
fen Ebe-Herren/ meinen allegeit gnaͤdigen Herren 
And oberen / dem Schutz und Schirm des allerhoͤch⸗ 
Gltes demuͤtig defehle / und jederzeit verbleibe 
der Hochgeehrten Wol Edlen Frauen 
unterthaͤnigſter Diener 


XL. De⸗e 
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XL. Dedications-Schreiben/ 


An Ihre Känferliche Majeftät / ein Me: 
diciniſches Werk betvefiend, 


Dem Allerdurchleuchtigſten / Gooßmaͤchtig⸗ 
ſten und unuͤberwindlichſten Fuͤrſten und 
Herrn / Herrn Leopold / dem Erſten / Er⸗ 
wehlten Roͤmiſchen Raͤyſer / zu allen Zei⸗ 
ten mehrern des Reichs / in Germanien / 
zu ⸗Hungarn / Boͤhaim / Dalmatien / Croa⸗ 
tien / und Sclavonien R. Ronig; Erz⸗ 
überzogen in Oeſterreich / Herzogen zu 
Burgund / zu Braband / Steyr / Kaͤrnd⸗ 
ten / Crain / uno Luͤtzenburg / zu Wuͤrtem⸗ 
berg / Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien: Fuͤr⸗ 
ſten zu. Schwaben ; Marggrafen des. 
Heiligen Roͤmiſchen Reichs: zu Burgau / 
a — Nieder⸗ Lausnitz; 
Gefuͤrſteten Grafen zu Habsſpurg / zu 
VTyrol / zu Pfyrt / zu Ryburg / und zu Goͤrz / 
LCLandgrafen in Elſaß: Herrn auf der: 
windiſchen Mark / zu Portenau und Sa⸗ 
ins. meinem Allergnaͤdigſten Kaͤyſer / 


Lands Fuͤrſten und Herrn. 


Allerdurchleuchtigſter Großmaͤchtigſter / Al 
lergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr! 
ESbleibet auſſet allen Zweiffel geftellet/ Daß 
alles / was vor Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

| * Bbera preiß⸗ 
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preißwurdigſten Reichs⸗Stuhl zu erſcheinen ſch 
unterſtehen darf / nicht allein lauter und rein / ſon⸗ 
dern zugleich auch ganz fuͤrtrefflich / allerdings voll 
Eominen / und auf Euer Käyferl. Majeſt. höchfte 
Mürden / ſowol der mefentlichen Selbsftändige 
Beit / als auch Der äuffertichen Zierde nad) (gumas 
fen fich doch nichts fehlechtesund gemeines zu Dem 
Känierlichen Purpur ſchicket) auf Das allerbeite 
eingerichtet ſeyn foll und muͤſſe. 

Dann es ſich ja nicht geziemen will / daß Eurer 
Känferlihen Majeſtaͤt Ruhmwuͤrdigſten Augen 
etwas ſchlechtes und Unvollkommenes vorgeſtellet 
merde ; indem Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt / ohn 
alle Wider⸗Rede / vor die allerhoͤchſte heilige Wuͤr⸗ 
98 in. der ganzen Chriſtenheit billig verehret 
wird / und ein rechter irrdifcher GOtt ift ( dann 
alfo werden Die Welt⸗Regenten in heiliger Schrifft 
genennet) mit welchem die himmliſche Gottheit / 
aus Ders ewigen Vorſehung / Die Oberherrſchafft 
der Welt/ und zugleich die Menſchliche Ehren⸗ 
Gefaͤlle getheilet hat. 

Dieſer allerhoͤchſten Wuͤrden reiffe Uberle⸗ 

ung / haͤtte von meinem allzuvermeſſenen Vor⸗ 
En / mich billig abhalten follen / indeme nor Eur 
Känferlichen Majeftat Höhen Thron / mit gegen 
waͤrtiger unwuͤrdigſter Schreib⸗Art zu tretten / id 
mich erkuͤhnet. 

Alldieweiln aber Weltkuͤndig / Daß die grof 
fe Himmels: Fackel Cein rechtes Dberhaupt der ges 
ftirnten Schau-Bühne) nicht allein Die Gipfel der 
allerhöchften Berge / tie auch die Spitzen Dee 
hochaufgeführten Thuͤrne / erhebte Sm 

e 
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len, und koſtbare praͤchtige Palläfte/ ſondern auch 
Die alleraͤrmſte niedrigfte Baurenhuͤtten / aufeis 
nerley Weiſe mildreich befcheine ; daß auch ein 
Hand vol Waſſer aus dem Bach groflen herr 
fihenden-Königen wol öfftersein angenehmes Praͤ⸗ 


: fent geweſen ſeye. Anbey aus Goͤttlicher Heiliger 
Schrifft erhellet/ daß der grundgütige GOtt zu 


den Zeiten des alten Bundes ihme nicht nur Das 
Fette wol ausgemäftete Schlacht -Viehe / neben 
den wolergebigen Feld-Zehenden der Reichen und 
Molbegüterten / fondern auch Die fehlechte einfäl- 
tige Taubleinyund fehüttere einzele Garben der Ar⸗ 
men (mann ſolche nur von einem reinen und guten 
Herzen/ in rechter inbrünftiger / ihme wolgefaͤlliger 
Andacht aufgeopfſert wuͤrden) habe belieben laſ⸗ 
ſen: Ingleichen / daß auch in dem neuen Gnaden⸗ 
Geſetz jener armen Wittwen 2. Meitlein/ oder 
Pfenning / vor den Goͤttlichen Dhren unfers ge: 
benedeyelten Deylandes / viel einen hellen Klang 
von fich gegeben alsdie groffe Gold-Blatten/ und 
ſilberne Münge / welche von den ©leisnerifchen 
Süden / prahlend in die Almoſen⸗Stoͤcke und Got 
tes⸗Kaͤſten geworffen worden. 

Als lebe auch ich der getroͤſteten unterthaͤnig⸗ 
ſten Hoffnung / es werde gegenwaͤrtige bey Eus 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hohen Reichs⸗Stuhl 
Zuflucht ſuchende hoͤchſtbedrangte Arzney⸗Kunſt / 
welche ich bey meinem muͤhſamen Beruff verferti⸗ 
get / und E. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt in niedertraͤchtigſter 
allertieffſter Demut / hiemit unterthaͤnigſt zu Fuß 
ſen lege / vor E. Kaͤyſerlichen Maj. Augen Gnade 
finden / und als ein treugeſinnt⸗as demuͤtiges / wie⸗ 
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mol geriigfügiges Opffer / meiner aller: unterthaz 
nigften gehorfamften Pflichte / von Eur Kaͤyſerl. 
Mai. (als einer wahren hellglängenden doppelten 
Welt⸗Sonne / mit einem Ders allergnädigiten 
Blicken’ begnadet und befeeliget werden / auch um 
ter Eurer. Käpferlichen Majeſtaͤt unübermindlich- 
fien Adlers: Flügeln / vor allen Mißgönftigen Be 
neidern gefichert leben / worumb Dann E. Kanferl. 
Maj. neben Diefer meiner höchftbedrangten Arz- 
ney⸗Kunſt / ich allerunterthanigft anflebe / anbey 
‚auch demuͤtigſt bitte / E. Kaͤyſerl. Mai. wollen al 
lergnaͤdigſt geruhen / auf Dero unwuͤrdigſten Un⸗ 
terthan / und gebornes Land⸗Kind / von Dero Kaͤh⸗ 
ſerlichen Gnaden-Schein / einen allergnaͤdigſten 
Strahl zu werffen/und mein Allergnaͤdigſter Kaͤy⸗ 
fer und Lands⸗Fuͤrſt zu verbleiben. 


Der allguͤtige Himmel / welcher vor Eure Kaͤh⸗ 
ſerliche Majeſt. immerwaͤhrende Vorſorge traͤ— 
get / wolle Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in lang- 
wiriger frieblicher Regierung / vollſtaͤndiger Ge 
fundheit/ und höchfter Bluͤhe alles Känferlichen 
Gluͤck-⸗Weſens ungehliche Jahr unverwelklich er 
halten / mit ſiegreichen Lorbeer⸗Straͤuchen bekroͤ⸗ 
nen / und in dieſem neuen / Allerdurchleuchtigſten / 
gluͤckſeeligſten Ehe-Bande / mit hoͤchſt⸗erfreulicher 
Mannlicher Kaͤhſerlicher Succeſſion / und Aller: 
durchlaͤuchtigſten Erb⸗Prinzen / zu Eurer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt felbft- eignen Alergnadigften Ver⸗ 
gnuͤgung / Dero geſamten Erb⸗Laͤnder und ge 
treuen Unterthanen / wie auch des ganzen Heilis 
sen Roͤmiſchen Reichs / ſonderbaren / ja einigem 

Troſt / | 
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Troſt / Gnad⸗ Wätterlich benedeyen und feegnen, 
Diefesmünfchet:tre-eiferigflt 


Eurer Kaͤſerl. Majeſt. | 
„Miller: unterthänitfier gehor⸗ 
f ‚ Jomfter Rneht 


XLI. Dedications-Schreiben / 
Ein Anatomifches Werf betreffend. 


Denen Hochwuͤrdigen / in GOtt Geiſtlich⸗ 
Hochgelehrten / Hoch⸗ und Wolgebornen / 


WolEdelgebornen Herren / Herꝛen / deren 


dreyObern loͤblichenHerren Land⸗Staͤn⸗ 
den des Erzherzogthums Oeſterreich un⸗ 
ter der Ens L. ze 


Wie auch 


Dem Hoch⸗und Wolgebornen Herrn / Herrn 
Franz Waximilian / des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Grafen / und Herrn von 

und zu Sprinzenftain / und Teuhaus / 
Herrn beeder Städr und Herrfchafften/ 
Horn und Droffendorff / Waidthoven / 
Waickartſchlag / Theis und Ronn’ Obri⸗ 
fien Erbmuͤnzmeiſtern in Oeſterreich / ob 
und unter der Enß / der Rom. Baͤyſerl. 
Maj. würklich gebeimen Baht / Caͤmme⸗ 
Bbb 4 rern / 
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zer / und Land WMarfchalln wie auch 
General⸗Lands⸗Obriſten in Oeſterreich 


unter der Enß / meinen Gnaͤdigen Hoch⸗ 


gebietenden Herren / Herren. 


Hochwuͤrdige / Hoch⸗ und Wolgeborne / Gnaͤ⸗ 


dige / Hochgebietende Herren / Herren! 


ayEmocritus ‚ ein alter Yaturkündiger / pflegte 
su ſagen daß die Warheit in einem tiefen 


Brunnen verfenket/ und alfo untergedrucket ware 
Betrachten wir den Anfang / Fortgang / und das 


Zunehmen der Künfte/ werden wir dergteichen be 


finden : Dann von eines jeden Dinges Urſprung 
und Ermachfung find bey Denen Weltweiſen Ra 
turkuͤndigern viel unterfchiedliche flreitende Mer 


aungen iederzeit gemwefen ; alfo / Daß jemand leicht 


gweiffeln koͤnte melche er / vor andern / billiger 
annehmen / oder zulaſſen ſolte. Wie vielerley Ur⸗ 
sheil findet man von der allerbeften Beſtellung des 
—— Standes und Regimentes? Was wun⸗ 

erbare Gezaͤnke leſen wir de Summo Bono? wie 
unterſchiedliche Hypotheſes werden geſetzet indes 
Aſtronomia, oder Stern⸗Seh⸗Kunſt? Ja die 
widerwaͤrtige Sectæ Medicorum haben noch fein 
Ende: Jedoch feind aus ſolcher Ungleichheit der 
Meinungen die Künfte erwachſen / und anjeso faſt 
hoch kommen. Weil aberin allen Sachen nur ei⸗ 


ne einige Warheit Fan begraben ſeyn bat man 


Diefelbe mit den Inſtrumenten der Erfahrung und 
Induttion aus dem tieffen "Brunnen Democrifi 
muͤſſen heraus ziehen: Entgegen Die ——— 
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als fiemit der Warheit vermiſchet waren / auch 
in Das Feuer Demonſtrationis, der gewiſſen Bes 
weiſungen /gemorffen/ feind fie im Rauch aufge 
flogen /und verfchwunden ; allein Das einige veine 
Gold der IBarheitiit verblieben. - 

Auf folche Weife wurden alle Künfte recht 
gründlich erfunden / da man diefelbe nachgehends 
wol geuͤbet: Wie unter andern Künften zu unfern 
Zeiten Die Gelehrte /in Erforfehung der Warheit / 
feinen Fleiß unterlaffen bey der Fünftlichen Zerle⸗ 
gung des Menfchlichen Leibes / aus welchem nun 
‘Die nohtwendige gründliche Warheit / ald aus dem 
Brunnen Democriti/ gefhopffet wird : Dann in 
Dem Menfchen Die Warheit zu fuchen / bey demſel⸗ 
ben zu finden / und von Demfelben herflieflet/ weiche 
Bor vielen Zeiten / bey den alten Gelehrten / muſte 
in diefem Brunnen verdecfet bleiben. 

Anjetzo aber quellet fie herfür mit Diefer neuen 
Funftlichen Zerlegung / Dardurch wird diefelbe her- 
aus gezogen aus Dem Brunnen’. bloß von allem 
Irrthumb / auch jeden Menfchen / zu feiner felbfts 
eigner/nohtwendiger Erfentnis (nofce te ipfum ) 
fürnemlich denenMedicis zu Heilung der Krankhei⸗ 
ten / an das Liecht gebracht. 

Obſchon viel ſtarke Rieſen / durch die Lehre 
und Unwiſſenheit der Alten / die jenige Warheit 
wiederum in dieſen Brunnen zu ſtuͤrzen / auch hie⸗ 
mit alle neue Philoſophiſche Erwegung und unge⸗ 
zweifſelte augenſcheinliche Erfahrung zu vertilgen / 
ſich moͤchten befinden / welche etwan nicht alſo aus⸗ 
gruͤnden / und mit unverdroſſnem Fleiß nachſuchen 
das jenige / was der Allweiſe himmliſche Werkmei⸗ 

| DBbb 5 ſter 


J 
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ſter in dieſem kuͤnſtlichen Gebaͤu menſchlichen Lei⸗ 
bes / der vorigen Welt annoch verborgen gehalten / 
auch in demſelben die Natur ſelbſt unzehlich viel 
Geheimniſſen verſenket / ſo bey gegenwaͤrtiger 
Zeit je mehr und mehr haben herfuͤr geblickt. 
+ Bann dann einem jeden wol anſtehet / Die 
Warheit / mit alem Fleiß aus dem Brunnen 
Democriti heraus zu fehöpffen / und diefelbe dar⸗ 
zujtellen ; zudem auch die Warheit nur in Dem 
Menschen zu finden/ welcher Diefelbe in fich verbor⸗ 
gen hält / deggleichen folche allein reden muß : Als 
habich E. E. Hochwuͤrden / Hochgräfliche Ercels 
cellen; und Sr. Gnaden / aus unterthaͤnigſt ſchul⸗ 
digſter Pflicht / einen Menſchen / ſamt deſſen War⸗ 
heit / vorgeſtellet / (welcher zu Dero Fuͤſſen demuͤ⸗ 
tig neigend / von allem Fleiſch ſich entweidet / auch 
alſo zu Dero Unterdienſtbarkeit ganz und gar ſich 
darbietet) mit demuͤtigſter Bitte / E. E. Hochwuͤr⸗ 
den / Hochgraͤfliche Excellenz / und Graͤfliche Gna—⸗ 
den geruhen / dieſen wenigſt anzuſehen / was ſelbi⸗ 
ger / immer einer Goͤttlichen Bildnis und der War⸗ 
heit gleich / in ſich verborgen enthalte / mich auch / 
als deſſen zwar ſtummen / jedoch Dero ewiges Lob 
wol preiſenden / Menſchen⸗Verdolmetſcher / mit 
Ihrem angebornen / HochErleuchten Gnaden⸗ 
Schein zu uͤberſchatten / meine gnaͤdigſte Herren zu 
ſeyn und zu verbleiben / beynebenſt dieſe meine / mit 
groſſem Willen / erzeigte Schuldigkeit / in Offeri⸗ 
rung anweſenden verſezten Werkes / mit Gnaden 
anzunehmen: E. E. Hochwuͤrden/ Hochgraͤfliche 
Excellen; und Gr. Gn. mich hieruͤber und meine 
Studia / in gehorſamſter Unterthaͤnigkeit / — 
ero⸗ 
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Derstelben/ in Den allmaltenden ShubBHtres 
sum gefreulichfien empfehlend / auch eine immer⸗ 
waͤhrende / gluͤckſeelige/ friedſame Regierung von 
und Herzen wuͤnſchend / allergnaͤdigſt ber 
ehle | 


E. E. Hochwuͤrden / Hochgraͤfl. 
Excellenz und Br. Gnaden 


Unterthaͤnig⸗ gehorſamer 
N. M. 


XLII. Dedication: Schreiben/ 
In gleicher Materi. 


Der Allerdurchleuchtigſten / Großmaͤchtig⸗ 
ſten Sürftin und Frauen / Frauen Char⸗ 
lotta Amalia / Koͤnigin zu Dennemark/ 
Norwegen / der Wenden und Gothen / 
Herzogin zu Schleßwig; gebornen Land⸗ 
graͤfin zu Heſſen / auch Herzogin zu Hol⸗ 
ſtein / Stormarn und der Ditmarſchen: 
Fuͤrſtin zu Hersfeld / Graͤfin zu Olden⸗ 
burg / Delmenhorſt / Catzenellenbogen / 
Dietz / Ziegenhayn / Nidda / Schauen⸗ 
burg ;. Weiner Allergnaͤdigſten Boͤnigin 
und Frauen. | 


, &Ch habe, inaller Unterthaͤnigkeit meinem Al: 


s 
4 
’ 


„Slergnädigften Erb König und Herrn / König 
— Chriſtian 





64 Des huteigen Briefſtellers 
Chriftian dem V. meine neue Anatomiam , Oder 
—* Kunſt / in Lateiniſcher Sprache / vor wenig 
ahren offeriret und dediciret / und meiner Ar⸗ 
beit dardurch ein beſſer Anſehen zu geben vermei⸗ 
net. Weil aber ſelbiges Anatomiſches Werk auch 
in andere Sprachen iſt uͤberſetzet / ſonderlich in die 
Hochteutſche Sprache / dem gemeinem Beſten zu 
nutz / habe ich mich unterſtanden / die Teutſche 
Verſoon / aus ſchuldigſter Unterthaͤnigkeit / mei⸗ 
ner allergnaͤdigſten Koͤnigin zu Dediciren / in gewiſ⸗ 
ſer Zuverſicht / Eure Maͤjeſtaͤt werden mit eben ſo 
gnaͤdigen Augen dieſe Teutſche Uberſetzung anſe— 
hen / gleichwie mein allergnaͤdigſter Koͤnig ſich das 
Lateiniſche hat gefallen aſſfſnnn. 
Von meiner wenigen Perſon willich nichts 
ſagen / weil ich in Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Dien⸗ 
ſten alle Koͤnigliche Gnade verſpuͤhre / und dans 
uͤber mich demuͤtigſt erfreue: Aber von dem Werk 
an ſich felbit darf ich wol ruͤhmlich melden / daß es 
würdig fen Ihro Maieftät Anblick und Anſchauen. 
Das edelſte in der Welt ift der Menſch. Das 
höhefte unter Den Menschen diefer Reiche und Fans 
den, fennd Ihro Maieftät/ der Welt Zier / und uns 
fers Batterlandes Mutter. Dom Himmel abs 
fonderkid) von der Sonne und Mond / bat der 
weltliche Menfch fein Leben und Wolfahrt. Dies 
fer Menfch’ welchen ich in diefer Zerleg⸗Kunſt der 
Welt vortrage / untermirfft ſich auch / mit unter⸗ 
thaͤnigſter Devotion, unter Ihro Majeſtaͤt gnaͤ⸗ 
digſte Devotion, unter Ihro Majeſtaͤt gnaͤdigſte 
Protection. Wir ſind alle ſterbliche Menſchen; 
Und wiewol OOtt den einen uber Den andern er⸗ 


=. 
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höher / feynd fie Doch der gemeinen Menfchli 
Befchaffenheit und Natur unterworfen, Daher 
auch der Kanfer Domitianus fich einen Todten⸗ 
Kopf allezeit hat vor Augen feßen laflen/ und Die 
Meifter der Anatomiz, und Erforfcher der Natuv 
find ftets bey groffen Herten in gutem Anfe> 
ben gewefen und vonallen geliebet / dieder Mens 
* Structur und Beſchafſenheit zu wiſſen 
ieben. 

Auf daß derowegen dieſe nuͤtzliche Kunſt von 
allen Liebhabern koͤnnte verſtanden werden / haben 
faſt alle Nationen in der Chriſtenheit dieſe meine 
Zerleg⸗Kunſt / als einen kurzen Extract / von allen 
Denen / die hierinn etwas bißhero gethan / oder er⸗ 
funden / aus meinem Lateiniſchen in ihre Mutter⸗ 
Sprach überfegen laſſen; nämlich / in der Frans 
zͤſſſch / Italiaͤniſch / Engliſch / Hollaͤndiſch / Hoch⸗ 
teutſch / ja der groſſe Mogoll / aus fonderlicher Bes 

ierde Des Menſchen Weſen zu wiſſen / hat es in 
Smdianife Sprache / Dunch einen frembden Me- 
icum vertiren laffen, re 

Sch rühme mich deffen nicht / danke aber Gott / 
dag meine wolgemeinte Arbeit vielen hat gefallen 
and genüset, Werde mich auch höchftrühmen: 
und gtückfeelig ſchaͤtzen wann Ihro Majeft, dieſes 
Werk in ihrer eignen Sprache/ von einem vorneh⸗ 
men Medico am Känferl. Hofe, getreulich trans- 
feriret / mitfo gnädigen Händen allergnädigft ge⸗ 
ruhen anzunehmen / und durchzublättern/ wie Sie 
mir mit Koͤnigl. Gnaden allgeit ſind gewogen ges 
wein Mein u, aller getreuenlinterthanen Wunſch 
fol ſeyn / daß Ih. Koͤnigl. Mair allen zu Troſt lan * 

un 
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und gefund lebe und. Ihre Gottesfurcht / grof 
Güte und Frömmigkeit die Ewigkeit / nach diefem 
fterblicheny/ Leben ererbe. Das: rohnfchee von 
Herzen 2 


| u ' a 9 
Ibro Königlichen Majeſtaͤt — 
"50. allerunterrhänigfter Diener 
| | vs IT. Tr; 


XLII. Dedications-Schreiben] / 
Einen Politiſchen Tractat / vom Adelichen 


Hoch⸗und WolEdle/ Geſtrenge / Veſte/ Stan⸗ 
“des Gebůhr nach) “och und Wolweiſe 
Bochgebietende Herren, > 


DI: Stroͤme / und alle dero Baͤche / flieffen dem 
groſſen Meer zu / aus welchem ſie / durch die in 
der Erde / durch des Allerhoͤchſten Allmacht / ver: 
borgne Adern / herkommen. Die Sonnen⸗Blu⸗ 
men / als die / ſo etwas ſonderliches / mit ihrem Na⸗ 
men / durch Mitwirkung der Sonnen an ſich ge⸗ 
nommen / wenden ſich ſtets / hin der Sonnen zusalg: 
Dem Punect ihrer Schoͤnheit und Weſens: Alſo 
wird der rechtſchaffne Adel immerhin bey ſeinem 
Probier⸗ Stein der Tugend gefunden: Dann. 
eben fo wenig / als der Himmel ohne Sternen / der 
Leib ohne Seele/ und dieſe ohne Bewegung ſeyn 
Fan; ‚fo wenig fan auch der Adel ohne T gend * 
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daher ruͤhrende Weißbheit beſtehen. Dahero dieſe 
beede aneinander alſo feſt verbunden / Daß eines oh⸗ 
ne das andere nicht ſeyn kan. Faͤllet die Tugend 
dahin / ſo wird es auch / wo nicht mit dem Stande/ 
jedoch mit dem Namen und Eigenſchafft des Adels 
dahin ſeyn. Blicket aber die hervor / ſo bringet 
ſie zugleich den Adel des Gemuͤhts mit ſich / welcher/ 
allgemeiner Beyfallung nach / mit dem angebohrz. 
nen/ nicht in wenigern Anſehen. Dann allein: 
Edel gebohren zu ſeyn / iſt nur ein Gluͤck der Natur 

Der Vor⸗Eltern Namen ruͤhmen (wiewol 
des Adels Ruhm und Vortrefflichkeit hierinnen 
groſſen theils beſtehet) und ſelbſt nicht Edel feyniſt 
eine Eitelkeit. Dannenhero Seneca epift. 44., 
ſaget: Non facit nobilem atrium plenum fu⸗ 
moſis imaginibus, ‚ Animus facit nobilem, cui 
ex;quacunqueconditione ſupra fortunam.licet 
ſurgere. Dasift: Einen Saalvoll.alter Bild⸗ 
niffen hangend haben / macht Edel / ſondern 

thut es / wann ſich das Gemuͤht aus einem 
tande / es ſey auch gleichberfelbefo gering / oder 
ſo beſchaffen wie er wolle / über das Gluͤck empor 
ſchwingen darff. Iſt demnach eine ungegruͤndete 
Meinung / welche die allein vor Edel haͤlt fo mit 
dem Namen geboren; und die/ ſo die Weißheit / 


Tugend und Kunſt darzu erhaben / von dem Stans 
de und Namen Der Edlen ausſchleuſſt: So doc. 


— — — — — — 


auch diejenigen / die zwar von ſchlechten Eltern ge⸗ 
boren / aber durch ihre Tugend und Ge ich ei⸗ 
ten das Lob des Adels verdienet; nichts 


eniger 
we — BR ihren. 
& bi Mesh 








* 
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Halt ih dag die eigne Tugend mehr zuachten/ q 
die/ fo fich allein der Vor⸗Eltern Tugend ruͤhmet / 
und offtermals felber nichts rühmliches hinzu thut 

Rannenhero der Edle Römer Manus bey 
Salluftio, in bello Jugarthinop. 139. alfo redet: 
Ich Fan wol nicht meiner Vor⸗Eltern Bilde und 
Schilde / Triumph / mit Burgermeiſter⸗ Stand 
berveifen / aber da es die Noht erfördert / Spieſſe / 
Fahnen / Krieges⸗Gaben / Pferde⸗Geſchmeide⸗ und 
die Munden- Mahl in meinem Leibe / die find meine 
Schilde / das ift meine Adelfchafft / Die mir wicht 
sum Erbtheil hinterlaffen worden / fondern Die ich 
mit meinem Schweiß und Arbeit in grofier Ge⸗ 
fährlichFeit gefuchet habe, Die Tugend weiſet ſich 
feibitaus/ dieß hab ich indem Vatterlande / Dem 
sum. Beſten gelernet/ den Feindfchlagen / dem 
Rohlleidenden helffen / nichts fuͤrchten ohne boͤſen 
Karren und Unehr / Hitze und Kälte gleich achten’ / 
aufharter Erde ſchlaffen / zugleich Arbeit und Ar 
muth Fönnen vertragen’ dann Feiner hat durch 
Faulheit unfterblich Lob Davon gebracht, 

nd Seneca in Thebaide redet faft auf dieſe 
Weife: Quigenus jattarfuum , alıena laudat. 
{Ind Boäthius Severinus: Der Adel iftein Lob / 
von Verdienſt unſerer Vorfahren herfommende/ 
in Warheit aber iſt Feiner von Adel / der nicht aus 
der Tugend feinen Urſprung hat. Dem Römk 
fchen Cicero warf einer fein geringes Herkommen 
por / dem er aber alfo antwortete: Ich fage Den 
Goͤttern Dank, daß dein Adelich Geſchlecht mie 
dir ein Endeninimt/ ich aber lebe alſo / Daß ich mais 
nen Racht ommüngen einen Anfang des Adels / und 
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ein Eyempelder Tugend ey: Guevarrain Horo- 
log. Princip.lib, 3.c.28.p. ss 5. Und gleiches lies 
fet man vondem dapfern Helden Hunniade beym 
EÆnea Sylvio, de dictis & factis Alphonfi lib. 2. 
c. 9. und Gerardo de Roo lib. 6.fol.221. König 
Alphonfus fagte. beym Ludovico Dominico in 
Joco-fer.lib. 7. Sch achte daß esein ſehr groſſes 
Lob ſeye / wann ein jeder ſich vonder Erden/ oder 
einem’ geringen Stande/ erhöhen/ und fiegreich 
durch den Mund der Leute fliegen / oder fich bey je⸗ 
derman berühmt machen Fan. Trajanus Boccali- 
ni cent. ı.Relat.90. p.450. | 
.. 2° Das Mittlere — von ihme ſelbſt dahin; 
wie viel Kaͤyſer / Koͤnige / Fuͤrſten und Herren / 
von ſchlechten / ja gar unehlichen Eltern gebohren / 
find zu groſſen Herrlichkeiten gekommen / und has 
ben ſelber die hoͤchſten Stellen der Adelfchaflten. be⸗ 
dienet? des Kaͤyſers Diocletiani Vatter war ein 
Schreiber. Julius Æmilianus iſt von unbekann- 
ten Eltern gebohren. 

NnHelvius Pertinax war eines Holzhaͤndlers 
in Liguria Sohn. Maximiani Hercullei Vatter / 
war ein Bauersmann, Valerii Maximiani ins 
gleichen / dem Stande er auch nachgefolget / und 
felberein Vieh⸗Hirt geweſen / Dahero er aud) von 
einigen Armentarius genennet worden. Bafılif- 
cus, Anaftafius Dicorus , Juftinus I. und Tibe- 
rius Conftantinus, findgar von unbefannten Ela 
tern gebohren. _ Känfer juftinus war in Der Ju⸗ 
gend ein Saͤu⸗Hirt / und nachmals eines Zimmers 
manns Knecht. Känfer Phocas ift eritlich ein 


Stallfnecht geweſen. Theodofius Ill. mar eines 
u ſchlech 
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fchlechten Bürgers zu Eonftantinopel Sohn /und 








anfangs ein Zollfchreiber. Känfer Arnolphus 


war unehrlicher Geburt. Helena / Kaͤyſers Con- 
ftantiniM. Mutter / fol eine Haus⸗Magd in ei 


nem Gaſthauſe zu Trier geweſen feyn. 
Agathocles, König in Sicilien/ war eines 


HaffnersSohn. Arfaces, der Parther König / 


war Anfangs ein Efeltreiber. Tamerlanes ein 


I 


Saͤutreiber / ein König in Scythien. Primis- 


Jaus, Herzog in Boͤhmen / war anfangs ein Bauer/ 


deſſen Schuhe bey eines jeden Fürften und Köni | 


ges in Böhmen Huldigung gewieſen worden / und 
wie Hagecius Chron. Bohem. part. 1. fol. 113. 


meldet / erſt zu Zeiten KänfersSigmunds hinweg 


gekommen ſeind. 


Piaftus, König in Pohlen / von demfaftalle 


Schleſiſche Fürften herkommen / iftein Burger zu 
Euftrik gewefen, Paulus di Nove, den Die de 
niuefer An. 1507. zu ihrem Herzog gemachet / war 
ein Seidenfärber. Vom NRömifchen Burgermei⸗ 
fter Cicerone, C.Marıo,Catone, Baflo, Tauro, 
und andern’ fagt mit mehrerm Vellejus Patercu- 
Jus lib.2.p.34g. Nicolaus Picinus, den König 


Alphonfus hoch gehalten/ und ſich im Krieg febr 
Dapfer erwieſen / war eines Metzgers / und der bes 


sühmte Kriegs-Dbrifte/ Gattemelota, eines Be⸗ 
cfers Sohn. 

Mehr Eremplen ziehen an Chaflanzus ın 
Catal,glorix Mundi part. 1.confid. 65. fol. 73. 
edit. Venet. Text. Nivernenfis in officin. Tira- 
quellus de Nobilit. c. 4. n. 6. Pietro Meſſia part. 
2. della filva di varia lectione cap. 32. und be 


ſchleuſt 
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ſchleuſt endlichJoh.ChokierThefaur.Polit.Apho- 
riſm.p. 369. mit dieſen Worten: ch wolte lieber 
die jenigen hervor ziehen / die ſich ihrer Eltern und 
Vatterlandes wenig zu ruͤhmen / als ſolche / deren 
ihre Eltern und Vatterland eine Schande haben / 
dann dieſe ſind ſo wol ihnen / als dem Vatterland 
nichts nuͤtz / jener aber haben ſich Land und Leute / 
ja guch ihre Freundte und Verwandten / und alſo 
maͤnniglich zu erfreuen. 

Das letzere belangend / iſt gemeiniglich die 
Armut eine getreue Gefertin der Tugendlieben⸗ 
den / machet aber darum ihr Gemuͤht nicht unedel / 
und hintert ihnen nicht an der Ubung der Tugend; 
vielmehr ſind ſie reich / auch bey ihrer Yrmuth; 
Dann wie Valerius Maximus lib.4.c. 4. fagt/ift der 
reich/ und hat alles / der nichts begehret; Der aber 
SE Frau Der wenig hat / ſondern der zu viel be⸗ 
gehret. 
So ſind auch allenthalben Exempel derer / ſo 
von der Armut zu groſſen Ehren und Reichthum 

geſtiegen. Marcus Aurelius Antoninus, ehe er 
Känfer wurde / ware fo arm / Daß er zu Rhodis Die 
Rhetoric beyder Schulgelehret und bracht ihme 
fein Lohn doch Faum fo viel ein/ Daß er fich Davon ers 
halten Eonte/ und meil feine Schweſter / als fie ges 
ſtorben / ihm ein Enenklein hinterlaffen / fo noch 
nicht 4. Stunden alt gewefen / hat er bey Nachts 
etliche Stunden eextraordinarie gelefen/ Damiter 
dieſem Kinde Die Milch Davon erfanffen möchte/ 
wie er felbft beym Guevarra Horolog. Princ.lib. 
1.C-42.P.18 1. bezeuget. 






Cec 2 “ Epa- 
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Epaminondas , der berühmte Thebanifche 
Herzog / hat nurein Kleid gehabt/ welches / ſo ers 
beffern laſſen / er unterdeflen/aus Mangel eines ans 
dern/ zu Haufe bleiben miufte. Mehr haben hiers 
von gefchrieben : Ælianus lib. 5.hift. var. c. 5. Jo- 
hannes Boccatius 1,14. Geneal. Deor. p. 230. 


- , Piccartus decad. 18. Obferv.c.g. Pighius in 


Hercul. Prodicio p. 409. Chriftoph. Forftne- 
rusinnot. adlib. 2. Tacit. p.205. Aus welchem 
allem annoch heute mancher mit Paulo Meliffo fas 
gen könte/ wie die Königin Eliſabeth zu ihme fagte: 
Pauper ubique Jacet. 


: - - - Sipauperubiquejaceret, 
In thalamis, Regina, tuis hac nocte cubarem. 


Cambdenuspart.4. Annal. Angl.p.570. 
wiewol Ludovicus Dominicus Joco-fer. 1. 2 
p. 413. Boneiner Polnifchen Königin es erwaͤh⸗ 
net. Es ſey aber wie ihme wolle / fo ſtehet feſt / daß 
Tugend allein die Prob eines rechtſchaffnen Adels 
ſeye / welche / wann fie mit der Geburt / mit Erbung 
dapferer und vortrefflicher Anherren vereinbaret 
— deſto herrlicher und vortrefflicher hervor 
euchtet. | 

Philander von Sittewald im 4. Geſicht des 
3. Theils p-414. ermähnet/daßdie heutigen Oſt⸗ 
und Weſt⸗ Indianer in Virginia,.den Gebraud) 
haben / ihren Adelftand / bey den groffen Naͤgeln / 
an Händen und Füffen zu erfennen; man lafiet 
aber Diefen Barbaren / ihren Gebrauch / und blei⸗ 
bet uns die Tugend alleine des Adels Yinterfcheid. 


Denn 


Dann diefe muß allein 
Des Adels Merkmahl ſeyn. 

Und diefes iſts was in gegenwärtigen Tra⸗ 

ctaͤtlein abfonderlich gehandelt/und darumb dem⸗ 
felben / den Namen Adelicher Tifchreden gegeben/ 
weil Darinn von anders nicht8/ als derer den Ed⸗ 
len wolanſtehenden Tugenden geredet wird. Kom⸗ 
met irgendg unter dem Namen des Don Vanno / 
ein Laſter mit ein/ fo wird esdoch Darum die Tus 
gend nicht verdunfeln; Die Sonne leidet ihre Sins 
fterniffen / bleibet aber Dennoch in ihrem Weſen; 
der Mond feine Flecken / befiheinet dennoch den 
Erdboden: alfo iſt nichts ſo Vollkommenes / es hat 
ſeine Unvollkommenheit bey ſich; und iſt nichts auf 
der Erden Vollkommenes / auſſer dem Himmel 
felbft 7 und einem dem Himmel gelaffnem Gemüte, 
Dahero die Spannier ſagen: Noaygeneracion 
do no ay putao Ladron; und Die Franzoſen: 
Chacundefoncofte a des putains & des pol- 
trons: Es ſey Fein Gefihlecht/ darinn es nicht Hu⸗ 
ren und Buben gebe; Und weil dieſe Unart auch 
ſo gar die Fuͤrſtlichen Hoͤfe nicht verſchonet / was 
its Wunderns⸗wehrt / wann gleich zu weilen unter 
dem edlen Stande auch ein Unartiger gefunden 
wird/melcher dennoch / bey feiner Unart / dieſes Lob⸗ 
wuͤrdige hat / Daß durch feine Untugend / der Tu⸗ 
gendhafften Leben / deſto mehr hervor gezogen 
wird. Davon aber genug. 


Warum ich aber dieſe meine fo genannte 
Tifehreden unter dem Namen Euer Eu. HochEdel 
Geſtreng und Dershihteit hervor geben wollen ; 

2 03 ge⸗ 


774 Des hurtigen Briefftelfers 
geichiehet nicht/als wäre dieſe meine geringfchäßige | 
. Schrifft Dero hohen Anfehenwürdig; dann ich 
weiß wohl/ Daß der Purpur fich nur beym Purpur 
ſchicket. Ichlebe aber der gewiſſen Hoffnung, €. 
HochEdel Seftreng und Herrlichfeiten/ wie Sie 
auch/nebenft der Sonne / mit Sternen umzugehen 
gewohnet / alfo werden fie auch diefes Waſſer / aus 
meiner Dand/ in nur erfinnlicher Unterthänigfeit 
Dargereichet / gnädig annehmen ; und die Blu⸗ 
men / welche zwar aus vortrefflichen Gärten her: 
rühren/ aber durch eine annoch ungeuͤbte Hand / ab⸗ 
gebrochen / wo nicht ihres Geruchs / Dennoch ihres 
Anfchauens wurdigen; felbige / warum Sie al: 
lein den HochAdelichen Namen Eu, Hoch Edel 
Geſtreng und Herrlichkeiten gewidmet / darff kei⸗ 
nes Beweiſes / forderte man daſſelbe aber von mir / 
ſo haben die Vortrefflichkeiten des Adels / ſo ſich je 
und alleweege bey Eu. HochEdel Geſtreng und 
Herrlichkeit hochberuͤhmten Gefchlechtern einge 
funden/ mich darzu billig treiben follen/ fo wol auch 
die hohen Verdienſte / und groffe Tapferkeiten die 
ſo wol von E. Hoch Edel Seftreng und Herrlichkeit 
Hoch Edlen Ahnen / als auch Ihnen felbft/ dem alls 
Ba Batterland Teutfcher Nation erwieſen 
worden. 
Es würde mirzu lange waͤhren / die hohe Mes 
riten zu erzehlen / Durch noelche Sie den Ruhm der 
Unſterblichkeit verdienet; Eshatmich angereißet 
Dero hochbefchrnene und mweltberühmte Keutfee: 
ligfeit / und aus der rechtfchaffnen Tugend herrüh: 
rende Vortrefflichkeit und hochfteigender Der; 
ſtand / Krafft defien Eu. HochEdel aaa und 
— err⸗ 
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Herrlichkeit der ſpaͤten Nachwelt / mit unfterblichent 
Ruhm / ſich verbunden gemachet. 
ESolcher HohAdelichen Tugend ein ſtets⸗ 
mwährendes Gedenkmahl / Durch meine ungeübte 
und geringfchäßige Feder aufzurichten / uͤbergebe E. 
HochEdel Geſtreng und Herrlichkeit gegenwaͤrti⸗ 
ges Tractaͤtlein / ſamt dem Wunſch aller deren Ge⸗ 
deylichkeit und gluͤckſeeligen Zufriedenheit / die der 
allguͤtige Himmel uber derogleichen Hoch Adeliche 
Gemuͤhter ausgieſſen kan; und allen denſelben / 
was zu Dero HochAdelichen Familien / und ſelbſt⸗ 
eignem Aufnehmen und Wolwollen gereichen kan / 
mit angehenkter nochmaliger demuͤtigſter Bitte / 
E. HohEdel Geſtreng und Herrlichkeiten laſſen 
Ihnen gnaͤdig gefallen auch / von einer Deroſelben 
demuͤtigſten Hand und Diener bedienet zu werden / 
welcher aber nicht mehr wuͤnſchet / als die unſchaͤtz⸗ 
bare Ehre zu haben / mit Eu. HochE&del Geſtreng 
und Herrlichkeiten hohen Verguͤnſtigung ſich zu 
nennen | 


Fu, Hoch Edel — und Herz 
lichkeiten feiner hochgebieten⸗ 
den Herren 


Unterthaͤnigſt⸗ gehorſamſten 
Diener 


&c4 XVVI. 
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XXUIV. Dedications-Schreiben/ 
Einen Politifchen Tractat / wolbebauter 
 Dofenthalbenamfer/ betreffend. 


Selbiges ift Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. weil 

- vor Publicirung des Werts der Au- 
tor mit Tod abgegangen/ vondeffen 
Wittwe prxfentirer worden. 


Dem Allerdurchleuchtigften/ Broßmächtig- 
ften und unüberwindlichften Surften und 
Herrn / Herrn Leopold/ dem Erſten / Er⸗ 
wehlten Roͤmiſchen Räyfer/zu allen Zei⸗ 
ten Mehrern des Reichs / in Germanien / 
zu Hungarn / Boͤhaim / Dalmatien / Croa⸗ 

rien / und Sclavonien K. Rönig ; Erz⸗ 
berzogen in Oeſterreich / Herzogen zu 
Burgund / zu Braband / Steyr’ Kaͤrnd⸗ 
ten/ Crain / und Ligenburg/zu Wuͤrtem⸗ 
berg/und Tegk / Ober⸗ undNieder⸗Schle⸗ 
ſien: Fuͤrſten zu Schwaben; Marggra⸗ 
fen desch. Römifchen Reichs zu Burgau / 
Maͤhren / ®ber:und Nieder⸗Lausnitz; 
Gefuͤrſteten Grafen zu Habsſpurg / zu 
Tyrol / zu Pfyrt / zu Ryburg / und zu Goͤrz / 
Landgrafen in Elſaß: Herrn auf der 
Windiſchen Mark / zu Portenau und Sa⸗ 
lins . meinem Allergnaͤdigſten Kaͤyſer / 
Lands Surften und Herrn. 


Nehme 


V. Capitel. 777 


Mehmt / Groſſer Kaͤyſerlnn 
Was Treu und Schuldigkeit / gehorſamſt 
| überreichet. M 
Obs fir dem hoben Glanz der Majeſtaͤt 
erbleichet/ 
Hab ichdoch meiner Pflicht hierdurch 
| genug gethan. 


Den binterlaffnen Befehl ihres feelig-ver: 
blichnen treugeliebten Ehe⸗Scha⸗ 
tzes / hat durch Befoͤrderung dieſes 
Werkes hiermit erfüllen / und zu= 

gleich die hinterlaffne zuſchrifft / an 
unfern Allergnädigften Kaͤyſer und 

Erb⸗Herrn / mit dieſen kurzen Wor⸗ 

ten allerunterthaͤnigſt uͤbergeben 
ſollen N. N. Witwe. 


Allerdurchleuchtigfter/ Broßmöächtigfter / Un⸗ 

uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Baͤyſer / auch 
zu Hungarn und Boͤheimb Rönig: Als 
lergnädigfter Röyfer und Herr! 


SaEikfeelig find die Reiche und Lande / Deren 
Fuͤrſt GOtt fürchtet/ undfeine Sachen dan: 
nenhero vorfichtiglich anftellet; fagt Der gelehrte 
Gefchichtfehreiber Cominzus; Und wol: denn 
( wie der Meifter des Buchs der Weisheit fehr 
nachdenklich redet) die Gottſeeligkeit ift mächtiger, 
als alle Dinge: welche nemlich / nebenft dem recht 
Chriſtlichen Leben’ auch den Slauben und Das fe⸗ 
ſte Vertrauen zu GOtt begreiffet; Das Derze ver: 

Ccc5 ſichert / 
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fichert/ es habe an GOtt einen folchen Vatter der 
es in allen Yröthen mächtig fhüsen und Daraus 
reiffen werde. | 

Viel Gottfeelige Helden haben, bey der hoͤch⸗ 

ſten und gluckfeeligften Staffel zeitlicher Hoheit / 
durch ihre ruͤhmliche Exempel / augenfcheinlich dar⸗ 
gethan / daß die blanke Kaͤyſer⸗Krone / und der 
Kürftliche Hut der twahren Gottfeeligfeit Feines 
weges zu wider ſey. Unter welchen allen / das Ma⸗ 
jeſtaͤtiſche Erz Haus Oeſterreich den Vorzug ber 
haͤlt; u. das Allerchriſtlichſte billig genennet wird: 
maſſen auch weltkuͤndig / daß Euer Kaͤyſerl. und 
Königliche Majeſtaͤt / als das fuͤnfzehende hoͤchſte 
Haubt der Chriſtenheit / aus der Linie / hoͤchſtloͤb⸗ 
lichſt⸗erwaͤhnten Erz⸗Herzoglichen Hauſes Oeſter⸗ 
reich / und von dem Geſchlecht Kaͤyſers Rudolphi / 
der maͤchtigſte Welt⸗Monarch / wie an Land⸗und 
Leuten; alſo Ihrer ſelbſt; Ihres Willens und 
Verlangens; ſo / aus freyer Wahl / auf dem Kaͤy⸗ 
ſerlichen heiligen Throne / ietzt mit drey Krohnen 
Glorwuͤrdigſt ſitzen; Dero klugen Witz / gerechte⸗ 
ſte Macht und Staͤrcke mit angebohrner Cle- 
menz und befcheiüner Sanftmuht / Milde Guͤ⸗ 
te und Gottesfurcht in einander verfelbftet ; 
bey GOtt und aller Welt / gEo6 worden; Dero 
Reiche und Lande auch/mit höchfter Vorſichtigkeit 
und ungefparter&orgfalt (Confilio & Induftria) 
mit Naht und fleifliger Zuthat/ alfo beglücket ges 
machet / daß fie/ mit mir / recht fagen Fönnen : 
LeopoLDVs I. Der Groſſe Ift eIn AtLas, Dar: 
avf Iahle Vnfer Staats BaV gVte RVhe ge 

nleſſet. | 

Eur 


—— 


Euer Kaͤyſer⸗ und Königlichen Majeft. Welt⸗ 
belobte Hofitätte ſelbſt fehen fo gar dem Firma⸗ 
ment aͤhnlich / wann es aufs allerſchoͤnſte glaͤnzet; 
und des Tages mit dem Strahl der Sonnen / des 
Nachts mit viel huntert tauſend Sternen / wie mit 
lauter Carfunkeln und Jaſpis⸗Steinen verklaͤret; 
feiner Unterthanin / der Erde / alle angenehme Be⸗ 
foͤrderung thut / die holdſeeligen Blumen aus ihrer 
Schoß herfuͤr locket; die Blaͤtter / aus den Kno⸗ 
ſpen ihrer Baͤume / und das Getreide / aus ihren 
Aeckern / fruchtbarlich erſprieſſen laͤſet. 

Alles glaͤnzet ebenfalls in dem hoͤflichen 
Staats⸗Himmel; zumal Verſtand und Gerech⸗ 
tigkeit darinnen zu Naht ſitzen / und die liebe Ein: 
tracht nicht ausgeſchloſſen wird: Es iſt gleichſam 
das rechte Mark der fuͤrſichtigen Klugheit / in die 
Beine / ſelbigen Staats / verpflanzet. 

Es erhellet daſelbſt die Eigenſchafft des 
Adlers; deſſen Art / daß er / unter andern / mit⸗ 
theilig / nicht allezeit zu Neſte traͤget / wie etz 
wann andere Voͤgel: und / da jemanden Woltha⸗ 
ten zu thun / einmal angefangen worden / daß ſolche 
unaufhoͤrlich erfolgen: Ja / eine Wolthat zeucht 
die andere nachfich; daß ſie auch unſere Nachkom⸗ 
men genieſſen; die Gemuͤhter / um ſo vielmehr / zu 
unterthaͤnigſter treueſter Devotion verpflichten. 

Wann wir dann / zeithero / bey ſo nahe an⸗ 
grenzender groſſen Krieges Brunft/ unter dem 
Defterreichifchen mächtigiten Staats,und Schuß: 
Himmel (darauf alle Potentaten der Welt ihr 
Abfehen nehmen dem fiegreichen Adler auch / ale 
einen uralten Führer Der Roͤmiſchen Lesionen! 

| er 





| 
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der fürnehmften Reichs⸗Glieder mit anfehnlichen 
Armeen bedienen ; den H. Thron / mit ihrer ftars 
ken Bruſt / verwahren heiffen) in Friede und Ruhe 
(dafür GOtt und Eure Kaͤyſerl. und Königliche 
Majeftät ewig gepreifer ſeyn!) mohnen Fönnen/ 
als habe ich / in Pathmo noch ftehend/ der Zeit 
wahrgenommen ; Diefen erfehensbeliebten Roſen⸗ 
Thal / mit sufammen gebrachten unvermwelklichen 
Blumen und Seelenznehrenden guten Früchten 
GOtt zu Ehren’ und männiglichen zum Beſten / 
bepflanzet. Ä 


Vor Euer Känferl. und Königliche Maieftät 
höchftserleuchtetem Angeficht aber Damit zu erfcheis 
nen / und folcbe Arbeit zu Dero Gnaden-Fuͤſſen / 
allerunterthänigft niederzulegen/ veranlaffet mich 
fürnemlich die hohe Gnade / mit welcher Sie meis 
nen Pathmum vor dem aufgenommen : Dahero 
um Bebarrlichkeit Derofelben / durch unterthäs 
nigfte Zufchrifft dieſes, ich mich zu bemühen erkuͤh⸗ 
net: zumal auch Eure Kanferliche Majeſtaͤt denen 
Studien allegeit gnädigit germogen geweſen; u. Sie / 
pr Ihnen / noch niemals traurig hinweg gehen 

affen. 


Euer Känferund Königliche Maieftät mol 
fen dieſe Zuſchrifft ein beglücktes Mittel fenn laſſen / 
vermöge welches Diefelbe Anlaß nehmen/mit Dero 
Eräfftigen Snaden- Blicken denlirheber hinfüro bes 
harrlich zu beftrahlen/ als welcher / zu Dero treuften 
Dienften / mit feinem höchften Gem :ffen, verbun⸗ 
den / fein noch übriges weniges Leben alfo Darins 

nen 
/ 


ei ei 
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nen allerzunterthänigft zu beendigen / ficherlich ges 
feßet und beveftiget ift: denn doch auch Die Zeit/ fo 
wir / auffer ſolchem Roſen⸗Garten / Eu. Majeſtaͤt 
wirklichen Dienſten / zubringen / zu nichts dienet / 
als daß ſie uns / in ein ungluͤckliches verdoͤrnertes 
Alterthum voller Unbequemlichkeit / Unmuht und 
Verfolgung ſtuͤrzet. | 


Wie nun fo gnädigfter Aufnehm⸗ und Erhal⸗ 
tung/ Eu, Kaͤyſerl. und Königlichen Majeftät uns 
vergleichliche Güte mich. getröftlich entzweiffelt; 
Alſo wuͤnſche / von getreueſter Seele/ daß der Aller⸗ 
hoͤchſt⸗ Getroͤhnte / als GOtt des Friedens und 
Ruhe / zu mehrer Ausbreitung des Oeſterreichi⸗ 
ſchen unverwelklichen gruͤnenden Lorber⸗Kranzes / 
und Troſte der ganzen Chriſtenheit / Euer Kaͤyſer⸗ 
und Königliche Majeftat / bey aller ſelbſt⸗ er⸗ 
wünfchten / herzgeruhlichen Vergnuͤgung / hoͤchſt⸗ 
gebenlichem Wolweſen / und des Octavii Auguſti 
unerfchöpflichen ungekraͤnkten Gluͤckſeeligkeit vaͤt⸗ 
terlich erhalten wolle auch Gnade verleihen / daß 
Eu. Kaͤyſerl und Königliche Majeftät / nebenſt 
Dero hohen Bunds⸗ Genoſſen / ihre fieghaffte 
Waſſen Cals welche durch das Blut ihrer Feinde 
glängender worden) mit unfterblichen Ehren / und 
allgemeiner Ehriftenheit Nutzen / in eine hochzers 
wuͤnſchte Friedens Ruhe einwickeln mögen. 


, Womit in Eu, Kaͤyſer⸗ und Königlichen Mas 
jeftät Allergnädigfte Huld und Schuß / fich aller 
demuͤtigſt empfehlend; Pflicht⸗ſchuldigſt in Ban 

atz⸗ 


— 


ur — 
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—— Treue / bis ins Grab warhafftiglich ver⸗ 
bleibet IP 


GE. Raͤyſer⸗ und Röniglichen Majeſtaͤt / 
meines Allergnaͤdigſten Kaͤyſers / 
Boͤniges und Hern 
Aller⸗ unterthaͤnigſter Treu⸗gehor⸗ 
ſamſter Rnecht 
— Tr. I 
- XLV. Dedicafions-Schreiben 
An Ihre Ehur- FürftlicheDurchleucht von 
° Brandenburg / ein Werk vom Bartens 
| bau betreffend, 
Dem Durchleuchtigften Sürften und Seren) 
Herrn Fridrich Wilheim/ Marggrsfen 
zu Brandenburg / des Heil. Roͤm. Reichs 
Erz Caͤmmerern und Chr: Sürften / in 
Preuſſen / zu Magdeburg, Vülich/ Cleve / 
Berge / Stetin / Pommern / der Caſſuben 
und Wenden / auch in Schleſien zu Croſ⸗ 
ſen und Jaͤgerndorff Herzogen / Burg⸗ 
grafen zu Nuͤrnberg / Fuͤrſten zu Halber⸗ 
ſtadt / Minden und Camin / Grafen zu 
der Mark und Bavenſperg / Herrn zu 
Beuaͤvenſtein / und der Lande Lawenburg 
und Buͤtow / 
Seinem Gnaͤdigſten Chur⸗Fuͤrſten und Herrn 
wie 
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| wie auch | 
Der Durchleuchtigften Fuͤrſtin und Frauen / 
Frauen Dovötheen / Warggeäfin und 
Chur⸗Fuͤrſtin zu Brandenburg / gebors 
ner Princefjin von Aolftein/ in Preuſſen/ 
zu Magdeburg / Juͤlich / Cleve / Berger 
Stettin / Pommern / der Caſſuben und. 
Weanden / auch in Schleſien zu Croſſen 
und Jaͤgerndorff Herzogin / Burggraͤfin 
zu Nuͤrnberg / Fuͤrſtin zu Halberſtadt / 
Minden und Camin / Graͤfin zu der Ware 
‚und Bavensberg / Frauen zu Ravenſtein/ 
. und der Lande Lawenburg und Buͤtow / 
Seiner Gnaͤdigſten Chur⸗Fuͤrſtin und Frauen 
Durchleuchtigſter Chur⸗Fuͤrſt! 
Durchleuchtigſte Chur: Fuͤrſtin! 


SU. Er. Chur⸗Fuͤrſtlichen Chur⸗Fuͤrſtl. Durchs 
leucht Durchl. iſt unverborgen / mas maſſen die 
Alten ihre hoͤchſte Weißheit unter dee Decke ihrer 
mannigfaltigen Fabeln verftecket haben. Wann 
ben ihnen etwas fürfiele / fo die Herrſchafft der 
Länder betraffe/ alfobald ware Jupiter zur Stelle; 
galt es Krieg / fo ware Marsda: und konnten fie 
unter dem Namen fothaner weltberühmten Goͤt⸗ 
ter allen ihren Lehren / unvermerkter Weiſe / eine 

willige Beypflichtung leichtlich erwerben. 
Gegenwaͤrtige Materie iſt nicht von tapferer 
Megierung Land und Leufe/ noch von fieghaffter 
Beſtreitung Den Feinde / fondern vom lieblichen 
Garten Bau / von eitel Pflanzen Blumen . | 
Fruͤch⸗ 
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Ei chten. Hierzu aber wuͤrde / nad) befagter Ans 
leitung der Alten / niemand fich bequemer fuͤgen / 
als Apollo und Diana. wi. 

Apollo iftderjenige / welcher mit feinen hellen 
Strahlen ale Gewaͤchſe der Erden herfur bringet/ 
ermärmet7zeitiget/ und veiff machet / ſo gar Daß in 
Ermanglung derſelben / alles unfruchtbar.bleibet/ 
ja finfter/ erſtarvet / und als verftorben anzufehen 
iſt. Sollte es fi) Dann etwa zutragen/ daß der 
Sonnen Hitze den Gewaͤchſen am Tage zu ſtrenge 
gefallen / ſo lindere ſolches alles zu Nachte die guͤtige 
Diana durch ihre angebohrne Kuͤhle: und befoͤr⸗ 
dern alſo beyde HimmelszLiechter einhellig / und mit 
einer ſüſſen Harmonie allen Wachsthumb. 

Was thun Eure Eu, Chur⸗Fuͤrſtliche Churs 
Fuͤrſti Durchleucht Durchl. anders bey Denen ih⸗ 
Zen von Gott in groſſer Anzahl mildiglich verlies 
henen Provinzen? Sie beſchirmen ſelbige durch 

ewappnete Hand / Sie erleuchten ſie durch weiſe 
cherrſchung / Sie bauen ſie durch gute Ordnung: 
und fahren alſo in Ihrem hohen Regiments⸗Wa⸗ 
gen über Die Ihnen anverfraueke Belt: Kugel 
allerdings nicht vergeflende/ einige liebliche Strah⸗ 
len Ihrer Gütigfeit/ gleichwie auf Ihre Stäbter 
Doͤrffer / und Laͤndereyen / alfo en auf 2. bin 
and wieder angelegte Gaͤrten / gu Digit herab zu 
fehieffen. Und in ſolchem unterthänigftem Ders 
trauen habe ich mich erkuͤhnet Eu. Eu. Chur⸗ 
Fürfil. Chur-Fürftl. Durch. Durchl. mein Wert 
und Buch vom Garten⸗Bau zu Dero Fuͤſſen nies 
der zu legen mit unterthänigfter Bitte/ Eu. Eu. 
Chur⸗Fuͤrſtl. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. = 
en 


/ 
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hen gnaͤdigſt / ſolch mein Vornehmen / wie das er⸗ 
ſtemal / alſo auch ietzund / in Gnaden zu empfinden / 
und zu vergönnen/ daß ich ferner und Lebens⸗lang 
ſeyn moͤge 


Eu. Eu. Churs Sürftl, Chur⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. Durchl. | 


unterthänigfter und Pflicht⸗ 
ſchuldigſter Diener 


7. 7 


XLVI. Dedications⸗Schreiben / 
uͤber gleiche ri andie Stadt 
ern. 


Denen Hochgeachten / WolEdlen / Geſtren⸗ 
gem Veſten / Ehrnveſten / Frommen / Fuͤr⸗ 
fichtigen / Wolweiſen Herren / Herren 
ee und groſſen Raht 
loͤblicher Stadt Bern / meinen Hochge⸗ 
ehrten Gnaͤdigen Herren und Oberen. 


Hochgeehrte / Gnaͤdige / meine Herren und 
Oberen! 
Es ſchreibet der theure Mann GOttes Mofes/ 
in feinem erſten Buch am andern Capitel / daß 
GOtt der HERR den Menfchen in den Garten 
Eden gefeßet / denfelben zu bauen und zu bewoh⸗ 
nen; Damit er bezeuget / * au der DER | 


36 Des hurtigen Beiefftellers 
Der erite Urheber und Stifter Des Pflanzens / und 
Das felbigesdes Menfchen erſte Vocation und Bes 
zuff fene; darnach in demſelbigen Buch am neuns 
ten Capitel zeigt er an / daß der Heil, Erz Datter 
Roah nach der Sündfluth das Feld zu bauen vor⸗ 
enommen und Wein⸗ Reben gepflanzet habe; 
undim fünften Buch am erſten Capitel meldet er / 
es habe GOtt feinem Volk gebotten / wann fie 
gleich vor einer Stadt lang liegen werden / diefelbe 
einzunehmen’ ſie doch Feine fruchtbare Bäume ab» 
hauen follten/ Dann fie davon effen Fönnten: hier⸗ 
aus abyunchmen/ daß GOtt auch für Die fruchtba⸗ 
ven Baume Sorge trage. Und beym H. Pro⸗ 
pheten Sferemia am 20, Eapitel befiehlt GOtt der 
HErr den Süden in der Babyloniſchen Gefaͤn⸗ 
gnis / daß ſie ſollen Baͤume pflanzen / und von ihren 

Fruͤchten eſſen. 

Es iſt aber das Pflanzen durch die Soͤhne 





Die Roͤmer haben auch 


derbare Ehre gehalten / wann twan 
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er. aus frembden Landen koͤſtlicher Gattungen 
Fruͤchte mit fich heimgebracht / und zu Rom einger 
pflanzet / Daß fie alsdann nach feinem Namen ger 
nennet worden / als Birnen von Pompejo her 
Pompejana; von Dolabella,Dolabelliana ; von 
Decumio, Decumiana , und alfb andern mehr: 
geftalter Maſſen der fürtreffliche Mann M.Te- 


rentius Varro gefihrieben/ es fen Italien zu feiner 


ein Baum-Sarten wäre | 
‚ Eine folche Töbliche Anmuthung zum Plane 
gen iſt gar lange Zeitdarnach in Teutſchland kom⸗ 
men / dann daffelbige mehr mit Wildniffen als ge⸗ 
bauetem Erdreich umgeben ware ; dannenhero 
Die Einwohner auch fich mehr auf das Sagen und 
Kriegen, als Pflanzen begeben; mie dann vorge 
Dachter Varro Davon meldet / daß Tremellius . 
Scrofa, ein berühmter und im Feld⸗Bau fehr wol- 
erfahrner Roͤmer / ale er mit feinem Heerzug an 
Den Rhein gekommen / etliche Landfchafften Durch: 
gezogen /da.er weder Weinreben noch fruchtbare 
Obſt⸗Baͤume gefunden. Jetziger Zeiten aber ift 
e8 von den Gnaden GOttes alfo beichaffen / daß 
auch in einer; Löblichen Eyd⸗Genoſſenſchafft Lands 
hafiten gefunden werden / die man für Baum⸗ 
Gärten rechnen möchte/ als da find Ergoͤw / Thurs 
goͤw / und andere, | 
Fuͤrnemlich aber iſt man / ſet Manns⸗Geden⸗ 
ken / in dieſen Landen dem Zweigen und Pflanzen 
maͤchtig obgelegen/ und hat man ſich befliſſen / viel 
guter Fruͤchte an Stein⸗ und Kern Obſt von aͤuſ⸗ 
sern Orten zu bekommen; welches mir Dann auch 
— * ce DD 2 An⸗ 


Zeit mit Baͤumen alſo beſetzt geweſen / als wenn es 
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v naß gegeben / daß ich von Jugend⸗auf einen gu⸗ 
ten Luſt und Gelegenheit darzu bekommen / und ſon⸗ 
derlich auf meinen von Eu. Gnaden gehabten 
Aemptern PN. da an dem einen und andern Ort 
die von meiner Hand gepflanzte Bäume (ohne 

Ruhm zu melden) deflen Zeugnis geben werden, 
Rachdem ich nun in folcher Zeit von Jahr su 
© ahren/meine gewiſſen Obfervationen gehabt/ u. 
was mir Denkwuͤrdiges vorgefallenad notam ges 
nomen/bin ich oftmals ermahnet worden / Dafielbe 
in einen ordentlichen Methodum zu bringen / und 
anden Fag kommen zu laſſen / deflen ich mich aber/ 
aus vielen bedenflichen Urſachen / nicht unbillig bes 
fchtwehret / jedoch endlich noch dahin bewegen und 
bereden laſſen. 

Hierzu mir dann fuͤr das erſte nicht wenig 
Anlaß gegeben hat / daß ich geſehen / was Maſſen 
in €. Gnaden Stadt und Land das Zweigen und 
Pflanzen jelänger je mehr zugenommen / und aber 
ben Demfelben oftmals folche Fehler mit unterges 
loffen / Die hernach nicht mehr haben recht Fönnen 
repariret und verbeflert werden. Dannenhero 
unterteilen junge Leute zu dem P anz⸗ Weſen 
zwar guten Luſt und Anmuthungen haͤtten / wann 
Sie nur rechte Anleitungen darzu bekom̃en moͤch⸗ 
ten / wie ich dann darum offtmals bin erfuchet 
worden. B 
Zun andern / dieweil in Eu. Gnaden Stadt 
an die Kraut-Särten/ und fonderlich an folche Ge⸗ 
waͤchs und Frucht / Die unfern Lufft weniger erleis 
den mögen / viel Mühe und Arbeit angewendet 
wird / daͤrzu aber nicht ſonderbare Sartner/ = an 
andern 
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andern Drten gefehicht / gebrauchet werden / fon; 
Dern etwann fürnehme Veibs: Perfonen felbft 
Hand anlegen als hab ich der fürnehinften Stüs 
cken halber/ was ich von einem Jahr zu dem an⸗ 
dern in Erfahrung gebracht / communıciren und 
mittheilen wollen. . 

Fürs dritte dann / fo werden annah-und wei⸗ 
ten Orten / da Gelegenheit vorhanden/ noch. im⸗ 
merdar neue Reb⸗Gaͤrten zu pflanzen fürgenoms 
men / da aber zu Zeiten aus Unfleiß / oder Unerfah⸗ 
renheit der Reb⸗Leuten die Sache nicht recht ange⸗ 
ſtellet / und alſo vergebens angewendet wird; den⸗ 
ſelben zu verhüten / will ich dasjenige / fo ich bey 
Pflanzung meiner jungen Meben (die GOtt mil⸗ 
Diglich gefeegnet) am beiten befunden vermelden 
und anzeigen, - J 
Und dieweil nun E. Gnaͤden mich nicht nur 
mit obernennten Aemptern / hiebevor gnaͤdig verſe⸗ 
hen / ſondern auch benebens jederweilen eine ſonder⸗ 
bar⸗wolmeinende Affection verſpuͤhren laſſen / be⸗ 
finde ich mich derowegen vielfältig verpflichtet / daß 
ich meine fchuldige Dankbarkeit nicht genugfam 
abzuſtatten weiß, | 
Jedoch zu einem geringfügigen Wahrzei⸗ 
chen / wie gern ichnachden wenigen Saben / fo miv 
von GOtt mitgetheitet / hingegen dankbar ſeyn 
wollte, habe Euer Gnaden ich Diefe meine ?irbeit 
und Pflanz⸗Garten / als welcher dem ganzen ge 
liebten Vatterland zu gutem zugerüft und an Tag 
gegeben worden, in gebuhrendem Refpe£t dedici- 
ten und sufchreiben follen/ Dienftfleijlig bittend / 
Diefelben gnadig geruhen wollen / ſelbigen nach 
| Ddd 3 Dero 
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Dero zu dergleichen Sachen löblicher Wolgewo⸗ 
genbeit und vielfältiger felbit-eigner Erfahrung / im 
Beſten von mir auf und anzunehmen/ beneben 
mich und Die Meinigen in ihren Gnaden und Guns 
fen weiters befohlen fenn lafien. Den allmachtis 
en GOtt demütigft anrufſend / Er E. Gnaden 
hohen Stand in gutem beſtaͤndigen Frieden und 
aller Profperität vaͤtterlich erhalten wolle 


Euerer Gnaden 
Pflicht⸗williger Diener 
N. MV. 


XLVII. Dedications⸗Schreiben / 
An einen Schwediſchen Grafen / ein Werk 
von nachſinnigen Hof⸗Reden / oder Kunſt⸗ 
Quellen betreffend. 


7 Kae Graf / Gnaͤdiger Brafund 
err! | 


&S meldet der Franzoͤſiſche Seribent Sitohn 
(en fon Miniftre d’ Eftat) daß man eines Pos 
tentaten hohen Verftand abfonderlich daraus ers 
fehen koͤnne / wann er Die Qualitäten oder Tüchtig- 
Peit feiner Bedienten mit reiffem Urtheilzu unters 
fiheiden / und einen jeden/ nach erforfihter Ber 
fchaffenheit / in fürfallenden Sefchäfften zu verords 
nen undsugebrauchen wiſſe: wie etwann ein wol⸗ 
erfahrner Baumeiſter das Hol und Die Sins 
| meiſter⸗ 
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meiſterlich auszuſuchen / und in Auffuͤhrung den 
Gebaͤue / jedes an fein gehoͤriges Ort dienſtlich zus 
gebrauchẽ pfleget / damit fein Stuͤck derſelben mehr 
Raum / als es erfuͤllen und beſetzen Fan / fuͤrnehme 
und betrage. we 
Dieſes haben Se. Königliche Majeſtaͤt in 
Schweden mwolbedäshtlich und lobwurdig erwies 
ſen / indeme ſie zu Deo hochanfehnlichen Geſand⸗ 
ſchafft / analle Chur⸗Fuͤrſten des Heil. Roͤmiſchen 
Reichs / Eu. HochGraͤfliche Excellenz vor andern 
auserſehen / und an ſo beſagte hohe Ehren⸗Stelle 
verordnet / da Ihre uͤbertreffliche hohe Gaben / mit 
Sonnen⸗hellen Tugend⸗Strahlen aller Orten ers 
ſprießlichſt geſehen und verwundert werden koͤnnen. 
E. HochGraͤfliche Excellenz haben ihre bluͤ⸗ 
hende Hey den nohttwenigen Muſis, und nachs 
gehends ihre grünende Juͤnglingſchafft dem das 
mals obfiegendem Martidergeftalt gewidmet/ daß 
Sie von der unterfien Stafjelder Kriegs-Dienfte 
bis an die Dbriften Stelle/ mit heroiſchem Gemüte 
und. glücklicher Tapferkeit begleitet / erfreulichft 
aufgetretten und nach erfölgten lang-verlangten 
Friedens⸗Zeiten / haben fie mit vollbürtigem ver⸗ 
ftändigem Alten die Reifen Durch Niederland / 
Engeland/ Frankreich und Italien vollzogen / frem⸗ 
de Sprachen erlernet / auslaͤndiſche Sitten erkun⸗ 
Diget/ alle denfwürdige Begebenheiten an Königs 
lichen Höfen beobachtet / und nach erlangter ſon⸗ 
derbarer Erfahrenheit / an St. Koͤniglichen Ma; 
jeftat in Schweden Hofe/ durch Neid und Leid:bes 
Ständig gedrungen / ben fürfallenden wichtigen 
Veraͤnderungen / die vielmögende Hand gebührs 
| DdD 4 (ich 
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lich dargebotten / ſich vielen begebenden Angelegen⸗ 
heiten der Kron unterzogen / und den von GOtt 
geſegneten Koͤniglichen Thron beſten Vermoͤgens 
gluͤck ſeeligſt beſtaͤttigen helfſen; deßwegen auch 
von hoͤchſternannter Koͤniglicher Maieſtaͤt Eure 
Hoch Graͤfliche Excellenz zu der Graͤflichen Hoheit 
erhaben/ mit vielen Güternggifdiglich befchenfet/ 
und zuberuhrter Sefandfihentvor allen ift erfiefet 
worden: Daß Sie alfo diefen Herren-Stand nicht 
blinder Begnaͤdigung zu danken / fondern Durch 
tapfere Thaten und kluges Rahten mit unnach⸗ 
bleiblichem Namens⸗Ruhm erworben / wie ſolches 
alles ſo Reichskuͤndig / daß meine Worte keines 
Verdachts der Knechtiſchen Schmeicheley beſchul⸗ 
diget werden koͤnnen. 
Odbb ſolchem Eu. HochGraͤflichen Excellenz er⸗ 
langtem loͤblichen Zweck haben alle Dero gehorſa⸗ 
me Diener eine herzliche Freude geſchoͤpfet / und iſt 
ſolche auch bey mir fo viel beweglicher ausgebro⸗ 
chen / als von Eu. HochGräflichen Excellenz ich mit 
vielfaͤltiger gnädiger Höflichkeit vor andern ver> 
pflichtet / und mich zu aller erfinnlichen Dankbar⸗ 
keit verbunden erfenne;. folche nun auch öffentlich 
su befennen: / und nach meinem ſchuldwilligſtem 
Bermögen vorzuſtellen / hab ich mich erkuͤhnet / E. 
HochGraͤflichen Excellenz dieſes Buch gehorſam⸗ 
lich zuzueignen / weil mir nicht unwiſſend / daß Eu. 
HochGraͤfliche Excellenz ob dergleichen nachſinni⸗ 
gen Hof Reden jederzeit ein gnaͤdiges Belieben 
getragen / und ſich mehrmah!sin Derfelben Erfin 
dung und Beantwortung, hochverfländig belus 
ſtiget haben / als melche su nuͤtzlicher Zeit⸗Vertren 
— ung 
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bung und erfreulichen Tiſch⸗ Geſpraͤch beharrlich 
veranlaffen. | 

| Eu. HochGraͤfliche Excellenz geruhen / folche 
Kunſi Que en / wie jener König feines Untertha⸗ 
nen überreichte Hand voll Waſſers / mit gnädiger 
Gewogenheit anzufehen / und (miedorten Traja- 
nus des Plutarchi Apophthegmata) beliebig zu 
durchleſen: nicht zweifſlend / Sie werden / wo nieht / 
viel / doch etliches darinnen begegnen / welches Dero 
hohen Neigung gemaͤß / und zu fernern Gedanken 
gefaͤllige Eröffnung leiften möchte. u 
Der gütige GOtt wolle Eu. Hoch&raflichen 
Excellenz hohe Verrichtungen / zu feinen heiligen 
Ehren⸗Dienſten / zu gewuͤnſchter Erhaltung und 
Handhabung ſeiner lieben Chriſtenheit / zu des Koͤ⸗ 
nigreichs Schweden beharrlichen Aufnehmen / und 
zu E. HochGraͤflichen Excellenz und Gemahlin 
(welcher Tugenden Dero Gluͤckſeeligkeit vollkom⸗ 
men machet / ſelbſterwehlten Wolergehen / erſprieß⸗ 
lichſt gedeyen / und gnaͤdiglich ausſchlagen laſſen / 
Sie bey guter Geſundheit / dieſes anſcheinende 
und viel nacheilende Fahr erhalten / mit reichem 
Seegen mildiglich uͤherſchuͤtten / und mit mit all⸗ 
me Obhut vaͤtterlich und mächtiglich bes 
irmen. 
Hiermit verſchreibe ich mich / die Zeit meines 
Lebens / zu ſeyn und zu verbleiben | 
Eu. Hoch Graͤfl. Gnaden / als meines 
Bnödigen Brafen und Herrn / 


Dienfteigner und gehorfamer Änecht. 


Th. I - 
DdD g Ein 
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Ein anders 
Dedications⸗Schreiben / 


Uber gleiche Materi an einen Frey⸗ 
| Ä errn. 


Hoch⸗ und Wolgeborner Freyherr / Gnaͤdi⸗ 
‘ger Herr! 
ES wird von den Naturkuͤndigern / nicht ohne 
Verwunderung / beobachtet / daß faft alle 
Frluͤſſe / aufhohen Bergen und aus harten Felſen 
ihren Ausbruch und Urfprung gewinnen / und von 
dar aus Die tieffen Thaler fruchtbarlich Durchgiefs 
fen. Die Berge haben die Deutung hoher und 
anfehnlicher Leute / Die Quellen aber Dero unauß 
hörlichen Weißheit / welche Durch ihre Eluge Re 
den / den Wiedrigen und Untergebnen erfreulich 
und gedenlich zuzuflieſſen pfleget. Diefes fol (nach 
der Rabbinen Meinung) Die Geheimniſſe fenn/ 
telche Aarons Namen enthält/ der zu Teutfch fo 
viel heiffet / als einen Berg⸗ Mann / twelcher auch 
Mole Mund genennet und von GOTT erhöhet 
worden / Daß er Jacob das Ampt feines Worts 
und Zeugniffe lehren/ und Iſrael mit feinem Geſetz 
erleuchten follte, | | 
Dahin ziehen auch die Kirchen + Lehrer die 

Worte des hohen Liedes/ mann die Sulamithin 
finget: Das _ift Die Stimme meines Sreundes/ 
(des Meflie) fine er hüpffet aufden Bergen (Eriſt 

geoffenbaret Durch Die Propheten) und (peinge 
u —— au 
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aufden Mügeln / und wird verfundiget Durch Die 
Rede der Apoſtel / welche ung folches Rehe oder 
Hirſch / wie folget / viel naher und gleichſam mit 
Fingern gezeiget. 

Eines weilen Manns Lehre fagt Sirach / 
fleufit daher / wie eine Flut (mit groflen Nutzen 
derer / Die ihr genieflem wotien) und mie eine leben; 
Dige Quelle/ welche unerfchopflich ift und mit heil⸗ 
ſamen Reden nach und nach ausbricht und forta 
wallet. Die Wort in eines verfländigen Muns 
De / ſpricht Salomo / find mie tiefe Waſſer (ſo 
bald nicht zu veritehen) und die Duelle der Weis⸗ 
beit ift ein voller Strom / nechft welchem man zu 
wohnen und fruchtbare Bäume zu pflanzen pfles 


get. 
Wie folche Wort-Quellen und vieler verftäns 
Digen Reden ſich Funftrichtig abtheilen / und indie 
viel fruchtbringenden Auen einleiten und anfuͤh⸗ 
ren laffen / haben wir indem erften Theil gegen; 
waͤrtiges Werkes anzumeifen unternommen und 
find nachgehendsdurch allgemeine Beliebung des⸗ 
felben / gu Einfammlung dergleichen finnreichen 
Lehren vortrefflicher hoher Leute und alfo zu Forts 
ftellung dieſes zweyten Theils veranlaffet worden/ 
nicht zweifflend / es werde folcher mit gleichmäfliger 
Gefaͤlligkeit beglückfeeliget werden. : 
Weiln nun Euer Gn. ob folcher geringen Ar⸗ 
beit genädigeg Belieben getragen / mich auch Des 
ro Diener unverdienter gnadigen Gewogenheit 
vielfaltig gewuͤrdiget / habe ich hinmwiederum mei⸗ 
ne unvergeßliche Dankbarkeit / mit Diefes Buchs 
Zuſchrifft / öffentlich [und gehorfamlich 1. 
un 
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und hiermit Euer Gnaden hohe Tugenden/ welche 
in allen Kitterlichen Ubungen / frembden Spra⸗ 





- Sen? Dapferfeit und Erfahrenheit / Dero Nas 


men / nicht fonder vieler Beneidung / auf gar fons 
Dere und feltene Weiſe / verewiget / zu Ehren/nicht 
unterlaſſen wollen und follen, 

Euer Gnaden zuverfichtlich bittend / daß Sie 
biefes ringſchaͤtzige Werklein mit angeborner Hul⸗ 
de und gewoͤhnlichen Freundlichkeit zu behaͤndigen / 
gnaͤdig geruhen wolle. Der Allerhoͤchſte wolle 


Euer Sn. mit verlangter Geſundheit vaͤtterlich 


—⸗ 


fregnen / mit erwuͤnſchtem WolErgehen mildiglich 
begnaͤdigen / und zu Dero wichtigen Verrichtun⸗ 
gen verlangte Erfolgung maͤchtiglich verleyhen. 
Euer Gnaden dem allwaltenden Obſchutz GOttes 
greueiferig empfehlend / und Dero beharrlichen 
Gnaden mich gehorſamlich hiermit ergebend / ver⸗ 
bleibet | 
Euer Önkden / als meines Gnaͤdigen 
Hertn | 
dienfteigner Rnecht 


N. M. 


XLVIII. Dedications⸗Schreiben / 
Ein Wert von ſcharſinnig⸗klugen Spruͤ⸗ 
| chen betreffend. 
Hochwolgeborner Brafrgnädiger Herr! 
ES fbreibt ein alter Teutfiher : Wer Kunft 
Sr und Bücher verheelet/ ber thut jederman » 
Fr; | recht / 
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recht dann Derfelbe verbirget nicht das Seine / ſon⸗ 
dern was jederman zuſtaͤndig iſt. Demnach ich 
dann ben dieſen truͤbſeeligen Zeiten / ſchwehrmuͤtige 
Gedanken zu vertreiben / jederweilen die Teutſchen 
Geſchichten vor mich genommen / und aus denſel⸗ 
ben unſerer Lands⸗Leut Apophthegmata oder klu⸗ 
ge Reden aufgezeichnet / als hab ich ſolche / auf 
hochanſehnlicher beruͤhmter Leute Antrieb / zu dem 
Ende / ut uno volumine intueri liceat ſparſa 
per varios Authores (mie deren Einer an mich 
fchreibet) zunörbderft aber Dem Datterlande zu gu⸗ 
gem / und der uralten zugleich freythatig und frey⸗ 
redigen Nation zu Ehren / Diefer Geſtalt wollen 
laffen ausfommen. . 

Dieweil es aber mit dem Bucher-Machen eis 
ne Beſchaffenheit hat wie mit dem 
Häufer Bauen : Da Dann mer bey dem Weeg 
bauet / viel Meifter hat: Als ift Der gemeine Ges 
brauch / daß ein jeder Autor wider dergleichen 
felbftthätliche — Meiſterſchafft / ſei⸗ 
nem Werk einen Patron oder Schutz⸗Herrn zu ſu⸗ 
chen pfleget. Deſſen ich wol vor andern Urſach has 
be: Dann fonften / wie Cicero fagt / fo offt einer 
redet / fo offt mußer fich bereden und urtbeilen lafe 
fen. Wievielmehr dann werde ich mancherley wi⸗ 
Derfinnige Urtheil Menfchlicher Vorlaͤuffigkeit bes 
ſtehen muͤſſen / der ich fo vieler unterſchiedlicher Leut 
unterſchiedliche Reden vortrage. Und iſt eben er⸗ 
wuͤnſcht gefallen Daß Euer Gnaden indeme dieſes 
Werk zu Ende gelauffen / aus frembden Landen 
wieder auf Teutfchen ‚Hoden / und bey den Ihri⸗ 
gen / glücklich angelanget / Dero u 
| uͤ 
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Büchlein ingnädigen Schirm zu überreichen / ih 
nicht allein viel andere Urfachen / Euer Gnaden 
und Dero ganzen Gräflichen Haufes hochberuͤhm⸗ 
te Tugenden betreffend / fondern auch fonften Ba 
gierd gehabt / Ders zugleich an meinem toenigen 
Lirt mitdiefem geringen Prafent unterthanig ents 
gegen zu gehen / und zu Dero antrettenden Regie 
rung aͤlles Gluͤck / Heil und Wolfahrt zu wuͤn⸗ 
ſchen / inmaſſen ich e8 hiemit befter Seftalt will ges 
than und E. Gnaden mich unterthänig jederzeit 
empfohlen haben, ſeyend und bleibende 


Eurer Gnaden 
| | unterthäniger Diener 
N. re. 

Ein anders 


Dedications-Schreiben/ 
Eben dergleichen Werk betreffend. 


Hochwolgeborne Gnaͤdige Grafen und Her⸗ 
ren * - 


En erften Theil Diefes Werkes habe ich aus 
gemeinem gewöhnlichen Gebrauch und Herz’ 
kommen Schus und Schirm gefuchet; diefem ans 
dern Theil fuch ich folchen aus Vohtdurfft: Dann 
was ich mich bey Dem erften beſorget / Das iſt mir 
wiederfahren unerachtet ich mich in Demfelben zur 
Bor 


voran offentlich bedinget und bezeuget / Daß ic) ans 
Dere Leute / und nicht meine Reben einführte / Deros 
halben da irgend jemand Mangels hatte /ich einen 
jeden fein Wort felbft vertheidigen laflen/ und vor 
meine Perſon mit niemand in ungutem zu thuny 
fondern nur auf das vonden Lateinern genannte 
Acumen, das ift/ auf die artige hurtige fcharfffins 
nige Weiſe / einander Furz mit Red und Antwort 
gu treffen / mein unpartheyifches Abfehen haben 
wollte / fo muß ich Doch leiden/ daß mich ihrer nicht 
wenig getadelt. Hab ich derohalben Urſach ges 
habt/ mich beym erften zu verwahren / ſo bin ich num 
auch zu dieſem verurfachetzum Schuß ud Schirm 
umzufehen, | 
Doch vielmehr und fonderbare Urſach hab ich 
gehabt / hierzu E. E. G. ©. unterthänig zu meh 
len und zu erbitten / als die den erften Theil fo, wol 
aufgenommen / und fo guftoillig zu lefen gewuͤrdi⸗ 
get / Daß dieſer andere Theil von rechts wegen de; 
nenfelben fich felber fhuldig ift. Auchhaben E. €. 
G. ©. mir fo vielfaltige gnaͤdige Wolgewogenheit 
erwiefen/ Daß denenfelben ich Dafür danfbar zu ſeyn 
längft verbundenbin. | 
E. E. Sn. Gn. zudiefem Ende und zu unters 
thäniger Anzeige folcher meiner febuldigen Danke 
barfeit dieſes geringfügige Werklein hiermit befter 
Maſſen empfehlende / till den Allmächtigen ich 
gan; eiferig, bitten / gleichwie Er E. E. G.G. als 
bliche Seulen des alten Sraflichen Haufes N. 
N. mit hohem Verſtand und Tugenden, auch ans 
dern Saben reichlich gezieret / alfo wolle Er fie mit 
beharrlicher Sefundheit langwirig friſten / M 
| | — 


& 


806 Des hurtigen Briefftellers 
fümt allen wol teutfch + gefinnten Derren un 


Ständen neben dem ganzen Vatterland Teut⸗ 


feher Nation / mit einem laͤnggewuͤnſchten zumal 
ehrlichen / beftändigen/ und ungefärbten. Frieden 
erfreulich ſeegnen n 


E. E. Gn. Gn. 
unterthaͤnigſter 


Noch Ein anders 
Dedications⸗Schreiben / 


Dergleichen Werk betreffend. 
Dem Hochwolgebornen Grafen und Herrn / 


T M. 


bern A. IT. Grafen von Naſſau / Tas 
tzenelenbogen / Vianden und Dietz / med 


nem gnaͤdigen Herrn. 

Hochwolgeborner Graf / gnaͤdiger Herr! 
| &S haben fich, nicht allein Die alten Griechen 
und Kömer dimfen laffen / Daß die Weißheit / 
Verſtand / Gelehrſamkeit / Scharffſinnigkeit L. 
zu lehren und zu ſprechen / bey ihnen allein Wohn⸗ 
und Reſidenz⸗Plaz genommen ſondern es finden 
fich auch noch heutiges Tages / unter andern Na⸗ 
tionen etliche / welche ihnen / wiewol ganz vergeb⸗ 

lich / einbilden dürften? fie hätten den ganzen 
fiß und Sack der Kunſt / Klugheit und ee 


— 
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u ſchreiben und zu reden / allein erhalten / und w 
re kein Seegen vor die Teutſche uͤbrig gelaſſen / als 
die Kuͤnſte / Klugheit und Wiſſenſchafft ausgethei⸗ 
let worden / da doch im gegentheil ſie vielmehr 
moͤchten Barbari geſcholten werden; Dann wo iſt 
nun ihre alte Griechiſche Sprache? Wo ſeind ih— 
re Academien? hohe Schulen? Die Sprach liegt 
in den Buͤchern der alten Scribenten; die hohen 
Schuler find Käufer / oder vielmehr Raub⸗Neſter 
des verfluchten Alcorans, Wo iſt nun die unvers 
faͤlſchte Lateiniſche Sprach anderft zu fuchen und 
zu finden/ als in den Lateiniſchen Büchern? und 
Anhörung der Lectionen? Ä 

Wahriiſt es / daß ung Teurfchen die Italiaͤ⸗ 
ner/ Spanier 7 und andere Voͤlcker / fehr hoch 
mißgönnen alle Wiſſenſchafft / und Gelehrſamkeit / 
und gerne dieſelbe allein vor ſich behalten wollten; 
Darum jener Italiaͤner ſagte als das Bud 
Eraſmi von den Lateinifih > und Griechifchen 
Sprichwoͤrtern gefchtieben erfllich an Den Tag ger 
fommen: OErafme! quid agis ? tu prodisno- 
ftramyfteria! O Eraſme was thuſt du? Du ven 
— uns unſere Heimlichkeiten und Verborgen⸗ 

eiten. 4 
Aber GOtt fen Lob / der ung Teutfchen fo 
wol Hirnin den Kopfgegeben / als jenen / Die den 
Ruhm der Witz / ihres Bedunkens / allein zu befißen 
vermeinen. Ich will jetzt nicht ſagen von Ober⸗ 
Teutfchland / in welchem / Durch den verderblichen 
30, jährigen Krieg die Academien ſehr verſtoͤret / 
die Studia unterbrochen / und Die Mufz verzogen / 
gleich dann in Kriegen alles unter Die Fuͤſſe genäht 

' Eee un 
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und zu grunde gehen muß: Sondern allein von 
den vereinigten Niederlanden / in welchen feine 
Stadt / fiehat eine Schule/ Feine Provinz / fie hat 
eine oder zwey Academias, oder zum menigften 
ein Iluftre Gymnafium , ſo daß Phœbus mit fer 
nen Mufen feinen Wohn⸗Platz fcheinet allda ges 
nommenzuhaben. .. , 

Derowegen ſolche uͤbermuͤhtige Einbild⸗ und 
Verachtung der Teutſchen Nationen / als wann 


fie purlauter Bœoti, Die nicht über Eins zehlen koͤn⸗ 


— 2c2 


ten / zu widerlegen / ſehr wol von N. N. gethan / 
daß er vor etlichen Jahren der Teutſchen Lande 
Voͤlker ſcharfſinnige Reden oder Apophrhegma- 
ta zuſamm getragen / und anden Tag gegeben /in 
welchen nicht weniger Klugheit und Scharffſin⸗ 
nigfeit zu finden/ alsın Plutarchi Apophthegma- 
tis, deſſen Sußftapffenich nachgefolget / und Diefen 
Dritten Theil, fo faſt eben fo groß / als Die zwey er- 
fie ‚in diefen Landen wohnend zuſamm getragen/ 
und anden Tag geben mollen / damit alfo Die übris 
gen Sprüche und Gedaͤchtnis der jenigen / fü fie 
ausgefprochen / fo viel an mir / nicht möchten in 
ag der Vergeſſenheit fallen und vergraben 
bleiben. Ä 

Welche meine geringe Mühe Euer Gnaden 
als die aus dem uralten hochlöblichen Naſſauiſchen 
‚Haus entfproffen/ und unter den jenigen nicht Der 
geringite / fo gegen den König von Caſtilien / vor 
die Beichügung der vereinigten Niederlaͤndiſchen 
Provinzen Freyheiten / die Waffen ergriffen / und 
noch in Haͤnden fuͤhren: Als auch Dero Herrn 
Vatter und Bruder / neben vielen Dero VorEl⸗ 
— = tern / 


= un an —ıi 


| | V. Capitel. 803 
ern / mit DVergieflung ihres Pluts und Verluſt 


x ahrestheuren Lebens / ju ihvem ewigen Nachruhm 


erwieſen / ich unterthänig zufchreiben / und dar⸗ 
Durch Euer Gn. mid) und die Meinige zu Dero 


Hulden empfehlen wollen: Euer Gnaden unter 
cthaͤnig bittend,diefelbe geruhen / dieſe Uberreichung 


mit gnaͤdigen Augen anzuſehen / und forthin mir 


und den Meinigen mit Gnaden gewogen zu ſeyn. 


GOtt der Allmaͤchtige / wolle Deroſelben 


Beſchuͤher und Bewahrer ſeyn und bleiben / das 


mit Dero heroiſche Dapferkeit dem Feind ein 
Schrecken / und dem Vatterland eine eißerne 


Mauer ſeyn möge 


Eurer Gnaden 
Unterthaͤnigſt⸗ gehorſamſter 
| Diener Ä 
nr M. 
Noch ein anders 


Dedications-Schreiben/ / 
Nochmals dergleichen Werf betreffend. 


Dem Durchleuchtigen / Hochgebornen Kür. 
ſten und Herrn / Herrn Larl Ludwigen/ 
Pfalzgrafen bey Bhein / Herzogen in 
Bayern. des Heil. Roͤmiſchen Reichs 
Erzſchatzmeiſter und Chur Fuͤrſten / mei⸗ 
nem Gnaͤdigſten Chur Fuͤrſten und Herrn. 

| See 2 Durch 
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Durchleuchtigſter Chur⸗Fuͤrſt / Gnaͤdigſter 


„ar! | 
Ann ich der jenigen Dichter löblichem Exem⸗ 

pel / welche hohen Potentaten / Kaͤyſer / Koͤnig 
oder Fuͤrſten ihre Buͤcher uͤbereignen / und zugleich 
Dero weit⸗ausgebreitete Geſchlechter / ſamt ihrer 
Vor Eltern Thaten beyzubringen pflegen / in Dies 
ſes von meinem Seeligen Vatter hinterlaſſenen 
Werks unterthaͤnigſter Ubergab nachfolgen ſollte / 
wuͤrde ich eine groſſe Menge Heroiſcher und Welt⸗ 
kuͤndiger Sachen vorzutragen haben. 

Bon Eurer Churßguͤrſtlichen Durchleucht 
koͤnte ich hoͤchſtruͤhmlich anregen / daß aus Dero 
immerbluͤhendem Stamm ſeit viel hundert Jah⸗ 
ren / eine groſſe Anzahl Kaͤyſer / Koͤnige / Chur⸗ und 
Fuͤrſten / wie auch ſehr eiferige Helden / und 
Preißwuͤrdige in allen Kuͤnſten erfahrne Gelehrte 
entſprungen. 

So waͤre auch hier billig einzuwenden / daß / 
bevor u. ſeit der Wahl des Allerdurchleucht. Hau⸗ 
ſes von Oeſterreich zu dem Kaͤhſerthumb / dem H. 
Roͤmiſchen Reich / und aller deſſelben Staͤnden ge⸗ 
meiner Wolfahrt / von Chur⸗Pfalz ſehr gedeylich 
and. bochanfehnliche Dienſte geleiſtet worden; daß 
dem Lobwuͤrdigſten Känfer Rudolpho dem J. von 
Ehurfurft Ludwigen / Pfalzgrafen bey Rhein (de⸗ 
me die Vereinigung der Streitigen Wahl⸗Stim⸗ 
men heimgeſtellet worden / und durch ihn das Kaͤy⸗ 
ſerthumb auf das hoͤchſtloͤbliche Haus Oeſterreich 
gelanget) gar nachdenkliche Hülffe / dem Reich 
aber guter Friede und Einhelligkeit — ; 
— — a 
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daß auch dem Großmaͤchtigſten Kaͤhſer Carolo 
dem V. von einigen Teutſchen Fuͤrſten mehr Treue 
und Dienſte nicht erwieſen / noch ſchwehrere Rei⸗ 
fen und groͤſſere Gefahr zu gnädigftern Gefallen 
ausgeſtanden worden’ als von ChurFuͤrſt Frid⸗ 

richen Dem zweyten Diefes Namens Pfalsgrafen 
bey Rhein, | ns, 

Daben nicht zu verfihtweigen / Daß dieſes loͤb⸗ 
lichen Chur Fürften Bruders Sohns / Pfalzgraf 
Philipp / Die Oeſterreichiſche Reſidenz⸗ Stadt - 
Wien / in deren er über die Befakung das Com⸗ 
mando gehabt/ mit ungefpahrtem Gut / Blut / und 
recht eiferigem Helden⸗Muht / wider die Tuͤrkiſche 
Macht in der weitbeſchreyten Belaͤgerung Anno 
2529. naͤchſt GOtt alſo beſchuͤtzet / daß man dahe⸗ 
ro hochgemeldten Fuͤrſten / wie ſelbiger Zeit die 
Hiftorici vermelden/Patriz Salvatorem genennet. 

Diefe und noch taufenderley Sefchichten/fage 
ich folten zu E. ED. ewigem Ruhm als ſo viel 
Dero angeerbte Triumph⸗Zeichen dießmal vorge⸗ 
bildet werden / wo ſelbige nicht allen Nationen und 
Staͤnden der ganzen Welt ſeit undenklichen Jah⸗ 
ren bewuſt geweſen / und von zarter Kindheit an E. 
Ch. D. vorgeſchwebet waͤren. Dannenhero ſie zu 
groſſer Dapferkeit / Wiſſenſchafft und Tugend / 
alſo entzuͤndet worden Daß E. C. D. nach allem / 
was Preiß und Ruhm heiſſen mag / jederzeit geſtre⸗ 
bet; Ihres ChurFuͤrſtlichen Hauſes uraltes Lob / 
und in allen Hiſtorien / ausgebreite Hoheit / heroiſch 
fortgepflanzet; und bey Dero neus angetrettenen 
Regierung / mit aller Welt Verwunderung / den 
Trieb der Chriſtlichen Religion / ſamt der durch 

Cee 3Klrie⸗ 
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Krieges Zwang erlegnen Gerechtigkeit allo anges 
ordnet / daß die jenigen/ welchen Die hierzu aufges 
wendete Furze Zeit nicht bewuſt wäre / Den überaus 
rühmlichen Erfolg und zierliche Ordnung für ein 
viel jähriges Werk anſehen würden. 

Davon in den fo engen Schranken Diefer uns 
terthänigften Dedication / mit welcher E. Ch. D. 
gnädigften Schuß ich Diefes demuͤtigſt untergiebe/ 
anjezo mehrers nicht verfaflet werden kan: Neben 


deme / daß ich folch hohes Beginnen einer beruͤhm⸗ 


— 


ten und geuͤbten Feder mit geziemendem Reſpect 
überlaffe/Sure ChurFuͤrſtl. Durchl. unterthaͤnigſt 
bittend / ſie geruhen / dieſe meine tieffſte Schuldig⸗ 
keit (zu deren ich mich / fuͤr die meinem ſeeligen Vat⸗ 
ter bewieſne hohe Gnaden / auf viel Wege pflicht⸗ 
bar befunden) mit gnaͤdigſten Augen anzuſehen / 
und dieſe ChurFuͤrſtliche bishero gepflogene hohe 
Gnade und Vaͤtterliche Gewogenheit gegen ung 
hinterlaſſnen / aus angeborner Mildigkeit / forts 
zufeßen; E. Churgurfil, Durchl. ſamt Dero gans 
gen EhurFürftlihen Haufe / des Allmaͤchtigen 
Gottes gnaͤdigſtem Schuß, zu ewigem Wolſtand 
demütigft anbefehlende 


Euer Chur Sürftl, Durchleuche - 


untertbhänigft gebocfamft- vers 
pflichteter Diener 
+ 


’ 


rn. rn. 
XLIX. 


| 
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XLIX. Dedications:Schreiben/ | 


Ein verteutfchtes Hiftorifches Werk / der 
Luſtgarten betitult / betreffend, 


Der Durdhleuchtigften / Hochgebornen Fuͤr⸗ 
ſtin und Frauen / Frauen N. N. Marg⸗ 
—— zu Brandenburg / in Preuſſen / zu 

tetin Pommern / der Caſſuben und 
Wenden / auch in Schleſien / zu Jaͤgern⸗ 
dorff Herzogin / Surggeäfln su Nuͤrn⸗ 
berg / und Fuͤrſtin zu Ruͤgen 2. Bebor> 
ner Herzogin zu Braunſchweig und Lüs 
neburg 2, Weiner gnaͤdigſten Sürftin 
und Frauen. 


Durchleuchtigfte/ Hochgeborne Fuͤrſtin / Euer 
Fuͤrſtliche Gnaden ſeind meine unterthaͤ⸗ 
nige Pflicht ſchuldige Dienſte / neben mei⸗ 
nem andaͤchtigen Gebet / fuͤr Deroſelben 
gute Geſundheit / langes Leben / zeitli⸗ 
che und ewige Wolfahrt jederzeit zuvor. 


Gnaͤdigſte Fuͤrſtin und Frau! 


(&S wird eine denfwürdige Hiltoria von Pau⸗ 
fania/dem Könige zu Sparta / erzehlet: Dann 

als Er nach erhaltner Victoria und Sieg wider 
feine Feinde / auch wegen anderer Löblicher ritterlis 
cher Thaten / ſo er zu Daufe und anderswo glück 
lich verrichtet / ſtolz und übermühtig worden / fagt 
man / Er habe den weiſen Mann Simonidem an- 
Eee 4 getrof⸗ 
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getroffen / welcher zur felbigen Zeit ſehr deruͤhmet 
geweſen / und von ihme begehret / er ſolte ihm ine 
Regel fürfchreiben/ nach welcher er fein Leben und 
Zandel anſtellen moͤchte; darauf ihme Diefer Phi⸗ 
loſophus / in groſſer Verſammlung vielen Vol⸗ 
kes / dieſen Unterricht mitgetheilet: O Koͤnig 
Pauſania! gedenket / daß ihr ein Menſch ſeyet! 
Mit dieſen Worten hat Er ihme nicht allein 
feinen Stoß und Hochmuht darnieder legen / fon: 
Dernauch/ wie unbeitändig.dag Gluͤck / und alle 
Ding in dieſer Welt ſeyen / wollen zu verſtehen 
geben. — | 
Wiewol aber Damals hochgedachter Koͤnig 
dieſe ABorte nicht verſtanden / fo hat er fie doch her: 
nach mit feinem groffen Schaden mol vernom⸗ 
men/ und mit der That erfahren daß fie nur allzu⸗ 
wahr gemwefen fenen. Dann als Er die Stadt 
Spartam dem KönigeXerpi in Perfien Durch Ver⸗ 
raͤhterey uͤbergeben wolte / ift er Darüber gefänglich 
eingerogen worden / mit dem Beſcheid / daß er in 
der Verhafftung Hungers ſterben ſolte. Was 
traͤget ſichzu? Kurz vor ſeinem Tode / laufft er hin 
und wieder / und laͤſſet die klaͤgliche Stimme etlich⸗ 
mal von ihn hören :- O Simonides / Simonides 
Da ihn nun die Soldaten und Trabanten frag: 
ten / was die Urſache waͤre / daß erein ſolch jaͤm⸗ 
merlich Wehklagen fuͤhrte? Hat Er von Wort zu 
Wort erzehlet / was ſich zwiſchen ihme und dem 
Simonide verlauffen. 
.Decrgleichen Hiſtori wird von Croͤſo / dem 
Koͤnig in Lydia geleſen / zu welchem Solon auch ge⸗ 
ſagt / man ſolſe niemand vor ſeinem Tode für er 
no. | eelig 
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ang hai undrühmen / weil fein Menfch wiſ⸗ 
fen koͤnne / was ihme vor ſeinem legten Ende begega 
nen mochte, — 

Da Er nun auf einegeit/ aus Befehl des 
Koͤniges Cyri in Verfin/ aufeinen Holz⸗Stoß 
gefeßet / und darauffoite verbrennet werden / hat 
Er gleichfalls angefangen zu ſchreyen: D Solon!t 
Solon! und fich altererft in hochitev Gefahr feines 
Lebens diefer Worte erinnert/mwelchen doch Cyrus 
aus Gnaden das Leben gefihenfet. - Diefe zwey 
Exempel beweifen augenfcheinlich 7 wie ungewiß 
und unbeitandig alle Dinge in der Welt ſeyen / dar⸗ 
um der edle Roͤmer Cicero billich geſagt: O Gluͤck! 
Dubiſt keinem Menſchen recht gut und guͤnſtig. 

Wer ware gluͤckſeeliger / als Der ſtreitbaxe 
Feld⸗Obriſte Beliſarius? ware Dad nicht ehrlich 
und ruͤhmlich / Daß Kaͤyſer Juſtinian eine Münze 
ſchlagen lieſe / mit dieſer Uberſchrifft: Beliſartius 
Decus Romanorum : Belifarius: iſt der Römer 
Zierde; Aber fein Glück währete eine kurze Zeitz 
Dann nicht lang hernach Fame: diefer glückferlige 
Feld⸗Obriſte beym Kanfer in Ungnaden / darnach 
wurden ihme beyde Augen ausgeſtochen / deßglei⸗ 
chen all ſeine Haab und Guͤter genommen / und 
muſte von Haufe zu Hauſe betteln: Dann feine: 
orte / wiedie Hifterien melden / Iauteten alfozı 
Gebt dem Belifario ein Stücklein Brods / welchen: 
Die Tugend erhöhet/der Neid aber wieder untere 
gedrücket hat. | — 

Wie gluͤckſeelig der erſte Roͤmiſche Kaͤhſer 
Julius geweſen / beweiſen feine: gewaltige Kriegs⸗ 
Thaten. Die ER er babe so.ung 
; ee F ter⸗ 
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gerichiedliche Kriegegeführet/ 800. Städte einges 
nommen/ 300. Voͤlker unter feine Gewalt ger 
bracht / und fünfinal mit geoffem Triumph zu Rom 
prachtig eingezogen / er ift aber endlich auf Dem 
: Rahthaus durch Nerrätherey/ mit 23. Wunden / 
von Caflio und Bruto jämmerfich erftochen und 
ermordet worden. 

Pas follich vondem Pompejo Magno far 
sen? Alser viel herrliche Thaten gethan / endlich 
aber die Schlacht mit Dem Känfer Julio verlohren/ 
undfichzu Schiff in Egypten begeben / wird ihm 
unverfehens Das Haubt abgefchlagen / und fein 
Leib am Ufſer begraben / mit dieſer Uberſchrifft: 
Hierliegt Pompejus Magnus. Darumb man 
mit dem hochweiſen König Salomon wol fagen 
mag: Es iſt alles eitel! nichtigundflüchtig! 

Solches noch beſſer mit Exempeln zu beweiſen / 
hat der hochgelehrte N. N. ſonderliche Hiſtorien 
mit ſchoͤnen denkwuͤrdigen Spruͤchẽ illuſtriret / aus 
beruͤhmten und glaubwuͤrdigen Autoren zuſammen 

ezogen / und in Lateiniſcher Sprache gedrucket 
ſſen ausgehen / die ſind dahin gerichtet / daß wir 
lernen / was doch der rechte gluͤckſeelige Zuſtand 
des Menſchen ſeye / damit wir alles dasjenige / was 
in dieſer Welt zeitlich und vergaͤnglich iſt / verach⸗ 
ten / hergegen aber die rechten und beſtaͤndigen Guͤ⸗ 
ter im Himmel ſuchen / und gedenken / wir muͤſſen 
einmal ſterben / auch alles dasjenige / was in dieſer 
Welt iſt / endlich fahren laſſen weil der H. Hiero- 
nymus recht geſagt: Wer bedenket / daß er ſterben 
muß / der kan ihme leichtlich alle Dinge aus dem 
Sinne ſchlagen; darum dieſe Hiſtorien big m 
Ä | eiffig 
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eilig zu leſen / ſonderlich zu Der Zeit / Da Die Mens 
ſchen Das Gegenwaͤrtige mehr lieben / als das Zus 
Fünfftige/ wie der D, Auguftinus meldet, Ä 


„ Wann dann zu Diefen unſern befrübten und 
gefährlichen Zeiten, / GOttes Wort zu förderft uns 
fer einiger Troft/ höchfte Freude und beftes Klei⸗ 
nod am Abend dieſer Welt ift / nach demfelben 
Chriſtliche Herzen ihre Luſt und Kurzweil auch in 
den Hiftorien fuchen/ damit fieihres Unmuhts ein 
wenig vergeflen/ und aus dem Sinne fchlagen / als 
habe ich aus obgedachten N. N. Lateinifchen 
Schrifften / auch,andern glaubwürdigen Autoren 
die beften und fürnehmiten Hiftorien. zufammen 
gezogen’ in Teutfche Sprach überfeget/ und in uns 
terfchiedliche Capitel abgetheilet / Damit denjeni⸗ 
gen / welchen die Lateinifche Sprach unbefannt/ 
auch hierinn gedient werde/ und man fehe/ wie der 
almächtige GOtt zu allen. Zeiten feine wehrte 
Ehriftenheit / wider aller. Menfchen Vernunfft / 
mit gewaltiger Hand gefchüßet ; die Tyrannen: 
und Verfolger / als des Teuffels Schuppen und 
Werkzeug, hefftig geſtraffet und geſtuͤrzet / daß fie 
mit blutigen Koͤpffen indie Hölle gefahren / auch 
alſo hie zeitlich und dort ewig mit Schrecken zu 
Grunde gegangen. | - 


tem wie die Gottſeeligkeit / ehrliche Thaten 
und Tugenden/allgeitvon GOtt belohnet / allerley 
Ungerechtigkeit aber / Suͤnde / Schande und La⸗ 
ſter hefftig geſtraffet worden; und was des viels 
fältigen Nutzens mehr iſt / den man in den Hiſto⸗ 
rien haben kan; daraus fromme Chriſten 7 
etli⸗ 
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etlicher Maffen die Rechnung und Gedanken ma: 
chen konnen / was fie auch zugewarten / und wie es 
noch kuͤnfftig zugehen werde. 


Dieſes Hiſtoriſche Werk / Durchleuchtigſte / 
Hochgeborne Fuͤrſtin und Frau / habe E. Fuͤrſil 
chen Gnaden ich für andern in offentlichen Druk 
dediciren und unterthaͤnigſt zufchreiben wollen? 
weil dieſelbe nicht allein ihre höchfte Luſt und Frew 
de / wie jederman bewuſt / an gottſeeligen Schriff⸗ 
ten hat / ſondern ſich auch in den Hiſtorien / nach 
Gelegenheit der Zeit / zu erluſtigen pfleget. Hierzu 
mich auch nicht wenig beweget / daß von E. Fuͤrſtl. 
Gr Herrn Gemahl 2. hochlöblichltee Gedaͤcht⸗ 
nis ich in meiner Jugend neun Jahr in der Für 
ſten⸗Schul N. N. zum Studiren/neben andern 
Lands Kindern mit groffen Unkoſten aufersogen 
und erhalten / auch noch darzu viel Fahr in der 
Aniverfitat N. N. mit einem Stipendio' Acade- 
mico verleget worden / darum su einer Declara- 
tion und Erzeigung meiner unterthaͤnigſten Dank 
barkeit / Ihrer Fuͤrſtl. Durchleucht vielgeliebten 
Gemahlin / nemlich E, Fuͤrſtl. Gnaden / dieſe meine 
Arbeit zu dediciren ich nicht unterlaſſen wollen, 
Der allerhoͤchſte GOtt wolle E. Fuͤrſtlichen Gna⸗ 
Den / ſamt dem ganzen Fuͤrſtlichen Hauſe Pa. Jr 
an Seel und Leib von, oben herab vaͤtterlich fee- 
gnen / auch ſonſt bey guter ip lan⸗ 
gem Lehen / in allem gluͤckſeeligen Zuftande / zeitli⸗ 
Her und ewiger Wolfahrt / zu feinem Lob Ehr und 
Preiß / vaͤtterlich bewahren. a 
getreuen / allein weilenund gewaltigen Ph 
— BR 
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HErrn aller Herrn / und König aller Koͤnige Eu, 
Fuͤrſtl. Gnaden zu Schuß und Schirm / Deroſel⸗ 
ben aber zu Gnaden mich unterthaͤnigſt befehlend 


Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden 

| Unterthaͤnigſter 
u Einanders | 
Dedicationss Schreiben/ 

> Dergfgichen Werf betreffend. 


Der Durchleuchtigen Hochgebornen Sürftin 
und Stauen/ Frauen a IT. Warggrss 
fin zu Brandenburg / in Preuffen/ zu 
Stettin/ Pommern / der Tafluben und 
Wenden / auch in Schlefien zu Croffen 
und Jaͤgerndorff 7. Herzogin/ Burg⸗ 
graͤfin zu Nuͤrnberg / und Sürftinzu Ruͤ⸗ 
gen / gebornen Graͤfin zu Solms / Frauen 

zu Muͤnzenberg / Wildenfels / Sonnen⸗ 
wald und Baruth L. Weiner Gnaͤdigen 
Fuͤrſtin und Frauen. 


Durchleuchtige Hochgeborne Fuͤrſtin! E. Fe 
Gnaden ſeynd meine unterthaͤnige Pflicht⸗ 
ſchuldige Dienſte / neben meinem andaͤchti⸗ 
gen taͤglichen Gebet / fuͤr Deroſelben gute 
Geſundheit / langes Leben / zeitliche und 
ewige Wolfahrt / ſederzeit zuvor. 
Gnaͤdi⸗ 


— 
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Gnaͤdige Fuͤrſtin und Frau! 
Sir indem Buch Eftheram 6. Eap; von 
Ahaſoero / dem Großmaͤchtigen König in Pers 
ſien / eine denkwuͤrdige Hiſtorie ſolches Innhalts 
erzehlet: In derſelben Nacht / (da Haman bey ſich 
beſchloſſen / den Mardachai henken zu laſſen / weil 
er ſich nicht vor ihme geneiget / und nicht vor ihm 
aufgeftanden) konte der König nicht ſchlaffen / dar⸗ 
auf er befohlen / daß man die Chronica und Hiſto⸗ 
rien ſollte bringen. Da ſie nun fuͤr den Koͤnige 
geleſen worden / befand es ſich / daß geſchrieben 
ware / wie Mardachai hatte angefagt/ Daß Die 
zween Kämmerer des Königes Bigthana und 
Kan die ander Schwelle huteten / getrachtet/ 
ie Hand an den König Ahaſverum zu legen. Und 
dev König ſprach: Was haben wir Mardachai 
Er und Gutesdafür gethan? Da fprachendie 
Knaben des Königes/ Die ihmedieneten / es ift ihm 
nichts gefchehen; und der König fprach : wer iſt 
im Hofe? (denn Haman war in den Hofgegans 
en / drauſſen für des Königs Haufe / Dager dem 
oͤnige ſaget / Mardachai zu henken an den Baum / 
ei er ihme zubereitet hatte) und Des Koͤniges Kna⸗ 
en fprachen zu ihme / ſiehe / Haman ftehet im Hofe. 
Der König fprach /laffet ihn hereingehen. Und 
da Haman hinein Fame/ fprach Der ng ihme / 
was ſoll man dem Mann thun / den der Koͤnig gern 
ehren wollte? Haman aber gedacht in ſeinem Her⸗ 
zen / wem ſollte der Koͤnig anders gerne wollen Ehre 
thun / denn mir? Und Haman ſprach zum Koͤnige / 
den Mann / den der Koͤnig gerne ehren wollte / ſoll 
ur man 


I 


u» 
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man herbringen/ daß man ihme Königliche Kleider 
anziehe / Die der König pflegt zu fragen / und das 
Roß / da der König aufreitet/zund daß man die Koͤ⸗ 
nigliche Kron auffein Haubt ſetze. Und man folle 
ſolches Kleid und Roß geben in die Hand eines 


Fuͤrſten des Koͤniges / daß derſelbe den Mann ans 


ſiehe / den der Koͤnig gern ehren wollte / und führe 


ihn auf dem Roß / in der Stadt Gaſſen / und laſſe 
ruffen fuͤr ihm her fo wird man thun dem Manny 
den der König gerne ehren wolte. Der Koni 
ſprach zu Haman: eile / und nimm das Kleid un 
Roß / wie du gefagt haft / und thue alſo mit Mars 


dachai dem Juden / der fuͤr dem Thor des Koͤniges 
ſitzt / und laß nichts fehlen an allem / das du geredt 


haſt. Da nahm Haman das Kleid und Roß / und 
309 Mardachai an / und fuͤhret ihn auf der Stadt 
Baſſen / und riefe für ihm her : So wird man thun 
dem Mann / den der König gern ehren wollte, 
Und Mardachai Fame wisder an das Thor des 


Königes. 

Aus Betrachtung dieſer Gefchicht iſt zu erſe⸗ 
hen dag GOtt alle Ding in feinen Händen habe / 
und wunderbarlich alles nach feinem Willen ords 
nenund ſchicken koͤnne. Mardachai hat feine Ges 
danken mehr/ daß er der Wolthat Senieflen folltes 
weil Er den Koͤnig vor ſeinen ungetreuen Kam⸗ 
mer⸗Herren gewarnet hatte / ſondern ſtund in Ge⸗ 
fahr Leibes und Lebens ſamt allen andern Juͤden. 
Dargegen war Haman ficher/und hielt es gar für 
gewiß, Mardachai folt in einer Stund an einem 
Baum hangen. Aber GOtt wendete es zu beys 
Den theilen wunderbarlich / daß Haman u Den 

aht 
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Kahrgabde/ und Matdachai Dardurch zu den höch> 
‚Sen Ehrenfame, Darum folle fich niemand der | 
Gottloſen Practicken erſchrecken laſſen / ſondern alle 
Hoffnung auf GOtt ſtellen / als der es unverſehens 
Alles ändern und beſſern kaen 
Darneben iſt ein fein Exempel vom Konige / 
da er nicht ſchlaffen kan laͤſſet er ihme die alten F i⸗ 
ſtorien leſen / und hoͤret zu / damit er Die Zeit vertrei⸗ 
be. So nun dieſer gewaltige Koͤnig bey gutem 
friedlichen Regiment melancholiſche Gedanken ger 
habt / welche ihn nicht ſchlaffen laſſen / alfg / daß er 
fich nit Hiſtorien erluſtigen muͤſſen/ wie vielmehr 
erden hohes und niedriges Stande Perſonen / 
ben diefen bltruͤbten / gefaͤhrlichen und letzten Zei⸗ 
ten ‚da die Chriſtliche Potentaten mit Kriege ſo 
hefftig aneinander gewachſen / auchdarüber Land 
amd Lute verderbet worden / gleichfalls in ſchwehr⸗ 
mühtige Gedanken gerahten / und allexley Gele⸗ 
genheit ſuchen / ſolche aus dem Sinn zu ſchlagen. 
Das erite Mittel Fan ſeyn Das liebe Geber 
wenn man nicht allein Die Ehriftliche Kirche / ſon⸗ 
dern auch das weltliche Megiment / ja ein jeder fein 
eigen Leib und Seel GOtt dem Allmaͤchtigen in fer 
ne Hand treulich befiehlet. | 
rg ander’ wann man nicht ruhen noch 
ſchlaffen kan / foll man ein Stück aus geifklichen 
Schriften entweder felbft leſen oder ihme laſſen 
fd dabey ſich zu erinnern/ Daß zwar GOtt FU 
jederzeit allerley Suͤnd / Schand und Laſter hefftig 
heſttaffet aber dennoch mitten im gom feiner 
Ghad und Yarmherzigkeit ein edenf gewefen/ 
Foaun fich Die Lentegu Gott bekehret / alſo — 
zu eine 
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: feine fromme Chriſten wider den höllifchen Dias 
Ba feine Schuppen mit flarfer Dand ge⸗ 
uͤtzet. | 
Drittens dienen hierzu auch Die Hiftorien / 
welche man mit vielfaltigem Nutzen und fonderbas 
rer Luſt lefen mag / Damit viel hohe und niedrige 
Stands Perſonen ihnen mancherlen ſchwehrmuͤti⸗ 
ge Gedanken aus dem Sinn ſchlagen. | 
Zu dent Ende hat der hochgelehrte N. N. ine 
fonderheit drey ‚ Hiftorienz Bücher mit ſchoͤnen 
denkwuͤrdigen Sprüchen illuftriret / aus beruͤhm⸗ 
-tenund glaubwürdigen Autoren zuſammen gezo⸗ 
gen / und in Lateiniſcher Sprach gedruckt ausgehen 
laſſen / hab auch allbereit den erſten Theil Diefes 
Hiftorifchen Werkes in Teutſche Spracd) überfes 
Bet / und in unterfchiedliche Capitel abgetheilet/das 
mit denjenigen, welchen die Lateiniſche Sprach uns 
befannt/ auch hierinn gedienet werde. 
Was nunden eriten Theildiefes Hiftorifchen 
Werkes belanget / habe venfelben der Durch⸗ 
leuchtigften Hochgebornen Fürftin und Frauen / 
‚Frauen PN. Marggräfin su Brandenburg/ 
Herzogin zu Preuffen 3. gebornen Herzogin zu | 
Braunſchweig und Lüneburg  Fürftlichen Bran⸗ 
denburgifchen Frau WBittiben/ich in offenen Druck 
dediciret/ und unterthänigft inder Vorrede zuges 
fehrieben / welche Ihro diefe meine Arbeit gende 
digſt belieben laſſen. | 
Damit aber diefes Werk ganz und vollkom⸗ 
men werde / weil die Eremplarien des erften Theils 
abgegangen: als hab ich auch den andern Theil in 
des Autoris Hiſtorien aus der Lateiniſchen in die 
Fff Teut⸗ 
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Teutſche Sprache vertiret und verfertiget / wel⸗ 
chen andern Theil dieſes Werkes / Durchleuchtige / 
Hochgeborne Fuͤrſtin und Frau / E. F. Gu. ich in 
uͤnterthaͤnigkeit dedicire/ und hiermit præſentire / 
weils Darinnen mancherley denkwuͤrdige und Iw 
ſtige Hiſtorien giebt/ die nicht uͤberall zu finden / m 
Vetrachtung / daß Eu. Fuͤrſtl. Gnaden nicht allein 
ihre hoͤchſte Luſt und Freude / wie jederman bewuſt / 
an gottſeeligen Schrifften hat / fondern ſich auch 
in den Hiftorien/ nad) Gelegenheit der Zeit zu er 
{uftigen prleget / mit angehenkter unterthänigiter 
Kirte, Eu. Fürftl. Gnaden wolle dieſe meine De- 
dication und Arbeit in beitem vermerken und in 


Gnaden aufnehmen. 





Der Geber ales Guten / der grofie SHOTY 


wolle Eu, Fürfil!Gnaden / famt Dero jungen 
ringen und Fraͤulein an Seel und Leibe / von oben 
herab vaͤtterlich ſeegnen / bey guter Leibes⸗Geſund⸗ 
heit; langem Leben, in Fried und Ruhe / und allem 
gluͤckſeeligen Zuſtande vaͤtterlich bewahren. Hie⸗ 
nit Eu. Fuͤrſtl Gnaden GOttes gnaͤdiger Ob⸗ 
macht; Deroſelben aber auch zu Gnaden mich un⸗ 


thanigft befehlend 
Eurer F uͤrſtlichen Gnaden 
unterthaͤnigſter 
. m 


NG 


| 
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Noch ein anders | 


— ⸗Schreiben / 
Dergleichen Werk betreffend, 


Dem —— Aschgebernen uͤrſten 
und Herrn / Herrn N. N. Marg rafen 
F su Srandenburg/in Dreuffen, zu Stetin/ 
Pommern / der Lafjubenund Wenden / 
auch in — zu Jagerndorff Her⸗ 
zogen / Bur a8 gra fen zu Nuͤrnber / und 
Sücfien zu Rügen 2%. Meinem Gnaͤdig⸗ 

fien Sürften und Herrn. 


Dur chleuchtiger / Hochgeborner Sürft! Eurer 

Fuͤrſtliche Gnaden ſeind meine unterthaͤ⸗ 

nige Pflicht ſchuldi ige Dienfte/ neben mei⸗ 

nem andächtigen Bebet / für Derofelben 

gute Befundbeit / langes Leben / und 
glůckſeelige Regierung jederzeitzuvor, _ 


Gnaͤdigſter Sürftund Herr! 


Es iſt jederman bewuſt / Daß der hohen — 
keit Stand GOttes Hrdnung ſey / nichts de⸗ 
ſtoweniger aber haben Fuͤrſten und Herren auch 
ihre Bachwehrung darneben / und muͤſſen man 
cherfen Sorge / Mühe und Arbeit unterdeſſen augs 
ftehen. Solche bende Stücke willich erftlich mit 
— Morten’ darnach mit drey ſchoͤnen denk⸗ 

türdi en Hiftorien beweifen und darthun. 
Es hat zwar ————— HErr die Herrſchat 
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ten auf Erden / die Könige / Fürften und Herreny | 
mit geoffer Majeftät/ Ehr und Herrlichkeit verfe | 
hen / fiewie Götter geehret / an feine Stelle auf 
Erden zu feinen Reichs⸗Amtleuten und Stadthal 
tern verordnet fie mit Macht und Gewalt geftärs 
ket / das Schwerdt an ihre Seiten gegürtet/ feinen 
Scepter in ihre Hände gegeben’ Die Krone von feis 
nem Haubtegenommen/ und gleichfam ihnen auf 
geſetzet. Dahero leben fie in groffer Ehr und 
Herrlichkeit, führen ein prächtiges Leben / find mit 
Gold und Silber umgeben / werden von jederman 
hochgeehret / wohnen in gewaltigen Häufern und 
prachtigen Schlöffern. Derowegen meinet alle 
Welt ses könne Fein feeliger und herrlicher Leben 
fenn/ und fo das höchfte Gut irgend anzutreffen / ſo 
fene es allhier zu finden, 

Zuddem / ſo fcheinet esdem Menfchen angeboh⸗ 
ten ſeyn / daß ihme nach groſſer Herrlichkeit das 
Maul waͤſſert / und zum Regiment von Natur eine 
Inclination hat. Das ſehen wir an den kleinen 
Kindern / wie gerne ſie uͤber ihres gleichen herrſchen / 
und das Regiment uͤber ſie haben. Von Ale- 
xandro Magno ſchreibet man / daß er in ſeiner Ju⸗ 
gend nach Herrfchafft getrachtet / und da er die Phi- 
lofophos hören diſputiren / daß nicht nur eine / ſon⸗ 
dern viel Welt waͤren / hat er im Anfang feiner Res 
gierung bitterlich geweinet / Daß er noch nicht einer 
Welt Herr worden, 

Wiewol nun die Luft und Liebe zu regieren 
dem Menfchen von Natur angeboren / fo ift Doch 
Beine rechte beftändige Freude und Glückfeeligkeit 
darinnenzufinden. Denn der hochmeife — 

| Salo: 
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Salomon war ein reicher und mächtiger Poten 
tat. Indem er aber den Sachen recht nachden; 
ket / und alles dasjenige / / was die Menschen lieb 
und wehrt haben / ſo wol auch feine Majeſtaͤt und 
Herrlichkeit bey dem Liecht befchauet / wis man im 
Sprichwort faget / fo ruffet er endlich überlaut: 
Vanitas Vanıtatum, &omnia Vanitas! Es ift 
alles eitel/ zeitlich und verganglich! | 

Mit diefen Worten / giebt er su verftchen daß 

aller Könige / Fürften und Herern Leben nichtig u; 
flüchtig, / darzu voller Sorg u. Beſchwehrung ſeye. 
Den wenn einer gleich ein Herr über die ganze Welt 
waͤre / und Die Zeit feines Lebens in höchiten Ehren 
ſchwebete / Daß jedermann von ihme finget und fa: 
get /ihn lobet und preifet/ fo wird er Doch endlich 
mit der That felbit erfahren’ Daß dieſes alles unge⸗ 
wiß und unbeftädig geweſen fen / auch allyufpat lich 
beklagen / Daß alle Diefe Zeit / da er in Der hohen 
Dbrigkeit Stande gelebet / und in groffen Ehren 
geſchwebet / fen eine mühfeelige/ elende Zeit / und 
eine lautere Dienitbarkeit / wegen Des beſchwehrli⸗ 
ent geweſen. | 
je verganglich aber und mühfeelig alle 
Königreiche und Fürftenthümer in dieſer Welt 
fenen/ hat Carolus, König zu Neapolis und Si⸗ 
cilien / auf feinem Tod Bette gar Fläglich beweinet. 
Dann als er Anno 1479. am Fieber frank lage/ 
hat er Das hochwuͤrdige Abendinahl empfangen. 
Indeme man ihm aber aus der heiligen Schrifft 
und Pfalmen Davids etwas fürlafe / fieler unver, 
fehens in eine Ohnmacht, alfo/daß er die Augen zu⸗ 
thaͤte / und fich weder an Händen und Fuͤſſen regte/ 
| ff 3 auch 
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auch —— er haͤtte ſeinen Geiſt auf⸗ 
egeben. STR 

: As ex aber nieder zu fich felbft gekommen / 
und die Augen aufgethan hat er allediejenigen/fo 
um ihn herum geftanden/ angeſehen und-mit ſtar⸗ 
Fer Stimme Diefe Worte geredet. : Ach wie ein 
elend und jaͤmmerlich Ding ift es um aller Mens 
feben eben! wie werden Diejenigen in ihren Ge⸗ 
danken betrogen welche ſich um die Fürftfiche Di- 
gnität und Hoheit reiſſen Die nach Geld und Gut / 
und flattlichen Aemptern ſtreben. O tie find ars 
- ne £eute ſo gluͤckſeelig; was für ein ruhiges und 
ficheres.Leben haben die / ſo ihr täglich Brod im 
Schweiß des. Angeſichts eſſen / Die ſich mit ihrer 





3 


Hand⸗Arbeit naͤhren. | 

as hat mich arınfeligen Menſchen mein 
Königreich / Unterthanen und Per meiner lies 
ben Setreuengebolffen? was hab ich Davon ge» 
habt? nichts anders / als viel Mühe und Arbeits 
item / groffe Sefahr an Leib und Seele/ jafo lang 
ich gelebet / hab ich nicht vielguter Tag und Stun⸗ 
dengehabt. 
Owehe mir armen elenden Menſchen / der ich 
Die falſche Welt fo langſam erkennen lernen! ch 
haͤtte viel ein beſſer Leben gehabt / wenn ich kein Koͤ⸗ 
nig / ſondern eine gemeine Privat⸗Perfon geweſen 
waͤre / und mich mit meinen Aeckerlein und Gaͤrt⸗ 
lein genehret hätte. _ DE 

Darnach hat er fid) zum Erucifig. gewendet’ 
mit den Augen gen Himmelgefehen / und: gefagt: 
O barmherziger Erlöjer und Heyland / ſey mir. are | 
wen Sünder und Dienergnädig! Erbarmedich, 

| mein/ 
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mein / O barmberziger JEſu! eg wende dein Anz, 
gefichtab von meinen Sünden; O HErrlaß dich 
bewegen die unaus prechliche Fieb und Gnade / dar⸗ 
Durch du die Menſchen mit deinem bittern Leiden 
und Sterben von dem ewigen Tod erloͤſet haſt. 
VUnter dieſen Worten / welche er mit großen, 
Andacht gefprachen / ift er fanfft und ſezlig in det 
HeErrn eingefchlaffen / wie Lucius’ Märtanus in’ 
Der Spannifihen Chronick zu Ende des 18. Capi⸗ 
tels ſchreibet. 
Pen Wer folte nun beſſer darum wiffen / mag‘ 
urften und Herren für gute Sachen haben / als 
— Darumals Dionyſius der Juͤngert/ 
oͤnig zu Syracuſa / den Damoclem, als einen 
Fuchsſchwaͤnzer an feinem Hofe welcher ihn gat 
für glückfeelig hielte/ fragte/ ober feine Herrlichkeit: 
undguten Tage auch verfüchen wollt? Und da: 
er ja darzu gefaget hatte; hat er eine Fuͤrſtliche Ta⸗ 
fel mit filbernen Gefchirven und zbnen Pocalert; 
zurichten laffen. Der. Stuhl und. Ban eäffen)? | 
darauf er faß/ ware it einem guͤldnen Stü 
überzogen / um ihn her ftunden die edte Knaben in 
güldnen Ketten/ und warteten ihm auf man ſatzte 







ihm eine guͤldne Kron auf ſein Haube / und beſtrich 
ihme ie Haͤnde mit Biſem und Balſam / und zuͤn⸗ 
dete alerien wolriechende Rauchwerke qn/ daß es 
in dem Gemach lieblich und wol roche. Da faftı IR 
i 


nun Damocles, wie ein gewaltiger Potentat 

— Herrligkeit/ aß und trank nach allem Wol⸗ 

gefallen. 

| Der König Dionyfius aber fiefe mitten aͤber 

feinen Kopf ein bloffes Schwerdf an einem Roß— 
Fff4 Haar 
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a aufbenfen. Gobald aber Damocles dafs 
elbe wahrgenom̃en und gefehenvift ihme Herz und 
Muht entfallen’ alfo/ daß er ſich dieſes Prachts 
wenig geachtet / wollte auch nicht mehr eſſen oder 
trinken. Er felbft thäte die Krone von feinem 
Haubte herab / und bate den König er wolle ihn 
wiederum paſſiren und gehen laſſen mit Vermel⸗ 
dung / er haͤtte dieſer Herrlichkeit genug. 

Bir leſen auch von einem Koͤnige den man 
niemals hat lachen fehen / hat ihn auch niemand/ 
wann man auch fchon allerley kurzweil angefans 
gen / könnenlachend machen. Die Hof⸗Junkern 
und Nähte haben fich verwundert / was doch der 
König füreine fekame Natur und Art.an fich has 
be? Reden Deromegen Des Herrn Bruder an / und 
bittenihn/ er folle fich Doch bey dem König 'erkuns 
Digen. / aus was Urſachen er allegeit fo traurig ſey. 
Der. König gibt ihm zur Antwort: Er tolle ihme 
Die Urſach den Fünftigen Tag anzeigen, Laͤſſet 
derowegen eine tiefe Gruben graben / gluhende 
Kohlen darein fchütten/ auch einen alten Koniglis 
chen Stuhl darauf ſetzen und die Gruben damit 
bedecken. Darnach heiſſet Er ſeinem Herrn Bru⸗ 
der das Koͤnigliche Kleid anlegen / ſetzet Dee 
ne Kron auf fein Haubt/ gibt ihm den Koͤniglichen 
Scepter indie rechte Hand und befihlet 1. dag Er 
fich aufden Königlichen Thron ſetze. 

Darnach läffet er eine Königliche Tafel zus 
richten von flattlichen Eſſen Meinfall und Mals 
vafier im güldnen Pocalen auftragen. Umb ihr 
her ftunden die Hof-Junkern und warteten auf: 
So waren auch Die Muficanten zugegen / welche 

mit 
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: mit Neblicher Stimme und allerlen Inſitumenten 
; auffpieleten; in Summa / eg gienge alles prächtig 


— — 


und herrlich zu. 


Unterdeſſen laͤſſet der Koͤnig ein bloſſes 


Schwerd über feines Herrn Bruders Haubt an 
« einem feidnen Faden aufhenken / beftellet auch 
Bier Soldaten welche mit blofien Degen auf den 


neuen König zuckten und guhauen mwolten. Des 


erſte feßte ihme das Schwerd an die Bruft / der 
‚ ander aufden Rücken / Die andern zween auf bey⸗ 
den Seiten. Es will ihm auch von unten her ets 
was heiß zugehen / und empfindet der glüenden 


Kohlen unter ihme. — 

Darauf vermahnet der Koͤnig ſeinen Herrn 
Bruder / er ſolle froͤlich ſeyn / eſſen und trinken / 
lachen und guter Dinge ſeyn. Er aber / da er al⸗ 
lenthalben den Tod vor Augen ſahe / ware ganz er⸗ 


ſchrocken / und wuſte nicht wo aus noch ein; bittet 


derowegen den Koͤnig umb GOttes Willen / Er 
wolle ihn wieder aufſtehen und weggehen laſſen. 

Indem nun der König ſiehet / daß fein Here 
Bruder in ſolcher Gefahr und Aengſten ſtecket / 
gibt Erihme dieſe Lehre und fagt: Ein folcheg Le⸗ 
ben und Zuftand haben alle ‘Dotentaten und Res 
genten zu gewarten / in folchet Gefahr Leibes und 
Lebens ſtecke auch ich alle Augenblick; ich ſitze zwar 
auf einem Königlichen Stuhl, ich muß mich aber 
alle Tage beforgen / ich möchte degradiret/ und 
Davon geftoflen werden/ weil Fein Keich oder Für; 
ſtent hum fo feft in der ganzen Welt beftellet iſt / 
toelches nicht Eönte verändert werden und zu run; 


de gehen. 
u Ss Io 
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ST fteefe in höchfter Gefahr wohin ich mich 
— Sehe ich uͤber mich / ſo habe ich GOtt / als 


einen gerechten Richter fuͤr mir / welcher von mir 

in wenig Tagen oder Jahren eine ſcharffe Rech⸗ 

nung fordern wird / wie ic) regieret / und wie ich Die 

Be meines Lebens gelebet habe. So muß ich 

in chfalls alle Stunden beforgen, mein Leben 
ange - an einem fchlechten Faden. 

Sehe ich unter mich / fo fperret die Hölle ihr 
ven Rachen gegen mir auf/ und muß ihm Sor⸗ 
gen fiehen/ich möchte in Die Hoͤllen⸗Giut verfinfen. 
Sehe ich für mich/ fo betrachte ich / daß mein. Leben 
allerley Ungluͤck und Unfall unterworfen. ift/ und 
weiß noch nicht / was mir heut oder Morgen begege 
nen / oder ich für ein Ende nehmen möchte, 


Seehe ich hinter mich / fo muß: ich bekennen 
und beffagen / Daß ich mein Leber mit viel und 
mancherlen Sünden zugebracht habe. Gehe ich 
nich auf beyden Seiten um / ſo ſtecke ich allenthal- 
benin groffer Gefahr / Angſt nd Noht. In die⸗ 
ſem Roſen⸗Garten ſitzen alle Potentaten / Fuͤrſten 
= zu nicht nur im Jahr einmak / ſondern 
alle 

: Sasfind die Urſachen / mein Here Bruder? 
warumb ich fo traurig bin. Weil ich nun alle 
Augenblick daran gedenfe / fo habe ich Urſach nicht 
viel zu lachen und frölich zu fenn. Verbleibet alſo / 
wie oben gedacht / der hohen Obrigkeit Stand ſeye 
GOttes Ordnung / habe aber auch feine Be⸗ 
ſchwehrung / ſeye mit mancherley Muͤhe und Ar⸗ 
beit beladen / habe viel Sorgund Anfechtung. 


Wann 
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- Wann aber geoffe Herren in Königreichen/ 
Landen und Städten entweder zum Regiment ges 
boren/ oder fonft Durch ordentliche Wahlzum Res 
giment kommen / fo fißen fie in einem ordentlichen 
Beruff / und ineinem GOtt wolgefälligen Stan; 
de / koͤnnen ihr Ampt mit freudigem Gewiſſen ver⸗ 
richten / und haben ſich der Goͤttlichen Regierung / 
Schutz und Schirm zu getroͤſten / daß ſie GOtt 
durch ſeinen Geiſt regieren moͤge / und ihnen die 
Beſchwehrung des Regiments lindern 7 fie mit 
dem gnädigen Schuß feiner. lieben Engel umbges 
ben / für allem feindlichen Anfall behüten ./ und 
Gluͤck / Heil und Seegen zu ihrem Regiment und 
Ambt geben mwolle/ Daß fie. die Unterthanen. alfo 
regieren / damit zuförderfi dem HErrn JEſu Chris 
ſto die Thor und Thüre ihrer Koͤnigreiche / Laͤnder 
und Staͤdte / Haͤuſer und Herzen aufgethan wer⸗ 
den / daß der Koͤnig der Ehren zu ihnen einziehe / 
und viel Frucht bringen moͤge. Darnach auch 
Zucht und Erbarkeit / Gericht und Gerechtigkeit 
gehandhabet / zeitlicher Friede befoͤrdert und erhal⸗ 
ten werde / und die Unterthanen unter ihnen ein 
geruhiges und ſtilles Leben fuͤhren in aller Gottſee⸗ 
ligkeit und Erbarkeit. — 
Deſſen erinnert ſich Artaxerxes / Koͤnig in 
Perſien / in ſeinem Ausſchreiben / welches man 
lieſet in den Stücken des Buchs Efther : Wiewol 
(ſchreibt Er) ich ein maͤchtiger Koͤnig bin / und der 
groͤſſeſte Herr auf Erden / hab ich doch mich meiner 
Macht nicht wollen uͤberheben / ſondern mich be⸗ 
fliſſen/ gnaͤdiglich und ſanft zu regieren / und den lie⸗ 
bin Frieden / deſſen ſich jederman freuet / zu erhal⸗ 
| ten / 
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ten/ Damit ein jeder ruhig leben handeln nnd wan⸗ 
deln möchte. | 

Zu dieſem Scopo und Zweck hat der Hochge⸗ 
lehrte N. P. feine Lateiniſche Hiſtorien dirigiret 
und gerichtet / in welchen allerley denkwuͤrdige / 
nuͤtzliche und luſtige Exempel zu finden/ dardurch 
Obrigkeit und Unterthanen / wie ſie fich beyder⸗ 
ſeits zu verhalten / erinnert / und was ſonſten fuͤr 
ſchoͤne Tugenden an ihnen erfordert werden, 

. Wenn ich denn bishero Die erften zwo Cen- 
turias Hiftoricas aus dem Latein in die Teutfche 
Sprache vertivet: Als habe Euer Fürftl. Gnaben 
ich Diefen dritten Theil hiemit dediciren und zueig⸗ 
nen wollen / mit angehenkter unterthaͤniger Bitte/ 
Euer Fuͤrſtl. Gnaden wollen Derofelben diefe mei⸗ 
ne Arbeit gnädig belieben laffen / auch) diefe Zus 
fchrifit in Gnaden vermerfen und aufnehmen. 

Der allmächtige GOtt / ein König aller Koͤ⸗ 
nige und Dbrifter Lehens Herr aller Regenten / 
tolle Em. Fürftliche Gnaden / ſamt Dero Fürftt, 
Frau Mutter/ als verwittibten Landes⸗ Fuͤrſtin 
Herrn Gebruͤder und Fraͤulein / in wahrer und 
ungefaͤrbter Gottſeeligkeit / bey guter Geſund⸗ 
heit / gluckfeeliger Regierung und langem Ser 
ben, in Fried und Ruhe / auf viel Jahr lang bis 
ans Endebewahren underhalten. Hiermit Eure 
Fuͤrſtl. Gnaden GOttes gnädiger Belchlisung 
und Obhut / Derofelben aber zu Fürftlichen Gna⸗ 
den mich in Unterthanigkeit befehlende 

Eurer Sürftlichen Gnaden 

Unterchänigft; gebsefamter 


L, Dee 
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L. Dedications-Schreiben/ 


Ein herrliches Werk / der Chriftliche 
Teutſche Hercules betitult/ betreffend, 


Dem Allerduschleuchtigften/ Großmaͤchtig⸗ 
ften und unuberwindlichften Sürften und 
Herrn / Herrn Leopold/ Brwehlten Rös . 
mifchen Röyfer/ zu allen Zeiten Mehrern 
des Reichs/ in Bermanien / zu Hungarn / 
Boͤhaim / Dalmatien / Croatien / und 
Sclavonien 8. Boͤnig; Erzherzogen in 
Oeſterreich / Herzogen zu Burgund / zu 
Braband / zu Steyr / zu Rörndten/ zu 
Crain / zu Lügenburg / zu Wuͤrtemberg / 
Ober⸗und Frieder: Schlefien: Sürften zu 
Schwaben ; Warggrafen des Heiligen 
Roͤmiſchen Reichs zu Burgau / zu Mih⸗ 
ren / Öber sund Nieder⸗Lausnitz; Be 
fürfteren Grafen zu Habsſpurg / zu Tys 
rol / zu Pfyrt / zu Ryburg / und zu Goͤrz / 
Landgrafen in Elſaß: Herrn auf der 
Windiſchen Mark / zu Portenau und zu 
Salins 2, GOttes gnaͤdigen Schutz / ne⸗ 
benſt langem Leben / Geſundheit / gluͤck⸗ 
licher Herrſchung / Friede / Sieg / und al⸗ 
lem Röpferlichem Wolergehen. 


Allergnaͤdigſter Röyfer und Herr !. 
Zu, Eurer Känferlichen Majeftät wuͤrdigſten 
Fuͤſſen leget gegenmwärtiger / der m ne 
gefuhr⸗ 
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geführter GroßFuͤrſt Herkules / famt feiner ihme 
vertrauten Konigl. Böhmifchen Fraͤulein Valiſ⸗ 
ken ſich allerdemuͤtigſt nieder; und ſolches aus tief⸗ 
ſchuldigſter Dankbarkeit; nachdem von Kaͤyſerli⸗ 
cher Majeſtaͤt hoͤchſtmildeſt⸗ gewogner Hand / ſie 
ehemals einen Gnaden⸗Reichs⸗Stab und Krone 
Cim fechften. Buche der Sefihichten zu fehen) em⸗ 
pfangen haben. BE ERTITTE 
Weoite der Himmel daß mit Eurer Känfer- 
lihen Majeſtaͤt gnädigfter Einwilligung und Ges 
fallen dieſe ihre Darftellung möchte gefchehen 
ſeyn / alsdann würden fie den Zweck ihres höchften 
Wunſches erreichet haben; und wurde ihr gefreues 
fer Bruder / der Boͤhmiſche König Ladisla / fich 
deſſen zugleich innigft erfreuen. An. 

Zwar esift auffer allem Zweiffel geſetzet / daß 
alles, / was vor Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt — 
wuͤrdigſten Reichsſtuhl zu tretten ſich unterne 
men darf / nicht allein rein und lauter / ſondern 
auch ganz vortrefilich/ und allerdings vollfommen 
ſeyn müfle; und folchesnicht allein nach dem We⸗ 
ſen / ſondern auch nach dem aͤuſſerlichen Schmucke. 
Maſſen Kaͤyſerliche Majeitat / ohne jeman⸗ 
des Einrede / vor die allerhoͤchſte heilige Wuͤrde in 
der gamen Chriſten⸗Welt geehret wird; welche 
als GOttes Statthalter der allerheiligſten Ge⸗ 
rechtigkeit vorſtehet s welchen nach / vor deren 
Ruhm⸗ wuͤrdigſten Augen ſich niemand wird ſtel⸗ 
len duͤrffen / der durch innerliche oder aͤuſſerliche 
Unſauberkeit dieſelbe etwa betruͤben oder beleidi⸗ 


e 


Und 
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Und weil nicht ſo bald ichtwas durch ſich ſelbſt 

ſich allhier vor duͤchtig wird melden koͤnnen / ſon⸗ 
dern nur was Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt allergnaͤdig⸗ 
ſter Machtſpruch davor erklaͤren wird. 


As ſuchet gegenwaͤrtiger Teutſcher Herku⸗ 
les und feine Boͤhmiſche Valiska in dieſer irdiſchen 
Welt nichts hoͤhers / denn daß Eure Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt mit allergnaͤdigſten Augen ſie anſehen / 
und die Wuͤrdigkeit / ſo ſie bey ihnen ſelbſt nicht 
wiſſen noch finden / ihnen mitzutheilen / allergnaͤ⸗ 
digſt geruhen wollen; welches zu erlangen ſie un⸗ 
terthaͤnigſt hoffen / in Betrachtung / daß dieſe ihre 
Geſchichte niemand zu beleidigen / noch mit Sta⸗ 
chel⸗Reden / zu verwunden / fondern bloß zur geiſt⸗ 
chen und ehrliebenden Gemuͤhts⸗Ergoͤzlichkeit ans 
gefehen if, 


Drerer groſſe GOtt / weicher fich gegen Abras 
ham denAllmächtigen nennet/liefe zur Zeit des alten 
Bundes ihme nicht nur der Wolbeguͤterten ihre fei⸗ 
ste ausgemaͤſtete Ochſen und gewaltige groſſe Feld 
Zehenden / ſondern auch die leichten Taͤublein und 
einzelne Garben der armen Leute wolgefallen / wañ 
ſie von guter Seele in rechtſchafſener Andacht ge⸗ 

opffert wurden. Und eben dieſes ware die Urſach / 
daß Abels kleiner Heerd / mit dem wenigen Fette 
ſeiner Erſtlinge betropffet / ungleich heller und an⸗ 
muhtiger vor GOttes Angeſicht brennete / als 
wann der freche Cain tauſend —— Gar⸗ 
ben angezuͤndet haͤtte / derẽ Lohe ſich hoͤher in die Luft 
‚erheben mögen, als daß Menſchen⸗Augen ſie haͤt⸗ 

ten koͤnnen abmaͤſſen. _ 
r Sri 
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Sm neuen Gnaden⸗Bunde hat GOtt in ars 
‚genommener Menfchheit ung eben deſſen verfichern 
wollen / da er feinen lieben Sfünger vergewiſſerte / 
Daß der armen Wirtiben eingelegte zwey Scherfs 
fein vor GOttes Dhren einen viel hellern und 
angenehmern Klangvon fih gaben / als die ſchwe⸗ 
ren guldenen und filbernen Dpffer- Stücke / welche 
von den Reichen ohne Andacht / und aus Hoch⸗ 
muht inden GOttes⸗Kaſten gemorffen wurden. 
| Die hohe Obrigkeit hat die Ehre in der heilis 
gen Schrifft / daß fie öfter genennet werden ; ans 
zudeuten / Daß in vielen Stücken fie fi Dem wah⸗ 
ren einigen GOtte gleich zu begeigen pflegen ; infon- 
Derheit in dieſem / Daß der unvermögenden Gehor⸗ 
famenergebener Wille ihnen angenehmer ift / als 
was von Haabfeligen durch Zwang heraus gefels 
tert/ oder aus Furcht geliefert wird. | 
Weilches dann. unfern Zeutfchen Herkules 
und feine Böhmifche Valisken muhtiget/in u. volle 
Hoffnung feßet/ ihre Gutwilligkeit / Eurer Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt ſich vor eigen zu ergeben / werde 
den Abgang ihres Unvermoͤgens erſtatten / ohne 
welches Vertrauen ſie nimmermehr wuͤrden ge⸗ 
herzt geweſen ſeyn / vor Dero allergroßmaͤchtig⸗ 
ſtem Stuhl ſich finden zu laſſen. 
Dafern nun deren Gegenwart und allerun⸗ 
terthaͤnigſte Darſtellung wird koͤnnen gedultet 
werden / muͤſſen ſie ſich billig vor gluͤckſeelig ſchaͤ⸗ 
tzen / und die Stunde geſegnen / an welcher ſie die⸗ 
fer Welt bekannt worden ſind. Dann fie werden 
unter dieſen maͤchtigen Adlers⸗Fluͤgeln Schutz und 
genugſame Sicherheit antreffen wider alle — 
* er 
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| der und vermegne Geig-Hälfe welche fonften fich 
x wicht möchten ſcheuen Dürffen / dieſe Geſchichte / 
a wider das ſiebende Gebot des heiligen Goͤttlichen 
Geſetzes / unter geftohlner Kleidung in die Welt 
auszuſtreuen; mit roelchen fchlimmen Diebs⸗Naͤ⸗ 
geln in Diefen letzten Zeiten fidy ihrer viel raten. 
ZJa es werden zugleich auch andere Mißgönitige 
; abgefchrecket werden / ihren unbefugten Geifer 
und Neidbittere Galle / wider Diefes molgemeinte 
Werk auszuſpeyen / wann ihnen zu Ohren Foms 
men foilte / der. unuͤberwindliche Adler ( DER 
GoOtt! gieb du ihme Krafit / verjunge und erha 
te ihn / daß er fein Vermoͤgen nicht / als amlegten 
Tage dieſer Welt verliere) habe unter feine fichere 


ER 


Schutz⸗Fluͤgel angenommen 
user Aömifchen Bäferlichen 4 
Wajeſtaͤtt 


Aller⸗ unterthaͤnigſte / aller⸗ 
gehorſamſte Diener und 
| ienerin J 


Herkules und Valisken, 
Ein anders | =” 


Debdications- Schreiben’ / 
Ehen dergleichen Wert / der Herkuliskus 
| betituft/ betreffend. — 

Durchleuchtigſten Fuͤrſten und Her⸗ 
2 — ES ne Pens, 
Bug ton 
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teon Ulrich / Herrn Serdinand Albrechs/ 
Berzogen zu Sraunfchweig und Lůne⸗ 
burg&. 2.7, Bebrüdern] feinen gnaͤdig⸗ 
a und Herren / wünfchet die 
fer Geſchichte Ührfchreiber Gnade, Srie 
- . und Fuͤrſtliches Wolergehen von 
kt. ET 


Dürchleuchtigfie Sücften / Gnaͤdigſte Ser; 
ie BER 


SS ft weltkuͤndig / mit was hoher Gewogen⸗ 
„heit Euve Fuͤrſtlll. Durchlll. den erbaulichen 
and nutzbringenden Schrifiten zugethan find/ und 
Diefelben nicht allein Die freyen Künfte / und anders 
höhere / heilſame / geiftliche amd weltliche Wiſſen⸗ 
schafften lieben / fondern billig unter Die geichrtes 

fien Fuͤrſten muͤſſen gezehlet werden. 
Welche Fuͤrſtliche Tugend denenſelben auſer 
weiffel von Dem höchftlöblichften preißwuͤrdigſten 
ürften und Herrn / Herrn Auguft / Herzogen zu 
raunſchweig und Lüneburg 22.72. Ihrer Fuͤrſtlil. 
Durchlll. Herrn Vaͤtter argeerbet iſt / deſſen 
prächtigen Ruhm ganz Europa ausblaͤfet / und 
‚Benfelben vorlängft ſchon über Meer in alle Theile 
ber TBeltausgebreitet hat: Wie dann Fein Fuͤrſt 
bald leben wird / derum Die geiftfichen und meltlis 
chen Studia fich fo hoch verdient gemacht / und Dies 
felben mit gleichem Ernſt und Eifer befördert, und 
ſelbſt getrieben hätte / auch in Diefem 86. Jahr ih» 
res annoch (GOtt Lob) vermöglichen Alters zu 
treiben nicht aufhöret noch ermuͤdet. un. 
Ihre 
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Ihre Fuͤrſtlll. Durchill. Durch Ihr lebendiges 
Beyſoiel der Welt in völliger Verſicherung vorge⸗ 
ſtellet / daß es wahr ſey was jener Heidniſche Dicke 
ter auf ſeiner Leyr fpielett un | 
 * "Fortescreantur fortibus& bonis. 
Eſt in juvencis, eft in equisp@gum 
Virtus, necimbellem feroc | 
Progenerant aquilæ columbam. 


Was ſtark und gut / bringt ſtark und 
u en u guts hervorz 
Bein Ochs / noch Pferd der Eltern 
ET 53 7: Kraft verlohr. 
Die freche Schaar der Adler / ſo uns 
J ce. fchrechen/ 
Wird nimmermebr ein Neſt voll 
— Tauben hecken. 
Moͤchte mancher einſtreuen: ja es haben fob 
che Fürfilihe hohe Häubter gut ftudiren / und 
Durch angemandten Fleiß ſich vollkommen und 
preißtwürdig zu machen / infonderheit / Die eine ſol⸗ 
che überaus groffe und auserlefene Menge Derala 
Verherrlichften Bücher und Schriften in allen 
Kuͤnſten / Wiffenfhafften und Sprachen haben? 
wie man in der recht Königlichen Bibliothec zu 
Wolfenbüttel fihet/ daß die gelehrte Welt fich 
Darüber zum hoͤchſten vermundern muß / wie ei 
Fuͤrſt / der Seine Landfchafften / feine Kirchen’ 
Schulen und Eanzlen felbft verfihet / ordnet und 
einrichtet / um Die Herbenfchaffung fölcher wunder⸗ 
groffen Menge allerhand Kern Bücher / fich ber 





Fü 
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Fümmern ; vielmehr / deren Inhalt erforſchen / 
und ihme bekannt machen koͤnnen; welches die 
Nachkommen ſchier in Zweiffel ziehen werden. 
Vicht ohn iſt es / Daß ſolcher koͤſtlicher Vorraht an 
Buͤchern eine groſſe Bequemlichkeit giebt zur Er 
langung mancherley Wiſſenſchafften. 

a tie manche ° rivat⸗Perſon hat zu ih⸗ 
rem noͤhtigen Studiren Buͤcher und andere Mit⸗ 
tel genug; Deren ſie doch nicht groß achten / fon 
dern mehr muͤſſige Tage lieben / oder anderen U⸗ 
bungen ſo eiferig nachhaͤngen / daß ſie daruͤber ih⸗ 
rer Buͤcher vergeſſen und den Spinnen Kaum 
gönnen / diefelben dergeftalt zu deweben / Daß fie 

aum hindurch fcheinen mögen. 
und zwar was ift mühefeligere Arbeit / als 
mit Dem Kopfe arbeiten ?undwas hält unfere Yes 
gierden vom Studiren mehr ab, als wann man 
im Reiten, Springen/Schieflen Fechten + Jagen 
und andern dergleichen Ibungen/ der Bollkom⸗ 
menheitnachftrebet? 

Iſt demnach vor eine Wunder⸗Begebnis zu 
gchten / wann groffe freye Fürften/die Bücher ihren 
Fuͤrſt⸗ und Ritterlichen Ubungen gleich ſchaͤtzen / 
und, um dieſer willen / jene nicht zu ruͤcke legen; 

welches ohne Schmeicheley E. Fuͤrſtill. D. D D. 
billig muß und mit Warheit Fan nachgeruhmet 
werden ; vondenen man weiß / Daß diefelben auch 
noch Fein Genuͤgen an der wundergroſſen Menge 
der HochFuͤrſtlichen Bibliothechaben koͤnnen / ſon⸗ 
bern Ihnen ſelbſt⸗eigne Hand⸗ibliothecen von 
etlichen tauſend Stuͤcken der auſerleſenſten Bücher 
aufrichten / und aus deren nachdenklichen mu 
ung 
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ſumng ihre höchfte Vergnuͤgung Ihöpffen; welchen 
HochFuͤrſtlichen Ruhm Eeine Fluht wegfpülen / 
ı Fein Feuer verbrennen, Feine Zeit verzehren wird. 
Wie dann der Urfchreiber Diefes Buchs fich 
s wol erinnert / daß er feine Worte darzulegen has 
be / Durch welche Shrer Fuͤrſtill. Durch. D. D. 
Ruhm und Preiß/ gnug würdig Fönte ausgefpros 
ı hen und der Welt vorgebildet werden/ und aber 
: feine Schuldigkeit davon ftockftille zu ſchweigen / 
ihme verbotten hat, 
Derfelbe min hat fichnoch weiters erfühnen 
doͤrffen / Euren Fuͤrſtlli. Durchill. als feinen vers 
ſichert⸗ gnädigften Fürften, dieſen feinen vor etlich 
und zwanzig Jahren entworffenen Herkulisfug/ 
unterthaͤnigſt zuzueignen / welches zu leiften ihn 
hochwichtige Urſachen genötiget haben. Anfangs 
erinnert fich Derfelbe deren von Ihren Fuͤrſtlll. D. 
DD. empfangnen u, genofinen vielfältigen hohen 
und vecht Fuͤrſtlichen Gnaden und Wolthaten/ 
welche zu vergeſſen / weder Zeit noch Alter (als 
lange der Berftand wird übrig ſeyn) ihn verurſa⸗ 
hen wird; under Dannoch felbige lieber in dem ins 
nerften feines Herzens verehret/ als davon viel un⸗ 
sultige Worte machet. | 
Über das fcheinets/ es erfordere diefes Buchs 
Nohtdurfft / ihme mächtige Schüger zu fuchen/ 
als etwa / wie der Ehriftliche Teutſche Herkules 
ſelbſt feine ungewogene unter den Tadelgerne an: 
trefien möchte. Doch hat diefer / dem Allerhöchs 
ften fen Dank durch vornehmer und gelehrter Leus 
te Schuß: und Ruhm Schriften / ja auch Durch 
grofier Fuͤrſten und Herren Gewogenheit / Die ges 
gg 3 wuͤnſchte 
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wünschte Sicherheiterhalten; wie dan Derlßt 
Schreiber deſſelben fich feines Gewiſſens / und her 
ligen Borfages tröftet/ daß alle/ fo gedachten Her⸗ 
kules ohne Grund / und vielleicht aus eingebilde 
tem ungleichen Wahn verunglimpfet haben / is 
fich gehen / und ihm entweder Ihre gute Gewogen⸗ 
beit zumenden / oder zum wenigſten / nad) Erheis 
ſchung der Ehriftlichen Liebe / dem Uhr⸗Schreiber 
die Furcht einiger Unchriſtlichen Verleumbdung 
abnehmen werden. Fa 

Was dannoch etwann Herfulisfug von er 
vem oder andern Ungewogenen mag zu befürchten 
haben ift ihme bis dahero felbft. unbewuft. Weil 
es aber gefchehen Fönte / Daß der Sohn unter glei⸗ 
xhem Geſtirn mit feinem Herrn Vatter möchte gea 





boren fenn/ wiewolihre Geburts⸗Stadt fehr weit 


voneinander belegenift; als hat man vor denick 
benfich umb Schuß und Sicherheit umbthun muͤſ⸗ 
fen / die ihme nirgend gewiſſer / als bey Euren, 
Fuͤrſtlll. Durchlll. zu hoffen iſt. Dann: ob: zwar 
(ohne unzeitigen Ruhm zu melden) auch ander⸗ 
werts Fuͤrſtl. und andere hohe Haͤupter / wie auch: 
vornehme Theologi / und ſonſt hocherfahrne Maͤn⸗ 


ner nach dieſes Buchs Ausfertigung verlangen 


tragen / wie ſolches den Ungewogenen leicht koͤnte 
vor die Augen geleget werden; ſo verſichert ſich 
dannoch Herkuliskus deſſen gaͤnzlich er werde eben 
Die hohe Gewogenheit bey Eu, Fuͤrſtlll. Durchlll. 
antreffen / deren fein Herr Datter / zu feiner Un⸗ 
ſterblichen Gluͤckſeeligkeit bighero genoflen ; dahe⸗ 
0 auch der Sohn hinter Eurer D. D. D. 
Schutz⸗Schilde fich genug ſicher weiß / — 

| eit / 
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heit/ weil Seinem Herren Dateer Erin der Froͤm⸗ 
migkeit / Gottesfurcht und andern Fürftlichen Tu⸗ 
genden allerdinge nachahmet / daß verhoffentlich 
fein Verſtaͤndiger Ihn vor einen ungerahtnen 
Sohn halten wird. — * 

Sollte aber nicht deſto minder Herkuliskus 
Unſtern losbrechen/ u. etwa ein wuͤteriſcher Sapo⸗ 
res / ober ein verwegner Sanatruzes / oder ein Ehr⸗ 
und Sottvergefiner Henrich fih an ihm reiben 


wollen / alsdann werden Eure Fürftll. Durchlll. 


unterthänigft erfucht und gebetten / des redlichen 
Pakorus / des aufrichtigen Emilians / und des ge⸗ 
wogenen Marfus Valerius Marimus Stelle ben 
ihm und feiner Gefellfchafft hochgeneigt zu vertret⸗ 
ten / und diefes Buch (welches Euren Furftlihen 
| Ducchleuhtigteiten sum Theil nicht allerdinge uns 
bekannt ift) ih gnädigften Schuß aufzunehmen / 
auch Deffen Uhrſchreiber / und den Seinigen / mit 
beftändiger Fuͤrſtlichen Gnade ftets hochgewogen 
zu verbleiben/ als Eurer Fuͤrſtlll. Durchlll. erges 
benem unterthäHigften und gehorfamften Dies 
ner / welcher hiermit Seine Durchleuchtigſte und 
Gnaͤdigſte Fuͤrſten / nebenſt Dero ganzem Hoch⸗ 
Fuͤrſtlichen Haufe / dem Schutz des Allmaͤchtigen 
Gottes zu allem Fuͤrſtlichen hohen und beſtaͤndi⸗ 
gen Wolergehengetrewlichit empfehlet. Gegeben 
am Tage Fortunatus / ware der 27. Tag des Hor⸗ 
nungs / im Jahr na unſers Heylandes und Erlös 
fers Menſchwerdung 160866. | 
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. » dur Zugabe dieſes Capitels/ | 


Folgen noch vier 
Dedications⸗Schreiben / 
Dnas erſte/ U 
Einen Schau⸗Platz Franzoͤſiſcher 
Eprach⸗Kunſt betreffend. 


Durchleuchtigſte und Hochgeborne Fuͤrſten / 
meine gnaͤdigſte Herren. 


Se öffentliche Schau: Pläße,fo vor dieſem von 
DE Griechen und Römern find gebauet und 

erfunden worden / haben jederzeit groſſe Potentas 
ten und Regenten zu Befchüsgern gebabt : Wie 
ber jenige zu Jeruſalem / weichen Herodes dem 
Kaͤpſer Auguftus zu Ehren hat aufrichten laffen, 
und Diejen benennten Kaͤyſer zu deſſen Beſitzern 
und Beſchirmern erwehlet. 

Dieſes gedoppelten Schau Pages Baͤnke 

und Sitz⸗Plaͤtze find in folder Ordnung gemas 
het / Daß jehöher felbige gefeßet / je länger waren 
ſie in der Ruͤnde. Undift ſolche Art in zweyen hal⸗ 
ben Cirkeln beſtanden / deren Ecken ſich zuſammen 
ſtoſſend eine Kunde geſtaltet. Worinnen hernach / 
Der allgemeinen Ergoͤtzlichkeit zufieb/allerhand froͤ⸗ 
liheund traurige Schau-Spiele find vor ver m 
geitellet worden. Und find auch / nach des Dis 
truvius Meinung’ Kampf Streit von Vieh und 
Menfchen / und Fagten von allerhand — 
— 4 #5) | au 


ln. 
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au f4entliche Rede und Vermahnunge zum 
Volk / dieweil ſie darinnen gar leichtlich von dem⸗ 
ſelben konten gehoͤret und verſtanden werden / in 
beſagten Schau⸗Plaͤtzen gehalten worden. 

Die Art und Erfindunge der Gebaͤu haben 
die Roͤmer von den Griechen / wie Caſſiodorus in 
ſeinem an Symmachus abgegangnen Sendſchrei⸗ 
ben / beweiſſet / enttehnet: Dieweil ſie ſahen Daß 
es ein gutes Mittel ware / dardurch die Regenten 
und Haͤubter den gemeinen Poͤbel ohne groſſe Muͤ⸗ 
he gewinnen konten. Zu dieſem Zweck auch der 
Kaͤyſer Auguſtus Vorhabens ware / dergleichen 
noch eines zum Bau zu befördern; eshat aber. mes 
gen der beſchloſſnen Weitlaͤufftigkeit und Koftbarz 
feit nicht von ihme / fondern von Vefpafiano erft 
sum Ende Eönnen gebracht werden, deffen Sohn: 
Titus. daffelbige hernady mit etlichen hundert 
Stück Vieh opfernd eingeweyhet. | 

Der Burgermeifter Cn- Pompejus hat in 
feiner Regierung den erften Schau» Plag aufrich⸗ 
ten laffen ; und deren Waͤhrhafftigkeit und Be⸗ 
ftändigfeit folgends bald aufgebracht / mie Corne- 
lius Tacitus behaubtet. Dann die erſte Schau⸗ 
Pape find nur von Holz / Doch mit allen erforder 
venden und zugehörigen Zierrahten jährlich er 
bauet/ und nach gehaltner Luft und Ergöslichfeit 
wieder abgebrochen und gernichtet worden; hernach 
aber hat Pompejus, Julius Cæſar, Tiberius, und 
andere / folche Schau⸗Plaͤtze von feften Steinen 
und Kalch zurichten lafien/aufdaß fie ſelbigekLebens⸗ 
lang gebrauchen mochten, | 

AUnd von ſolchen alten und grundfeften Ge⸗ 
Ggg5 baͤuen / 


— 
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bauen / findet man in Ftalien und Frankreich his 
und wieder / nicht nurnoch altegerbrochene fleiners 
ne Mauren und Wahrzeichen Davon /- ſondern 
A noch ganze und unzerfallne gedoppelte Schau⸗ 
aͤtze. | BU RI SEN 


Diie befte End ⸗Urſache / und dernustichfte 
Sebrauch aber folcher Foftbaren Gebaͤu ift von den 
Inwohnern in Antischia / die eine Haupt⸗Stadt 
in Syrien ift/ beobachtet worden / maffen fich dies 
fe der offentlichen Schaw lägen ee 
und Rahtbefragungen bedieneten / und in folcher 
Dertern alle ihre fürnehmfte Rahtfehlüffe dem 
Volk furtrugen und fhlichteten. Kur 

Eben zu dergkeichen Behuff had ich auch den 
gegenwärtigen Sprachfünftlichen Schau = Pas 
zum Bau / nicht aber von Holy’ Stein und Kalch/ 
fondern von Papier, Feder und Dinten / dem nech⸗ 
ften zum beften / befördert / und ans Tage: Liecht 
Tommenlaffen. Aufdaß ſich hohe und niedrige 
Liebhaber in Demfelben wegen Richtigkeit der jetzi⸗ 


gen hochhbeliebten Franzöfifchen Sprache beraht⸗ 


fragen koͤnnen / und die begehrte Hoffnung darin⸗ 
nen finden, Mich verſicherend / dag wann einiger 
dieſer Sprach begieriger ſich gefallen laͤſſet / offters 
in dieſem / wiewol unſcheinbaren / doch grundfeſten 
aufgerichteten Schau⸗Platz zu ſpatzieren / und ſich 
darinnen — zu erluſtigen bemuͤhet / und 


die rings herum ſiehende Lehr⸗Saͤtze recht eiferig 


und fleiſſig ſitzend und ſtill berahtfraget / es gar nicht 
fehlen werde / daß er den Zweck ſolches angeſtellten 
Rahtſitz gar bald alſo erlangen kan daß durch 
bergleichen offne Befüchungen des Schau Pilates 
Me, | ein 
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ein recht Fufl- und Freuden: Epiel der ,Ibiffen- 

| — — frembden und angenehmen Sprach 

ſeyn wird. | 

! Nachdem nun allegeit im Löblichen Gebrauch 
geweſen / zu folchen offentlichen Schau⸗Plaͤtzen / 

wie vorgedacht / hohe Häubter zu deren Vertheis 

diger zu erfieien : Alſo will mir auch in tieffiter 
Demut / wegender HochFürfilichen Gnaden / ſo 
mir von Dero Durchleuch * und gnaͤdigſten 
Herrn Battern/und dañ auch zugleich von E. E. E. 
3.5.3. DD.D. hoͤchſtruͤhmlichſt wiederfahren / 
pflichtſchuldigſt und gehorſamſt gebuͤhren / dieſen 
Bon mir zwar geringen / doch aufrichtigen Schau⸗ 
Platz in niedrigfter Unterthaͤnigkeit E. E. EF. FF. 
DD.D. zuzueignen / und zu deſſen hohen Veſchuͤ⸗ 
tzern erwehlen; maſſen mir / durch GOttes ſonder⸗ 
bare Schickung / nicht unwiſſend iſt / daß E. E. €. 
F. F. F. D. D. D. gnaͤdigſt geruhen werden / ſol⸗ 
ches mein zwar nach geringes Werklein in allen 
Gnaden aufzund anzunehmen / und berührten 
Franzoͤſiſchen Schau⸗Platz / wider alle heimliche 
und offentliche Verleumbder und Feinde gnadigft 
befchirmen und handhaben auch Dero hohe Gna⸗ 
den-Strahlen noch ferner fo / als gefchehen/ blicken 
laſſen gegen E.E.E. F. F. F. D.D. D. | 


Unterthönigften und. gehor⸗ 
famften Diener 


a. NV. 
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—X F | u Ein 


844 Des hurtigen Briefftellers J 
| — Ein andes 
Dedications⸗Schreiben / 


An Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt / eine 
Wund⸗Arzney betreffend. 


Allerdurchleuchtigſter / Geroßmaͤchtigſter und 
unůberwindlichſter Röyfer / Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr Herr! 


Der in der Schule des hochmweifen Pythagorz 
berühmte Philofophus Ipallus, wurde ineis 
nem faft glückfeeligen Stande gefraget / was er 
thäte? und antwortete: Bißhero hab ich noch 
nichts gethan / weil ich noch zur Zeit von niemand 
mit Peid bin angefehen worden. Wielleicht iſt 
ihme folche Antwort aus derUrſachen in den Mund 
gefommen/ weiln ihme/ als im Ruheſtand und 
befter Zufriedenheit. aller zeitlichen Wolfahrt / 
ſchon wiſſend geweſen / daß denen / ſo das gemeine 
Weſen zu beſſern ſuchen / der Neid gleichfam Fuß⸗ 
br nacheile/ und mit aller Macht und Kiff, 
weh thue. | | 
Dieſem allem aber ungeachtet / muß man 
wiſſen / daß jedem Verftändigen feiner Profeffion 
und Erlernen nach obliege / auf die Wolfahrt deg 
emeinen Weſens / und deſſen alleredeliteg/ ja un⸗ 
häbares Kleinod / Die Geſundheit / zu ſehen / ſelbe / 
nach aller Moͤglichkeit zu befoͤrdern / und zu erhal⸗ 
ten / ohne welche alles Beginnen in unſerm menſch⸗ 
lichen Leben erlieget. 
Dieſe 
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Dieſe Beförderung nun / wie eiferig ich fie 
wir die wenige Zeit meiner drey und zwamig jähs 
tigen PraxiMedica in N. N. meinem geliebten 
Vatterlande / nach allem Vermögen habe laffen 
angelegen feyn ; gedachten Philofophi ‚Ipalli 
Antwort aber nach einigen Mißgönftigen fchon 
recht gethan hätte; Doch habe ich meiner YBenigs 
keit gemäß / übervorhin befchehenes/ auch diefeg, 
und von fo vielen vielfältig an mich gefuchtes Uber⸗ 
fegen der Wund⸗ Arzney N. N. unternehmen 
wollen; zumalen ſchon vor etlich vierzig und meht 
Jahren dieſes Begehren an andere gefchehen /nie⸗ 
mals aber/dem gemeinen Weſen zum Beften feinen 
Beſtand erlangen mögen ; dadann fonder Ztveiffel 
manchem bie uralten u, aller gefährlichften AbEur- 
zung / geſtimmelte vorhandne Wörter/fo wol Satei- 
niſcher / als Auslaͤndiſcher Orientaliſcher und Grie- 
chiſcher Sprach einen merklichen Abſcheu gema⸗ 
chet / und alſo die ſo ſehr verlangte groſſe und kleine 
Wund⸗Arzney zu jedermaͤnniglichen Gebrauch / er⸗ 
liegen blieben. 
Nun aber bey dieſer zu aller kriegeriſchen Un⸗ 
ruhe geneigten Zeit derblutdürftende Mars man⸗ 
chen wolverſuchten Soldaten der Streich nicht 


entaͤuſſert laſſen / und Dahero der edlen Wund⸗Arz⸗ 
ney unterwuͤrffig machen will; als habe um ſo viel 
deſto cher und mehr mich ſolcher Uberfetzung und 
Erleuterung unternehmen wollen; zumalen an 
und vor ſich ſelbſt die ſo zu Friedenls Kriegs⸗Zeiten 
offt und dick ſehr theur geſuchte huͤlffreiche Gna— 
den⸗Gabe Der edlen Hand⸗Cur / der weitausſehen⸗ 
den und durch vielfaͤltige Erfahrung En 

| unds 
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DW und-Arzney eine von denen allervornehmften 
Kuͤnſten / welche zur Erhaltung des höchfigierlichen 
Menſchen⸗Gebaͤues dienen kan / und demſeiben zum 
Beſten erſprieſſend darum erfunden / auch zu dem 
Ende mit ſo hohem Fleiß excoliret worden: Diele 
aber / che fie ordentlich Hand zu Werk legen kan 
die Theile des menſchlichen Leibes aus der Zerglie⸗ 
derungs Kunſt erlernen muß; Daß alſo gedachte 
Wund⸗Arzney mit erſt⸗ angezogner Anatomia der 
Groͤſſe nach / mehr Dem weiten und breiten Meer? 
als einem eng⸗gefaſſten Weſen zu vergleichen iſt 
Als will mich dieſes Orts faſt beduͤnken die Sache 
denen über See⸗Fahrenden nach anzuſtellen jus 
malen dieſe wann und ehe fie fich zu Schiffe b 
geben wollen / wagen fie eine fo groſſe und gefährr 
liche Reife deſto muhtiger und hershaffter/ wann 
fie. bey Anruffung Goͤttlichen Beyſtandes / auf 
Anordnen oder Geleit und Schutz eines groſſen 
Monarchen / und Welt⸗weitberuͤhmten Koͤniges⸗ 
oder einen andern hohen: Potentaten Befehl u 
Schiffe tretten / deſſen Namen und Wappen in 
ihren Flacken fuͤhren / oder wol gar das Schiff nach 
ſo maͤchtigen Herren und Potentaten Namen bes 
namſet ſehen / alſo loͤſen ſie die Troſt⸗ vollen Anker/ 
ſtoſſen auch mit allerfeits freudigem Muht in lau⸗ 
ter Sicherheit vom Lande dem Wind und Meer 
nun in ihrem Drlogergeben ; bieift nichts Dex 
droſſnes zu. merken / Beine Reife ift zu lang und zu 
gefährlich; hie achtet man Feine Enge der Straß 
fen und fucchtfame Klippen/ oder Bufenund Hoͤh⸗ 
len / Feine Wirbel⸗drehende und Grund-hinabreif 
ſende Boden⸗loſe Abgründe / kein —— F 
and⸗ 


2* 


Sandbutten / Feine Stille der Winde Feine aufs 
fteigende Bark / Hoch folgende widerwaͤrtige Win⸗ 
de / Feine ſtarke Gewitter / ungeheure Sturm / noch 
andere BER zu handen floffende Lebens⸗ 
Befaͤhrlichkeiten /es iſt alles einem ſo groffen Daube 
und Monarchen zu Ehren ertraͤgſch. 

Wann ſie nun in frembden Landen angelen⸗ 





uͤſſen tieffſter 


Der Trojtvollen Hoffnung / Dero Alerdurchleuch⸗ 
£igite Gnaden⸗Augen demfelben. gönnen al 


w _ —_ 
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der am Himmel hellleuchtenden Welt⸗ Scime/ 


Delche ſo wol in ihren Strahlen Die tieffte und ge⸗ 
zingfte Creaturen/ als die höchfte Gebürge beſtrah⸗ 
fet/ und durch fo glückfeeliges Beftrahlen alles dar⸗ 
auf Febendes zu ihrer Vollkommenheit und ferm⸗ 
ges Fruchtbringen auf das kraͤftigſte befördert, r 


Eurer Römifchen Röpferlichen 
Majeſtaͤt J ji a; N : 
unterthänigfitgeborfamf 
0 


Noheinandere, 
Dedications⸗Schreiben / 
Ein Werk von Nativität: Stellen 
“ wi; betreffend,’ Mala u 5 


Durchleuchtigſter Hochgeborner Fuͤrſt / Gnaͤ⸗ 
I digſter Fuͤrſt und yet I 
Reichtvie es insgemein nichts Neues iſt / daß 
pie Leute Dasienige mit Worten verachten / 
und darüber Hagen) Daran fie Doc) im Werk 
fe Belieben tragen: Alſo iſt es auch jederzeit mit 
der Aftrologia, das iſt/ der Sternkunſt / benannt 
(ich inidemienigen Stück / welches von Wirkung 

und Bedeutung derſelben handelt / ergangen. 
Ben den erften Kaͤyſern iſt ſolche Kunft7 w⸗⸗ 
gen ihres grauſamen Mißbrauch, (dA — die 
O- 


.. 
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Aſtrologi ſo wol den Kaͤhſern felbft / als ihren 
Mmulis, Meutmachern und Meuchelmördern ihre 
Nativitaͤten geftellet / und Daraus jenen den Tod 
und Untergang, dieſen aber Das Kanferthumpro- 
regen ‚und dardurch manchen Sammer ge 
gtifftet ; Item / Daß fie / wie zu unfern Zeiten Para- 
celfus, Zauberey und andere verdaͤchtige Künfte/ 
mit dem Scheinder Sternfunftbemäntelt) wegen 
folchen greulichen Mißbrauchs / fprich ich / iſt folche 
Kunſt auf das äufferfte verhaffet / die Aftrologi, 
neben den Magis und Venefcis ,inein Pr&dica- 
ment gefeßet/ und ihnen das Roͤmiſche Reich vers 
botten worden / wie hiervon / nebenden Hiſtorien / 
etliche ſcharffe Geſetze in Jure civili noch heutiges 
Tages zeugen. | 

Nichts deftomeniger haben fich im̃er unter Den 
Känfern ſelbſt / fo wol als andern hohen Stands⸗ 
Perſonen / Leute gefunden welche fich mit folcher. 
Kunſt delectiret haben. Alſo / daß von dem loͤb⸗ 
lichen / und einem unter denen im Heidenthumb 
hoͤchſtbegabteſten Kaͤyſer Auguſto ſelbſt Die 
ſchreibet / daß er zwar den Aſtrologis gebotten / mit 
ihren Prædictionibus nicht zuviel ſich arzumaſſen / 
doch gleichwol ſein Thema natalitium oͤffentlich 
unter das Volk kommen / auch / wie die alten Mo- 
numenta es noch geben / das Zeichen des Stein: 
bocks / als feinen Horoſcopum, das iſt / Das Zei⸗ 
chen Des Aufgangs / oder wie Kepler mill/ des 
Monds bey feiner Nativitaͤt / auffene Münzer 
m eine Bedeutung feines Regiments / prägen 
aſſen. 


Hhh So 
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So muß auch Kaͤhſer Antoninus, ob er wol 
namentlich in corpore Juris civilis wider die 
Aſtrologos allegiret wird / doch entweder ihnen ſo 


gehaͤſſig nicht geweſen ſeyn / als man aus ſolchen 


Legibus abnehmen moͤchte / oder ja den Mißbrauch 
von dem rechten Gebrauch wol zu unterſcheiden ge⸗ 


wuſt haben. Sonſt hätte Ptolemæus mit feinen 


& 


öffentlichen Obfervationibus und Aftronomifcy 
Aftrologifchen Schrifften an einem fo vornehmen 
berühmten Ort / nemlich zu Alexandria / nicht aufs 
fommenfönnen. Ä 

Der alten Sefchichten zu geſchweigen / was ifl 


heutiges Tages vrädhtlicher / als die Aftrologia, 


dasSternfehen/Ealenderfchreibensund Vativitäts 
Stellen? Man frage aber inden Druckereyen und 
Buchläden / welche Arbeit  Bücherund Schriff⸗ 
ten am ftärfften abgehen; fo wird ſichs finden/daß 
man den beften Nutzen von den Calendern hat. 
Alſo dag / wie ich glaubwürdig berichtet worden / 
manches einigen Autoris, Der etwas beruͤhmt / uͤber 
die huntert tauſend Exemplarien vorzeiten verkauf⸗ 
fet worden. Und welcher Buchhaͤndler waͤre zu 
bereden / auch das beſte Buch auf ſeinen Verlag 
drucken zu laſſen / wann er wiſſen ſollte / daß es (wie 
die Calender) nur ein Jahr gelten / was aber inner 


Jahrs oder halben Jahrs Friſt nicht verkaufft / zu 


Maculatur werden ſollte? 
Das Nativitaͤt⸗Stellen aber iſt noch veraͤcht⸗ 
licher / alſo / daß (derjenigen / welche gar nichts da⸗ 


mit wollen zu thun haben / zu geſchweigen) wenig 


zu finden / auch unter denen / welche ihnen die Na⸗ 
tivitaͤt ſtellen laſſen / Die folchesinicht mit — 
——— m 


\ 


| 
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Dem Gewiſſen thun. Und da fie Merglaubens 
hierüber beſchuldiget werden follten/ mit ſchlechtem 
Grund ſich daruͤber würden vertheidigen fönnen, 
Dauerte aber. manchen das Geld nicht/ oder koͤnte 
feine Pativität wieeinen Galender um 6. Oder ıo, 
Kreutzer haben / fo follte es wol fo guten Markmit 
denfelben / alsimmermehr mit Den Calendern fes 
ken. Was ift aberdie Urſache folches unbeftäns 
digen Urtheils? da man ein Ding zugleich in Die 
Höllund inden Himmel heben will? Ohne Zweif⸗ 
fel dieſe Daß zu beeden Theilen fo ftarfe Documen- 
ta vorhanden’ und man auf einer Seiten wunders 
liche Exempeln des Effects und Ausgangs / auf 
der andern den groffen Mißbrauch fiehet/ und Doch 
niemand daran will / eines von Dem andern vecht 
gu unterfcheiden. Ir | 

Gelehrte guten Theils verwerffen eg gar. An⸗ 
dere find wie die verirrete Schafe / und miffen 
nicht / woranfie find, Geiftliche vermeinen zum - 
Theil fie haben GOttes IB ort vor fich/ / und ziehen 
die Spruͤche an / in welchen die Sternſeher / Zei⸗ 
chendeuter und dergleichen verworffen werden. 
Aber wann Sternſehen durchaus unrecht / warum 
hat ſie GOtt ſo hoch allen Menſchen in das Geſicht 
geſetzet / ihnen auch fo wunderliche Abwechſelung 
des Lauffs gegeben / welche ohne fleiſſiges Nachfo r⸗ 
ſchen / nicht zu erlernen? 

Soll man mit Zeichen des Himmels gar 
nichts zu thun haben warum hat GHOttdie Ster⸗ 
nen des Himmels / wwie er felbft fpricht / zu Zeichen 
gemachet? warum haben die Sternen des. Him⸗ 
mels wider Sifferam geftritten ? Warum hat 

| Hhh a GOtt 
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SHtLdem Könıge Hiffiadie Erlängerung feines 
L.bens mit einem Wunderwerk an der Sonnen/ 
welches auch Auslandifche zur. Nachforſchung ber 
wogen / beftättiget 7 Warum hat GOtt die Wei⸗ 
ſen aus Morgenland durch einen Stern zu Chri⸗ 


ſto gefuͤhret? Warum iſt jur Zeit des Leidens 


Chriſti die Sonne / und wie etliche Chronologi 
ausrechnen / auch der Mond verfinſtert worden? 
Warum ſetzet der Herr Chriſtus ſelbſt Die Zeichen 
des Himmels an Sonn / Mond und Sternen un⸗ 
ter die Zeichen des juͤngſten Tages? | 

Und ich meineja/ es follten ung Die in vers 
wichnen fahren erfchienene Cometen Anno 1607. 
und 1618. und neue Sternen Anno 1572. und 
1604. dermaleins in die Schule geführet / und bes 
redet haben / daß es mit ihrer Wirkung und Bes 
deutung / wie auch mit etlichen/fo man aus den 920 
fen Conjunttionen gemuhtmaflet/ Fein Scherz 
oder blofjer Aberglauben geweſen. 

Wollte man etwa einen Unterfcheid machen 
zwiſchen natuͤrlich⸗ und übernatürlichenConftella- 
tionen / ſo ſtehet erſtlich der Spruch Gen. 1. und 
bezeuget / daß das Geſtirn in feiner angeſchafſenen 
Natur / alſobald bey Erfchaffung der Welt / zu 
Zeichen gemacht ſey. 

Fuͤr das ander / geſetzt / daß nur die übernas 
tuͤrliche etwas gelten oder bedeuten / wie will man 
unterfch:iden / was allhier natürlich oder übers 
natürlich fey wann man das Natuͤrliche nie recht 
erforfchet oder verftandenhat. Wer haͤtte von 
den zweyen IBunderfternen An. 1572. und 160 
etwas Wunderliches fich eingebilder / wann “= 

\ ; - au 
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auf die natürliche Sternen nie Achtung gegeben. 
Traun / gleichwie fih bey dem erften 1572. Leute 
gefunden, welche fuͤrgaben / esfene Fein neuer / ſon⸗ 
dern ein alter Stern /melcher aber fo genau nicht/ 
als damals/in acht genommen worden : alio wärs 
den gewiß tolcher Meinung viel noch heut zu Tage 
Beyfall geben (tie ichdann aufeine Zeit felbiten 
von einem gelehrten Mann gefraget worden / ob 
Die Aftronomi auch gewiß wiffen / daß es neue 
Sternen gewefen?) wann felbige noch ftünden / 
und nicht/ gleichwie fie wunderbarlich ohnvorſe⸗ 
henserfchienen / alfo auch nach Jahr und Tagen 
(benamentlichder Anno 1572. allgemählich mit 
Abnehmung des Liechtes und Glanzes /) wieder 
verichwunden wären. Und daß der ander Anno 
1604. nahe bey der erften groffen Conjunttion 
des Trigoni Conjunttionum magnarum er; 
fchienen/hat ung GOtt deutlich genug zu verftehen 
gegeben / Daß esnicht unrecht fene / zu deren Be 
trachtung folche und andere natürliche Conttella- 
tionen auch mitgunchmen, | 


Ja / ſprechen fie aus Jerem. c. 10, Ihr follet 
euch nicht fürchten für den Zeichen des Himmels, 
Freylich wol / aber wie und welcher Seftait? Man 
lefe in Der Zeil fort / fo wird mans finden / nemlich 
ie die Heidenfich fürchten. 


Der Fromme fürchtet fich nicht vor dem 


Sturmder Sottlofen/ erfürchtet fih nicht / wann 


eine Plage kommen will / er ift auch in feinem Tode 
etroft. Es folget aber darum nicht / daß es mit 
em Sturmder Gottloſen / mit angedroheten Pla⸗ 
J | Hhh 3 gen/ 
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gen’ und endlich mit dem Tode felbften eitel Aber 
glauben fen. | w 

So fagt auchder Herr Ehriftus/ feine Juͤn⸗ 
ger follen fich nicht fürchten / wann fie die Zeichen 
des jüngften Tages fehen angehen / fondern ihr 
Haubt aufheben 2. und will gleichwol folche Zeis 
chen Feines weges für nichtig und aberglaubifch ges 
haltenhaben. Vielweniger laͤſſet fich erzwingen, 
Daß man auch die Erforfchung der natürlichen 
Krafft und Wirfung das Geftirns (davon dieß 
unfer Intent) für Aberglauben verdammen 

olle. 

Uns Philoſophos auf Univerſitaͤten betref⸗ 
fend / will ich dieſes Orts mit Keplero nit expoſtu- 
liren / ob derſelbe uns recht oder unrecht thue / wann 
er ſchreibet lib. 4. Harm. Mundi c. 7. p. ı5g. Hoc 
verò negotium (de Aſpectibus) ego non ita le- 
viter conſiderandum eſſe cenſui, ut vulgus pro- 
gnoſtarum ſolet &c. Und bald hernach: At non 
valdè prognoſtas miror, genus hominum ple- 

rumque populare, puerile & fomniatorium> : 
magisincrepandi videntur Philofophiz Profes- 
forescelebres: qui cum recipiant hocab Ari- 
ftotelefuo: vitam animantum plantarumque 
foveri virtuteSolis, non perpendunt, percipi 
ergo ab illis creaturis virtutem Solis, Iners 
omnino eftfomnolenta Philofophia&c. Wer 
vermeint / e8 fen ihme zu nahe geredet / der verant- 
torte fich/ ich will vor meiner Thür kehren. 

Nur dieſes fage ich / Daß man mit Der gemei- 
nen Ausrede / da man vormendet/ DieSydera fenen 
cauſæ remotæ, quæ nullam pariant — 

nicht 
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nicht hinaus lange. Dann erftlich find fienicht 
allewege caufxz remotz etiam ınfırmarum In, 
Mundo reram. Sondern heiffet zu Zeiten / wie 
Scotus faget (wiewol es nicht alle Philofophi 
glauben) quod agens quandoque agat in di- 
ftans, non agendp ın medium, nifiper fpecie- 
rum perillad, quamvis inviolatum; tranfmif- 
fionem. | Re 2 Ä „ 

Dann wie kan man eine caufam propiorem 
geben / warum e8 im Sommer warm / undim 

Hinter Falt fen/alsdie Sonne ? Wie kan man 
eine caufam propiorem fagen / als den Mond 
ſelbſt Daß mit deſſen Zunehmen alle feuchte Dinge 
zu / und mit feinem Abnehmen hinwiederum abneh⸗ 
men ? Alfo/ daßauch das Hirndes Menfchen um 
den vollen Mond die ganze Dirnfihalen erfüllet/ / 
und alsdanndie Wunden im Kopfleichtlich auch 
das Hirn treffen. Hingegenum den Neuen Mond - 
iſt eg viel Eleiner/ und erreichet Die Dirnfchalen bey 

weitem nicht. | — 

Wecelcher Phyficus hat auf den heutigen Tag 
eine naͤhere Urſache des Ab⸗ und Zulauffens des 
Meeres ſagen koͤnnen als den Mond? Ein m: hrers 
wird in dieſem Tractaͤtlein ſelbſt bey den Revolu- 
tionibus und Tranſitibus ſich finden. Geſetzt 
aber / daß es nur cauſæ rerum ſublun arium und 
terrenarum ſeyen / fo fragt ſich / wo die cauſæ pro- 
ximæ herkommen? von weme dieſelbe regieret und 
getrieben werden? denn es heiſſet cauſa proxima 
fubordinatur remotis. Man winde ſich dero⸗ 
wegen wie man will / ſo wird man endlich auf das 
Geſtirn kommen muͤſſen / wann man anderſt eine 

| Hhh 4 sol 
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bvoltk dmmche Wiſſenſchafft in Phylicis habers 


will. 
Aber wann man die Warheit ſagen ſollte / ſo 
gehet es mit der Matheſi faft/ wie Quintilianus 
von der Grammatic ſaget / quod ejus contemptus 
vindicet ſe per omnem ætatem. Wann man 
die Zeit / welche man mit der Frage zubringet / ar 

Matheſis fit pars Philoſophiæꝰ dahin wendete / 
Dafür die Matheſin, hergegen unſere Aſtronomi 
die Phyſicam recht zu verſtehen. Was gilt es/ 
man wuͤrde mehr wiſſen von denen Dingen / da 
Phyſica und Matheſis concurriren. 

Daß aber beedes Aftronomi und Phyſici in 
Sorgen ſtehen / ſie halten ſich in ihrem Curfu auf / 
wann ſie beedes tractiren / das hat gemachet / daß 
die Aſtrologi ihre eigne Kunſt nicht verflanden/ 
fondern hat bloß geheiffen/ Ptolemzus, Alb,Haly, 
Almanfor &c- haben diefe Regul geſetzet / darum 
iſt es wahr / und folltees allen Naturkuͤndigern zu 
wider ſeyn. Die Phyſici aber haben faſt die prin⸗ 
eipalifimam cauſam rerum Phyſicarum, nemlich 
Le Himmel und Sternen/ ausihr Phylica ver⸗ 
lohren. 

Nachdem aber der liebe GOꝛt (dem allein zu 
Ehren und Dank ich ſolches ſchreibe) mir Die Gna⸗ 
de nicht allein in Matheſi, fondern auch in reliquis 
Philofophiz Partibus nich umʒuſehen / auch Durch 

die Profefionem Mathematicam die Gelegenheit 
ſolches beedesinder Aftrologia zu practiciren an 
die Hand gegeben / habe ich ſolche ergreiffen / der 
Philoſophiſchen Freyheit in der guten Theils uͤbel⸗ 
gegruͤndeten Aſtrologia mich gebrauchen / was 

grund⸗ 
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gründlich befunden behaubten und erläuternwas 
mich aber ungrundlic) gedäucht/ aufdas wenigfte 
beyſeit feßen wollen. | u 
Zu dem Ende habe ich diefes Tractätlein vom 
Nativitaͤt⸗Stellen auffegen und im demſelben ei» 
nen Verfuch thun wollen / das Gründliche und 
rüsliche von dem Ungründfichen und Unnuͤtzli⸗ 
chen zu unterfcheiden/ fonderlich aber zu zeigen / daß / 
gleichwie auf einer Seiten der Mißbrauch diefer 
Kunſt groffen Schaden gethan  alfohingegen der 
zechte Gebrauch Derfelben groffen Nutzen / auf das 
wenigſte in der Diæt, Leibes⸗Cur und Arzney brins 
gen koͤnne. 

Euer Fuͤrſtl. Gnaden aber Hoch⸗und Fuͤrſt⸗ 
lich patrocinium ſolcher meiner geringen Arbeit 
unterthaͤnig zu erſuchen / haben mich vornemlich be⸗ 
wogen / Deroſelben hohe Gaben in verä Philoſo- 
phia (unter welchem Namen die Alten die Wiſ 
ſenſchafft Goͤttlich / und Menfchlicher Dinge begrifs 
fen) und ſonderliche Afte&tion gegen den Gelehts 
ten. Neben unterthänigfter Bitte / Eure Fuͤrſtl. 
Gnaden geruhen/ gnadigft ſich zu erinnern, daß 
jederzeit hohe Potentaten /löbliche Känfer / Koͤni⸗ 
He und Fürften / fofeindfieauch dem Mißbrauch 
diefer Kunſt geweſen / fo fehr hingegen den rechten 
Gebrauch geliebet und beförbert / wie vieler Ma- 
thematicorum Bücher felbft hiervon bezeugen. 
Alfo deftomeniger in Ungnaden vermerken wollen/ 
dag von Ihro Fürftlichen Gnaden ich gleichmäffis 
ge Zuverſicht fehöpfee 

Indeſſen iſt an den lieben GOtt mein inbruͤn⸗ 
ſtiges Gebet / das derſelbe Eure Fuͤrſtliche Gnaden / 
9hh5 ſamt 
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famt Dero Fuͤrſtlichen Gemahlin und ganzen Hof⸗ 
ftatt / bey langem Leben / beftändiger Geſundheit 
glücklicher Kegierung/ und allem glücklichen Wol⸗ 
ergehen/ Kirchen und Schulen/wie auch der ganzen 
Ehriitenheit zum Beſten / gnaͤdig erhalten wolle 


Eurer Sürftlichen Gnaden 
Unterthaͤnigſter 
N. M. 


Das lezte 
Dedications⸗Schreiben / 


Ein Werk / die Betrachtung des Mahl: 
ſchatzes / oder Brautfchages betreffend, 


 Hochwolgeborner Freyherr / gnädiger Herr! 
Hoch Edelgeborne / Beftrenge/ Veſte / 
Groß⸗-Mannhaffte und hochbenamte / 
ſtets hochzuehrene / gebietende Herren / 
Groſſe Patroni / und maͤchtige Foͤrderer. 


M Didius Julianus der XXII. Känfer / ſo An, 
Chriſti 195. zum Regiment gelanget / hat zu 
ſeinem Symbolo oder Denk⸗Spruch geführet: 
In — precium. Geld haͤlt man hoch und 
wehrt. — 
Dieſes iſt wol ein ſchlechter Spruch vor ſo ei⸗ 
nen Monarchen; man haͤlt aber davor / dieweil 
auch P. Helvii Pertinacis biutigem Tode / Sulpi- 

tianus 
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tianus fich gegen das Roͤmiſche Kriegs-Heer / ſo 
Damals ein machtiges Votum, einen Kanfer zu 
wählen/gehabt/ erbotten jeglichem Soldaten 20, 
Seftertien zu verehren / wann fie ihme zum Känfer- 
thum hülffen ; fo fen ihme Didius Jul. vorfommen/ 
und habe jedem 25. Seſtertien / welche 625. Kronen 
oder Mheinifche Gulden machen / verheiflen/ Das 
Denen aufein unfägliches Geld ausgelauften/ fols 
cher geftalt Das Känferthumb von Sulpitiano er⸗ 
fanget / und mit feinem Symbolo gleichſam der 
Roͤmer und Soldaten gefpoftet. 

Lange vor ihme hat Ovidius Diefe Worte 
gefungen: Fu 


In pretio pretium nunceft, dat cenfüs ho- 
Bu nores, 
Cenfus amicitias , pauper ubique jacet. 


Viel Fahre nach beyden hat Reuſnerus auf biefe 
That zielend gefchrieben: 

In pretio pretium elt, fic non virtute 2 
. 4145 
Sæpius at precio venit & zrefides. 


Scheinet alſo daher / daß weder die That noch’ Das 
Symbolum Juliani jemals rühmlich geachtet wor⸗ 
den. Wir wollen es für gut und wehrt erkennen; 
allein nur das eine Wort ändern und fagen : In 
precio preciofum, wehrte Sachen fol man billig _ 
hoch und wehrthalten. | 
Dieſem leilten auch wir unter andern Folge / 
wann wir den Stand der heiligen Ehe betrachten: 
‚Dann weil derfelbe Feinem Stande an —— 
ichkei 
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lichfeit nachgiebet/wie er denn allenthaiben inund 
aufer GHttes Worte herrlichen Ruhm und fons 
Derbare Ehren⸗Namen hat / als da er bald ein 
Pflanz⸗Garte der Kirchen und gemeinen Weſens; 
eine Duelle der Gluͤckſeeligkeit / eine Säule der 
‚Haushaltung fich preiglich nennen höret/ und Cy- 
;prianus von ihme gefchrieben : Der Eheftand iſt 
‚ein Ehriftlicher/ heiliger ja göttlicher Orden / von 
GOtt felbit eingefeket / und dahero eine gewiſſe 
Officin / Werk⸗ Statt und Schule des Gottes: 
Dienfies/ wahrer Anruffung / inniglicher Dank; 
fagung und Ehriftlicber Gedult / darinn mir mit 
gitem Gewiſſen GOtt und dem Nechften dienen 
nnen. 


Der Ehſtand iftein Stamm und eine fteife 

j tue 

- Des Lebens; bift du matt? ift feine Kraft 
Der dir nuͤtze: 

Wir find uns/unter uns/ Hand / Ohren / 
ne Augund Fuß / 

Durch die der Arbeit Laſt uns leichte wer⸗ 


den muß. 

Da waͤchſet unſre Freud mit Doppel⸗Sůß 
ſigkeiten / 

Der Keuſchheit Port iſt aufgethan zu bey⸗ 
| ® den Seiten. 

Der Eheſtand verknüpft das wehrte 
Freundſchaft⸗Band / 

Vereinigt in ein Fleiſch zwey Herzen mit 
— VBeſtand. 


Eins 


| 
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Eins reizt das ander an / fich gleiche febr zu 
— — | lieben 
Und wenn gleich nobt einbricht / die Gottes⸗ 
m — furcht zu üben, 
Die blinden Henden felbft / haben dieſen 
Stand fo hoch gehalten / daß fie deffen Veraͤchter 
Be und Die unbillig darwider gethan/ ges 
0 et, ä 
Wann denn nun GOttes Wort / die heifis 
gen Vaͤtter / und die Heyden felbft / dieſen fo preiß⸗ 
lich geachtet / ſo heiffet es billig : In precio precio- 
um, das Wehrte werde noch immer wehrt ges 
halten: Abernicht nurder Stand felbft / fondern 
auch Die Jenigen / fo Diefen anfahen / find wehrt 
zuachten. Ein verfiändiger Mann iſt eine theure 
Seele: Und wer kan ein Tugendſam Weib genug 
ruͤhmen? Eine GOttes⸗ Beherrſchung heiffet fie: 
Der Sonnen Glanze gleichet ſie: Des Bein 
ſtocks Lieblichkeit überwindet fie: Sie ift der herr⸗ 
lichſte Schatz: Was Schatz? alle Schaͤtze / von 
Golde / Perlen / Edelgeſteinen ſind nichts gegen 
ihr. Wird fie nicht gar einem Koͤnigreich gleich 
geſchaͤtzet indeme fie eine Krone des Mannes ger 
nennet wird. 
Deahero geſchicht e8 daß ihrer viel über der 
unmaͤſſigen Liebe zuden Weibern rafend worden 
find ; und ein Mannvfeine Geliebte zu erlangen/ 
Blut und Leben waget/ wie David mit Erlegung 
200, Philiſter. Wann er andenten molte / wie 
hefftig und herzlich er Jonathan geliebet / ſpricht 
Er: Deine Liebe iſt mir fonderlicher geweſen / denn 
| Ä Frauen⸗ 
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Frauen Cibe; obs zwar natürlich / dag ein Mann 
nichts ſo ſehr liebet / als ein Weib / doch habe ich dich 
faft noch hefftiger geliebet. 
Wir ſagen nochmals / was wehrt iſt / ſolle 
man ſchaͤtzbar halten. Und dieſes thun auch ver⸗ 
liebte Manns⸗Perſonen / / welche ihren verlobten 
Bräuten groſſe Geſchenke darbieten / Damit anzu⸗ 
deuten / wie wehrt ſie vor ihnen geſchaͤtzet ſeyen. 
Als der Chur Fuͤrſt und Heuog in Bayern Anno 
1635. Ränfers Ferdinandi Il. ältiftes Fraͤulein 
heurahtetefchickte erihr zum Gruſſe eine Kette von 
300, Perlen’ da jedwede 1000, Gulden Foflete, 
Braelehn Cæcilia Renata, Känferg Ferdinandi 
II. Schwefter / ward verheurathtet an den König 
yon Pohlen Uladislaum IV. Diefer wurde ein 
Wagen gefandt daran die Beſchlaͤge lauter 
Sold und Silber waren : Die Hochzeit--Präfen- 
ten wurden auf 4, Millionen Goldeg gefchäget. 
.- Könige fönnen Königliche Geſchenke darrei⸗ 
chen ; Niedrige Perfonen laſſens auch ben Mins 
dern bleiben/ dennoch aber/ nachdem ihr Stand 
und Vermögen zuläfjet/ überfenden fie Verliebte 
einander sierliche und ſchoͤne Verehrungen; melche 
inggemein der Braut » Schmuck oder Mahl 
Schatz genennet werden. Erx beſtehet aber in zier⸗ 
lichen Ringen / koͤſtlichen gulbnen Ketten / Arm 
Baͤndern und Bruſt⸗Kleinodien / ſchoͤnen Kraͤnzen / 
auch wol ganzen Kleidern. Geringere Leute finden 
auch Weege / ihre Liebe durch Geſchenke an den 
Tag zu geben. 
Dieſe der Verliebt⸗ und Verlobten Geſchenke 
und Gegen⸗Verehrungen habe ich nun aa == 
er 
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her erwogen / was gelehrte und verſtaͤndige Leute 
davon halten / —— geſuchet / nebenſt vielen 
Geſchichten / Lehren / und troͤſtlichen Anmerkun⸗ 
gen beſchrieben / jetzo auch den Neben⸗Chriſten 
zu Nutze an das Tage⸗Liecht gelangen laſſen. 


Aber weil es annoch heiſſet: In precio precio- 
ſum, was wehrt und theuer iſt / das achte man 
auch wehrt: So weiß nicht allein ich / ſondern die⸗ 
ſes und auch viel andere Lande / wie Eure Hochfrey⸗ 
herrliche Gnaden / Excellenz und Hochedl. Geſtr. 
der hoͤchſte GOtt ſelbſt fo theuer und Wehrt ges 
ſchaͤtzet / daß er Sie dieſem hochlöblichen Marggrafz 
thumb Oberlauſnitz zu Vaͤttern / Saͤulen / Stuͤ⸗ 
tzen und Landes⸗Sonnen vorgeſtellet / derer Glanz 
das Land erleuchtet / derer Weißheit eg regieret / 
derer Staͤrke es erhaͤlt / und derer Aufſicht fo güs 
tig verſorget. So dann nun der Himmels⸗Herr / 
und deſſen geliebter Sohn / dasEChur-Haubt zu 
Sachſen / Euer Hoch⸗Freyherrl. Gnad. Excell. 
und Hoch Edel Geſtr. fo hochachtet / ehret und ſchaͤ⸗ 
tzet / ſo wird mir und allen / ſo derer Schutz und 
Vorſorge genieſſen / vielmehr gebuͤhren / dieſelben 
ſo wol im Hertzen / Worten / Geberden und der 
That zu ehren / und hochpreißlich zu halten, Ich / 
der ich dem Staube am nechſten liege / richte mich 


dennoch auf / nicht zwar einiger tollkuͤhnen Freyheit 


| 
! 


| 
! 


mich zu unterfangen ; fondern meine von GOtt 
mir befohlene Schuldigfeit / Eurer Hochfreyherrl. 
Gnad. Excell. und HochEdel Geſtr. zu erweiſen / 
und bringe / Dieſelben pflichtmaͤſſig zu ehren / dieſe 
meine Arbeit (ich bringe was ich habe / und brin⸗ 

| | gen 
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gen fan) lege jie vor Dero herrliche Fuͤſſe darnie⸗ 
Der / mit demuͤtiger Bitte / Eure Hochfreyherel. 
Gnaden / Excellenz und Hoch Edel Geſtr. wollen 
gnaͤdig und hochgeneigteſt geruhen / dieſe mit hol⸗ 
den Augen zu erblicken / mit fertiger Hand anzu⸗ 
nehmen / und ferner auf meine geringe Arbeit und 
Perſon ein gnaͤdiges Wolwollen bezeigen. Ich 
werde indes nicht nachlaſſen / mit hefftigen Seuf⸗ 
zen umb Eurer Hochfreyherrlichen Gnaden / Excell. 

und Hoch Edel⸗Geſtr. beſtaͤndiges Wolregieren / 
Wolergehen / und koͤſtlich zu achtende Leibes⸗Ge⸗ 
fundheit zu GOtte zu bitten / der ich jetzo bin / und 
lebenslang verbleibe a 
Eurer Hochfreyherrl. Gnaden / Excel⸗ F 

zu Hoch Edel⸗ Geftreng 
exr 


demuͤtigſt⸗ gehorſamſter 
Diener 


tz. M. 


Das 
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— I 
Das VI. Capitel. 

Von Recommendation⸗ oder Bes 


foͤrderungs⸗ und Interceſſion⸗ wie auch 
Lobs und Dankſchreiben 





} 


lich unſere felbft.eigne Perſon / die 
wir Schreiben; ferner die Perſon 
| des jenigen/ den wir recommendi⸗ 
ren; und dann die Perſon des jenigen / an den wir 
ſchreiben. Man muß auch wol achtung geben / daß 
man nichts heraus ſtreiche / als was mit Der Gerech⸗ 
tigkeit / Erbarkeit und Warheit vereindaret iſt. 
Unſere ſelbſteigne Perſon betreffend / koͤnnen 
wir anfuͤgen / daß derjenige / den wir recommendi⸗ 
ren / unſer guter Freund ſeye / und koͤnnen wir da⸗ 
bey viel andere wichtige und nachdruͤckliche Urſa⸗ 
chen / Hierzu dienlich / nahmhafft machen. 
Die Perſon des jenigen / der recommendi⸗ 
ret wird / betreffend / koͤnnen wir melden / er ſey ein 
Ehren: und der beſten Recommendation⸗ wuͤrdiger 
Mann / den wir wegen ſeiner ruͤhmlichen Qualitaͤ⸗ 
ten nicht genugſam ruͤhmen koͤnnen. | 
Die Perſon aber des jenigen / an den wir 
fihreiben/ betreffend / Fönnen wir uns alfo verhal⸗ 
= Jii ten / 
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ten daß wir feine Freundlich und Wilfaͤhrigkeit 
in etwas / und zwar mit höflichen Worten bes 
ruͤhren auch dabey andeuten / Daß derjenige / den 
wir recommendiren / von ihme allezeit nichts als 
lauter Liebes und Gutes vorgebracht habe. 

Die Recommendation hat deſto beſſern 
Nachdruck / wann wir Die Sache leicht machen / 
uͤnd daß fie ohne viele Bemuͤhung könne ins Werk 
gerichtet werden / daß auch alles auf, Erbarfeit/ 
Yrugbarkeit und Gerechtigkeit gegründet ſeye / 
woraus auch dem Patron Lob, Ruhm / EhrsAnfes 
hen und alles gutes entfpringen werde. u 

Es iſt auch nicht unſchicklich gehandelt / wann 
man ſich aufs flehen leget / und inſtaͤndig zu bitten 
sicht unterlaͤſſet. | 

Was nun den Vortrab zur Recommenda⸗ 
tion felbft anbetrifft; müffen wir die Urſachen / die 
uns hierzu antreiben / fein ordentlich und nett bey: 
bringen / felbige nun find hergenommen entweder 
vom Natterland des jenigen/ den wir recommens 
Diren/ oder von denen Eltern/oder vom Geſchlecht / 
Gelehrſamkeit / Tugend, Adel’ Freundſchafft / und 
andern dergleichen Dingen; oder man kan auch 
gleich anfangs ſolche Sachen beybringen / welche 
Den jenigen angehen / an den wir ſchreiben. Oder 
wann wir Einen in einer gewiſſen Sache zum oͤff⸗ 
tern recommendiren muflen/ ſo — wir / damit 
wir nicht mögen vor unhöflich gehalten werden / 
deswegen um Verzeihung bitten / und entweber 
die Wichtig oder Nohtwendigkeit der Sache vor⸗ 


fbügen ' 
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Hernach Finnen wir das Begehren felbft 
Deutlich und höflich beybringen. | 

Deme folgen Die Urſachen / welche genommen 
find entweder von Erbarfeitoder Nutzbarkeit / oder 
Ohnbeſchwehrlichkeit / Daß nemlich alles gar leicht 
und ringfertig Fönne ing Werk geftellet werden; 
der von Denen ung / und den Unferigenerteigten 
Gut⸗und Wolthaten ; oder von unferm felbfteigs 
nem / und auch anderer Leute Erempel; oder vom 
Urtheil und Zeugnis vornehmer höchftberühmter 
Leute / oder auch von der Bitte / Begehren / und 
erlangen der Freunde, 

Letzlich können und füllen wir verfprechen / deu 
Recommendirte werde fich allegeit Danfbar zu ers 
zeigenihmehöchfteiferig angelegen fenn laſſen; und 
wir felbft feyen bereit / in allerhand fich ereigenden 
Fällen und Begebenheiten mit unfern seringfügb 
gen Dienften unfere Pflicht⸗Schuldigkeit thatlich 
blicken zu laſſen; und Fan bier auch nicht ſchaden / 
Daß man unterweilen Anzeigung thue/ was vor 
grofje Hoffnung man auf den Freund jederzeit ges 
feßet habe / und annoch wirklich fee, 

Die hierinnen gebräuchliche Sormulen 
find folgende : Mein Freund! ich'recommendire ihm 
dieſen Menfchen/ als meine felbfteigne Perfon auf 
Das —8 und inſtaͤndigſte. 

Ich recommendire ihme dieſe Perſon mit nicht 
geringerm Fleiß / als wenn ich ihme meine ſelbſtei⸗ 
gene Angelegenheit anvertrauete. 

Ich recommendire ihme dieſen guten Freund / 
wie ein gelehrter und tugendhaffter Menſch ver⸗ 
dienet recommendiret zu werden. 

ia Ich 
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Sch bitte meinen hochwehrten Deren ganz ind 
ſtaͤndig er tolle Diefen Freund Durch fein vielgiltia 
‚ges Anfehen/ fo viel möglich/befördern Damiter 
innen werde / daß Diefe meine Mecommendation - 
von nicht geringem Nachdruck gemwefen ſeye. 
ch bitte fo hoch id) Fan / Er wolle ihme / um 
uuſerer alten Freundſchafft willen/ höchfteiferig 
angelegen ſeyn laſſen Dem Freund mit Raht und 
That andie Hand zugehen / Damit Er feinen vors 
gefegten End⸗Zweck rrihenmöge __ 
Unter allen mir von ihme erzeigten hoben und 
vortrefflichen Gunſtgewogenheiten / werde ich die⸗ 
ſe vor die preißwuͤrdigſte halten / wann Er gegen⸗ 
waͤrtigen guten Freund alſo befördern wird / daß er 
handgreifflich ſpuͤhren möge / wie hoch Er von mirz 
und ich von ihme geachtet werde, — 
Meine inftändigfte Bitte gehet dahin / Cr 
wolle großgunftig geruhen / Die Sache meines 
Freundes alſo zu befördern / Daß er innen werden 
möge/ tie nüklich meine Necommendation ihme 
geweſen fene. | 
Es wird mir derangenehmfte Gefallen erwie⸗ 
fen werden’ wann ich erfahren werde / Daß meine 
Briefe den jenigen Zweck werden erreichet haben? 
ben ich im Schreiben höchfteiferig verlanget habe. 
Er wird mich ihme höchlich verbinden / wann 
Er diefe Berfon alfo anfehen wird /: Daß von der⸗ 
felben zur Genuͤge gemerket werde / wie hoch ich von 
ihme geachtet werde. | 
NHochwehrter Freund! ich rercommendire ihn 
Diefen meinen Herzensfreund auf das inftändigfte 
und in beſter Form / damit er.innen werde / wie Ns 
| ig 
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Ag ich Teinethalben gefchrieben / und wie.giu dieelig 
meine Recommendation Te habe, 

Hier ſihet Er vorfich einen von meinen beften 
Freunden / den ich ihme dermaſſen anbefehle / als 
wenn ich meinen ſelbſteignen Sohn geſchicket haͤt⸗ 
te. Er iſt wehrt / daß ihm alle Gunſt und Affection 
erwieſen werde / zumalen ſeine Qualitaͤten ein job 
ches ruͤhmlichſt verdienen. 

Gegenwaͤrtige Perſon / iſt ein Mann von 
trefflichem Verſtand / Klugheit / Aufrichtigkeit / 
und ungemeinen Tugenden. Seine Gunſtgewo⸗ 
genheit hat ihme mein Herz ganz zu eigen gema⸗ 
chet / daß ich ſchuldig bin / ihn auch andern guten 
Freunden auf das beſte zu recommediren. | 
In der Antwort aufdie Recommenda⸗ 
tion⸗Schreiben / muß man fo wol auf die jenige 
Perſonen Achtung geben / welche andere Recom⸗ 
mendiren / und zugleich auch auf die jenigen / wel⸗ 
che recommendiret werden. Dann nach dem Un⸗ 
terſcheid der Perſonen / muß auch das Antwort⸗ 
— auf unterſchiedliche Art eingerichtet 
werden. 

Wenn die jenige Perſon / ſo erommendidet 
worden / unſer guter Freund ohne dem iſt / ſo koͤn⸗ 
nen wir melden / es ſehe ung die geſchehene Recom⸗ 
mendation ſehr angenehm und gefällig geweſen / 
indem dieſelbe eine ſolche Perſon angehe / welche 
ſchon vor langen Fahren ja von Kinds⸗Beinen 
an / uns bekannt 7 und nicht allein Deswegen 
höchlich von ung geliebet und geehret werde / ſon⸗ 
dern auch infonderheit wegen ungemeiner beywoh⸗ 
nenden Freundlichkeit / sun und Sej en 
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guter Sitten und anderer wolanſtandiger Tugen⸗ 


en. | 

Dannenhero können wir zuruͤcke und in Ge 
genanttoortichreiben / wir fenen ſchuldig und 
verbunden / dem Mecommendirten uns willfahs 
tig und dienſtfertig zu ergeigen / nicht allein wegen 
der Recommendation Des guten Freundes / welche 
bey ung allezeit höchitgiltig gemefen / fondern auch 
wegen unferer felbfteigenen Angelegenheit und 


Willfaͤhrigkeit. | 


Wir follen dannenhero melden / wir wollen 
allen möglichen Fleiß anwenden / und uns Feine 
eMühe verdrieffen laſſen /.alles in eine willfährigfte 
Übung subringen/ Damitman fehen möge, daß wir 
j DER ung vor eine fonderbare Ehre zu ſchaͤtzen 

aben. Zr . 
- > Wann wir Dem Freund zu willfahren erin: 
nert werden / fo follen wir unsbedanfen: werden 
wir aber gebetten/ fo follen wir ung Deswegen be 
Fümmert erzeigen. Dann: zu denen jenigen Gas 
chen / welche ung zu feiften nicht übel anftehen, ſol⸗ 
len wir angemahnet/ und nicht gebettenwerden. 
| Iſt man mit dem jenigen / Der vecommendis 
vet worden / nicht befannt / fo fol man ihn Doch 
um des Freundes willen alfo tractiren / daß er ſpuͤh⸗ 
ren möge / wie freundlich / dienfthafft und leutſee⸗ 
fig man ſeye / allerhand Liebes⸗Dienſte zu erwei⸗ 


fen. : 

Darnach mußman fleiffig beobachten / wor⸗ 

innen Die Sachen beftehen/ umb derentwillen man 

recommendiret wird, ‚Dann etliche Dinge find 

an ihnen ſelbſt auf Erbarkeit gegruͤndet / und — 
* nuͤtz⸗ 
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nüßlich und Teicht zu verrichten da «8 eine Unhöf- 
lichfeit ware / wann man nicht willfahrte. E 

Etliche Dinge aber find unehrlich / unnuͤ 
lich / ſchwehr und gefährlich ins Werk zu Rh m 
che an ftatt der Willfahrung einer abfchlägigen 
Antwort würdig find. Eine unehrliche Recoms 
mendation muß man nicht mit ehrenrührigen 
oder hochtrabenden Worten verwerffen/ Dann es 
fcheinet / man müffe dem Freund hierinnen etwas 
überfehen und zu gute halten. 

Wir Fönnen Dannenhero in dergleichen Faͤl⸗ 
len alfo antworten: Air hätten längft gerne gefes 
hen Daß ung eine Gelegenheit an Die Hand geges 
ben wurde / unſer dienftfertiges Gemuͤht dem 
Freund blicken zu laſſen und dannenhero ſchmerze 
e8 ung nicht wenig / dag wir / ohne Verlegung uns 
pa guten Namens und Anfehens feinem Ders 
angen vor dießmal nicht ftatt geben koͤnnen mie 
gerne wir auch wolten. | 

Doc fenen wir willig und bereit / aufeine bes 
quemere Zeit folhe Willfahrung aufzufchieben/ 
wordurch ein weit heralicherer Nutz koͤnne gefchafft 
werden /und unfere Dienftfertigkeit Elärer herz 
vorblicken / auch unfer ſelbſt⸗ eigner Ruhm defto Elds 
ter hervor feuchten möge. 

Bir Eönnen ferner dabey nach geftalten Sa⸗ 
chen erwähnen man verwundere fich / warumb 
doch der Freund / alsein hochgelehrter und mit dies 
len preigrwürdigen Tugenden begabter Mann / eine 
ſolche Perſon recommendire / die doch uͤbel beruͤchti⸗ 
get / undankbar und aller Recommendation unwuͤr⸗ 
dig ſeye / welches ihme vielleicht noch verborgen ſeye. 

| Sig any 
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Wann man aber Die. Recommendations 


laͤſſet und gu willfahren gedenfet / fo Ean manım 


‚Eingang entweder von Lob des Freundes ; oder 
pon einiger VBerfprechung; oder von Einpfangnem 
Schreiben/und kurzer Wiederholung der angeftells 


ten Recommendation ; oder von dem jenigeniwas 


Er allbereit dem Recommendirten zu liebe verrich⸗ 
tet / einige Erwähnung thun, | 

Ferner ſtehet ſchoͤn / daß man ſein geneiatwil- 
liges und dienſtfertiges Gemuͤht mit den hoͤflichſten 
Worten anbiete und zu verſtehen gebe, 

Hier auf kan man die Urſachen beyfuͤgen / war⸗ 
um man dem Recommendirten in allem willigſt 
"willfahre/ welche genommen find entweder von der 
Perſon des Recommendirenden / oder auch) wol 
von der Perfondes Recommendirten. 
| Kran Verheiſſung anftellen/ und damit dag 

chreiben heſchlieſſen. — 

Die hierinnen gebräuchliche Formulen 
find folgende: | 

Mein, Herr! Fch habe dem mir. von ihme 
recommendirten N. N. in der That und mit Wor⸗ 
ten dieſe kurze Zeit zur Genuͤge fpühren laffen / wie 
hochichihn um. feinet willen zu achten pflege. Er 
geniefjet meiner geheimften Vertraulichkeit / da ich 
ihn doch vordeme niemals gekannt / noch ichtwas 
ponihmegehötthabe. 

, Washdrich? will er mich um Verzeihung 
bitten / daß er mich mit Recommendations: Schrei⸗ 
ben / wie feine Worte lauten / belaͤſtiget. I 


Letzlich kan man eine kurze Wiederholung der 


‚ stelmehr deuteichs alſo aus / Daß er mirein grofleg 
Freundſtuͤck hierdurch erweiſet / indeme ‚ich einem 
ſo vornehmen Mann mit einiger Dienflleiftung 
wiltahren Fan, | 

Was ichin feinem Begehren verrichten Föns 
ne / wirder in kurzem ſehen / zumalen ic) mie hoͤchſt⸗ 
eiferig angelegen werde ſeyn laſſen / allen moͤglich⸗ 
ſten Fleiß anzuwenden / meine Dienſtfertigkeit 
thaͤtlich blicken zu laſſen. Ich will mich alſo erwei⸗ 
ſen / daß PUR, ſpuͤhren moͤge / unſere Freundſchaft 


habe mit nichten etwas Gemeines in ſich. 
Soo fleiffig und inſtaͤndig er me N. N. re 
commandiret / ſo wuͤrdig achte ich ihn ſeiner und 
meiner Gunſtgewogenheit. Bißhero aber habe 
ich die bequeme. Gelegenheit noch wicht recht gehabt / 





J 


nach Moͤglichkeit zu willfahren. 
+ Dem jenigen / ſo mir ſein Schreiben uͤberantwor⸗ 
tet / habich alle Dienſtfertig⸗u. Willfaͤhrigkeit / ſo viel 
in meinem wenigen Vermoͤgen iſt / angebotten; er 
haͤlt / wie ich ſatt ſam verſpuͤhre / meine Gunſtgewo⸗ 
genheit ſehr hoch / und wie ea ſcheinet / fo verlangt 
er nichts mehrers / als mich zum Freund zu haben/ 
worzu ich mich Dann auch willfährigft habe finden 
laſſen. So viel von denen Recommendations⸗ 
Schreiben. Nun auch etwas von Lob⸗Briefen. 
Ein Lob⸗Brief iſt / Vermoͤge deſſen wir 
uns und das Unſerige / oder auch wol andere und 
Das Ihrige / fo vielunsmöglich/ recommendiven 
and heraus flreichen, — — 
Die Materi des Lobs / wird entweder von 
Bemühtssoder Liebs⸗ und Gluͤcks⸗Gaben und Guͤ⸗ 
| Big tern 
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tern hergenommien, Bann wirnemlich entröeder 
Diejenigen felbft, an Die wir fihreiben/ oder andere 
Perfonen / oder auch mol frembde Dinge loben 
von Geſchicklichkeit 7 Serechtigkeit/ Maͤſſigkeit / 
Tapferkeit empfangen Wolthaten / trefflich vers 
richteten Thaten / und mehr andern Tugenden; 
oder auch eine gewiſſe Sache von Schönheit / Ans 
ſehnlichkeit Wielheit / Abwechfelung/ und andern 
dergleichen Dingen heraus ftreichen. Hiervor iſt 
ſich nur hierbey zu huͤten / Daß das Lob nicht in eine 
Schmeichelen verwandelt werde/zumalen fonft der 
Sclobtenicht geringen Unluſt hiervon zu empfin⸗ 
den pfleget. | 

Iſt dannenhero am rahtfamften / ſolche Din- 
ge zu loben/ welche andern gleichfam zu einen Sta⸗ 
Se und Sporn zur Jugend zu gelangen / dienen 
koͤnnen. Mirpflegenauch andere Perſonen und 
Dinge zu loben / nicht allein weil wir ſie lobwuͤrdig 
achten und erkennen / ſondern auch / daß wir denje⸗ 
nigen / dem wir ſchreiben / dardurch etwas Lobwuͤr⸗ 
diges zu verrichten anreitzen. 

Wann wir entweder uns ſelbſt / oder andere 
Dinge / die uns zuſtaͤndig ſind / mit Lob heraus⸗ 
ſtreichen / ſollen wir alſo ſchamhafftig und moderat 
uns hierinn erzeigen / daß es das Anſehen habe / als 
ob * gleichſam mit Haaren darzu gezogen 
wuͤrden. | 


Der Eingang eines Lob-Briefesbeftehetent- _ 


weder ineiner Erzehlung / welchedie Gelegenheit 
zum Schreiben und vorgenommenem Lob in fich 
halt: oder im Lob und —— 
A ee r⸗ 
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derbaren Sache; oder ineinem Slückwunfc) und 
Dankbarkeit zugleich. 

Die Beitattigung begreiffet Die Urſachen des 
Lobs in fich / welche genommen find entweder von 
obbenannten Tugenden, oder vonfoldhen Dingen’ 
welche mit Erbarkeit Nugen und Belufligung 
vereiniget find ; oder auch von Umftanden der 
Merfonen des Orts / Zeit / Art und Weiſe eines 
Dinges/ oder von Zeugniſſen / Urtheil / Rede und 
zes gelehrter und hochangefehener Pers 
Der dritte Theil, oder der Schluß / wird vol⸗ 
fendet entweder vermittels einer Ammahnung / daß 
Der Freund ihme wolle belieben laſſen fich alfo zu ers 
zeigen / Damit.er das jenige Lob / welches er allbes 
reiterlanget/ ferner behalten und vermehren m 
gt; oder vermittels Darbietung unferer Dienfte/ 
und Entfchuldigung der Weitlaͤufftigkeit unſers 
Schreibens. | 

Die hierinnen gebräuchliche Sormulen 
find unter fehr vielen andern folgende: Er ift ein 
Mann von preißwürdiger Tugend / ungemeiner 
Frömmigkeit / unerhörter Freygebigkeit gegen 
Frembde / und liebt mich vor andern vortrefflich / 
ja unausſprechlich. 

Ichwerde durch Schreiben / und muͤndliche 
Unterredungen vergewiſſert: Er ſeye mit un⸗ 
glaublicher Tugend und Tapferkeit begabet / werde 
auch nimmermehr muͤde / mit dem Leib und Ge⸗ 
muͤhte ſeine Willfaͤhrigkeit gegen ſeine Freunde 
thaͤtlich blicken zu laſſen. 


Die 
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| ie Natur hat ihn / mein Freund / zur Er⸗ 
barkeit / Anfehnlichkeit/ Maͤſſigkeit / Großmuht / 





Gerechtigkeit / und andern herriichenLeibes⸗Gluͤcks⸗ 


and Gemuͤhts⸗Gaben hoͤchſtruͤhmlich ausgeruͤſtet/ 
worzu dann noch ferner die Geſchicklichkeit ein 
attliches beytraͤget. 

Er iſt unverdroſſen zur Arbeit / in Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten tapfer / erfahren in Künften / klug in 
Rahtſchlaͤgen / und glückfeelig.inallen feinen Vers 
richtungen. A 

Er iſt ein dermaffen ftattlicher Mann / dag 
das gemeine Regiment feiner unmöglich allhier 
entbehren kan; Die ganze Stadt verehret ihn / zus 
malen er alle Sachen dermaſſen dirigiret und ans 
ordnet / daß auch Die allerſchwehrſten und. unmoͤg⸗ 
lichſten Dinge Durch feine beymohnende vortreffli⸗ 
he Klugheit koͤnnen gar leicht und. füglich ing 
Merk gerichtet werden, —J 

Iſt auch wol ein Ort zu finden’ de nicht die 
Merkmahle feiner Tapferkeit / Freundlichkeit / und 
herrlichen Anſchlaͤgen ſollten anzutreffen ſeyn? 

Er iſt ein Here von unglaublichem Anſehen / 
unuͤberwindlicher Standhafftigkeit und Tugend; 
Ev excelliret in allerhand preißwuͤrdigen Wiſſen⸗ 
ſchafften / und gehet ihm nicht das geringſte ab von 
allen denjenigen Qualitaͤten / welche einen Welt⸗ 
— koͤnnen hoͤchſtberuͤhmt und anſehnlich 
machen. —J 

Es ſind viel und groſſe Tugenden bey dieſem 
Mann / in groſſer Menge anzutreffen / unter denen 
doch am meiſten ſeine ruhmwuͤrdige Gerechtigkeit / 

unerhoͤrte Sanftmuht / in höchflem Grad — 
| bende 
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hende Freundlichkeit / und hoͤchſtvolltommne Kluga 
heit merklichſt hervorleuchten. | 
Die Formulen / junge und sur Tugend ange⸗ 
woͤhnte Leute zu loben / ſind folgender Geſtalt einge⸗ 
richtet: Er iſt nunmehr mit ſolcher Scharffſinnig⸗ 
keit und Vernunfts⸗Kraft begabet / daß wann er 
alſo fortfaͤhrt / und ſich nicht anderswohin verlei⸗ 
ten laͤſſet er gar gewiß ein vortrefflicher Mann 
werden / und ſeinen Namen und Gedaͤchtnis / durch 
ſeine Schrifften / der Ewigkeit und Unſterblichkeit 
einverleiben wird. | j 

 Eriftdie einige Sofinunpbrt Eltern’ Stuͤtze 
a Namens und Gefchlechts/ Aufenthalt dee 
ugenden/ abgefagter Feind der Laſter / und Auge 
bund eines exemplariſchen Menfchen / den alle 
Kuͤnſtler vor ihren Gönner erfennen/ und feine 
Sunfigewogenheit zu erlangen vor die angenehm 
fig Gluͤckſeeligkeit achten. en“ 
Auf die Lob⸗Briefe zʒu antworten / if wol 

su beobachten / daß man ſich der Mäfligkeit befleiſ⸗ 
fige und im Mittel bfeibe / Das gegegebne Lob 
glumpflich von ſich abzuleinen, - Dann indem man 
Denjenigen / welche ung ‚loben / nicht beypflichten 
folle / Damit nicht ein Selbſt⸗Liebe daraus möchte 
abgenommen merden/ alfo fol man Das gegebne 
Lob auch nicht gar verwerffen / Damit nicht zugleich 
die Tugend Damit verworfſen werde; vielmehn 
follen wir ung freuen / daß wir / oder die Unſerigen / 
oder unfere Sachen gelobet werden. Dann Die 
von vornehmen Perfonen beroahrte Tugend / iſt 
allen Gluͤcks⸗Guͤtern vorzuziehen. Ä 


Wir 
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Wir koͤnnen Dannenhero mit Abitattung eis 
nes fchuldigften Danks erwähnen, dag wir ung 
nicht wenig erfreuen / von einem lobwuͤrdigen 
Mann gelobet zu werden’ und in Dem wir gelobef 
werden / fo erkennen wir Dabey/ nicht ohne groffe 
Beluftigung/ auch) fein eignes lobwuͤrdiges Begin⸗ 
nen / als der hierdurch anden Tag gebe was ihme 
ſelbſt von ung abgeftattetzu werben gebuhre. Dans . 
nenhero Fönnen wir nicht befier / als daß wir / allen 
Ubermuht und Selbft-Liebezu vermeiden / derglei⸗ 
chen Lob entweder demienigen ſelbſt zumeſſen / Der 
uns ſolches Lobes gewuͤrdiget / oder feiner Gunſtge⸗ 
wogenheit zuſchreiben / daß er ſich uns uͤber die Ge⸗ 
buͤhr zu loben ſich ſo freymuͤthig erzeiget. — 
Man kan auch dabey melden / man habe dieſen 
Nutzen aus dem mitgetheilten Lob erlanget / daß / 
indeme die gelobte Tugend immer mehr und mehr 
zuzunehmen pflege / unddie Kraft aufgumunfern 
und anzufpornen habe /alfomanfich auch befleiffis . 
gen wolle/ fih den Tugenden und allen lobwuͤrdi⸗ 
gen, Dingen/ je mehr und mehrzu ergeben / Damit 
man Fünfftig / was ießt aus FreundlichFeit gefches 
—9 mit Warheits⸗Grund möge vorzubringen 
aben. | 
Wann aber das gegebne Lob dermaffen klar 
and offenbar waͤre / daß man eg nicht mol von ſich 
fchieben Eönte/ fo iftam beften gehandelt Daß man 
alles’ was man gethan und verrichtet / der Goͤttli⸗ 
hen Guͤte zueigne. 
Man koͤnte ſich hier folgender Sormuln/ 
unter unzehlich vielen andern / gebrauchen: Ich 
Habe feine Lob⸗Spruͤche / meine wenige Perion bes 


treffend 
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treſſend / nicht ohne ſonderbare Ergögung/sernoms 
men / und ob ich mich wol meiner Geringfuͤgigkeit 
wol bewuſt bin / hab ich doch alles deßwegen mit 
annehmlichſter Freude an⸗ und aufgenommen / in⸗ 
Dem ich weiß / daß es von innigſter Aflection und 
Gunſtgewogenheit gegen mir herfommet. Dann 
ob gleic) mein Gewiſſen dieſem mir zugeeignetem 
Lob. gänzlich widerftrebet / fo ift e8 mir Doch nicht: 
unangenehm / indem ich Daraus verſtehe / wie ich 
ſeyn ſolle und dannenhero werde ich allen mögliche 
ſten Fleiß anwenden / derjenige zu ſeyn / vor den ich 
ietzo gehalten werde. — 

+ Was jener. Hector beym Naævio ſich verlau⸗ 
ten laſſen; Er. verlange von feinem Vatter / als ei⸗ 
nem lobwuͤrdigen Ma / gelobet zu werden / das fan 
ich auch bey dieſer Gelegenheit etlicher Maſſen vor 
mich gebrauchen. Ich werde gelobet / von wem 
wol ? von einem preißwuͤrdigen Mann / in welchen 
die Verſtands⸗ Gemuͤhts⸗ und Tugend⸗ Gaben: 
in hoͤchſter Vollkommenheit zuſammen kommen 
und geſehen werden; indem ich nun meine Gedan⸗ 
Een einig und allein aufihn richte / fo iſt mit Wor⸗ 
ten nicht genugfam zu melden / wie übel ich mit 
mir felbft zu frieden ſeye. Erlaffemir dannenhero 
zu / daß ich das jenige£ob/ welches er mir zugeeigs 
net / ihme felbit applicire/ oder mol verboppele, 

Sein mir mitgetheiltes£ob lege ich alfo aus / 

als hätte er mich abgemahlet / nicht wie ich befchafe 
fen ſey fondern vielmehr wie ich von Rechts wegen 
beſchaffen fennfolle._ 

Seine vortreffliche mir zum beften gefchehene 
Retommendation hat bey mir fo viel men 

! | a 


888 Des huötigen Bricfftellers 


— — — — — — 


daß ich mir von ſelbiger Zeit an immer mehr und 
mehr mißfalle, indem ich Elärlichen fehe und ſpuͤhre⸗ 
wie weit ich von dem Bild diefer volllommnen Zw 
genbentfernetfene: — —J 
Ich habe zur Genuͤge geſpuͤhret / was fein 
Vorhaben geweſen / er hat nemlich durch verſtellte 
Lob⸗Reden mein traͤges Gemuͤht aufmuntern und 
zubeſſern Fleiß anſpornen wollen. Genug von 
den Lob⸗Brieſen. N 
In den Dank Briefen iftdie Wolthat / wel⸗ 
che wir empfangen / auf allerhand Art und Weiſe 
herauszuſtreichen. Dann derjenige / welcher fer: 
nen Daͤnk ſchuldigſter Maſſen abſtattet/ bißweilen 
eben fo viel verrichtet/ als wann er Die Wolthat ers 
wiederthätte ; 
+. Man.ftreichet aber die MWolthat folgender 
Maſſen heraus / dag fienemlich freywillig und un 
begehrt gefchehen ; Daß man damit nicht lange zus 
ruͤcke gehalten/ eingedenk / daß derjenige Doppelt 
gebe / der die Wolthat nicht aufſchiebe; daß man 
mehr gegeben / als man ſich zu bitten unterſtanden 
hätte; Daß die Wolthat von einem hohen / vor 
nehmen und in: groffem Anfehen lebendem Mann 
hergekommen; daß man folche ganz unverdient 
- and unverhofft empfangen/ und deßwegen hoͤchſt⸗ 
serbunden ſeye. Su . 
Wann uns jemand mit einem gutem Raht 
andie Hand gegangen, follen wir melden / er habe 
ung Damit mehr damit genußet / als wann er ung 
mit Geld fecundiret hätte. 
Wir koͤnnen hierauf doch ohne eitlen Ruhm) 
verſprechen / wir ſeyen bereit/ung gleichmäflig * 
m ar 


* 
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bar zuermweifen. Können wir aber/ unferer Un⸗ 
vermögenheit halben / die Wolthat nicht erwie⸗ 
dern / fo füllen wir doch ein denk- und dankbares 
Gemuht verfprechen/ und Daben andeuten / wir 
wollen GOtt inſtaͤndigſt anflehen / daß er ihme die 
erwiefene hohe Wolthat aufunzehliche Weiſe reich⸗ 
lich erftatten wolle, / 

Im Eingang follen wir unfere Freude über 
‚bie vomSSreund empfangne Wolthat mit angeneh- 
nen Worten zu verftehen geben/ oder alfobald mit 
Dank⸗Worten den Anfang machen / und_berichs 
ten /eshabeder Freund hieran ein höchftlöbliches 
Werk verrichtet / das nimmermehr aus unferm 
Gedächtnis kommen werde. 

Ferner ſollen wir den Freund bitten / er wolle 
ihme belieben laflen / in feiner Gunſtgewogenheit 
noch ferner fortzufahren. | | 

Hierauf können wir die empfangne Wolthat 
nach Gebuͤhr / wie oben gemeldet / herausftreichen. 
Und leglich follen wir verfprechen / wir wollen ung 
höchfteiferig angelegen feyn laſſen dDiefe Wolthat 
nicht übel anzumenden / und. GOtt zum reichen 
Bergelterftellen. | | 
Die hier gebrauchliche Sormulen find fols 
gendes Inhalts: vor die preißwürdige Wolthat 
fage ich Ichuldigften/sa unfterblichen Danfy / dann 
felbe zu erwiedern / darff ich mir nicht einmal in den 
Sinn nehmen. 

Mein Herr / er wird fich vermundern/warum 
ich doch auf fein mir höchitszangenehmes Schreiben 
und Gefchenf fo lange nicht8 geantwortet / damit 
er aus meinem Briefe zum wenigften hätte erfehen 

| | Kkk koͤnnen / 
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Ffünnen wiedanfbar mein Gemühtfev. Aber 
was verwundert er fiihlange? Es haben mir war 
tich die Worte gemangelt / um den fihuldigiten 
Dank abzuftatten/ und mangeln mir noch / bis auf 
diefe Stunde. Ich kan nichts befiers bey fo ge 
falten Sachen verrichten/ als wann ich mich felbit 
ihme zueigen aufopfere. 


Wannwir unfere Eltern von HerzenGrund 
lieben ſollen / weil ſie uns / nechſt GOtt / das Leben 

egeben / fo bin ich ihme in Warheit nicht wenigen 

chuldig als ihnen / als durch deſſen Befoͤrderung 
ich zur hoͤchſtanſehnlichen —— gelanget; 
dann die Ehre iſt dem Leben gleich zu achten / ohne 
er £eben man gleichfam todt zu ſeyn pfles 
get. + . 

Aufdie Dank⸗Briefe zu antworten / kan 
manmelden: wir verwundern ung nicht / freuen 
ung aber vielmehr von Herzen / Daß dem Freund 
unfere Dienfte angenehm geweſen fenen / weil uns 
fein danfbares Gemüht mehr als zu mol befannt; 
wir fenen nicht wenig bekuͤmmert / daß wir ein mehr 
vers nicht ‚hätten verrichten und leiften können. 
Bir fenen jedoch bedacht/feine Wolfahrt mehrers 
bey vorfallenden Gelegenheiten zu befördern. Fer⸗ 
ner follen wir melden / eine fogute Freundſchafft / 
wie zroifchen dem Freund und ung feye/ erwarte 
keines Dankes / fondern achte fich vielmehr verbuns 
ben / alte möglichfte Dienfte zu all und jeder Zeit 
willfahrigft zu erweiſen. | 


DDerkingang fan alfo angeftellet werden / daß 
zufoͤrderſt das dankbare Gemuͤht des Freundes her⸗ 
| aus 
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Aus geftrichen/ und Die Deßtvegen ben uns entitane- 
Dene Freude angedeutet werde, 

Hierauf Fan aufs neue Die Geneigtwillig⸗ 
Beit und Gunſtgewogenheit in dergleichen und 
— Faͤllen zu verſtehen gegeben und angebotten 
werden. | 

Hiernechft folgen die Urſachen warum wir 
uns noch weiter verbunden erfennen/ Dem Freund 
einige angenehme Dienfte zu ermeifen. Der 
Schluß Fan mit nochmaligem DVerfprechen gema⸗ 
chet werden. Aber auch genug von Einrichtung 
der Dank Schreiben und Derfelben Beantwor⸗ 
tung. Neun wollen wir etliche Mufter fo wolder 
Recommendations: Sntercefliong- und Lob⸗ als 
auch Dant-Schreibenanfugen. | 


— EEIEI — 


 1.Recommendations-Schreiben/ 
An einen guten Freund / einen Dienſt⸗ver⸗ 
langenden Juͤngling betreffend. 


Hochgeehrter / Hochwehrter Sreund! 


EHBerficherung getrener Dienftfertigkeit/ 
beliebe demſelben zu wiſſen / Daß ich inftändigft 
angelanget worden/Mitbringern Diefes ein Allmo⸗ 
fen ohne Seld/ich will fagen/ein&mpfehlungs-oder 
Recommendation-Schreiben mit zu geben. 
mir nun gleich nicht unwiſſend / daß ein jeder feinen 
Lob⸗Brief mit guten Sittenanftändiger Hoͤflich⸗ 
keit / unfträflichen Verhalten / und ſeltner Schick⸗ 
gel aꝛ ichkeit 


4 


BE, 
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lichkeit in allen Sachen ſelbſt mitbringen und ers 
weiſen muß/ fo habe ich doch Vorweiſern hierinnen 
nicht aus Händen gehen wollen / und ihm an mei⸗ 
nen Hochgeehrten Herrn mit Diefen Vorſchriffts⸗ 
Zeilen’ zu ftatten fommen follen / der zuverfichtlis 
chen Hoffnung / er werde fich meines Lobs würdig 
machen’ wann mein Hochgeehrter Derzihn meiner 
Vorbitte genieffen / und zu Begleitung der durch 
Sr, Adfterben lediger Stelle aufeine Probe / ans 
und aufgunehmengeruhen wollte, Solches wer⸗ 
de ich ben einfommender&elegenheit gegen meinen 
Hochgeehrten Herrn zu erroiedern / mich jederzeit 
befliffen halten wie ich mich auch ſelbſten weiß und 
befenne 


Zoch und Dielgeebrter Herr 
deſſen Dienftfchuldiger 
r. 


II. Antwort: Schreiben. 
Hochgeehrter Hochwehrter Herr! 


ur unferer ſchon lange Jahr hero gepflogner 


Freundſchafft reillen/hab ich gar willig und gers 
ne feinem Begehren ftatt gegeben’ und den mir res 
commendirten jungen Menfchen ohneeinigen Auf 
fehub anund aufgenommen, Wo er alfo fort 
fahren wirdy wie er fich bißhero angelaflen werde 
ich Feines Wechſels verlangen. Er iſt hurtig in 
feinen Verrichtungen / höflich in Worten "= = 

arden 
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baͤrden / kan auch zur Noht ein feines Concept zu 
Papier bringen / welches mir wol zu ſtatten kom⸗ 
met / und meine voͤllige Gunſt ihme zuzuwenden 
mich beredet. Mein hocheehrter Herr gebe mir 
ferner an die Hand / mich ihme dienſtfertig zu er⸗ 
weiſen / zumalen ich mich hiermit zu allen angeneh⸗ 
mien Freund⸗Dienſten anbiete / und verharre / nechſt 
Empfehlung Goͤttlichen Machtſchutzes / 


Meines Hochgeehrten Hoch⸗ 
Wwehten Herrn 


Dienſt⸗fertigſter 
N. V. 


II. Recommendations⸗Schreiben / 
An einen Bedienten bey Hof um ſchleu⸗ 
nige Abfertigung eines Edelmanns in obha⸗ 
benden Geſchaͤfften. 
HBochEdelgeborner / Hochwehrter Herr! 
NEhſt Verſicherung getreuer Dienſtfertigkeit / 
beliebe Euer Geſtreng aus dieſen aufwaͤrtigen 
Zeilen zu erſehen / daß Uberbringer derſelbigen / ein 
Saͤchſiſcher von Adel / Herr N. N. mich mit in⸗ 
ſtaͤndiger Bitte angelanget / einem bey N.N. Hof / 
beſter Maſſen zu recommendiren / damit er zu Foͤr⸗ 
* ſeiner obhabenden Geſchaͤffte in Gnaden 
angehoͤret / und ſchleunigſt abgefertiget werden 
moͤchte / welches ich ihm aus vielfaͤltigen Urſachen 
nicht weigern wollen noch ſollen. 
Sets Ge⸗ 
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 Sereichet demnach an. Euer Geftreng mein 
dienſtlich gehorfames Suchen, Sie wollen dieſen 
Edelmann in gnädiger Recommendation haben / 
ihme gefällige Anfprache verftatten, fein billigmaf- 
figes Begehrenanhören/u. zu ſolches Auswuͤrkung 
benräht- und förderlich erfcheinen / welche gnadige 
Gewogenheit er nach. feiner hohen Difcretion 
aller Orten zu rühmen/und mit moͤglichſter Dienſt⸗ 

leiſtung zu erſtatten / jederzeit unvergefien ſeyn und 
bleiben wird. | u 

Hiemit abbrechend / bitte Euer Geftveng ich 
nochmals gebuͤhrlichſt / mich ſolches Anmubtens/ 
deffen ich mich füglich nicht entſchuͤtten moͤgen / in 

Ungnaden nicht zu verdenfen, Euer Geſtreng der 
allwaltenden Schutz Hand GOttes / und Ders 
verſpuͤhrten Gnaden beharrlich ergebend / der ich 

jederzeit unausſetzlich ſeyn und bleiben werde 

Hoch Edelgeborner Herr / EB. 
Dienſtverpflichteter 
N. M 


IV. Antwort⸗Schreiben / 
Hochgeehrter Herr / ſehr wehrter Freund! 

Ch achte mich gluͤckſeelig / bie Ehre zu haben / 
qein dienftfertiges Gemüht thätlich blicken zu 
laſſen. Die mir von ihme aufgefragne Beſchaͤff⸗ 
tigung / hab ich mit ſchuldigſter Folgwilligkeit an⸗ 
getretien / und werde nichts unterlaſſen / was eis 
nigen Vortheil beybringen kan. Die Adreſ her 

| allbe⸗ 


afbereit Dem guten Freund von mir gemachet tvorz 
den / und hat Er / mie ich vernommen feine Sachen 
ſchon ziemlich meit gebracht / daß. an fihleunigee 
Expedition nicht der geringfteZweiffel erfcheinen 
wird, Mein Herr zweiffle nicht an meiner Will 
fährigkeit / und verfichere fich / Daßich mich auch 
an andern Begebenheit Dergeftalt erweifen werde / 
wie einem getreuen: Freund zuftehet und wol ans 
ſtaͤndig iſt. In deſſen Gunftich mich getreulichft 
empfehle; und verbleibe / nechſt Anwuͤnſchung goͤtt⸗ 
licher Beſchirmung | 
Meines Hochwehrten Seren | 
| Verbundner 
N. N. 


V. Recommendations: Schreiben/ 
Um Beförderung zu Dienften. 
Hochgeehrter Herr! 

I, Enebenft DVerfiherung meiner ganz willigen 
Dienfte/ beliebedemfelben zu leſen / was N. an 

mich billig gelangen laſſen. Wann mir nun ſeine 
Perſon von etlichen Jahren hero wol bekannt / und 
ich ihn für einen Gottsfuͤrchtigen / Gelehrten / fleifs 
figen / höflichen und befcheidnen Juͤngling halte/ 
‘habe ich feinem Begehren zu. Folge an meinen 
Hochgeehrten Heren dDiefes Empfehlung-und Be⸗ 
förderungs-Brieflein ablauffen laffen wollen / den: 
felbigen dienftlich bittend / — De benannten m 

— 4 i 


838 Des hurtigen Beiefftellers 
in feine Dienftegroßgunftig annehmen / oder ihm 
andermertszu einer N. Stelle / die er ihm zu verſe⸗ 
hen getrauet + vielmögende Beförderung thun: 
Welche er dann in Unterthaͤnigkeit zu bedienen/ 
meines Hochgeehrtiften Deran hohe Beguͤnſtigung 
zu ruͤhmen / und fich alfozu verhalten wiſſen wird / 
Daßer meines Lob⸗Briefes / welcher zu meinem 
Hochgeehrten Herrn ihm einen Zutritt anweiſen 
folle/nicht vonnöhten haben wird. Ich auch wers 
De wegen folcher ihme erwieſnen Wolthat verbun⸗ 
Den und Feine Begebenheitiunterlaflen / mich jeder 
zeit zu erweiſen / ale * 


Meines Hochgeehrtiſten Seren 
| Schuldiger Diener 


NM. NMN. 


Ein anders 


VI. Recommendations⸗Schreiben / 
Von gleichem Innhalt. 


Hochgeehrter Großguͤnſtiger Herrl 
DB mir zwar nicht unwiſſend / wie mißlich es 
ſeye / junge Leute Denen man nicht in Das Herz 
fehen Fan / mit Befoͤrderungs⸗ Schreiben zu bes 
Hleiten / und fie nach aufferlichem Ausfehen zu 
rühmen: So habich doch Hberbringern / mit die 
fen Brieflein nicht aus Händen gehen follen/ weil 
er mir von Jugend aufbefannt / und ich ihn für eis 
nen frommen und tugendlichen Sunging/den * 
eicht 
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feicht aufer Landes / ein beflers Glück befchehret 
ſeyn möchte, zu halten Urſach gehabt. | 

Diefem nach gelangt an meinen Hochgeehrs 
ten Herrn mein Dienftliches bitten /er wolle gemelds 
ten N. N. Uberbringern dieſes / an feinen vielmd- 
genden Ort / dahin befördern / Daß ihme Die ledis 
ge Stelle ben N. N. gedeyen möge. Er wird fich 
mit der Hülffe GOttes / dermaſſen getreufleiflig/ 
ehrlich und in jeinen Verrichtungen embfig und 
verſchwiegen (Darzu ic) ihn eiferigft vermahnet) 
erweiſen / daß fein kuͤnfftiger Derr ein gnädiges ‘Bes 
lieben und fonderbare me Darob tragen 
wird. Sch auch werdein feiner Perfon bewolthaͤ⸗ 
tiget / und meinem Hochgeehrten Herrn verbuns 
‚ben fenn / mich in allen Selegenheiten zu begeugen/ 
‚als defielben | 


Dienftgefliffner 


P.S. Small die berührte Stelle bereits einem 
.. andern verfprochen oder vergeben ſeyn 
| ——— ich N. anderwerts unterzu⸗ 

ringen / oder eine Zeitlang bey ſich zu be⸗ 
halten / und deßwegen Nachricht zu uͤber⸗ 
ſchreiben. Er iſt mir zwar nichts zugethan / 
wolte ihme doch aus Chriſtlicher Liebe 
gerne geholffen wiſſen / GOtt mit uns. 


REES VIRe 
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VI. Recommendations-Schreibeny 
Un Beförderung zu einem Schaff: 


EN ners⸗Dienſt. 
Hochgeehrter Herr! 


KON unſerm Schaffner find wir berichtet / wel⸗ 


cher mafien die Schaffnerey su N. Durch tödts 


liches Ableiben ihres Verweſers jüngftvertoichner 


Tagen erlediget / und mein Hochgeehrter Here 
Diefelbe anjetzo mit einer andern molvertrauten 
tüchtigen Perſon wieder zu befegen bedacht ſeye. 
ir find auch ferners von Ahme verftändiget 
worden: Daß Die Öelegenheit angezogner Schaffs 
neren alfo befchaffen fenn ſooe / daß er diefelbe ohne 
Derabfaumung unferer ihme zuvor anbefohlnen 
Schaffnerey / auch ungehindert feiner ung ſchul⸗ 
digften Pflichten/ überaus wol und bequemlich ver: 
richten / und alfo beyden Dienften genugfam ges 
wachſen fenn fönne; mit angehengtem unterdienft- 


lichem Erfuchen/ daß wir ihme zur Erlangung der 


r 
& 


ſelbigen / mit einem beförderlichem Recommenda⸗ 
tion- Schreiben an Die Dand gehen wollten. 

Wiewol nun ung die Gelegenheit ermeldter 
Schaffneren unbekannt: fo trauen wirdoch / es 
werden Die Sachen unfers Schaffner Anzeigen 
nach befchaffen ſeyn. Und ſintemalen wir diefem 
unſerem Schaffner wegen der Dienften/ Die er un: 
fermlieben Vorfahren / und ung/ bisdahero ohne 
Mangelaufs treulichft ice und erwiefen / wel 
gewogen / auch zu feiner Wolfahrt alle 
Gi, . Be⸗ 





‚Beförderung zu thun geneigt; als gelanget hiermit 
‚anunfernHochgeehrten Herrn unfer nachbarliches 
Bitten / falls die Sachen mit diefer Schaffnerey 
vorberührter maflen (mie wir dann daran nicht 
ztoeifflen) befchaften/ und derfelbe dieß Orts Fein 
bedenken traͤget / Ihn N. als einen wolbefannten/ 
gefefinen/ habhafften/ vertrauten, Dienitbaren und 
seflifinen Mann / wegen dieſer unferer Recom⸗ 
mendation / ‚su felbiger erledigten Schaffnerey 
vor andern gunftig zu befoͤrdern / auf⸗ und anzu⸗ 
nehmen. u 

| Solches gegen unfern Hochgeehrten Deren 
nicht allein in gleichmafligen / fondern auch in an⸗ 
dern Fallen dienftlich zu erfennen/ wollen wir jes 
Derzeit fo willig als geneigt fenn. Uns hiermit ſaͤmt⸗ 
lich der Gnaden GOttes getreulich befehlend. 


VIII. Recommendation⸗Schreiben / 
WVon 'gleicher Materi. 


Großguͤnſtige Hochgeehrte Herren! 
Ndem vor kurzverwichnen Zeiten der grund⸗ 
guͤtige GOtt / nach ſeinem allein weiſen Raht 
und Willen / Weiland den Ehrenhafften N. N. 
geweſnen Schaffner / zu N. aus dieſem muͤhſeeli⸗ 
gen Jammerthal unzweiffentlich in die ewige Freud 
und Seeligkeit durch einen ſanfften Tod abgefor⸗ 
dert / iſt anheute mein Ampts Angehoͤriger N. N. 
von N. vor mir erſchienen / und hat mir fuͤrge⸗ 
bracht / welcher maſſen ihme etliche wolgeneigte 
Perſonen um obbemeldten Dienſt / bey deme . 
—— ihn 
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ihn gerne fehen und Dulten möchten’ anzuhalter ge 
rahten/ und deßhalben mich umb Befoͤrderung / des 
ven er wol zu genieflen verhoffte / an meine hochge⸗ 
ehrte Herren dDienftlich erfuchet und gebetten. 
ann dann die ermeldte Schaffneren: nicht 
weitlaͤuffig / und zu deme Er N. nun lange Zeitim 
Flecken N. gewohnet / ihme die Verriehtung dev 
ſelben wolbekannt / er auch im Schreiben und Rech⸗ 
nen alſo erfahren / daß er zu Verrichtung deren / 
tauglich und wolqualificiret ſcheinet. 
So gelanget an meine Hochgeehrte Herren 
mein freundliches Bitten / Sie wollen ihn darzu 
vor einem andern großgoͤnſtig befoͤrdern / und ihn 
alſo dieſer meiner Recommendation wuͤrklich ges 
nieſſen laſſen. Werde ſolches anderwerts in 
dergleichen. oder andern Faͤllen zu: erwiedern 
in * Vergeſſenheit ſtellen / und verharre ins 


⸗ 


Wiſchen — Bi 
Meines Großguͤnſtigen Hochgeehr⸗ 
I P 
Dienftfertigfter 


ten Herr 


+ 


IX. Recommendation: Schreiben/ 

‚ Um Beförderung zueiner Kriegs: 

Wo lEdler / Geſt Ze fer / G 

WolEdler / Beftreng u eſter / Großguͤn⸗ 

——— Herr! Pat 

| Zeiger Diefes N.Ne zu N. in unferer Amts⸗Ver⸗ 
waltung wohnhafft / hat uns erzehlet / — vi 

„ a ; 
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Kalten. Er Die meifte Zeit feines Lebens in Kriegss 
Dienften zugebracht / allbereit gehen Züge gethany 
vor einem gemeinen Soldaten nach und nach zu 
unterichiedlichen Befehlen gelanget / und vor kurz⸗ 
permwichnen Jahren des von N. Fendrich in En⸗ 
geland gemefen / aber bis Dato nichts anders als 
groſſe Reſt⸗Zettul nacher Haufe gebracht : Weil 
dann er anjetzo Vorhabens feye/ mit gedachtem 
von N. wieder in Engeland zu gehen’ und er in 
Hoffnung ſtehe / ſo er an Eurer WolAdel, Geſtr. 
ein Recommendation= Schreiben haben möchte/ 
deſſelben zu fürfallender Gelegenheit wirklich zu 
genieflen / fo fene fein Dienftliches Bitten / ihme 
nn Eurer Wol Adelichen Geſtreng verholf⸗ 
fen zu ſeyn. | | 

Weil dann Er N. uns von andern trefflich 
gerühmet worden / daß er in feinen gethanen Züs 

en/ und fonderlich als er in jüngftverfchienenen 

Jahren des von N. Faͤndrich geweſen / ſich jederzeit 
dapfer und reſolut verhalten / auch daher ihme bil⸗ 
lig zu goͤnnen und zu wuͤnſchen / daß er von ſeinen 
vielfaltigen Zügen dermaleins einigen Nutzen eye 
langen moͤge. 

So iſt demnach an Euer Woladeliche Geſtr. 
unſer dienſtfreundlich Erſuchen und Bitten / fie 
wollen aus Liebe und Affection / welche fie zu wol⸗ 
verfuchten und Dapfern Soldaten fragen gedach- 
ten Ye. nach feines Standes und Thuns Qualitäs 
ten Ihro zu guter "Beförderung recommendiret 
und befohlen fenn laſſen / der ungezweiffelten Zus 
verficht/ es merde fich. gedachter N. jederzeit alſo 
verhalten daß fie ber Gunſt und Be 

- A [77 
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Beförderung / fo fie ihme ergeigen/ nimmermehr 
gereuen werde. | — 

Solcher großguͤnſtigen Promotion halber 
find wir erboͤtig / mit unſern wenigen und geringfuͤ⸗ 
gigen Dienſten Ihro WolAdel. Geſtr. jederzeit 
nach Moͤglichkeit aufwaͤrtig zu erſcheinen / und ver⸗ 
harren / nechſt Goͤttlicher Obhuts⸗Empfehlung / 


Eur Woladel. Geſtreng 
| du dienen bereitwoilligfte 


rn. M. 


x. Recommendafion-Schreiben/ 
Bon gleichem Innhalt. 
Wolgeborner Herr ! 
Euer Gnaden feynd unfere ſchuldigſte Dienft 
jederzeitzuvor, Gnaͤdiger Herr! 

ur: hat Bringer Diefes N. N. unfer Unter: 

than dienftlich erfuchet und gebetten / weil er 
abermal einen Zug in Hungarn zu thun Vorha⸗ 
bens / und er in gewiſſer Hoffnung ſtehe / fo erein 
Mecommendation; Schreiben an Euer Önaden 
bey fich haben würde / erdeflen gar gewiß wirklich 
geniefjen werde / Daß wir ihme mit demfelben beför: 
Derlich erfcheinen wolten. 

Wann wir dann ihme N. N. mit Gnaden 
gewogen / auch feine Wolfahrt gerne fehen möchten, 
und uns noch unentſunken iſt / daß er N. N. allbe- 

reit 
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teit g. Bnge/ Deren ber mehrere Theil fehr lange 
gewaͤhret / in Niederland und Frankreich gethan / 
etliche Chargen bedienet / ſonderlich aber als er N. 
verſchienenen Jahrs / des von N. Faͤndrich in 
Hungarn geweſen / ſich der Gebuͤhr nach aufrecht / 
redlich und dapfergehalten. 

So dhaben demnach Euer Gnaden wir hier⸗ 
mit fuͤrbittlich erſuchen wollen Diefelben geruhens 

edachten N. (fo zwar geringen Vermoͤgens / aber 
5* — ziemlicher maſſen im Kriegsweſen geuͤbt 
und erfahren iſt)in — Befehl zu haben / und 
bey fuͤrfallender Gelegenheit alſo zu befoͤrdern / da⸗ 
mit er dermaleins ſeiner vielen Kriegs⸗Troublen 
auch einigen Nutzen haben / und alſo unſerer Fuͤr⸗ 
bitte wirklich genieſſen moͤge. 

Solches wollen wir jederzeit um Eure Gna⸗ 
den noch Moͤglichkeit zu verdienen befliſſen ſeyn. 
Hermit dieſelben der Goͤttlichen Allmacht zu 
Schutz / Schirm / gluͤcklicher Reiſe / und noch glück 
licherer Wiederkunfft wol empfehlend / verhar⸗ 
ren wir 


Eurer Gnaden 
Zu dienen bereitfertigſte 
rn. Mm 


XI. Re⸗ 
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x]. Recommendation: Schreiben/ 
Um Beförderungzu Kriegs: Dienften. 
Durchleuchtigfter Sürft / infonders Sreundlis 

cher vielgeliebter Herr Vetter ! 

| QyEnnad uns Bringer dieß N. etliche Jahr 
lang vor einen N. mol und treulich gedienet/ 

und aber derfelbe nunmehr unter N. Armee / und 
E. 8. Spite und Protection / die Krieges Fundas 
menten gerne legen / und Durch fein Wolverhalten 
fich meritire machen / und zu teiterm feinem 
Avancement Anlaß geben wolte / welches fein 
gutes Vorhaben wir gerne vernommen / als 
haben wir auch umb fo viel deſto lieber Diele 
aunfere Vorſchrifft an Euer Liebden erwähnten 
SR. mitgeben wollen / inmaflen dann an dieſel⸗ 
be unfer Freund » Vetterliches Gefinnen hiemit 
ift / fie) wollen mehrberuhrten N. als unferm 
Hdelichen Sandfaffen in Dero Spite gnaͤdig auf 


nehmen / ihn ben begebender Gelegenheit feinen 


Qualitäten nach accomodiren / oder ihme Doc) 
darzu gnaͤdige Beförderung ermeifen/ und ihme als 


ſo diefer unferer ihme zu gnädiger ertheilter Re⸗ 


commendation fruchtbarlich genieſſen laſſen; die 
willfaͤhrige Bezeugung werden wir / gleich uns 
ſelbſt beſchehen / wolgefallen achten : und es 
auf begebende Fälle mit Freund⸗Vetterl. Dienſt⸗ 
Erweiſungen (darzu wir EL, ohne Das erbietig) zu 
erwiedern eingedenk ſeyn. 
Euer Liebden 


XI, Res 


Dienftwilliger Vetter 
LT. r7 
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XII. Recommendation⸗Schreiben / 
Einem in einer Stodt Aufenthalt zu 
geben. 


Erbare 2. liebe beſondere. 


EShat uns PR. — zu erkennen ge⸗ 
Sr geben / wie Er. entfchloffen / ſich dieſen bevorſte⸗ 
henden Winter über bey Euch in eurer Stadt 
Häuslich niederzulafien und zu wohnen; mit anges 
heffteter fleifliger Bitte / ihme bey Euch mit Recom⸗ 
mendation⸗ Schreiben befoͤrderlich zu erſcheinen / 
—— vermeldte Zeit daſelbſt gedultet werden 
Mo 6 

- Mann wirnun feines Herkommens / Thuns 
und Wefens alfo berichtet / daß wir ung Feinen 
zweiffel machen / da er ohne unfere Recommenda⸗ 
tion die Wohnung gebuͤhrlich bey Euch ſuchet / ihr 
ihme dieſelbe eine Zeitlang zu verſtatten / und fi 
bey Euch aufzuhalten Fein bedenken haben werdet / 
find wir jedoch bewogen worden / ihme ſolche gnaͤ⸗ 
digſt mitzutheilen. — A 

- Undift hieraufan Euch unfer günftiges Ge⸗ 
ſinnen / ihr wollet ihn aufdiefen Falle / dieſer unſerer 
Recommendation genieſſen laſſen / und ihm den be⸗ 
vorfiehenden Winter über die Wohnung für ihn 
bey Euch geftatten. Das wird Er / ohne Zweif⸗ 
fel gebührlich und ſchuldigſt zu verdienen fich hoͤch⸗ 
lichft befleifligen / und find wir Euch indeſſen mit 
günftigern roillen gewogen. 


EI XIII.Re—⸗ 
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XIII. Recommendation⸗Schreiben | 
Einem Grafen auf einer Univerſitaͤt 
| . Aufenthalt zu geben. 
Unfern günftigen Bruß zuvor J. 
TO Sr geben Euch günftig zu vernehmen’ daß der 
A elgeborner unfer lieber getreuer N. Grafe 
UN. nachdeme er ſich eine Zeitlang / auf denen 
ruhmwuͤrdigen Univerfitäten in Franfreich aufges 
‚halten und juͤngſt fich wieder heraus begeben je 
kund ausunferem und anderer feiner hohen Freun⸗ 
de und Vormuͤnder Raht und Gutachten zu Con⸗ 
tinuirung und Fortießung feiner wolangefangenen 
Studien zu Euch nach N.eine ziemliche Zeitzu vers - 
fügen fich entſchloſſen. | 
Wiewol wir nun dieſen unfern geliebten Vet 
tern / in ſolchem feinem höchftlöblichen Vornehmen / 
als einen jungen Grafen / der Verwandtſchafft 
nach / gerne befoͤrdert ſhen mͤchten. 
Als iſt unſer gnaͤdiges Geſinnen an Euch / ihr 

wollet ihm in Eurer Stadt fuͤr ſich und die Seinen 

bequeme Gelegenheit zu wohnen verſtatten / auch 
ſonſten die jenige Zeit / die Er allda ſich aufhalten 
wird / alles Liebes und Gutes erzeigen / und gegen 
billige Bezahlung in allen behoͤglichen/ Dingen / 





damit er ſeine angefangne E tudien deſto bequemer 


der Gebuͤhr nach vollfuͤhren moͤge / alle moͤgliche 
Beförderung erweiſien. — 
Das wird Er zu feiner Zeit dankbarlich zu 
verdienen ſich beflsifligen / und find auch wir es mit 
NAD | | guͤn⸗ 


| VI. Capitel. 899 
 günftigem Willen / damit wir Euch ohne dem 

wol gewogen / hinwiederum zu bedenken erbiefig, 
Gegeben L. | 


XIV. Interceffions 
. Oder a 
Sürbitt »z Schreiben / 
Darinnn eine Obrigkeit für ihren Burger 
aneine andere Obrigkeit fchreibt / Daß dieſelbe ih⸗ 
me zu Erlangung eines ihme angefall⸗ 
nen Erbes behuͤlfflich ſeyn 
| wolle. | 
WoEdle / Geſtrenge / Sürfichtige/ Hoch und 
Wolweiſe / inſonders großguͤnſtige Her⸗ 
ren / Freunde und vertraute Nachbarn! 


Ur: hat unfer Burger N. N. in gebuͤhrendem 
Gehorſam zu erkeñen gegeben/mas geftalten ihs 
me durch tödtlichen Abgang PM. weiland N. N. 
hinterlaffner Wittib / feiner.geliebten Baaſen feel, 
ein Erb bey E. W. ©. zugefallen/ und ob gleich er 
der nechite Erb feye / ſo ſeyen Doch (wie erberichtet 
werde) ) deflen ungeachtet / allbereit andere vor- 
handen / denen es nicht gebühre / ſolcher Erb⸗ 
fchaffe fich zu unterfangen. Damit er nun hierin⸗ 
nen nicht verfürzet oder vernachtheilet werde / ſey 
anungfein unterthäniges Bitten / Daß wir ihme/ 
zu Erlangung derfelbigen ein fuͤrbittlich Schreiben 
an E. W. G.ertheilen wolten 7 des zuverfichtlichen 
Vertrauens / deſſen höchftfruchtbarlichzu genieffen. 

2 Wann 
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Wann wir dann dielinferigen zuihten ge 
deylichen Nutz / fonderlich aber/gu dem fie Fug und 
recht haben / zu befördern nicht unbillig geneigt 
find/und Deswegen Shme N. ermeldte feine Bitte 
nicht verweigern noch abſchlagen koͤnnen. 

So gelanget an E. W. G. unfer freund⸗nach⸗ 
barliches Bitten / fie wollen (falls die Sachen wie 
uns N. berichtet / befchaffenfind) Schme/ unferm 
Burger / angeregter feiner Baaſen Verlaſſenſchaft / 
als dem einigen und nechſten Erben / einraumen / 
ihn in dieſelbe wirklich einſetzen / und nicht geitatten/ 
dagihme jemand unbilliger Weiſe daran Verhin⸗ 
terung oder Eintrag thun moͤge und fich hierin: 
nen gegen dem Unſern fo gütig erweifen/ wie zu €. 
W. &, unfer nachbarliches Vertrauen ſtehet / und 
wir nicht zweiffln / E. W· G. ohne Diefes unfer 
freund-gebuhrliches Erfuchen für. ſich felbft zu thun 
fich geneigt würden gefunden haben. 

E. W. ©, hinwiederum in dergleichen und 
inehrerm alle freund: nachbarliche Dienfte zu erzei- 
gen / wollen wir jederzeit ung bereitwilligft finden 
laffen. Uns hiermit dem Schirmdes Allerhörhften 
getreulichft Empfehlend 22, 


br Recommmendation⸗ 


Oder 
Befoͤrderungs⸗-Schreiben / 
Ein Erbtheil betreffend. 
Durchleuchtiger Hochgeborner Fuͤrſt / inſon⸗ 
ders freundlicher vielgeliebter Vetter! 
(Seller Liebden geruhen / fih aus ber Beylage 
referiren su laſſen was N. vor Interceſſion 

an 
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an Euer Liebden wegen eines von N. N. herruͤh⸗ 
renden Erbtheils / fo ſie zu N. rechtmaͤſſig zu ſuchen / 
und Darüber fie Den N. N. bevollmaͤchtiget / bey 
uns demuͤtigſt geſonnen / und gebetten / obwolen 
fienun an fuͤrderlicher Rechts-Erlangung bey E. 
L. Juſtitz⸗Raht nicht zu zweifflen / dieweil jedoch fie 
ihro Die Hoffnung machet / vermittelg dieſes uns 
ſers Vorſchreibens Darzudefto balder zugelangen / 
und wir es ihr auch nicht abſchlagen moͤgen / ſo thun 
E. L. wir hiemit Freund⸗Vetterl. und dienſtl. die⸗ 
fe Supplicantien und ihre Rechts: Sache recom⸗ 
mendiren / mit gleichmäfligen Erfuchen / ob fie be 
lieben £ragen wollen / diefelbe hierab einige Frucht 
empfinden zu laſſen / das mollen wir in gleichen 
Fällen gern erwiedern / Dero Wir zur Fr. Dienſt⸗ 
Bezeugung ganz willig underbietig verbleiben 
Euer Liebden Ä 


Dienftwilliger Vetter 
XVI. Interceſſion⸗ 
| d 


ee 
Surbift = Schreiben / 
Zur Erhebung eines Erbguts. 
WolEdle Geſtrenge / Sürfichtige / Joch: und 
Wolweiſe / inſonders großgünftige Zoch: 

geehrte Herren und Freunde. 2 
II BUG: Burger N. N. Zeiger dieſes Briefes / 
hat uns/ neben Surlegung eines N.N. Euvem 
| 3 Urs 
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Burger /an ihn abgegangenen Schreibens berich: 
tet/ welcher maffen feine leibliche Schweſter MIR. 
in Der Zeit fie eine geraume Zeit ben jetztgedachtem 
N. gedient/ von GOtt aus dieſer ZeitlichFeit Durch 
einen feeligen Tode in Die ewige Himmels⸗Freud 
verfeßet worden / und mehrgedachten N. Schreis 
bennach / etwas baares Geld famt einigen andern 
Mobilien und Fahrnuſſen hinter ihro verlaffen. 
Mann nun fölches niemand anderm als ihme N. 
alsihrem ehleiblichen Bruder und nechften Erben 
zugehörig ſeye / und er dieſes su erheben Vorhabens / 
ſo ſeye an ung feine demuͤtige Bitte / daß mir ihme 
an E. W. G. mit einem Interceſſional⸗Schreiben / 
deſſen Er zu foͤrderlicher Erlangung beſagtes Erb⸗ 
guts fruchtbarlich zu genieſſen verhoffte / erſprieß⸗ 
lich ſeyn wolten. n 
Weil dann wir ihme ſolches / als unſerm 
Burger / nicht abſchlagen ſollen noch wollen / fo iſt 
hierauf an E. W. G. u. H. unfer freundliches 
Bitten/ fie wollen die großgünftige Vorſehung 
thun / daß gedachtem unferm Burger N. ermelds 
ter feiner Schmeiter. feel. Derlaffenfshafft (die oh⸗ 
ne das nicht groß fenn folle). mit gerinaftem Ko⸗ 
ſten / aufs forderlichft behändiget/ und alfo er nicht 
lang aufgehalten merde/ auch wegen Diefer unferer 
Fuͤrbitte (wie zu E. W. G. und H. unfer freund 
liches Vertrauen ſtehet) ſich hierinnen ſo gutreiß 
lig erweiſen / daß dieſer unſer Burger deren frucht⸗ 
barlich genoſſen zu haben verſpuͤhren / und daſſelbe 
uns ruͤhmen moͤge. Solches umb Eu, Wol Adel. 
Geſtr. und Herrlichkeit / und Deroſelben Ange⸗ 
"börige / im dergleichen und wichtigern Fällen 
u . 17 Fund | 


Sreundnachbarlichit su erwiedern / folle Fein Fleiß 
ge pahrt werden. Zumalen wir E. W. G. ohne 
dem zu willfahren in allerhand Begebenheiten ung 
fchuldig befinden / verharrende/ nechſt Goͤttlichen 
Machtſchutzes Empfehlung 


E. W. G. und 00 — 
Dienſt⸗ Nachbarliche 
| a % 


XVII. Inter ceſſion⸗ 

Oder u 

Sürbitt » Echre'ben / 
gleichen Innhalts. 


Wodle / Geſtrenge / Fuͤrſichtige / Hoch⸗ und 
Wolmeije / inſonders Großguͤnſtige 
Hochgeehrte Herren und Freunde! 


(ES find heutiges Tages N.N. und N. JR. vor 
unsgehorfanit erfchienen / und haben ung zu 
erkennen gegeben / was maflen vor Furz verſchiene⸗ 
nen Zeiten N.M. weiland PN. gewelnen Bur⸗ 
gers zu P: Seel. hinterlaſſne Wittib/ ihregeliebte 
Baahe / daſelbſt mit Tod abgegangen ſeye und kei⸗ 
ne naͤhere Leibs⸗Erben / als ſie beyde / hinter ihr im 
Leben verlaſſen habe; zumalen niemand anderm / 
als ihnen / Ihrer Seel. Baafen zeitliche Haab und 
Güter von vechtswegen zugehoͤrten / deswegen fie 
ſolche ohne Verzug und Avſſchus zu erheben er 
. — en 
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lens ſeyen / mit angehengter Bitte ihnen zu deito 
beförderlicherer Erlangung derſelben / an E. W. G. 
mit Interceſſion und Fuͤrbitten zu ſtatten zu kom⸗ 


Weil dann wir ihnen ſolches / der Billigkeit 
nach / nicht zu verweigern gewuſt / als iſt demnach 
an E. W. G. unſer freundliches Geſinnen und 
Begehren / ſie wollen ihnen großguͤnſtig belieben 
laſſen / obgemeldten N. und N. zu Erhebung an⸗ 
geregter Erbſchafft mit den alleringſten Koſten ver⸗ 
holffen zu ſeyn / auch ſich gegen ihnen fo großguͤn⸗ 
ſtig und willfaͤhrig erweiſen / Daß fie dieſer unſerer 
Recommendation und —— im Werk ges 
noffen zu haben / handgreifflich verfpühren mögen. 
Diefe hohe Gunſtgewogenheit find wir bereit in 
gleichen und wichtigern allen willfaͤhrigſt zu bes 

ulden/ und find aud) von E. TB. ©. angenehns 
Tee Dienfte zu erweiſen toillfahrigft geneigt 


E. W. ©, — 
Freund⸗ Nachbarliche 


— 
XVIII. Interceſſion⸗ 
* er | 
Fürbit- Schreiben] 
Bon gleichem Innhalt. 


Edle / Ehrnveſte / Hoch und Wolweiſe / R. 


1° haben beyde unfere Bürger N.N. u. NN. 
.. | unters 
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unterthaͤnig zu verſtehen gegeben / wie daß vor 
kurzverwichnen Zeiten / weiland auch unſers Bur⸗ 
ders N.N. Seel eheleibliche Tochter N. N. ihrer 
beyder Ehefrauen Schweſter / in E. E. E. H. u. W. 
Stadt +: bey Deroſelben Burger N. N. lediges 
Standes / und ohne aufgerichtetes Teſtament des 
zeitlichen Todes verblichen auch etwas Verlaſſen⸗ 
fchafft. (Deren vorgemeldte beyde Ehefrauen bie 
nechiten Erben fenem)hinter ihr verlaffen haben fol 
le; mit unterthanigem Erfuchen / ihnen zu Erheb⸗ 
und Einbringung derſelben / an &.E.E, ein Inter⸗ 
ceffioen-Schreibenzuertheilen. R; 

Weil wirdannihnen ermeldtes ihr rechtmaͤſ⸗ 
figes Begehren / in Erwaͤgerung daffelbe gezies 
mend und billig iſt nicht vermeigern follen noch 
wollen / fo iſt demnach and. E. E. unfer freundlis 
ches Bitten / fiewollen beyder unferer Burger 
Ehefrauen Das jenige/ ſo denenfelben zu ihrem Anz 
theil von angezogener Verlaſſenſchafft gebühren 
und zuftändig fenn möchte / Diefem ihrem eignen 
Botten N.N. (deme fie vor ung allesdas/ fo die 
Nohtdurft erfordern werde / hierinn zu handeln/ 
sollfommene Macht und Gewalt gegeben haben) 
gönftig verfülgen laſſen. Welches mir in gleichen? 
und wol höhern Fällen um E. E. €. freundfichft zu 
verdienen uns höchftgeneigt und bereitwillig wol 
len finden laſſen. ' Ä 

E. E. E. 
| Öute Steunde und Nachbarn 


Zr ee U. 2 
ls  XXIm 
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XIX Interceſſion⸗ 
= Oder | 
Fuͤrbitt⸗ Schreiben / 
Bon gleicher Materi. 


Edle / Ehrnveſte Hoch⸗ und Wolweife Her 
| — wehrte Herren / Sreunde und Nach⸗ 
arn! | 
ur: hat ung unfer Burger N. N. gehorſamſt su 
veriichen gegeben / demnach N. N. E. E. E. ges 
weſner Burger und gleich darauf ebner maſſen ſei⸗ 
ne hinterlaffne Wittib N. N. ſein N.eheliche Toch⸗ 
ter / ohne Leibs⸗Erben / bey E. E. E. zu N. dieſes 
zeitliche geſegnet / auch etwas zeitlichen Gutes hin⸗ 
ter ihr verlaſſen haben / und ſolches ihme / als ihrem 
Vatter und natuͤrlichen Erben / vor maͤnniglich 
gebuͤhre / ſeye er daſſelbe zu ſordern bedacht: De⸗ 


rowegen fein unterthaͤnig es Bitten an ung gelan⸗ 


ge / ihme zu deſto ſchleunigerer Erlangung deſſel⸗ 
en / mit einem Interceſſion⸗Schreiben an E. E. E. 

tgroßguͤnſtig zu erſcheinen. Eu 
Weil dann wir unfere Burger su ihrer Wol⸗ 
fahrt / und deme / weiches ihnen von rechtswegen 
zuſtaͤndig iſt / zu befördern ſchuldig / ale. iſt hiermit 
an E. EE. unſer nachbarliches Bitten und Begeh⸗ 
ven / fie geruhen / gedachtem unferm Burger obs 
bemeldter feiner Tochter Seel. Verlaſſenſchafft / 
was / wieund moran dieſelbige iſt / ſoͤrderlichſt und 
mit wenigſtem Koſten verfolgen / auch —— 
an ihm 
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ihn dermaſſen befohlen ſeyn zu laffen / Dane er bes 
finden und rühmen moͤge / Daß Er vet unferer 
Fuͤrſchrifft fruchtbarlich genoſſen habe. 

Ein folches wollen wir in gleichen und andern 
sorfallenden Begebenheiten (worzu wir; ohnedem 
geneiatfind) un E. E. E. nachbarlich zu verdienen 
allezeit eingedenk verbleiben’ verharrende | 


E. E. E. 


ſtets beharrlich⸗ getreue 
reunde 


— 7. 


XX. Interceſſion⸗ 
Oder 


Fuͤrbitt⸗Schreiben / 
Gleichen Innhalts. 


Edle / Ehrnveſte / Hoch⸗ und Wolweiſe Herz 
ven! Broßgünftige Herren und Sreundel 


u: hatunfer Burger N. N. Fürzeiger dieſes / 
rim Namen feiner geliebten Ehefrauen N. N. 
fürgebracht / wie daß N.N. EEE. Burgers ſeel. 
hinterlaſſne Wittib / kurzverwichner Zeiten Todes 
verblichen; weil dann durch dieſen ihren Todesfall 
ſeiner N. Ehefrauen / als ihrer Tochter und nech⸗ 
ſter Erbin /alles ihr verlaffnes Haab und gut erbs 
fich zugefallen 7 und derowegen er fie daſſelbe nech⸗ 
ſter Tagen erheben laſſen wolle / fo gelange Pe | 

eine 
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feine unterthänige "Bitte anuns/ Ihro unſer In⸗ 
terceflion mitzutheilen; . | | 
ann dann wir ung folchessu thun fchuldig 
erkennet / ſo iſ an E.E.E. unferenachbarliche Bit; 
te. fie wollen ermeldten N. feiner Ehefrauen zu 
Einbringung gedachtes ihres Muͤtterlichen Erb 
guts / und worzu fie Fug und Recht haben möchte 
Dermaffen verhelffen / damit Ihro Daffelbe mit me: 
nigftem Koften und Verſaumnus behandiget wer⸗ 
de. Solches um E.E.E. mit nachbarlicher Freund: 
ſchafft zu erwiedern / find wir ganz willig. 


E. E. E. 





gute Freunde und Nach⸗ 
barn. 


N. NV. 


XXI Interceſſion⸗ 
Und 
FFuͤrbitt⸗Schreiben / 
Eine ſtrittige Erbſchafft betreffend. 
Unſere Freundwillige Dienſte / und was wir 
liebes und gutes Vermoͤgen / zuvor. 
Fromme / Fuͤrſichtige / Erſame / Weiſe / In⸗ 
ſonders gute Freunde / und getreue liebe 
Hidgenofjen! 


39: uns find erfihienen Zeiger dieß N. N. von 
IN ſamt ſeiner beyden Schweſtern und ——— 
| her 


| 
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Chemännere/und haben uns zu verftehen gegeben/ | 
nachdem fie in Erfahrung gefommen / daß N. N. 
ihres Vatters Bruder (welcher in E.E. Spittal 
fureinen PP. gedienet) mit Tod abgegangen / und 
fie/ als feine nechfte Erben / feine Verlaſſenſchafft 
zu erheben Willens geweſen / habe man ihnen 
ni len verabfolgen laſſen 7 fie bringen dann 
von uns eine Furfchrifft und Zeugnis / Daß ſie des 
Dermeldten verftorbnen N. N. Seeligamnechfte 
Anverwandte feyen; je’ u 

Wann nun .unfer getreuer lieber Untervogt 
zu N. Jacob N. und unfer Weibeldafelbft N. N. 
uns bey ihren uns gethanen Pflichten berichtet / daß 
gemeldter Jacob N. und feine Geſchwiſterte / fein 
Rudolf N. feel, nechſt und natürliche Erben ſeynd / 
auch darauf ſie um ſchrifftlichen Schein deſſen / 
ſamt einem Interceſſion⸗ Schreiben an E. E. ges 
— und wir ihnen daſſelbe nicht zu verweigern 
gewuſt: u 
So gelanget hiermit an E. E. unfere getreue 
liebe Eidgenoffen/ unfen freundliches Bitten und 
Begehren, fie wollen den unferigen das jenige/ wel⸗ 
es ihnen von Rudolph N. feel. erblich angefallen 
und anerftorben/auc) von Rechtswegen gebuhret/ 
günftig verfolgen laſſen / wie dann wir ohne Das das 
Vertrauen zu &.E. tragen / daß fie ein ſolches willig 
und geneigt werkſtellig machen werden. Solches in 
dergleichen und andern Vorfaͤllen wiederum zu er⸗ 
wiedern achten wir uns hoͤchlich verbunden 
E. E. E. F. und W. 
zu ee Dia 
nverpflichtete - LT.LT. 
ir XXII. In- 
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XXII. Interceſſions⸗Schreiben | 
Tür einen / der fich aufler feinem Vatter⸗ 
Sande verehlichet / zu Erlangung feier Haab 
und Suter / welche ihmeehedefien son 
ſeinen Eltern anerjlorben. 


Edle / Ehrnveſte 2. Großguͤnſtige Hochge⸗ 
ehrte herr / und ſehr wehrte — 
¶ Shat uns juͤngſter Tagen WR; weiland E. 
EE.E. geweſnen Burgers N. N. ſeligen / hinter⸗ 
laſſner Sohn / wolbedaͤchtlich hinterbracht / was 
Maſſen er ſich verſchienener Zeiten mit unſers ge⸗ 
weinen Buͤrgers N. N. feel, hinterlaſſner Wittib 
ehlich eingelaſſen / auch allbereit den Kirchgang / 
Chriſtloͤblicher Ordnung gemaͤß / vollbracht / deſſen 
wir ung Zmeiffels ohne noch wol wuͤrden zu erin⸗ 
‚nern haben: Weilen er nun bey nechſter Gelegen⸗ 
heit in ſein Vatterland zu reiſen / und allda das je⸗ 
nige Gut / ſo ihm in verwichnen Jahren / von wei⸗ 
fand obbemeldten ſeinen lieben Vatter / wie nicht 
weniger ſeiner lieben Mutter ſeel. erblich anerſtor⸗ 
ben / zu erheben / und mit ſich anhero zu bringen 
Worhabens ſeye / fo werde er eines Interceſſion⸗ 
Schreibens benoͤtiget ſeyn / damit er ſolches deſto 
eher zur Hand bringen möge und nicht lang aufs 
gehaltenmerde; mitangehenkter Bitte / Daß wir 
.. felbiges mitzutheilen: großgünftig geruhen 
wollen. | 
Wann dann wir ihme Diefes/ Der Billigkeit 
nach / nicht verweigern noch abſchlagen koͤnnen / 
fo ift hierauf an E. E. E. unfer freundliches Geſin⸗ 
= nen / 
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nen fie wollenihme R P.obbemeldt fein Bätters 
und Mütterlich Erb⸗Gut / ohnverweigerlich vers 
folgen laſſen / damit er alfo dieſer unferer Fuͤrſchrift 
wirklich genoſſen zu haben empfinden moͤge. Sol⸗ 
che erwieſne Gunſt⸗ Gewogenheit in dergleichen 
vorfallenden Begebenheiten / wie auch in andern / 
wieder zu verſchulden / werden wir ung hoͤchſt⸗eife⸗ 
rig angelegen ſeyn laffen, die wir ohnedem / nechſt 
Empfehlung Goͤttlicher Beſchuͤtzung verharren 

es E. E. | ’ 
Geneigtwillige und Dienfte 
— fertige 


M. M. 
XXIII. Interceſſion⸗Schreiben 
Zu Einbringung einer Schuld / welche einer 


einem andern dey Rechnung zu thun ſchui⸗ 
dig verbeben. 


WolEdler / Geſtrenger und Veſter / inſonders 
Großguͤnſtiger Hochwehrter Herr! 

11Ns hat N. N. unfer Amts Angehoͤriger von 
N. Klags⸗Weiſe zu vernehmen gegeben / wel⸗ 
her Geſtalt P. N. E. W. G. Amts⸗Unterthan / 
ihme bey der Abrechnung / ſo er den N. Julii nechſi⸗ 
hin mit ihme getroffen / N. Guͤlden zu thun ſchuldig 
verblieben / und Damals dieſelben auch nechſt vers 
ſchienen Georgi ohnfehlbar zu erlegen verſprochen / 
auch dabey ſich verbind ich gemachet / mann er auf 
angeregten Termin nicht zuhalten würde / bes er 

re· 
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Creditor,alsdann alle des Schuldners Haabund 
Gut anzugreiffen/ dDaffelbige zu verganten / und 
fich daraus bezahlt zu machen /guten Fug Macht 
and echt haben folle; deffen aber allen ungeach⸗ 

tet babe PR. ihn N. big Dahero mitder Bezahlung 
. aufgehalten deromegen er ihn vor E; W. ©, zu 
befiagen Vorhabens ſeye; Weil nun ihme hierzu 
ein Sinterceffion-Schreiben zu haben won noͤhten / 
ſo gelange an uns fein demütiges Bitten / daß wir 
ihme hiermit großguͤnſtig behuͤlfflich ſeyn wollten / 
Der ungezweiffelten Hofinung/ deſſen bey E. W. 
G. fruchtbarlich zu genieſſen. 

Wann wir nun unſern Amts⸗Anbefohlnen 
in dergleichen billigen Sachen Amtliche Huͤlffe su 
thun fchuldig find / und derohalbenihme N. vorge, 
meldte feine Bitte nicht abfchlagen follen noch wol⸗ 
len / ſo iſtan E. W. ©, unfer freundliches Bitten 
und Begehren / angedeuten N. dahin zu halten / daß 
er diefen unſern Amts⸗Angehoͤrigen ohne weiters 
Aufziehen / vermoͤge feines Verſprechens / vergnuͤ⸗ 
ge und bezahle. Solches um E. W. G. in andern 
Faͤllen wieder zu verdienen / find wir jederzeit be—⸗ 
reitwillig / und verbleiben 


E.W. G. und Vv. 
| ftets Bereitwilligfte 
ch v. 


iP 


XXIV. 
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XXIV. Sntereeffion- Schreiben 
Obiges Inhalts. 


Edler / Ehrnveſter 2, Großguͤnſtiger Hoch⸗ 
geehrter Herr / und ſehr wehrter Freund! 


U Ve hahen unſere Amts⸗Angehoͤrige Weiland 
N. N. ſeeligen hinterlaſſne Erben klagend / vor⸗ 
bracht / wie daß Etliche E. E. E. Amts Anverwand⸗ 
ter / die Bringer diß Deroſelben nahmhafft machen 


wird / ermeldtem N. ihremabgeitorbnen Bruder 


und Schwager feel. N. Guͤlden zu thun ſchuldig 
verblieben / auch deren biß dahero jederzeit geftäns 
dig geweſen / anießo aber allein zu dieſem Ende fers 
ners nicht geftändig fenn wollen / damit fie Diefelben 
hierdurch defto länger umtreiben und aufhalten 
mögen; mit Dienftlichem Erfuchen Bitten und 
Begehreniihme ein Fuͤrbitt⸗Schreiben an E. E. E. 
des Innhalts zu ertheilen / daß ſie beruͤhrten ihren 
Amts⸗Angehoͤrigen ſolche noͤthige Ausfluͤchte nicht 
geſtatten / ſondern fie dermaleins zur ſchuldigen 
Bezahlung großguͤnſtig anweiſen wollten. 


Weil dann wir ihnen ſolches nicht verſagen 
koͤnnen / ſo gelanget an E. E. E. unſer freundliches 
Geſinnen / vorangezognen Ihren Amts⸗Angehoͤ—⸗ 
tigen gebietlich aufzulegen / daß fie beruͤhrten Erben 
obbemeldte N. Guͤlden / ſamt Zins und Koſten / oh⸗ 
ne fernern Abzug / guͤtlich abrichten und bezahlen. 
Solches um E.E.E. wieder in dergleichẽ zutragen⸗ 

Mmim den 
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den Fallen freundlich gu erwiedern / erfennen wie 
ung ihuldig, und verharren 


* Dienſtbereitwilligſte 
er. 7% 


XXV. Snterceffion: Schreiben. 
Zu Einbringung einer Schuld/ famt Ein: 
fchlieffung der deßwegen übergebnen 
Supplication, 

Edle / Ehrnveſte / 8. Broßgünftige Hochge⸗ 
ehrte Herren / und ſehr wehrte Freunde! 
ST werden Durch unfere Burgere und Einges 

feffne mit Supplicationen erfuchet/ wie E. 
E. E. ausdem Einfchluß ferner zu vernehmen has 
ben; fo nundie Sachen dermaſſen / wie fürgeges 
benund ung glaublicher Schein fürgeleget worden / 
beſchaffen / ſo machen wir uns keinen Zweiffel / die⸗ 
ſelben werden nach empfangnem ſattem Bericht / 
der Supplicanten wolbefugtes Recht nach billigen 
Dingen dermaſſen richten / daß ſie ſich der Ungleich⸗ 
heit zu beklagen keins Urſachen haben. 

Und gelanget hiemit an E. E. €. unfer gang 
freundliches Sefinnen fie wollen hiemit / hintanges 
fest aller Affecten/Elagenden unſern Mit⸗Buͤrgern / 
zu Dem fie in Rechten befuget / Amts halber oder 
ſonſt durch foͤrderliche Rechtens-Adminiſtration 
guͤnſtig verholfſen ſeyn / und die Sache dermaſſen 
zur Billigkeit richten / daß Klaͤgere dieſer unſer Be⸗ 
förderung ſonderbaren Genuß empfunden zu has 
benrühmenmögen. Solche Willfährigfeit find 
wir um E. E. E. (die wirdem Allgewaltigen GOtt 

u 
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zu Gnadem empfehlen) hinwiederum dienſtwillig 
zu verſchulden jederzeit hoͤchſtgeneigt und gefliſſen. 


+ at + 





Dienftbegierige 
A 
XXVI Interceſſions⸗ 


Oder | 
Fuͤrſchreibens Wiederholung / 
Um Einbringung einerSchuld. 
Edle/£brnvefter. Broßgunftige Hochgeehr⸗ 
te Herren / und ſehr wehrte Freunde! 
AIR jüngfiverfloffnem Monat N. haben an E. E. 
JE. mir auf Anfuchen unferer Mitburger N. N. 
und N. N. in der damaln ung uͤberreichten Sup⸗ 
plication benennet / ein Interceſſion⸗Schreiben / zu 
Erlangung ihrer ausſtehenden Schulden / und ſon⸗ 
ſten gleichmaͤſſigen Rechtens Befoͤrderung halber 
verfertigen und ertheilen laſſen. Und ob wol die 
Supplicanten ſolches einem ihrer Gewalttra⸗ 
gern uͤbergeben / und denſelben dahin geſandt / ſo iſt 
doch derſelbe / wie fie ung berichtet in Krankheit ges 
fallen/ und Dahero beruhrtes unfer Schreiben E. 
E. E. nichtzugebracht ; inmaſſen fie Die benennten 
Supplicanten / uns um fernere Interceſſion gebets 
ten / und wir ihnen ſolche / der Billigkeit nach / nicht 
verweigern ſollen. | 
elanget alfo hierauf an E. E. E; nochmalen 
unfer freundliches Bitten und Begehren / ſie wol⸗ 
len denen Supplicanten zu dem fie in Rechten bes 
fügt / und fonften wie in unferm vorigen Schrei 
ben gebetten / zu förderlicher Erpedition großguͤn⸗ 
Mmm a ſtig 
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ftig verhelfſen. Des find wir / wie esdann auch in 
alle Weege billig/ umb E. €. E. und Derofelben 
Mit⸗Buͤrger in gleichem / und mehrerm zu erwies 
dern jederzeit willig und geneigt / und empfeblen 
E.E.E. der Goͤttlichen Beſchuͤtzung / uns aber zu 
Dero beharrlihen Sunften 

EEE, 


Dienftergebner 
N 


XXVII. Antwort Schreiben, 
Edle / Ehrnveſte ir, Broßgünftige Hochgeehr⸗ 
te Herren und ſehr wehrte Freunde und 

Nachbarn. 

Sue E. E. an ung jüngft vor dero Burgere N. 
N. wider unferen Bürger N. abgegangnes 
Ornterceffion + Schreiben haben mir vor etlichen 
agenzurechtempfangen / auch beruhrten N. der 
- Gebühr nach mit Ernft vorhalten und ihme Die 
Schuldigkeit daraufzu antworten befehlen lafien. 
Woruͤber erdann heut Dato ſolch E.E.E.Schreis 
ben gehorfamlich reftituiret / und zum Gegen⸗Be⸗ 
richt und feiner Verantwortung fih vernehmen 
laſſen wie mit mehrerm der Beyſchluß ausweiſet 

und zu verftehen giebt. | , 
Nun find wir zwar E. E. E. in allen moglis 
chen Dingen zu millfahren jederzeit fo willig als 
ſchuldig / verhoffen auch nicht 7 daß wir Einige 
von E.E.E. anuns abgelaffne Interceſſion aufer 
Achtung gelaflen/ und nicht gebübrliche Anſtellung 
darauf gemachet haben folten: Bey Diefer Sach 
aber befinden fich folche/ und gwar andere und mehr 
rere 
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tere lImmande/ als bey &. E. €. der Handelmag 
fürgebracht worden fenn; es ift auch alfo befchaf- 
fen / Daß N. auf feine Klag an unfer Stadt⸗Ge⸗ 
richt judicialiter erwachſen. = 

Solten nun wir die Sache / lite ibidem con- 
teftata & pendente,abfordern / fo würde es wider 
unfererStadt habendeDrdnung ſeyn / E E. E auch 
auf dieſen Bericht dergleichen uns ſelbſt nicht zu⸗ 
muhten. Jedoch iſt an bemeldtem unſerm Stadt⸗ 
Gericht allbereit von ung ſolcher Befehl gefchehen/ 
daß nach den vollendeten Feyertagen und wann 
Die Gerichte wieder angehen / dieſe Sache nach aͤuſ⸗ 
ſerſter Moͤglichkeit / E.E. E. zu gefallen / ſchleunigſt 
befoͤrdert werden ſolle. 

Dieſes wolten wir E. E. E. unberichtet nicht 
laſſen / und bleiben Deroſelben mit Nachbarlicher 
Freundſchafft freundlichſt beygethan. 

E. E. E. 
Er Dienftergebne 
i — | —9 LT. 
XXVIII. Snterceffion- Schreiben 
Um Einbringung Liedlohnd. 
Edle / Ehruveſte 2. Broßgünftige Hochgeehr⸗ 
te Herren / und ſehr wehrte Freunde und 

Nachbarn! 

Es iſt dieſe Tagen unſer Burger N. N. vor 
uns im verſammleten Raht erſchienen / und 
hat uns Klagsweiſe fuͤrgebracht / wie daß E.E.E. 


Bürger N. N. der Wirth zum N, feiner Ehe— 
Muam 3 frauen 
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frauen verfchienener Zeiten in abverdienten Lied⸗ 
Sohn PR. Gulden zu thun fchuldig worden / und fol | 
che Summ 7 vermöge feiner von fich gegebnen 
Hand⸗Schrifft / zu zweyen unterfchtedlichen Ter⸗ 
minen zu besahlen verfprochen habe / deßwegen Ev 
N. nach Martini Can welchen Tage das erfte Ziel 
verfallen geweſen) ſich zu ihme N. begeben/in Hoff 
‚nung folches Geld von ihme N. zu empfangen; es 
babe ihn aberderfelbe mit leerer Hand abgemiefen; 
und ob er gleichwot Damals ihme zur Bezahlung 
deſſelben verfallenen Geldes felbft ein Ziel gefeket/ 
auch dam H. Schultheißen Dafelbft /folches zu hals 
ten an Endes ſtatt gelobet / ſeye doch ſolches nicht 
‚gefchehen / alſo daß er fich deſſen höchlich zu bes 
ſchwehren habe/ und ihme N. einen einigen Bot⸗ 
ten zuzuſchicken verurfachet werde / mitunterthänt 
er Bitte / ihme hierzu ein Interceſſion und Für 

rifft an E.E.E. mitzutheilen. 
Wann dann ohne das der Liedlohn / vermoͤge 
der Rechten / vor andern Schulden bezahlet wer⸗ 
den ſolle und ſolcher Urſachen halber wir dieſem 
unſerm Burger erwaͤhnte ſeine billige Bitte nicht 
abſchlagen koͤnnen / ſo iſt an E. & €, unfer freund: 
liches Bitten und Begehren / von Obrigkeits me 
gen Ihme N. unſerm Burger in Diefer Sache 
huͤlffuche Hand zu bieten / und ſo viel zu verſchaffen⸗ 
Damit er von obbemeldten Eurem Burger umb 
befagten ausftändigen-Liedlohn / famt Koften und 
Shaden / ohne fornere Aufzuͤge besahlet werde 
und alſo Er N. Daß er dieſer unferer Interceſſion 
wuͤrklich genoffen habe / Fräfftig verfpühren möge, 
Mir find folches kuͤnftig in dergleichen — 
ern 
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bern vorfallenden Begebenheiten gegen E.E,E. zu 
erwidern bereitwillig / und hiermit Goͤttlichen 
getreulichſt empfehlend / verblei⸗ 
en wir 


E. E. E. 
| Dienftwillige 
LT. LT, 


XXIX. Sntereeflion-Schreiben/ 
Um Haltung eines Haus: Kauffs. 


Edle / Ehrnveſte Z. Großguͤnſtige / Hochgeehr⸗ 
te Herren / ſehr wehrte Freunde und 
Nachbarn. 


Stay find von unferm Burger N. VE unter: 
Bthaͤnig berichtet worden / nachdem er verwi⸗ 
chener Tagen feinem Sohn: N. welchen E. E. E. 
kurz vorhero zu einen Burger auf: und angenom⸗ 
men/ von N. N. ebenfalls E. E. E. Burgeın / die 
Behauſung zum N. genannt, an N. Gaſſen gele⸗ 
gen / in Anweſenheit beyderſeits darzu erbettner 
Perſonen redlich und auftichtig erkauffet / habe er 
fich Feines andern verſehen / als daß es dabey ver⸗ 
bleiben wuͤrde. Dieſem aber ſtracks entgegen und 
zu wider / ſey vorgeſtriges Tages Er N. bey ihme 
erſchienen / und: habe den Kauff unter dem 
Vorwand / feine Haus, Frau ihres Theils wolle 
nicht darein willigen / ihme wieder auforfaget; 
worüber Dann unfer Burger. z in Erwägung. der 
Verkauffer bey getroffner Kauffs⸗Abrede / daß es 
mit feiner Frauen comfens, Wiſſen und Willen 

Mum 4 sus 
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zugienge/ beftandig angezeigt / ich nicht wenig ver? 


wundert / und Dahero fic) alfobald herab begiben/ 


um zu vernehmen / woher folches kommen moͤchte; 


Nun habe er darauf ſo viel in Erfahrung gebracht! 
daß es darum geſchehe / weil ein anderer etwas meh⸗ 
rers zu geben ſich erbotten / eg ſey aber ihm an ſol⸗ 
chem Kauff nicht wenig gelegen / und umb deßwe⸗ 
gen auch ſelbigen aus Haͤnden zu laſſen nicht geſon⸗ 
nen; deroha ben ſein unterthaͤniges Bitten an uns 
gelange / an E.E.E. ihm ein Interceſſion⸗Schrei⸗ 
ben zu ertheilen / zumalen er ſich getroͤſte / vermit⸗ 
tels deſſen dabey gehandhabet zu werden. u 
Weil dann wirihme folcheg nicht verweigern 
ſollen noch wollen / und da es / wie wir nicht zweif: 
feln vorgegebner Maffen befchaffen / in Betrach: 
tung / ſo man dergleichen redlich und aufrichkiger 
Weiſe getroffne Kauffe Dergeftalt aufzufagen ge 
ſtatten / u gelten laffen wuͤrde / keiner mehr mit Bes 
ſtand und ficher contrahiren / handlen oder kauf⸗ 
fen koͤnte. | Se 
Als iſt an E. E. E. unſer freundnachbarliches 
Erſuchen / bey ſo beſchaffenen Sachen es dahin zu 
richten / damit unſerm Burger der beſagte Kauff / 
wie ſelber in Gegenwart der darzu erbettnen Per⸗ 
ſonen abgeredet und beſchloſſen worden / ungeach⸗ 
tet des Verkauffers nichtigen Einſtreuens / gehalten 
werde. Hieran geſchicht was billig und recht iſt / und 
ſind wir dieſes in gleichen und andern Faͤllen zu be⸗ 
ſchulden unvergeſſen / verharren auch / nechſt Goͤttli⸗ 
cher De pfehlung! | 


E.E. Le ER 
ir . x. 
Ze XXX, 


— — 
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XXX. Lob: Schreiben,  - 
An einen Grafen / darinn deflen Tugenden 
J beruͤhret werden. 
Hochgeborner Gnaͤdiger Herr! | 
I Ste foll ich Worte finden/ Eurer Gnaden be 
= glückten Tugend⸗Ruhm / wie ich folchen in 
meinem Sinn ausgebildet/genugfam vorzuftellen? 
verwunderlich iſt Daß Die zwo feindinne Tugend 
und Gluͤeke / fihin Eurer Gnaden Perſon verein⸗ 
baret / und mit gleichern Gaben / ſich Gunſt⸗ge⸗ 
fliſſen erwieſen. Viele kommen ohne Tugend zu 
hohen Ehren: Viel ſind ohne Ehre der Tugend 
Krohn. Fe ung — rechtmaͤſſig und war; 

afftig gluͤckſeeliger / als der tugendliche Weiſo 
Mann / welcher gleich Euer Gnaden der Bfückeg, 
Guͤter verſtaͤndig zu gebrauchen / und mit ſeinem 
Wolſtand — dienen und / zu helffen bemuͤ⸗ 
het iſt. In ſolcher Euer Gnaden Zufkiedenheity 
weiß Deroſelhen ich nichts mehrers anzuwuͤnſchen / 
als die Beſtaͤndigkeit in erſt⸗ ermeldtem Gluͤck⸗ 
ſtand / welcher auch die beharrliche Freudigkeit ver⸗ 
mehren wird er 66 
Eurer Gnaden 





eigen⸗ ergebnem Knecht 
XXXI. Antwort⸗Schreiben / 
Wehrter Herr! 
as Lob mit welchem Er mir zu begegnen belies 

’ Mmm5 bet / 
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bet/ erinnert mich billig meiner Schuldigfeitimich 
um fo viel mehr zu demuͤtigen / maſſen die Titulder 
Gnädigften ung lehren / daß man ſich ſo wiel niedti- 
ger erweiſen ſolle / ſo viel hoͤher man von GOtt iſt 
erhoben worder. Ich erkenne meinen Zuftand/ 
und vergnuͤge mich in demſelben; benebenft aber iſt 
mir meine Unvollkommenheit auch nicht unbekañt / 
und bitte GOtt / daß ich wie Er vermeidet / beſchaf⸗ 
fen ſeyn möchte — 
Des Herrn — 

— jederzeit wolgeneigter 


| Ein anderes. 
XXXII. Antwort⸗Schreiben/ 


Mennert 
Er welchen mir feine Höflichkeit: 
A hengeleget/ ift von Der Schmeicheley nicht weit 
entfernet:/ oder ruͤhret hervon einem guten Ges 
muͤhte / ſonder fernern Bedacht. Viel ſind ehrli⸗ 
ehe Leute aus Furcht der ſtrengen Straff⸗ Geſetze / 
viel wegen ihres eignen Nutzens / viel Ehren wegen 
Viel fuͤrchten ſich auch vor derewigen Straffe / und 
vhne ſolche Furcht würden fie ſehr boshaffte Men⸗ 
ſchen ſeyn; theils folgen auch den guten Regungen 
ihres Gewiſſens / oder ihren tugendlichen —— 
gen / ohne andere bewegende Urſachen. Unter dieſen 
allen ſcheinet keines warhaffter Tugend⸗Trieb. 
Welcher aber wegen der Tugend allein ſich frey⸗ 
willig tugendlich verhält Der Fan Das Lob. / Bo. 
si e 


| 
| 
| 


Er mir aufträgt/mit Fug erlangen/und folcher Ges 
ftalt laͤſſet fich von dem aͤuſſern Anfehen nicht ur⸗ 
'theilen. Ich erfenne meine Mängel willig und 
billig’ und ſage / daß kein Werk gut ſeye / als wel⸗ 
ches zu Gottes Ehre allein geſchicht. Dieſem nach 
geruhe er meiner Eünfftig / mit dergleichen Lob⸗ 
Spruch zu verſchonen / und Pan Er ſich verſichern / 
daß nicht weniger Verſtand einem mit warhaffti⸗ 
gen Ehren⸗Ruhm zu begegnen / als Unverſtand ei⸗ 
nen laſterhafftigen Menſchen zu ſchaͤnden erfordert 
wird / . 
des Herrn! MER 
— Dienſtwilliger 
| oo ri. I. 
XXXIII. £ob : Schreiben/ 
se An eine Jungfer. 
Schönfte und preißwürdige Jungfer ! 
ID fol ih Worte finden/ ihre Tugend zu be⸗ 
Dſchreiben / ihre Schönheit vorzuſtellen / ihrem 
Verſtand auszubilden / ihre Höflichkeit abzumah⸗ 
len/ und ihre holdfeelige Reden mit meiner übelgy 
ſchnittnen Feder zu Papier zu fegen? So wenig 
man Die guldne Sonne mit einer ſchwarzen Koh⸗ 
len / und den filberhellen Mond mit bleicher Din; 
ten/ nach befindlicher Beſchafſenheit / andas Liecht 
ftellen kan fo wenig werden meine unwuͤrdige Res 
den ihre vollfommene Wuͤrdigkeit gebübrlich preis 
ſen / ja Faumeinen geringen Schatten derfelbeners 
weiſen Eönnen / als welche allein mit Verwunde⸗ 
tung und Stillfehreeigen zu verehren find, Auein 
| Ä auen 
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— — — — — — — nn —— — — —— — 


allen Anſchauenden Augen mit uͤbertreſſicher 


Holdſeeligkeit erhellet das hat keines Lob⸗Spru⸗ 


ches vonnoͤhten / maſſen die Rede zur Offenbarung 
der unſichtbaren Gedanken / keines Weges aber 
zu Beglaubung deſſen / was man fuͤr Augen ſchwe⸗ 
bend erſihet / gewidmet iſt; wie im Gegenſtand die 
Worte nicht genugſam ſind / das Heßliche Des Haſ⸗ 
ſes zu erkennen / und das Ungeſtalte mit vieler ange⸗ 
Dichten Schmeichelen zu beſchoͤnen. Dieſem nad) 
erkenne ich mein ringfügiges unvermoͤgen / kuͤſſe Eu⸗ 
ver Tugend die Handy und bitte gehorſamlich / mic) 
beftändig zu verehren mit dem Titulb - u 
Ders Bunften und unvergleichlichen 
y übetrefflichEeiten 
bbeſtaͤndigſt⸗ und dienſtergebnen 
Bnechtes i 
— | J | I, I. 
XXXIV. Antwort-Schreiben/ 
Giebt die uͤble Bergnügung der gelobten 
u Perſon zu verſtehen. 
Edlet Herr / 


Sy Sieben übermäßige Worte von meinem ans 
’gedichtem Lobe / Fan ich nicht anders / als für 
ein artiges Geſpoͤtt /mit welchem Er feine Gedan⸗ 
Een beluftigen wollen / an: und aufnehmen. 
will aber der ſchwache Widerhall ſeyn / fein hoͤni⸗ 
ſches Lob⸗Brieflein kuͤrzlich zu beantworten. 


Fan feine Worte finden des Herrn Tugend zu be⸗ 
ſchreiben / ſeine Geſtalt vorzuftellen / feinen — Ä 
an 


„ 
' 


j 
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ftand auszubilden / feine mißverftandige Höfliche- 


Feit zu Papier zu feßen/ und wird folches auch kein 


Redner leiften 7 Fein Poet mit dem Warheits— 
Schein augdichten/ und Fein Mahler durch feine 


Kunft vor Augen ftellen Fönnen/ er wolle dann / wie 
ihr redet / Die guldne Sonne mit der Kohlen und 
den Silber-hellen Mond mit dem ſchwarzen Rus 
abbilden: Alſo foll und muß man ſchweigen von 
dem / das nicht iſt und vermundern das / was billig 
ſeyn ſolte: Beziehe mich hierinn gleichfalls auf den 
ſelbſtrebenden Adgenfchein. Kurz: alles was ihr 
von mir ſcherzweiſe meldet / Fan ich von euch mie 
Warheit nicht fagen: Sonderlich aber müffet ihr 
einen langen Hals / oder ich einen langen Arın ha⸗ 
ben/ daß ihr mir über zwoͤlff Meil Weegs / fo meit 
wir entfernet find / Die Hand kuͤſſet / wie ihr fchreis 
bet. Schließlich bedarf ich Feiner Knechte / welche 
unter folchem Namen über mich zu hersfchen fur 
hen. Hieraus werdet ihr verhoffentlich. meine 
Meinung genugfam verftanden haben. GOtt 
mit ung, 


XXXV. Antwort-Schreiben, 
Mein Herrꝛ! 
Sen: HöflichFeit habeich Feines Weges meinen 
+ Derdieniten beyzumeſſen / indeme aus deſſen 
Beliebten / vielmehr des Lobfprechers Wolreden⸗ 
heit / als der belobten Perſon Wolthätigkeit vor⸗ 
geſtellet wird. Aller Ruhm welcher meiner miv 
mol bemuften Wenigkeit beygeleget wird / iſt mir 
mit guten Urſachen verbachtig/ und BRRE 
fols 


\ 
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olchen das Getwiffen meiner Unvollfommenheit/ | 


and die Prüfung meines Unvermögens / welches 


. doch demfelben in Ehren zu willfahren jederzeitger | 


neigt / mit dieſem verbleibet 


Meines hochgeehrten Herrn 
Dienerin 


XXXVI. Lob-⸗Schreiben. 
An eine Jungfer. 


WolEdle viel Ehr⸗ und Tugend- begabte 
Jungfer! 
ann fich die Tugend in fichtbarlicher Geſtal⸗ 
tung der Menfchen für Augen ftellen koͤnte / 
wuͤrde fie Feine andere Gleichheit / als Curer Schoͤn⸗ 
heit Angeſicht an ſich nehmen: Was Wunder iſt 
es dann / mann wir die liebreiche Tugend mit herz⸗ 
ücher Liebes⸗Neigung anſehen / mit gebuͤhrendem 
RNachruhm verehren / mit ſchuldiger Dienſt⸗erge⸗ 
benheit begegnen / ja ihr Lob der grundfaͤlligen Zeit 
entgegen ſetzen / und ihre guͤnſtige Gewogenheit zu 
erlangen / aͤuſſerſten Vermoͤgens bemuͤhet find. 
Schoͤnſte Jungfer! Sie empfahe mit gewoͤhnli⸗ 
cher Huldſchafft Die Huldigung meiner gehorſamen 
Werpflichtung / und willige / daß ich mich hiermit 


verſchreibe | 
w Dero Tugend 
In Ehren getveu-ergebner 
LT. YL 





RR 
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XXXVII. Antwort-Schreiben, 
Geehrter Hert! 
DE Menfchen Gemüht kan Feines Weges 
durch die äufferliche Geſtalt erkennet werden / 
und muß die innerliche Schönheit, mit innerlichen 
Augen betrachtet, Beinen fo fhrwachen Grund, als 
das hinfallende Angeficht iftybefigen. Die Güter 
bes Leibes und des Gluͤckes koͤnnen die Güter des 
Verſtandes noch verächtlich noch ſchaͤtzbar mas 
chen, und beftehen die in einem ungleichen Anſehen / 
wie jene in ihrer unveränderlichen Würdigung 
und Schägbarfeit. Diefem nach beharretdie Lies 
be zu der Tugend in ihrer übertrefflichen Reinlich⸗ 
Feit / fonder luftrende Gedanken / welche Dieliebliche 
Schönheit erwecken fan wird aber ſchwerlich in 
hoher Vollkommenheit angetroffen. 

Erkenne alfodeg Heran Schreiben / nach den 
gewöhnlichen, Hofreben verfaflet / gegen meine 
Perſon ganz überfluflig/ und wird Die befagte mars 
haffte Tugend-Ehre nicht von Feibeignen / fondern 
Freywilligen bedienet: Daß ich Urſach habe / den 

ern von feiner Verpflichtung los zu fprechen / 

und gemeldten Lob⸗Spruch / weil vielleicht DerYPas 

me verfchrieben/ feines Weges auf mich zu ziehen. 
Verbleibe 


des Herrn zu Bezeugung aller Ehren 
willige Freundin 


NNMH. 
XXXVIII. Lob⸗ 
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XXXVIII. Lob⸗Schreiben. 
Von Treue der Hunde. 
Hochgeehrter Herr! 
‚Ch habe nicht ungerne vernommen / daß derſel⸗ 
ſelbe den ihme von mir geſchenkten Hund fo hoc) 
gu achten pflege/ und zweifle ich gar nicht / er werde 
yon Tagzu Tage feine Treue und gute Art noch 
mehrers erfahren / und Fünftig nicht genugfam 
zu ruͤhmen wiſſen. Seinem Bitten und Begeh⸗ 
ren / ihn zu berichten / was ich von guten Eigen⸗ 
ſchafften der Hunde und derſelben Treu geleſen / 
will ich gar gerne ſtatt geben / und hiermit hierzu 
den Anfang machen. Unter den vierfuͤſſigen Thie⸗ 
ren iſt der Hund ein getreues / kurzweiliges und 
luſtiges Thier / welches feinen Herrn kennet / ehret 
und beſchuͤtzet. Was man den Hund heiſſet / das 
thut er gerne / ſchlaͤgt man ihn aber / ſo gehet cs ihme 
zu Herzen / und ſeuffzet / er aber thut nichts / und 
ſchmeichelt ſich ſo bald wieder zu; wann man ihn 
auch gar austreibet / ſo kommet er dannoch wieder 
mit freundlichen Gebaͤrden / und wedelt mit dem 
Schwanz; wann er ſich wol gehalten / und man 
ihn lobet / fo verſtehet er / was man redet / und ge 
faͤllet ihme wol / begehret ſich auch dankbar zu erzei⸗ 
gen; wann manzu Schiff auf dem Waſſer faͤhret / 
fo folget er nach / ſchwimmet man aber durch ein 
Waſſer / ſo ſchwimmet er nach. Er wird ſeinen 
Herrn in der Hitze nicht laſſen / auch nicht in der 
Kaͤlte / Regen und Schnee / er laufft mit ihm uͤber 
Berg und Thal er wird ihn nicht verlaſſen mitten 
| unse 





i 
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ten unter den Feinden’ ſondern befchügen und vers 
theidigen ; Dann die feinen Herrn lieb haben’ hat er 
auch lieb. Erlaͤſſet ihn nicht / es ſey gleich Tag o⸗ 


der Nacht. Wer ſeinem Herrn feind iſt / dem iſt 


er auch feind. Will man hetzen / reiten und jagen / 
ſo thut er ſein beſtes / damit er allezeit guten Plaz 
habe. Er reiſſet die wilden Thiere zu Boden / 


und laͤſſet den Hafen ganz liegen, / damit er nur Ehr 


einlegeser fürchtet ſich nicht vor grimmigen Baͤren / 
Damit fie feinen Herrn nicht verletzen. Er laͤſſet 
ſich auch die wilden Schweine hauen / er leget zu 
Boden die Hirſche / Rehe und liſtige Fuͤchſe; ja ab 
lerley Thier hat er unter feiner Gewalt / arbeitet 
alſo nicht ihme ſelber / ſondern ſeinem Herrn allein. 
Laſſet man ihn ledig gehen / ſo iſt er. mol zu frieden / 
legi man ihn aber aneine Ketten fo ifter auch ges 
horfam / und twehret fich nicht viel ; Er hütet Des 
Hofes und Viehes. Er vertreibet mit feinem 
veilen viel böfer Buben / ſo nichts gutes im Sinn 
haben. Er begehret nicht ftattlih Eſſen und 
Trincken / fondern trinckt nur Waſſer / und nimme 
vor lieb mit den uͤbrigen Brocken / Broſamen und. 
Beinlein / und thut Doch fo viel groffer Arbeit. IBer 
twolte dann nicht gerne mit ihm umgehen ? Wer 
woite feine Kurzweil nicht gerne mit ihm haben? 
Darumiftder Hund unter Den vierfüfligen Thies 
ren/ ein getreues / kurzweilig⸗ und luſtiges Thier. 
Ich kan nicht umhin / folgendes von den ge⸗ 
treuen Dienſten der Hunde zu melden: Als Flo⸗ 
rentius V. Graf in Holl⸗ und Seeland / auf der Jagt 
gefangen worden / haben ihn ſeine Hunde in das 
Schloß Mulam begleitet. Da man ihn vondans 
Pan nen 
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nen hinweg geführet/ und ihn die Verraͤhter in der 
Flucht mit mehr ald 20. Runden und Stiben | 
umgebracht / habenfie ihn gar traurig bewahret: 
Als aber endlich feine Frunde den todten Leichnam 
begehrten/ Daß fie ihn gen Alemar führen möchten? 
find die Hunde mit in Das Schiff gefprungen/ has 
ben auch nicht gegenen noch getrunken. Daman 
nun den todten Coͤrper in Die Kirche getragen’ und 
eine Leich⸗Begaͤngnis gehalten / haben fie ihm alls 
da auchdie legte Ehre und Dienſt ertoiefen / allda 
herum gelegen /und einherzliches Verlangen nach 
ihrem Herrn gehabt / fo lang und viel / bis man fie. 
mit Gewalt hinweg geführet/da fie dann vor Hun⸗ 
ger und Traurigkeit Dermaffen matt worden / daß 
fie kaum geben’ und die Haut ertragen Fonten. 
Man findet bey dem H. Ambrofio ein fonders 
bares Exempel / wie getrene ein Hund gegen feinem 
Herrn feye/ mit dieſen Worten: Man fehreibt/ 
Daß ein Mann zu Antiochia / weit in der Stadt su 
Abends’ da es Dunckel geweſen fen umgebracht 
. worden / welchereinen Hund bey ſich gehabt, das 
hatein Soldat gethan, und vermeinet / er wolleeis 
ne gute Beute bepihme finden. Der Thäter hat 
ſich unb:fannter Weiſe / zu fruͤhe aneinen andern 
Drtinder Stadt begeben; dertodte Coͤrper aben 
lagenoch unbegraben / und ſtunde viel Volcks um 
ihn herum fo heulete auch der Hund und beflagte 
feinen Deren. Nun hat egfich begeben / dag Des 
Mörder auch hinzugegangen / und mitten untes 
dem Volck geftanden/ aud) dem Entleibten heiffen 
klagen Damit man ihn nicht in Nerdacht hätte 
wie denn liſtige und verfchlagnefeute u thun — 
Mic: : * 
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Darauf hat der Hund einwenig zu winſeln 
aufgehöret 7 und dem Thäter mitten unter dem 
Volk angefaken/u.ben feinen Kleidern mit den Zaͤh⸗ 
nen gehalten / auch fo fekam angefangen zu mur⸗ 
ten’ daß den Leuten / fodaben geitanden / die Aus 
gen übergangen / daraus jederman abgenommen? 
Diefer müfte der Todtſchlaͤger ſeyn / weil er ihnlals 
lein vor allen andern angefallen / und nicht von ih: 
melaffen wollte ; ‘darüber er beftürgt und erſchrack⸗ 
Daß er gutwillig befennet/ er habe den Todtſchlag 
an diefem Mannbegangen / und ift auch deßwe⸗ 
gen wieder hingerichtet worden, 

Dergleichen Hiftori erzehlet Plutarchus von- 
einem Hund / welcher dem König Pyrrho die Todt⸗ 
ſchlaͤger feines Herrn entdecet : Dann als Pyr⸗ 
rhus / Konig m Epiro / reifeter hat er einen Hund 
angetroffen/ welcher den fodten Coͤrper eines ents 
leibten Menfihen verwahret und gehütet / und Da 
er erfahren / daß der Hund drey Tage Hunger ges 
Litten/ und bey feinem Herrn geblieben, hat er den⸗ 
Pen begraben 7 undden Hund mit fich führen 
aſſen. 

Wenig Tag hernach / hat man das Volck ges 
muſtert / alſo daß ein Glied nach dem andern bey 
dem Koͤnige / der in einem Stuhl ſaſſe / muſte fürs 
übergehen. Da aber der Hund / der biſchero ſtil⸗ 
le geweſen / die Todtſchlaͤger ſeines Herrn geſehen / 
iſt er mit Ungeſtuͤmm herfuͤr geloffen/ und hat fie 
angebellet/ auch fih ohne Linterlaß gegen dem Koͤ⸗ 
nig gewendet / alſo / daß er nicht allein / fondern 
auch andere anmefend: Dfficier / Die Soldaten / fo 
der Hund angebellet / in Verdacht hatten, Dar: 
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auf hat man fie eingezogen und eraminiret / und 


weil man fonft auch gute Nachricht hierwon gehabt / 


haben fie endlich den Todtſchlag bekennet / und ſind 
deßwegen hingerichtet worden. 

Deßgleichen iſt auch ein anderes Exempel 
denckwuͤrdig / da ein Hund / mit Namen Cappa⸗ 
rus / einen Kirchen⸗Dieb verrahten / welches ge⸗ 
meldter Autor alſo erzehlet: Nachdem einer in des 
Aeſculapi Tempel heimlich gekommen / hat er die 
guͤldne und ſilberne Bildlein / ſo viel er derſelben 
tragen koͤnnen / mit ſich genommen, und gemeinet/ 
es werde verfchmwiegen bleiben / weil ihn niemand 
gefehen.  Aberder Hund Capparus / weilihn der 
Mefner nicht bellen hören / ift ihm immer nachges 
lauffen / welchen er erftlich mit Steinen gemorffen/ 
aber ihn doch nicht von fich jagen koͤnnen. | 

Als es aber Tag worden / ift er ihm von fers 
nen nachgefofget/ alſo / Daß er ihn ftets im Geſicht 


hatte / und Achtung aufihngabe. Darnach hat 


erihme Brod fuͤrgeworffen / welches er aber nicht 
effen wollen. Wann ſich aberder Dieb niederges 
leget und unter Weeges geſchlaffen / ift er bey ihm 
ftill gelegen : Wann ermieder aufgeſtanden / ift 
er ihme wieder nachgelauffen; Wenn dem Hunde 
Leute begegnet find, haterfich freundlich gegen ihs 
nen erzeiget / hergegen aber Den Dieb angebelletz 
und nah ihmegeiprungen. | We 

Linterdefjen hat man dem Dieb nachgejagets 


und da die Leute folches von denen / fo ihnen begeg⸗ 


net / höreten/ auch wie groß der Hund / und was er 
vor eine Farbe hätte / vernommen / haben fie ihme 
noch ftarcker nachgeeilet/ihn auch endlich erwiſchet / 

"und 
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und mit fich zu rückegeführet / Da der Hund alles 


weil vorher geloffen / und Freuden-Sprünge ges 


than / daß manden Dieb befommen ; Daraufder 


Raht zu Athen diefem Hunde feine Drdinaris 
Speife verordnet / welchen die Priefter dafelbft 


halten und fpeifen muͤſſen. 


In des Antonii Torgvemada Puch liefet man 


eine folche Hiftorie : Der Graf Alfonfus hateinen 


Hund’ Namens Melcorinus / gehalten der ware 
dermaffen getren / daß man feines gleichen nicht 
viel gefunden. Diefer Hund ift ftets mit feinem 
Herrn gelauffen/melchen er deßwegen fehr lieb hat⸗ 
te. Nachdem aber der Graf fterben wolte / hater 
befohlen / daß Seine Erben dieſem Hund alle Tag 
ein gewiſſe Anzahl Brod und andere Speiſe geben 
ſolten. Da nun der Herr mit Tod abgegangen / 
bat der Hund nicht eſſen wollen / wiewo man ihme 
das Allerbeſte gegeben / alſo / daß er in dreyen Ta⸗ 
gen nichts gegeſſen / waͤre auch ſchier vor Trauren 
Hungers geſtorben. 

Als ſolches des verſtorbenen Grafen Erben 
und Hof⸗Geſind mercketen / welche den Hund ſehr 
lieb hatten / haben ſie den Narren / der zuvor offter⸗ 
mals bey des Grafen Leb⸗Zeiten mit dem Hund ge⸗ 
ſpielet / wie den Grafen felbft gekleidet / der konte 
ſich auch fo ſtellen und reden wieder Graf / weil er 
ihme gleich ſahe / und eben fogroß ware. Als er 
nun freundlich mitdem Dund umgienge/ und mit 
ihme fpielete/ hatder Hund vermeinet / es feye fein 
Herr / fich wieder frölich erzeiget/ iftzu ihme gelauf⸗ 
fen/ und vor ihm aufgefprungen/ auch was er ihr 
me fürgemorffen/ wieder anfangen u eſſen. er 

= nn 3 em 


644 Des hurtigen Brieſſtellers 

dem er. aber endlich vermercket / daß es fein rechten | 
Here nicht ſeye / und ſich allerweilnach dem Grafen 
gefehnet / bat er fich wieder in feinen Winckel vers 
Prochen und verſiecket / auch nichts mehr eſſen wol⸗ 
ien / bis er endlich vor Traurigkeit Hungers geſtor⸗ 


ben. 

Pplinius ruͤhmet im 40, Capitel des 8. Buchs / 
was Titus Sabinus / ſo erwuͤrget worden / vor ei⸗ 
nen getreuen Hund gehabt / den man yon Dem fpde 
ten Cörper feines Herrn nicht hinweg bringen koͤn⸗ 
nen / ſondern der ohne Unterlaß gewinſelt und ge⸗ 
heulet / undda man ihpe Fleiſch und Brod fuͤtge⸗ 
worffen / hat er auf ſeines Herrn Mund 

eleget/ darnach / da maͤn den todten Eörger indie, 
—* — geworffen / ift der Hund hinein geſchwum⸗ 
men, und hat vermeinet / ermolle den todten Coͤr⸗ 
per erretten und erhalten / daß er nicht hinweg 
ſchwimme. 
Der König Lyſimachus hat einen Hund ge⸗ 
habt / Durides genannt / melcher ftets.in allen 
Schlachten’ ſowol auch aufder Jagd / um und bey 
ihmegemefen. Als ernun gefehen/ Daß man ſei⸗ 
nen todten Herrn aufden Holzſtoß legte und aw 
uͤndete / iſt er mit Heulen vor. jederman in das Feu⸗ 
er geſprungen / und hat ſich mit ihm verbrennet / 
welches auch. des Hieronis / Königs zu Syracuſa / 
Hund gethan. A 
ch Fönte hier noch siel von Treue und ander. 
Lobwuͤrdigen Sachen der Hunde melden / ige ich 
nicht ohne dem mein Schreiben. allzuweitlaͤuffig 
eingerichtet haͤtte / brich demnach vor Diegmal ab/ 
und verſprich bey nechſter Gelegenheit meinẽ — 
ze geehr⸗ 


eehrten Deren an Mehrers / Diefe Materi betref⸗ 
gend, kund zu machen. Verbleibe inzwiſchen / uns 
allerſeits der Goͤttlichen Protection empfehlend / 
| Meines Hochgeehrten Herr 
 Dienfifertigfter 
« LT. 
XXXIX. Lob:Schreiben/ 
Don Bollfommenbeitund Fuͤrtrefflichkeit 
SEE eines Eyes. 

Dochgeehrter  Hochwehrter Heut! 
Or die geſtrige Bewirthung fage ich ſchuldig⸗ 
ten Dand / und kan nicht vorbey / meinem 
Verſorechen vor dießmal gehorſamſt nachzukom⸗ 
men / und das jenige / was in geſtrigem Diſcurs / 
die Vollkommenheit und Fuͤrtrefflichkeit eines Ey⸗ 
es betreffend / nicht hat eingebracht werden koͤn⸗ 
nen / ſchrifftlich zu hinterbringen. Die Roͤmer 
pflegten ihre Mahlzeiten mit Eyern anzuheben; 
Die Griechen aber fezten fiegulet / an ftatt des 
Confects / auf; damit le, meiner Meinung nach / 
anzeigen wolten / Daß Die Ener vor andern Spei⸗ 
ſen lieblich und annehmlich zuleffen feyen. Und fo 

verhält fich auch in Warheit die Sache/ daß deries 
nige/ ſo Feine Eyer vor fich hat fcheinet keine Spei⸗ 
fe vor ſich zu haben und daß der im Gegentheil/ ſo 
— vor ſich hat / alle Speiſen ſcheinet vor ſich zu 


Was iſt auf einem gedeckten Tifche beſſers 
und leichters zu ſchaffen / und ſicherers zu eſſen / als 
das Ey? Es wird ja ganz und gar zur Nahrung 
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des Menfchen/ und inein gutes und reines Sehiüt 
verwandelt / fpricht Pater Seremias Drerelius. 
Kein Unflat noch Hefen wird darinnen gefunden/ 
es nähret / beſchwehret aber nicht ; e8 erquicket/ 
drücket und quälet aber nicht ; die Adern / nicht Die 
Gedaͤrmer / werden Damit angefüllet. Iſt auch 
eine bequeme und dienlichere Speife,fo wol das ke 
ben / alg deſſelben Kräfftezu erhalten, / als das Ey? 
Es hat einen ganzen lebhafften Saflt bey ſich / und 
machet durchaus friſch und geſund. Hat man je⸗ 
mals geſehen ein ins Feuer gegoſſnes Oel ganz und 
gar verbrennen / und voͤllig in eine Flamme ſich 
verwandeln ? aber man hat wol nach dem Papier / 
Spreuern / gebrannten Hol den Afchen uͤbrig blei⸗ 
bend geſehen; So iſt das Ey / ſo ſind andere Spei⸗ 
ſen. Derohalben iſt das Ey die vornehmſte und 
beſte Speiſe. Man bilde ihm ein / das Ey ſey ein 
Gold ohne Schlacken / ein Feuer ohne Rauch / ein 
Liecht ohne Schatten / und eine Lufft ohne Wol⸗ 


en. 

Wie aber das Ey die beſte Speiſe iſt / alſo iſt 
es auch am leichteſten und mit geringſtem Unko⸗ 
ſten zu ſchaffen. Man brauchet darzu kein Ge⸗ 
wuͤrz oder andere Speifen / da es im Gegentheil 
unter andere Speifen gemifcbet wird / um felbige 
fchmackhafftiger zumachen. Man fchaffer daflel- 
be mit geringem Geld / und darf zum Kochen oder 
Sieden gar Feine Unfoften aufwenden. Man 
Ean hier wol fagen / Daß Das Koftbarfte auch wol 
das Semeinfte fene/ und'ehe in armen Baurens | 
Haͤuslein / als grofler Herten Palaͤſten; ehe in 
- Dirren-Hüttlein / als Königlichen —— zu 
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„ :  &uchet maneine bloffe Wahrung / und feine 
Niedlichkeit / ſo kan mandas Ey auch wol roh und 
ungeſotten eſſen. Sobald es von der Henne ge⸗ 
leget wird / ſo bald iſt es auch zum Eſſen bereit und 
tuͤchtig. Iſt es ung aber lieber bey dem Feuer ges 
ſotten / ſo mag man wol ſolches wegen der bloſſen 
Reinigkeit allen Speiſen vorziehen. Dann gleich 
wie es / ſeiner Natur nach / ein ſehr reinliches Ding 
iſt / alſo wird es von den Haͤnden der jenigen / die 
‚im Kochen damit umgehen / und es anruͤhren / nicht 
beſudelt und beflecket. 

Das Ey wird durch Rauch nicht angeſtecket / 
vom Rus nicht ſaͤuerlich noch bitter / durch Aſchen 
nicht garſtig / ſondern wird von der Natur / allen 
Unflat abzutreiben / mit einer Schalen umgeben. 
Andere Speiſen erwecken offtmals dem jenigen / 
der davon iſſet / wann ſie nicht reinlich und ſauber 
gekochet und zugerichtet / einen Eckel und Wider⸗ 
willen / fie werden offt verderbet wegen des Hafens 
oder der Schuͤſſel / darinnen man ſie zubereitet 
und aufſetzet / verlieren auch unterweilen wol gar 
ihren natuͤrlichen Geſchmack. Wie offt werden 
ſie entweder zu viel oder zu wenig geſalzen / oder an⸗ 
gebrandt und ſtinckend? 

Zu andern Speiſen muß man unterſchiedli⸗ 
chen Hausraht haben; Zum Ey aber brauchet man 
deſſelben wenig / oder auch wol gar keinen. Will 
man Eſſen / ſo hat man Eſſen und Gefaͤß / Speiß 
und Schuͤſſel beyſamm; will man trincken / ſo hat 
man gleichfalls Tranck und Geſchirr / Nectar und 
Becher im Vorraht. Die Schale reichet dar das 
Gefaͤß / die Schuͤſſel / das Trinckgeſchirr und den 
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Becher ;So ilt auch im En allein.fp viel: Speiß al⸗ 
Teanebenfammanzutreflem, ig 
HOhbgleich ferner alle Speifen garleichtlich zung 
Schaden gereichen: / und mit Gifft verderbet wer⸗ 
den koͤnnen: So ſcheinet doch das Ey hierzu ent⸗ 
weder ganz untuͤchtig / oder Doch nicht fogar bequem 
zufeyn.. Denn esift:verfchloffen / verwahret und 
gleichſam verſiegelt / und dienet ſo gar an ftatt eines 
Gegen⸗Gifftes. So halte ich auch dafuͤr / es doͤrff⸗ 
te ſchwehr hergehen / ohne Verletz⸗oder Verſehrung 
der Schalen / unter das Weiſſe und den Dottern 
Gifft zu bringen. — 

Moͤgen alſo Fuͤrſten und Herren dieſe Speiſe 
ihnen anbefohlen ſeyn laſſen / Damit fie ſich nicht ſa 
ſehr vor heimlichen Gifftmiſchern fuͤrchten doͤrſſen. 
Niemand iſt bis auf dieſe Stund an einem Ey um⸗ 
kommen / aber wol Durch Wein / Waſſer / Milch / 
Sal / Erdſchwaͤmme / Aepfel und dergleichen. Das 
Ep iſt nicht allein Die geſundeſte / ſondern auch zum 
Eſſen faſt verantwortlichſte Speiſe / dañ es iſt kaum 
derſelben eine zu finden / welche Die Kehle ſo gar vom 
aller Luͤſternheit befreyet / als das im Waſſer ges 
ſottne und zum Supfen dienlich gemachte Ey⸗ 
Dieſes iſt / was ich geſtern zu berichten verſprochen / 
bitte mein hochgeehrter Herr / wolle alles in Be⸗ 
ſten vermercken / und ihme dagegen belieben laſſen / 
mir das Preißwuͤrdige Cxempel einer Spaniſch⸗ 
Niederlaͤndiſchen Hoͤchſtlobwuͤrdigen Matron / 
worvon er geſtern unterſchiedlichmal erwaͤhnet / 
ausfuͤhrlich und umſtaͤndlich (doch ohnmaßgeblich) 
ſo viel ſeine wichtige Geſchaͤffte zulaſſen werden / 
mitzutheilen. Vor ſolche erwieſne hohe —— 
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nd Gunſt⸗Gewogenheit werde ich höchit- vera 


‚tet ſeyn / verbleibe indeſſen Gottes Obhut ges 

lichft einpfehlend/ | | 

Meines Hochgeehrten Deren 
Dienitverpflichteter 


XL. Lob⸗Schreiben / — 
Bon einer hoͤchſt ruhmwuͤrdigen 
Ehe⸗Frauen. | 


Hochgeehrter Herr! 
83⸗ ich geſtern kuͤrzlich erwaͤhnet / das theile 
ich anizo ausführlich / nach allen Umſtaͤnden / 

t / nemlich ein faſt unerhoͤrtes Exempel einer ewi⸗ 
8 Lobeswuͤrdigen Ehefrauen aus Bruck inFlan⸗ 
en / welche billig allem Tugendliebenden Frauen⸗ 
immer zu hoͤchſtruͤhmlicher Nachfolge kan und 
‚He vorgeſtellet werden. Seinem begierigen Ver⸗ 
igen hierinn zu willfahren / thue ich ſolches um ſo 
iel deſto lieber / Damit ich auch Gelegenheit hahe / 
aich ſchuldigſt zu bedancken wegen des Curieuſen 
berſchriebnen Berichts von den Eyern / als wel⸗ 
her mich uͤber die maſſen contentiret / und gute Ge⸗ 
egenheit an die Hand giebt / in vorfallenden Diſ⸗ 
‚urfen hiervon ein und anders einzuſtreuen. Aber 
ur vorhabenden Sache zu ſchreiten / ſo beliebe ihme 
folgendes zu vernehmen: | 
Als die Hochberuhmte Frau Clara Elervens 

ta / Herm Bernhards Baldauız Ehefrau als eis 
ne zarte und preißliche ſchoͤne Jungfer / zu ihrem 
Braͤutigam nach Bruck gefuͤhret worden / der Kies 
| | allde⸗ 
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allbereit über 60. Fahr alt ware / hatifie in der er⸗ 
ften Nacht / da fie ihr Beylager halten wolten / ges 
fehen, Daß er die Schinbein mit einer Binden vers 
bunden / welches ein böfer Anblick zum Anfang was 
re / und fo viel vermerckte / Daß fie einen folchen 
Mann hekommen / der übel auf/ und nicht recht ges 
fund wäre. Darob hat-fie feinen Abfcheu / auch 
feiner Eeinen Unluſt gehabt iftihm auch nicht feind 
worden / fonderlich weil man noch nicht wuſte / ob 
fie ihn lieb hätte... Nicht lang hernach ift Val⸗ 
daura /ihr Herr / mit groffer Leibes:Schwachbeit 
von Soft heimgefuchet worden/ alfo/ Daß alle Mes 
dici ihme Das Leben abgefprochen. Sie aber und 
ihre Frau Mutter haben des Patienten fo fleiffig 
zewartet / und fo nahe ſich um das Bett herum ge⸗ 
alten / daß fie ſich alle beede in 6. Wochen nie ab» 
gezogen / ausgenommen / Daß fie den Schurz oder 
inen fihmehren Rock. bißmweilen abgelenet / 
warmfie allein geweſen. Haben auch niemalgüber 
ein oder zwo Stunden zu Nachts gefchlaffen / ſon⸗ 
dern / wie gemeldet / viel Naͤcht in ihren Kleidern 
mit Wachen zugebracht. Die Leibes⸗Schwach⸗ 
heit Tiefe fich anfehen / als wäre es die Indianiſche 
Kranckheit / oder die Franzoſen / wie man eg heutis 
ges Tages nennet/welches eine abfcheuliche Kranck⸗ 

heit iſt / und leichtlich fängt... 
Der Doctor und Barbierer warneten ſie / fie 
folte ihn nicht alfo anruhren und angreiffen / auch 
nicht ſo nahe um ihn ſeyn. Deßgleichen riehten ihr 
ihre Freunde auch. So ſprachen ihr auch die Nach⸗ 
barinnen zu / ſie ſolte ſich nicht ſo ſehr um ihn bekuͤm⸗ 
mern / weil keine Beſſerung zu hoffen: ——— 
En ie 
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fie ſolte vietmehr dahin trachten/ wieer ein feeliges 
Ende nehmen möchte/ was den Leib anlange/ kon⸗ 
te man demfelben nicht weiter helffen / ale daß er 
ehrlich zur Erden beſtattet werde, | 
Mit folchen und dergleichen Worten hatfie 
fich nicht abſchrecken laſſen / ſondern dag jenige zwar 
in acht genommen / was zu ſeiner Seeien Seelig⸗ 
keit gedienet / nichts deſto weniger ader fleiſſig præ⸗ 
parien und zurichten laſſen und geholffen / was man 
ihme zur Artzney verordnet / ſo wol auch zum Effen 
und Trincken dienſtlich ware / deßgleichen offter⸗ 
mals friſche Leilacher und Tuͤchlein geleget und un⸗ 
tergebreitet / weil der Leib etwas offen / und das Ei⸗ 
ter an etlichen Orten heraus ranne. Iſt alſo den 
ganzen Tag hin und wieder geloffen/ hätte auch 
ſolches in die Lange nicht ausdauren Fönnen, wann 
fie ihn nicht fo lieb gehabt. | 
Solcher geftalt it Valdaura endlich wieder 
gefünd worden / weil die Medici ihn fleiffig curi- 
tet/ fonderlich aber fein Eheweib dag beite Darbey 
gethan. Darauf hat ſich zur felbigen Zeit ein 
Spott-Rogel verlauten laflen : GOtt hab ihme 
gänzlich vorgenommen / den Valdauram zu toͤd⸗ 
len / feine Frau aber habe mit Haͤnden und Füffen 
yevehret/ und ihn benm Leben erhalten. | 
Er hat auch einen hefftigen Fluß im Haupt 
habt, wordurch das Fleiſch in der Naſen fratt u. 
inbrüchig worden / deßwegen ihme Die Medici ein 
Dulver verordnet/ welches er inwendig in das Ge 
hwehr ſtreuen folte/ alſo Daß man ihme daffelbe 
it einem Roͤhrlein hinein blafen müffen. Diemeif 
ch aber niemand hierzu wolte gebrauchen _ 
wei 


— 
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weil jedermann einen Abfcheuen darob hatte / hat 
feine Ehefrau folches allein auf fich genommen und 
verrichtet. Item weilihme an denen Backen und 
Kien Dlätterlein in der Kranckheit aufgefahren/ 


alſo dag Fein Barbierer ihme nicht gern Den Bart 


bußen wolte oder vecht konnte, hat feine Frau alles 
geit am achten Tage die Daar mit einem Scherlein 
gar artlich hinweg gezwicket. nn 

Darnach ift er ineine andere Leibes⸗Schwach⸗ 
heit gerahten / twelche 7. Jahr gewaͤhret: Dar 
noch ift fie unverdroſſen getvefen/und hat ihme felbft 
gekochet/ wiewol fie zwo Magde gehabt, und eine 
Tochter / Dienun auch etwas erwachfen ware. Ja 
fie hat ihme felbft feine heßliche Geſchwehren ge: 
pflaſtert / und Meiffeln in die flincfenden Schen⸗ 
ckel geleget/ gefchmieret und verbunden / welche 
Doch ftets gerunnen/ gleichwol aber Damit umge 
sangen und angeruͤhret. 

Uberdas ware fein Athen und der Dampff 
von feinem Leibe fo beſchwehrlich / DaB man denfels 
ben über 10. Schritte roche/ dannoch hat fie ge 
ſchwohren / er fen ihr nicht zu wider / fondern gar 
lieblichgemefen. Ja / fieiftzornig auf einen guten 
Freund worde/da ſich Derfelbe einsmals verſchnap⸗ 
pet und gefagt 7 er rieche fehr übel ; dann fie faster 
es käme ihr dieſer Geruch nicht anders vor / ale 
om fie zeitig» und wolriechendes Obſt vor ihr 
"hatte, 

Diefe ganze Zeit über / da er Franck gelegen! 
weil viel Geld aufgienge/ einen ſolchen Menſchen / 
mit ſo beſchwehrlichen Kranckheiten beladen zu er 
halten und zu curiren / in einem fölchen Hausha 

| ten 





ten/da fein Gewinn oder Gefälle zugewarten / hat 
fie ihre Ringe / Armbänder / güldne ‚Kettenund 
Silber⸗Geſchmeide oder Gefchirre/ Damit fieeinen 
‚ganzen Tiſch ftaffiven und zieren Fonte/ gern und 
willig zum Theil verfauffet / und verſetzet / Damit 
ja ihr Herr feinen Mangel hätte fondern ware mit 
geringer Tractation und Speife zu frieden / damit 
der Mann allerdings verforget wäre. Alſo hat 
er fein Leben erhalten durch groffen Fleiß und Ms 
be feiner Ehefrauen / da er vielmehr ein Aas oder 
Todten⸗Geribb / als ein Menfch zu nennen gewe⸗ 


N. 
In währender Kranckheithat ſie zwey Finder 
mit ihme gegeugt/ zuvor aber ſechs Kinder von iha 
me gebohren/ und 20, Jahre mit ihm im Eheftanb 
— da weder ſie / noch Die. Kinder mit Franc 
eit angeftecket worden / fondern-allegeit frifch und 
gefund gemefen. ) | Ä 
„Daraus zu fehen und abzunehmen / was es 
für eine Gabe GOttes und Tugend fene/ wann eis 
ne Ehfrau ihren Herrn und Ehegemahl recht und 
son Herzen lieb hat / welches anihme ſeibſi billig ift, 
derer Gott auch hie zeitlich ihre Lieb und Freue mik 
feiner Gnade und reichen Seegen belohnet. 
Endlich ift der gute alte Her mit Tod abges 
gangen/ und feiner langwirigen Schmeren erledi⸗ 
get worden / Darüber ſich feine Frau Clara fo hoc) 
befümmert / daß alle Die jenigen/ fo fie geken⸗ 
net / ihr Zeugnis geben muſten / wann fie einen ſchoͤ⸗ 
nen jungen geraden und gefunden auch reichen 
Mann gehabt, hätte fie ihn nicht hefitiger bewei⸗ 
nen und betrauren Fönnen / wie fie auch feiner for 
zald nicht vergeffen hat, Nach 





Se 
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Nach ſeinem Tode haben ſich ihrer viel verlau⸗ 
ten lauten / man ſolte ihr vielmehrGluͤck wuͤnſchen / 
als das Leyd klagen. Als fie aber ſolches erfahren? 
iſt ſie unwillig daruͤber worden / und es ihnen mit 
ſolchen Worten verwieſen: Sie wuͤnſche von 
Horzen / wann es ſeyn koͤnte / daß ihr Herr / wie & 
lend er immer geweſen / noch bey Leben waͤre / wann 
fie ſchon ihre fuͤnfſ Kinder / ſo noch bey Leben waren’ 
für ihn geben müfte, * 
Weil ſie nun auch noch zur Zeit ſelber in ihren 
beſten Jahren ware hat fie Dennoch nicht mehr 
heurathen wollen und fürgegeben : Daß fie keinen 
mehr, der ihrem Herren gleich ware finden koͤnte. 
Dieß ware ja/ mein hochgeehrter Herr / ein 
Spiegel und Mufter einer Lobwuͤrdigen Ehefraus 
en/ deren gleichen nicht viel werden gefunden wer⸗ 
den. Ich zweiffle nicht/ er werde ſich höchlich hier- 
ob verwundern / / und ift auch billig ein Wunderns⸗ 
würdiges Erempel, Hiermit fehlieffe ichy und 
recommendire mich deſſen beharrlichen Gunſten / 
verbleibend / folang ich lebe 


Meines Dochgeehrten Deren 
ewig⸗verpflichteter Diener 


XLI. Danck⸗Schreiben / 
Bor vielfaltige Beſchenckungen. 


Hochwehrter Herr! ur 
Wern ich / der Billigkeit gemaͤs / reifflichen bey 
mir bedencke / was vor preißwuͤrdige Wols 
thaten ich bey etlichen Jahren her von Demfelbenn 
empfan⸗ 


| 







» 
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empfangen / fo befinde ich bey mir jelbft hochwichti⸗ 
ge Urſachen / diefelben nicht allein mit Mund und 
Feder höchlichft zu ruͤhmen / fondern auch mit den 
wichtigſten und nachdrücklichften Dienfleiftungen 
zu erwiedern. Indeme ich aber mich leider in ei⸗ 
nen ſolchen Stande befinde, da Gl uͤckſeligkeit weit 
von mir entfernet / und die irdiſchen Güter mir 
Hans Farglich zu theil worden / kommet die Unmoͤg⸗ 
dichFeit in den Weeg / Daß feine wirckliche Dienits 

Beseugungen von mir dießmal herkommen koͤn⸗ 
nen. Deflen allen aber unerachtet / toill ich hier, 
mit beyfommendeg geringfügiges N. sum wahren 
Kennzeichen meiner Schuldigkeit / uberfandt/ 
und daſſelbe mit geneigtem Willen von mir ans 
und aufzunehmen demütigft gebetten haben / Der 
ungestoeifielten Hofinung lebend / es werde mein 
Hochgeehrter Herr nicht ſo 101 Die Gabe / als die 
Billfährigkeit und danskbare Aufwartung des 
Bebers in großgünftige Betrachtung ziehen. Ach 
derharre inzroifchen/ nechft nochmahlig mwiederhofs 
ter Bedanckung und Empfehlungdes Göttlichen 
Macht⸗Schutzes 
Meines hochgeehrten Herin u 
| Danckverpflichteter 


XLII. Danck⸗Schreiben. 
Vor empfangne Wolthaten. 
Hochgeehrter Herr! 


DIe wenige Zeilen kriefen / benebenft 6 eg en | 
= tellung ishuldiger AN aus meh 
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‚ner übelgefchnittnen Feder / demſelben freundlichen 


Danck zu vermelden/ wegen der aus feiner Hand 


gen meines hochgeehtten Hngünftigen Befehl / da⸗ 


mir mildiglich zugefloffnen Wolthaͤtigkeit· Ob 
nun wol zwiſchen erſtberuͤhrtem ſchaͤtbarn Werd 
amd dieſen meinen ſchwachen Danck⸗Worten ker 
ne Vergleichung su finden’ ſo geruhen doch die ed⸗ 
ten Gemuͤhter ſich mit dem unvermoͤgenden gegen⸗ 
dienſtlichem Willen zu begnügen / und wird deſſel⸗ 
ben folang Zeugnis ſtehen / bis ſeine großgünftige 
Befehlungen mich in der That den Namen 
machen *: 
Meines Hochgeehrten Herin 
mehr als Dienſt ergebnen 
nechts 


XUIII. Danck⸗Schreiben. 
Vror ſtattliche Beſchenckung. 
Hochgeehrter Jen 0 N * u 
EN Effelben höchftfehägbare - Beſchenckung und 
N irinkliche Hoͤflichkeit weiß ich mit gleichſtaͤn⸗ 
digen Dancfworten / noch weniger aber mit 
gleichgiltiger Dienſtleiſtung keines Weges zu er 





wiedern. Erkenne mich deßwegen hoͤchlich 


verpflichtet / und verlange die gluͤckſeelige Be⸗ 


gebeuheit / mein danckbares Gemüt vielmehr mit 


Der That / als unvermoͤglichen Worten meiner Us 
belgeſchnittnen Feder zu beglauben / erwarte deßwe⸗ 


* 
mit 





* 


| $ 
mit ich nicht undandbar ſterbe / und mich nicht ver⸗ 
geblich nennen möge _ | 
Meines Hochgeehrten Herrn 1 
I | . geborfamften Diener 
| rn. Mm 


XVLIV. Dand: Schreiben / 


Vor ſtattliche Beſchenckung / famt 
| uͤberſandtem Gegen⸗Geſchenck. | 


woochgeehrrer Herr | . 
& vs Effelben Abgegebnes von N. N. laufenden 
Monats ift mir famt der Foftbaren Beſchen⸗ 
ckung wol geliefert worden / und habe gegen Denfels 
ben ich mich gehorſamlich zu bedancken / wie nicht 
weniger um Verzeihung zu bitten Urſach / daß ich 
mit beykommender geringen Gegen⸗Gabe meinen 
danckbaren Willen zu beglauben mich erkuͤhne / der 
getroſten Zuverſicht / mein Herr werde ihme meine 
Dienſtbegierigkeit mehr / als die Nichtigkeit ſolcher 
ringfuͤgigen Bezeugung großguͤnſtig gefallen lafs 
ſen und geruhen / durch feine hochwehrte Befehle / 
mir die Ehre zu goͤnnen / daß gegen denſelben ich 
meine Schuldigkeit und Aufwartung mit mehrer 
Wouͤrcklichkeit / als bißhero geſchehen / erweiſen mo» 
ge. Ich ſchlieſſe mit Ehrerbietigſter Handkuͤſſung / 
verbleibend 
- Weines Hochgeehrten Hern 
u a ewig verbundner 


* 


Ooo 2 Danck— 
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XLV. Dand:Scyreiben 

Wegen gefchebener Beförderung. 
Wol⸗ AAdler / Beftrenger/ infonders Großguͤn⸗ 

ſtiger Herr und Befoͤrderer! 

Eur⸗ Woladeliche Geſtreng berichte ich / nechſt 
unterdienftlichem Gruß / in höchfter Eil daß 
mir das ertheilte großguͤnſtige Ffoͤrderung⸗Schrei⸗ 
ben mol zu ftatten gefommeny und Herr N. we⸗ 
gene. Woladelichen N mich freundlich em⸗ 
pfangen / in feine Behaufung genommen/ und bey 
N. in einem anftandigen ——— t / 
darbey ich mich noch der Zeit wolvergnuͤget b 
Gott helffe ferner. 

Wie ich nun ſolches mein zeitliches Gluͤck nie⸗ 
mand / als E. Woladelichen Geſtreng zu dancken 
habe / als werde ich nicht ablaſſen / Gott dem HErm 
Cder Eurer Woladel. Geſtr. ſolche Chriſtliche Lie 
bes⸗Gedancken in das Herz gegeben) fuͤr dero ver⸗ 
langtes Wolergehen und behaͤgliches Aufnehmen 
taͤglich zu bitten / und nicht zweifflen / er werde ein 
Wieder⸗Vergelter ſeyn / erſtbeſagter hoher Wol⸗ 
thaten / welche ich an meinem unterthaͤnigen Ort / 
mit meinen armen Dienſten danckbarlich zu erwie⸗ 
dern mich keines Weges vermoͤglich befinde; Der 
Allmaͤchtige erhalte Euer Woladl. Geſtr. in be⸗ 
— Geſundheit / und erwuͤnſchtem Wol⸗ 
weſen v 

Eurer Woladelichen —5 
Die ei feines Lebens Dienſt⸗ 
verpflichteter vr = 


. ® 
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XLVI Dand: Schreiben, 

Wegen gefcheherrer Recommendation. 
Hochgeehrter Herr! | | 
D Jeweil der ſelbe mit großgünfiger Erinnerung 
> meine wenige Perſon vielfältig geehret / wie 
mir ſolches ruͤhmlichſt hinterbracht worden / habe 
ich mich hingegen mit dieſen wenigen Danck⸗Zeilen 

bey demſelben einfinden wollen / bienſtlich bittend / 
in ſolcher Wolgewogenheit beſtaͤndig zu verhar⸗ 
ren / verpflichtet mich benebenſt keine Begebenheit 
zu verſaumen / in welcher meines Hochgeehrten 
Herrn hoher Namens⸗Ruhm durch mich aller Or⸗ 
ten vermehret / und der Verleumder Zungen wird 
gewehret werden koͤnnen: maſſen einem jeden ge⸗ 
treuen Diener und Freund oblieget / feines Nech⸗ 
ſten guten Leumund zu retten / und feine Ehre zu 
befördern. Daß nun ſolches auch von meinem 
hochgeehrten Deren wegen Meiner geſchehen / habe 
ch mit moͤglichſter Dancknehmung zu oerfchuldeny 


Als deffelben | 
Dienffestigee 


XVVLVII. Danck Schreiben 
| an einen Fuͤrſten. 

Durchleuchtigfter Fuͤrſt! 
NASE, Hohfürft.Durchl. inDerofelben Kefır 
denz N. N. hinwiederum hoͤchſtgluͤcklich ans 
gelanget / auchunfer unterthänigft gethanes Aufs 
warten zu N. in Gnaden vermercket / ſoiches haben 
4 * Ooo z3z3 wir 
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wir aus Dero von N. N. dieſes erfreulichit vernems 
men / thun uns der freundlichſt⸗ anerbottnen hoch⸗ 
ſten Gnaden gehorſamſt bedancken / mit unterth 
nigſter Bitte / Sie geruhen deroſelben uns beſter 
maſſen recommendiret ſeyn Be wire in den 
allwaltenden Schuß des Allerhöchiten zu langwir⸗ 
riger Leibes Friſtung und allem Hoch-Fürftlichen 
Molergeben unterthänigftempfehlen — 

Eurer Hoch⸗ Fuͤrſtl Durchl. ns 
Unterthänigfte_ 
XXLVNMNI. Dand-Schreiben 
famt überfchieftem Geſchenck. 

Großguͤnſtiger Hochgeehrter Herr / und viels 
gehrter Freund! 
D mir von, deſſelben uͤberfluͤſſigen Mil 
> digfeit viel Wolthaten / als aus einer uner⸗ 
fchöpflichen Dvelle/ zugefloffen / habe ich / meinen 
Danckbaren Willen zu beglauben / nicht unterlap 
fen fo en;und weil mir diefes Orts wenig Seltenes 
su handen aelanget/ auſſer N. N. habe ich es hier⸗ 
mit, alsein Pfand meiner Obliegenheit / hierdurch 
aber nicht abaelegten Schuldigfeit meinem Herrn 
- zufertigen wollen. und follen dienſtlich bittend / hier⸗ 
aus miine Dienfifertig-und danckbare Willfaͤh⸗ 


rigfeit aroßgünftig zu erkennen, ' melche ich nach 
malsverficheredurch die Handfehrifft * 
Meines Hochgeehrten Derins, .. ., 


Dieuflgeflifiien Knecht 
ya 4227 Dand | 
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An Dand-Shraben. _ 


Wegen guter Bewirthung. 


Wooldle VieiEhrentugendreiche Le. 


Ey Eurer Woladelichen Tugend waͤre ich wol 
eines verweißlichen Undancks anzugeben / in⸗ 
dem durch dero Wolthaͤtigkeit / und koſtbare Be⸗ 
wirthung mein Vermoͤgen bereits laͤngſt iſt überz 
wunden worden. Weil ſich aber edle Gemuͤhter 
mit dem danckbaren Willen / welcher auch den al⸗ 
leraͤrmſten nicht ermangelt / begnuͤgen / werde ich 
die bemeldte Mildigkeit in meinem Gedaͤcht nis / als 
in Marmor eingehauen / behalten / und in allen 
Begebenheiten / in meinem Mund / als heute ge⸗ 
ſchehen / jederzeit zu fuͤhren und zu preiſen unver⸗ 
geffen bleiben. Wolte mir aber das Stück ſo 
guͤnſtig ſeyn / Daß ich im Werck erweiſen moͤchte / 
daß Euer Woladeliche Tugend den Saamen ih⸗ 
xGutthaͤtigkeit in feinem undanckbaren Acker 
geſaͤet / ſondern dag ſolcher hundertfaͤltige Frucht 
getragen / wann beſagter Wille in die ſelbſtaͤndige 
That verwandelt werden koͤnte / alsdann wolte ich 
mich nicht nur / wie anizo / mit Worten nennen 


Eurer Woladelichen Tugend 


‘ 


getreu⸗ergebnen Knecht 


L. Antwort⸗Schreiben/ 
Bvochgeehrter Her! > 1. 


/ Ab derfelbemit feiner anfehnlichen@egentontt . 


unfer Daus beehren wollen / haben wir mit 
4 | Ooo 4 viel 


| | 
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vien mehrer Danck ſagung zu erfennen/ und ift ung 
leid / daß wir unfer Belieben mit mehr Ehrerzei⸗ 
gung in der Eile niit genugfam ablegen Fönnen 
und mögen. Iſt demſelben gefällig / bey feier 
Ruckkunfft / meinen zu Bette eo Franden 
Eheheren wieder heimzuſuchen / foller alsdann / wie 
jedesmal / willklommen ſeyn / und was jüngfihin 
verabſaͤumet worden / wieder eingebracht werden. 
Inʒwiſchen wuͤnſchen mir ihme zu feiner angetrett⸗ 
nen Reiſe des Hoͤchſten Geleitſchafft dige 
**8—— und alles ſelbſt⸗ 
verlangtes Wolergehen / welches mein Ehe⸗Herr 
demſelben / nechft freundlicher Begruͤſſung / zu be; 
deuten mir anbefohlen. Gott unfer Troft, 
Meines Hochgeehrten Herrn 


in Ehrengebuͤhr | 
ed 
ERBE LHR ET BESHE 
Das VII Sapitel. 


Don Befehl⸗Ermahnung⸗ Wars 
nung / Bedrohung: Straff oder Der: 
weiß⸗ Entſchuldigungs⸗Blag⸗ ober 
Trauer⸗ und Troſtſchreiben. 

ER In Befehl» Schreiben wird ge 
ERKANA Nnennet/ Da wirdenenjenigen / wel: 
che ung unfermworffen find / und 
>] Denen wir zu gebieten haben / dag 
> jenige auflegen / fchleunig gu vers 
richten was wir gerneins Wert 
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gerichtet wiſſen wolten. Diefer Art Briefe wer⸗ 
den von Obrigkeiten / Eltern / Lehrmeiſtern / Her⸗ 
ren und andern Gebietigern ausgefertiget. Weil 
aber ſelbige mehrentheils (fonderlich die Erſtbenañ⸗ 
ten) un andere fchreibenlaffen fo muß man fich 
Der Kürze befleiffigen / und darf man fich nicht viel 
auf Urfachen eines Dinges / das man befihlet / bes 
denken / fondern es iſt genug / Daß Der Gebietiger 
ſolches kurzumb ins Werk gerichtet haben will, 

Allen denjenigen / roeldye Durd) Briefe etwas 
befehlen wollen / fie mögen gleich hernach ſolches 
ſelbſt oder Durch andereverrichten / lieget ob / inſon⸗ 
derheit drey Stuͤcke wol zu beobachten: 1. Wem / 
2. Wag / und 3, Wie man gebiete? Dann ob man 
gleich über alle guͤtig und ſanſtmuͤtig herrſchen ſol⸗ 
ſe / weil alle Menſchen viel lieber mit freundlichen 
als trotzigen Worten wollen geregieret werden / 
iſt Doch mit Verſtaͤndigen und ber Erbarkeit etge 
nen Gemuͤhtern ſanftmuͤhtiger und bebächtlicher 
umbzugehen / zumalen fie freywillig thun / was ih⸗ 
nen oblieget. | 

In diefer Brief⸗Art bedienet man ſich eines 
ganz Fugen Eingangs / welcher / wann es die Sach 
erfordert/ hergenommen wird / entweder yon Dev 
Gelegenheit zu fchreiben ; oder von dem Geſchaͤfft / 
das man verrichten ſolle; oder von Vorwendung 
einiger Beſchaͤfftigung / wordurch man allem Arg⸗ 
wohn des Mißtrauens vorbauen kan. 
Hernach ſoll man den Befehl mit deutlichſten 
Worten vorzuſtellen ſich befleiffigen, Alsdann 
kan man auch zu verſtehen geben / die Sache / wel⸗ 
che wir befehlen / koͤnne gar leicht oder Doch mit ge⸗ 

Di D00 5 ringer 


\ 
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ringer Mühe geſchehen / feye auch uͤberdas auf Er⸗ 
barkeit und Nutzbarkeit gegruͤndet / und zwar ſo 
wol dem Gebietiger / als dem Gehorchenden / ſehr 
vortraͤglich. Man kan auch die Art und Weiſe 
beyfuͤgen / wie alles angeſtellet werden ſolle / und 
bet vor Lob und Ehre man deßwegen zu erlangen 


Endlich ſolle man den Befehl kuͤrnuch wieder⸗ 
holen / und ja fleiffigantreiben / daß felbiger ohne 
Saͤumnis und Verzug: 7 auf das fläiffigite ing 
Werk gefiellet werde. 

Wann wir etwas verbieten wollen / fo fan 
man faſt eben auf obgeſchriebene Art verfahren; 
dann wie man ein Ding zu gebieten pfleget / alſo 
kan mans auch verbieten; aber dieſes Letzere ge⸗ 
ſchicht nur mit ernſtlich und (ch aͤrffern Worteny 
und dabey angemeldten unausbleiblichen Straß 
fen / 100 man nicht in: allem dem-vorgefchriebnen 
Verbott nachkommen wuͤrde. 

Die Formulen 4 welche in den Befehl⸗ 
—— koͤnnen gebrauchet werden / ſind fol⸗ 

or A 

Dieſem unſerm Befehl / ſolt du Ampts halber 
feiig und ohne Verzug nachkommen. 

Hierinnen ſolt du möglichften Fleiß anwen⸗ 
den / daß allem moͤge Haarklar nachgelebet wer⸗ 


"Die fen unferın Befehl foltdumit aller Treu 
und Sorgfalt nachzukommen Dir eiferigft angeles 
gen feymlaflen. 

Wo du jemals/indenen dir anvertrauten G 


ſchaͤfften / dich ſorgfaͤltig und fleiſſig erwieſen 3. 


| 


| 


. Hofinung/feman vom Freund jederzeit gefchöpftt, 
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ſo ſoſſ tu vor Diegmaldeine Treue) Sleiß und ſoro⸗ 
ı fattbiicken laſſen damit alles auf Das beftemöge 


| verrichtet werden’ Re. 


aden Ermahnungs⸗Schreiben thun die 


Gemuͤhts⸗Regungen ſehr viel mann man nem ⸗ 
lich vor Augen ſtellet Die Hoffnung trefflicher Be⸗ 


lohnungen / Ehren / Ruhm / ehrlicher Beluſtigun⸗ 
gen / Reichthuͤmer / und anderer Behaͤglichkeiten. 
Am gegentheil hilfft hier viel die Vorſtellung 
der Ungelegenheiten / Gefaͤhrlichkeiten / Duͤrfftig⸗ 
keit / Schmerzen / Schmach und dergleichen / wo 
gen die Dermahnung aus Den Augen feßen 
werde. | 

Der Eingang in den Ermahnungs⸗Schrei⸗ 
ben wird genommen vom Lob und Ruhm des jeni⸗ 
gen / an den die Ermahnung geſchicht / oder von’ 
Dorftellung unferer Sorgfalt’ Dienftfertigkeit/ 
Gunſtgewogenheit / 38, oder von einem fehnlichen 
Wunſch u. ſ. f. - | Br 
‚> Die Erzehlung ift der andere Theil, darinn 
man die Erklärung der Sache felbft vorſtellig ma⸗ 


chef. 

Der Vortrag ift der Dritte Theil / melcher 
entweder fehlecht und recht / oder verborgen und 
verzwickt geſchicht. Der ſchlecht und rechte be: 
ſtehet in ofſenherziger Vermahnung / oder Bitte/ 
oder freundlichem Verweiß. Der verborgne und 
verzwickt vorgeſtellte Vortrab wird abgehandelt 
ent veder durch Bezeugung der alten Freund: 
fchaflt / oder durch Benbringung des Lobs / oder 


Die 
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Die Beltättigung beftehet in Affeeten 
Gemuͤhts⸗Regungen / welche hergenommen finds 
entweder von Liebe und Sorgfalt; oder von Hoff⸗ 
nung der Bluts⸗Freunde und anderer vornehmer 
| — oder von ſolchen Sachen / welche auf 
Erbarkeit / lobwuͤrdiges Weſen und Nutzbarkeit 
gegruͤndet; oder von einer ſtattlichen Gelegenheit 
Dder von lobwärdigen Bezeigungen Der zuruͤck ge⸗ 
fegten Lebens » Fahre ; oder von ge 
Hoffnung / Zeugniflen und Anfehen gelehrter und 
| * Leute / oder von Exempeln anderer loͤblicher 
Perſonen. 
Der Schluß geſchicht entweder mit Abbruch 
laͤngerer Bermahnung / oder mit einer beweglichen 
Bitte / oder hoͤflicher Erklaͤrung der Urſachen / die 
uns zur Vermahnung gereitzet; oder mit Ent⸗ 
ſchuldigung der Freyheit und Ernſt im Vermah⸗ 
nen; oder mit Anbietung unferer Dienite; oder 
mit Furger Wiederholung der vornehmſten Puns 


cten. 
Die in Ermahnungs⸗Schreiben dienliche 
und vorfallende Formulen ſind unter vielen an⸗ 


bern folgende: 
Ich ermahne ihn mein Freund ohne Scherz 
jualım demjenigen / was ihme zum glücklichen Le⸗ 
n hoͤchſtdienlich ſeyn kan dag Er ſich allezeit zu 
lobwuͤrdigen und tugendbegabten Leuten halte / 
und ja keine Gemeinſchafft mit liederlichen Geſel⸗ 
len habe / zumalen es heiſſet: Noſcitur ex ſoeio, 
qui non cognoscitur exſe. u © 
Indem ich bishero alles / mag zur wahren 
Sreundfchafft gehöret/ auf das fleifligfte — ohne 


uhm 
. 
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Kuhm zu melden/ gegen Ihn / wehrteſter Freu 


‚eobadtet / hab ich auch vor dießmal nicht Umb⸗ 
yangnehmen koͤnnen / ihn zu vermahnen/ und zu 
itten/ daß er Doch reifilich bedenke / er ſey ein 
Menſch / und zwar ein Mann / deme mol und loͤb⸗ 
ich amehe / Den ihme zugeſtandnen unverſehuen 
Fallı den er nicht vermeiden koͤnnen / weißlich und 

duftig zu erfragen / und dem Schmerzen und 
Berge Gluͤck dapfermühtig entgegen iM 
schen, 
Sch bitte um GOttes Willen / er wende auf 
tiefe Sache alle Sorge und Gedanken / welche 
bine Die höchfte Ehre und Wuͤrde Fönnen zu we⸗ 
en bringen. 

Er thue doc) ferner alſo / wie Er ebebeflen 
Megeit gethan /_daß jederman feine Billigfeit/ 
Maäffigkeit und Aufrichtigkeit zu loben Urſach 

ch ermahne ihn mit den verbindlichften 
Worten / Er wolle doch um füiner fonderbaren 
ſebe und Affection zur Mepublic willen / fich alfos 
‚old zu ung begeben und mit ung unferm bedrange 
en Staat mit Hülffund Raht kraͤfftig beuftehens 
‚amit felbiger Dem angedroheten Untergang ent⸗ 
sehen möge. 

Laſſet uns doch / mein Freund! das Vatter⸗ 
and lieben / der Obrigkeit gehorchen / den gegen⸗ 
värtigen Nuten hinianſehen den Nachkoͤwm⸗ 
ingen dienen, unb dem jenigen / was recht und bils 
ig ift/ höchfteiferig nachitreben. 

Er ſchaue wol zu / Daß er Das jenige ja nicht 
Antanſetze / mag einem dapfern und tiugen Dan 
IM 
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wæol anſtehet / was ſein Anfehen/ feine Großmuht⸗ 
fein ehemalig gefuͤhrtes Leben 7 fein Fleiß / feine 
Kunfte/ denen Er von Jugend aufhoachfteiferig er⸗ 
geben gemwefen/ sonihmeerforderm ad 


on den Ybmabnunges oder Wernungs 
Schreiben ift dieſes zu merken dag wen man 
nen zu einer Sachen anmahnet / alſo und auch Auf 
eben ſolche Weiſe man ihn von derfelben abin 
nen Fönne, Inſonderheit thut hierinnen Biel} 
Sache’ wann wir ſolche Exempel beybringen / ti 
che darthun und klaͤrlich zu verſtehen geben 





welche einem ſolchen Ding ergeben geweſen / wor⸗ 
von wir den Freund abmahnen wollen / allgerfit 
Schaden und Gefahr gerahten / und offt gar mit 
dem Leben bezahlen muͤſſen; hernach thun wir wo 
ann wir die Schaͤndlichkeit / Ungelegenheite 
Abſcheulichkeit und Unehrlichkeit der Sache mot 
von wir einen andern abmahnen wollen / vorſtel⸗ 
lig machen. ED 
Die hierinn gebräuchliche, Formulen ſind/ 
unter vielen andern’ folgende: Siehe dich doch u 
GOttes Willen mol für daß du Dich nicht ſebi 
und alle die Deinigen zu Grund richteſt und. ins 
Aufferfte Werderben ftürzeft/ darausdu alsdann 
dich nimmermehr dürffteit wickeln können. ı 
Ach laffe Doch einmal nach / ehrliche Leute mit 
deiner muhtwilligen Zunge zu verfolgen‘ zaͤhme 
deine boͤſe Begierden / hemine den Lauff zu verbott⸗ 
nen Laſter⸗Winkeln / du moͤchteſt ſonſt jedermaß 
zum Feind hekommen / es möchte ſonſt dein Unter⸗ 
gang wol naͤher ſeyn / als du dir jetzt einbildeſt. 
* br ® FR | Ich 
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\  SchnehmeGDtt/ alle ehrliebende Menfchen/ 
und unfere felbiteigne Freundſchafft zum Zeugen / 
daß ich dir Deinen bevorftehenden Untergang ge 
augſam zu verftehen gegeben / und Dich genugſam 
jewarnet habe. : rind * be 
Die Antwort⸗Schreiben aufdie Ermahn⸗ 
nd Abmahnungs⸗Briefe find folgender maſſen 
inzurichten; Auf das Ermahnungs⸗ Schreiben 
an man antroorten/ es ſeye uns des Freundes Er⸗ 
nahnung böchftangenehm geweſen; feine Raht⸗ 
chlaͤge und Erinnerungen haben viel bey uns ge⸗ 
wolten / und endlich ſo viel ausgerichtet / daß wir 
ichts ſo ſehr anjetzo wuͤnſchen / als demſelben ein 
Henuͤgen zu leiſten. Hierauf koͤnnen wir uns zum 
hoͤnſten bedanken / und berichten / daß wir ſeine 
eilſame Ermahnungen nimmermehr wollen aus: 
ınferm Gedaͤchtnis kommen laſſen. 
Wann ung jemand zu etwas anmahnet / was 
sie von uns ſelbſt und freywillig gethan haͤtten / 
znnen wir antworten / wir erfreuen ung “daß uns 
er ſelbſteignes Vorhaben beftattiget werde / indem 
uge und verſtaͤndige Perſonen mit uns hierinnen 
nig ſeyen. u en A L 
Wann wir nicht in Willens gehabt / das jeni⸗ 
eins Werkzu richten / worvon man uns doch abs‘ 
ahnet / fo ſollen wir antworten / wir verwundern 
as nicht wenig / warum der Freund ſolches ſchrei⸗ 
e oder ſolche böfe Muhtmaſſung von ung ſchoͤpf⸗ 
/ Daunsdoch feine Urſachen mangelten / dag Er 
n ſolches nimmermehr haͤtte ſollen von uns muht⸗ 
aſſen / doch wollten wir alles aufs beſte qus _ 


uten. — — 
Wann 
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| ann man in nicht geringem Zweiffel ſtehet / 
in der jenigen Sache dem Freund zu folgen / worzu 
er uns anmahnet / ſo ſollen wir antworten / wir 
wollen gleichwol folgen / weil Er uns hierzu rahte; 
doch ſollen wir die Urſachen unſers Zweiffels bey 
zubringen nicht unterlaſſen. 


Wann wir aber des Freundes Vermahnung 
ſolgen wollen / und doch wegen einer gewiſſen Ur⸗ 
fahedaran verhintert werden / fo muͤſſen wir auf 
bequeme und duͤchtige Entſchuldigen bedacht ſeyn. 

Dier Stück aber find in Beantwortung dies 
ee Schreiben —— Der Eingang beſte⸗ 

et ir kurzer Wiederholung und Lob der vom 
Freundangeftellten Vermahnung; oder in Wie⸗ 
derlegung und Beſtraffung der Mißquͤnſtigen; 
oder in Entſchuldigung / Daß man nicht eher ge 
antwortet. N! 
Der Mortrab halt in ſich entweder die Bil⸗ 
ligung oder MWiederfprechung Der gefchehenen 
s—— 7 

Die Beſtaͤttigung bringet bie Urſachen bey / 
welche ung angetrieben’ der Vermahnung ſtatt zu 
geben / felbige find genommen entroeder von Er⸗ 
barfeit / oder Yusbarfeit folcher Bermahnuns 
oder von Defchaffenheit der Zeiten und 
felbft; oder von der Treue; Klugheit / undA 
hendes jenigen / der an uns gefchrieben, Wann 
wir aber der Ermahnung nicht zu folgen geſonnen / 
follen mir Degwegen klare und deutliche Urſachen 
zubringen nicht unterlaſſen. 





/ 
| 
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Der Schluß wird gemachet mit einer Ver⸗ 


heiſſung und Bitte; zumalen wir verſprechen / des 


J 


Freundes Vermahnungen willig zu gehorſamen / 


| und ihndaben bitten / Er wolle ung ferner guͤnſtig 


| 


verbleiben. Unterweilen hat auch Die Wiederle—⸗ 
gung und Entfchuldigung ftatt/ wann wir Durch 
Mißgönftige und Werleumbder find zur Banf ge 
hauen worden. Ä 

Ein Bedrohungs-Schreiben ift/vermittels 
deſſen wir dem jenigen einige Straffe anfündigen/ 
oder Furcht einjagen / welcher entweder ein Bu⸗ 
benſtuͤck allbereit begangen / oder doch begehen 
wollen / wo er nicht davon waͤre abgehalten worden. 


AIIn der Bedrohung muß man die Billigkeit 
und Maͤſſigkeit in acht nehmen / daß man nicht gar 
zu gelind / noch allzugrimmig mit den Verbrechern 
verfahre. Hier muß man ſolche Sachen beybrin⸗ 
gen / welche die rechtmaͤſſige Gemuͤhts-Regung 
und den billig⸗gefaſſten Zorn anzeigen / und die 
That ſelbſt / um deren Willen die Bedrohung vor 
die Hand genommmen worden / aufs hoͤchſte aufs 
mutzen. Die Schaͤndlich⸗ und Unbilligkeit eines 
Dinges erreget den Zorn / und reitzet zu Bedro⸗ 
hungen. Die Schmach-⸗Reden / Laͤſter-Worte / 
Angriff an Ehren und guten Namen / und derglei⸗ 
chen mehr / werden ausgefuͤhret / entweder durch 
Benennung der Perſon / zum Theil unferer felbits 
eignen / welche beleidigef worden ; und zum Theil 
der jenigen / derer wir unfern Zorn fühlen faffen/ 
und die unfere Bedrohung angehet 5; oder durch 


Benennung der Zeit und anderer Umſtaͤnden. 


Ppp Im 
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Im Eingang Fan man die boͤſe That ſelbſt 
mit beygefügter Klage und übeler Zufriedenheit 
andeuten; im andern Theil foll mans exaggeri- 
ren und aufmusen. Der legte Theil wird mit eis 
ner fcharffien Bermahnung/oder Beſtrafſung / oder 
Bedrohung vollendet, 

Die in den Bedrohungs- Schreiben ge 
bräuchliche Sormulen find / unter vielen anderny 
folgende: Wirſt du böfer Menfch ferner fortfah- 
ren mich zu läftern / und mit Schmach- Reden zu 
verfolgen / fo werde ich Dir Deine Berleumbdungs 
Pfeile dermaſſen Frafitig zuruͤcke ſchicken / Daß fie 
Dir in deiner felbiteignen Lung und Eingeweid fies 
cken bleiben follen. 

Ich habe fhon Mittel genug / deine Toll⸗ 
Kühnheit zu unterdrücken / deine Verwegenheit 
su brechen’ und deine Laſter-Zunge zu hemmen. 

Siehe / daß du nicht einen ftarfern Feind / ale 
du felber bift/in den arnifeh bringeſt / und daß nicht 
deine aufruͤhriſche Unterfahungen uͤber deinen 
eignen Kopf und Blut ausgehen. 

Deine Gottloſe That iſt mehr als zu wol bes 
kannt / dann ob du ſie gleich laͤugneſt / ſo haben wir 
doch Zeugniſſen genug hiervon / und zwar von de⸗ 
nen felbft/ / welche dir darzu behuͤlfflich find geweſen. 

Ach verſichere Dich / daß dir dein Untergang 
ganz nahe ſeye / und du denen Straffen / welche 
deine Boßheit / Laſter und Luͤſternheit ſchon laͤngſt 
verdienet haben / nicht laͤnger entgehen werdeſt. | 

Ich halte anjego noch Deiner Raſerey etwas 
zu gut/ deine Jugend fihe ichnoch an / undthueum 
Der alten Sreundfchafft willen noch etwas; wo du 

aber 
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aber Dich nicht beſſern und ein anders Leben anfans 
sen wirft/ fo werde ih dir die Sreundfchafft auf die 
Seite ſetzen und mein Ehranfehen etwas beffer in: 
acht nehmen. on 

In den Verweiß⸗ oder Straff⸗Schreiben 
iſt zu beobachten /daß / wann wir an geringe oder 
Laſterhaffte und Boßhaffte Menſchen Schreiben / 
wir allezeit in etwas ſcharff verfahren koͤnnen / und 
uns kein Blat vors Maul nehmen duͤrffen. Wann 
wir aber den jenigen einen Verweiß geben wollen / 
und bisweilen muͤſſen / welche bishero nicht uͤbel ge⸗ 
lebet / oder ſonſt in einem Ehren⸗Stand ſich befin⸗ 
den / ſo muͤſſen wir vor allen Dingen Fleiß anwen⸗ 
den / daß der Verweiß / welcher an ihme ſelbſt uns 
angenehm iſt / und merklichen Haß nach ſich zu zie⸗ 
hen pfleget / in etwas gelindert / und glimpflich vor⸗ 
gebracht werde. | | 

Weclches füglich auf folhe Weiſe gefchehen 
fan / daß wir zu verftehen geben / wir kommen ſehr 
ungern Daran, und fey uns von Herzen lend/ bring 
uns auch die äufferfte Nohtwendigkeit hierzu / daß 
wir dieſen Verweiß vor die Hand nehmen müffen; 
oder / daß wir zu verſtehen geben / wir fenen nicht 
die Jenigen / welche dieſes und jenes ungiemliche 
Werk an dem Sreundbeftrafften / fondern viel 
mehr unterfchiedliche hochberuͤhmte Perſonen; 
oder / daß wir an ftatt Der ftraffbaren Perfonen 
das after ſelbſt / dem der Freund ergeben/mit lebens 
digen Farben abmahlen / und ihn aſo in Betrach⸗ 
tung des Laſters Abſcheulichkeit / deſto eher das 


von abziehen. | 
Ppp a Der 


074 Des hurtigen Briefftellers 
Der Eingang in Diefen Briefen wird gema⸗ 
chet entweder vom Verweiß / oder der Strafie 
feibit; oder von Klag-IBorten; oder von Erfla 
rung der Urſachen und Gelegenheit Des Schreis 
bens. i 
Hernach kommen wir auf die Urſachen des 
Verweiſes / welche hergenommen werden entweder 
von den Umſtaͤnden / oder Zeugniffen und Urtheil 
anderer Leute / A. Endlich beſchlieſſen wir das 
Schreiben mit einer ernſten Vermahnung zurBeſ⸗ 
ſerung; oder wir wiederholen das jenige / was wir 
geſchrieben; oder wir entſchuldigen uns / daß wir ei⸗ 
nen ſo weitlaͤuffigen Brief geſchrieben / mit der 
Nohtwendig⸗ und Wichtigkeit der Sache / welche 
ſich nicht enger habe einſchraͤnken laſſen. 
| Diein Derweiß = oder Straff = Schreiben 
vorfallende Formulen / find unter vielen andern 
folgende: Wer wuͤrde doch wol fo beredt fenn/der ei 
nes folafterhafften Menfchen Leben und vermales 
deyete Boßheiten follte vertheidigen Fönnen ? 
Durch dein uͤbles und ſchlimmes Verhaͤlten / 
haſt du dir alle ehrliebende Menſchen zu Feinden 
gemachet. 
Du biſt eine Seuche / Peſt und Schlamm der 
Gelehrten. 
Du befleiſſigeſt dich auf nichts ſo ſehr / als 
wie du dich in allerhand Laſtern herum wuͤhleſt. 
Wer kan dieſe abſcheuliche Beſtie vertragen? 
Was iſt anders an ihm zu ſehen als Geiſlheit / 
Grauſamkeit / Muhtwill / Geitz / Verwegenheit; 
aus dieſen Laſtern beſtehet fein ganzes Weſen / 
nichts erſcheinet an ihme / das der Erbarkeit / Male | 
& | figfeit/ 


VII, Capitel. 975 
figkeit/ Klugheit Keufchheit und Schamhafftig⸗ 
keit ergeben waͤre. | 

Er ift sin Schlimmer Geſell / Die Boßheit 
hat alle feine Adern durchkrochen / er iſt geneigt 
zur Gewalthaͤtigkeit / bereit zur Aufruhr verwegen 
zu aller Gottloſen That. Sein Angeſicht iſt voll 
Sraufamfeit, fein Gemuͤht allen Laſtern unter; 
worffen / die Zunge vollLafter- Jeden / Die Augen 
vol Grimm / und die Rede voll Raſerey. 

O D du Auswürffling aller Menfchen/ Exem⸗ 
pel aller Schaͤndlichkeit Abfcheu der Jugend / 
Spott des Alterthums / Gefaͤs aller Unreinigkeit. 

Ein Beſchuldigungs-Schreiben iſt / ver⸗ 
mittels deſſen wir mit unſern Feinden wegen ange⸗ 
thaner Unbilligkeit / oder mit unſern Freunden 
wegen Unterlaſſung einiger Dienſtleiſtungen ex⸗ 
poſtuliren. 

Wir beſchuldigen den Jenigen / welcher das 
nicht gehalten / was Er doch verſprochen hatte; 
stem wir beſchuldigen auch einen wegen ſeltnen / oder 
langſamen / oder unfleiſſigen Brief⸗Schreibens / 
doch alles mit Bedacht und Beſcheidenheit. Wir 
beſchulden auch den jenigen / der ſeiner Obliegenheit 
nicht nachgekommen / oder der entweder uns und 
die Unſerigen verlaſſen. | 

WWann gelehrte Perfonen einen andern bes 
ſchuldigen / oder ſich über ihn beklagen / fo pflegen fie 
Die Urſachen hinzu zu fügen’ und fich der gelindeften 
Torte zu bedienen / warum fie ſich verwundern / 
warum fie ungehalten ſeyen / warum diefes. oder jes 
nes nicht recht gethan ſeye. Doch nehmen wir als 
lezeit in acht / daß wir glimpflich hinzufügen / man 
Ppp moͤch⸗ 
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möchte Doch Funftig hierinnen nicht mehr alfo ver; 
fahrenvfondern bedacht fenn / Daß alles ordentlicher 
möge beobachtit werden. 

Dannenhero ſollen wir bitten + oder ermah⸗ 
nen / oder auch wol flehen/ Daß der Freund hinfürs 
folches nicht mehr thue fondern auch was verfaw 
met worden, fich wieder einzubringen befleiffige. 

Untermeilen entfchuldigen wir aud) felbjtden 
Freund wann er etwas unterlaſſen / Das er hätte 
thun follen/ oder wann wir ung ftellen / als glaubs 
ten wir nicht (Daß er Schulddaran habe &; 

Uberdiß / ſo muß der jenige, der andere beſchul⸗ 
Digen will / ſelbſt ohne Schuld feyn. 

Der Eingang in ſolchen Beſchuldigungs⸗ 
Schreiben / wird unterweilen hergenommen von ei⸗ 
ner bittern Klage / Krafft deren wir unſern Schmer⸗ 
zen / uͤber die Sache / um derentwillen wir ung graͤ⸗ 
men / zu verſtehen geben. 

Hernach ſollen wir die Sache ſelbſt mit einer 
gleichaͤhnlichen Erzehlung vordringen. Ferner 
koͤnnen wir durch gewiſſe Urſachen die Sache noch 
ferner ausfuͤhren / und zwar auf ſolche Weiſe / daß 
wir alles / was zu unſerm Zweck dienet / und die 
Beſchuldigung ſchwer machet / hervor ſuchen / weil 
nemlich / was der Freund gethan / wider GOtt / die 
Geſetze / gute Sitten / Gewohnheit / und Verheiſ⸗ 
ſungen geſchehen / und zwar nicht von ohngefehr / 
oder durch einen leichten Fehler / oder aus Noht / 
ſondern vorgeſezter Weiſe / und mit allem Fleiß;und 
zwar wider den Jenigen / der ſolche Unfreundlichkeit 
nicht verdienet / ſondern ſich jederzeit als ein guter 
Freund verhalten / ja wir koͤnten auch / — er⸗ 

| wieſner 
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sorefner Wol und Gutthaten / ein und anders vor⸗ 
ruͤcken / doch allesmit Glimpf und wol bedaͤchtlich. 

Letzlich koͤnnen wir den Freund erinnern / ek 
ſolle doch aufhören / fich widermertig zu erzeigen / 
und nicht lieber Feind als Freund fenn; oder wir 
Fönnen ihn bitten / er folle / was er bishero verfaus 
met/wieder einzubringen trachten; oder Dach Das 
jenige verbeflern / was verfehen worden; over wir 
Eönnen ung einiger Bedrohung bedienen / oder 
auch verfprechen / wir wollen an fertigen Dienſtlei⸗ 
ftungen nichts erwinden laffen. | 

Die in denen Befehuldigungs-Schreiben 
vorfallende Sovmulen find Diefes Schlags: was 
du im Schilde führeft/ das beweiſeſt du nicht allein 
mit deinem Leben / fondern auch mit deinem Leibe 
und Munde. | 
Du biſt ein thörichter Menſch / und redeft mas 
dir einfaͤllet; allein deſſen unerachtet / bildeſt du dir 
ein / du wolleſt wol andere lehren / da du doch ſelbſt / 
wie man Sprichworts⸗Weiſe redet / keinen Hund 
aus dem Ofen locken kanſt. | 
Was hilffts / daß du andere lehreft/ und von 
den preißwuͤrdigſten Tugenden redeft/ da Du Doch 
div felbft weder zu Nutzen vedeitnochlebeft. 
Die Störche tragen ihre alte unvermögliche 
Eltern auf ihren Schultern; andere aud) ſo gar 
wilde Thiere/ laffen ihre Eltern ſehen / wie lieb fie fie 
haben; du aber / Du undanfbarer / Du wilder / du 
barbariſcher Menſch / du verachteſt deinen Vatter / 
dem du doch dein Leben / dein Gluͤck / deine Ehre und 
Anſehen / und alles was du haft / zuzuſchreiben 
haſt; du verachteſt ihn aber nicht allein, ſondera 
| Ppp4 laß 








läffeft ihn noch darzu in einem hohen Alter darben/ 
und fall vor Hunger verſchmachten / da Du Doch ih⸗ 
me gar wohl / ohne einige Schmäblerung deiner 

Nahrung / unter die Armegreiffen Fönteft. 

Es iſt ja überaus ſchlimm und fchändlich von 
Dir gehandelt/ daß du den jenigen / den Du Doch bi 
hero zu deinen Dienften fo nüglich gebrauchet haft, 

nun nicht allein hintanfegeft und nicht mehr achreft/ 
fondern noch wol auf Das aͤuſſerſte verachteſt. 
Was ich dir / wehrtefter Freund / neulich ın 
geheim vertraue /nemlich einem folchen/ dem ich 
fonft jederzeit auch meine geheimelte Sachen nicht 
‚gu verheelen gewehnet/ das / hoͤre ich ift nun allent- 
halben ruchbar worden / und werde täglich noch 
mehr und mehr ausgebreitet. Iſt dem alſo / fo iſt 
niemand anderg der Urheber Diefes Geruchts als 
eben du/ zumalen ich verfichert binv dag ich hiervon 
mit feinem Menfchen Unterredung gepflogen / als 
mit dir. Iſt dem aber nicht alfo/ und bin ich ets 
wann falfchlich berichtetfivorden,fo erfreue ich mich 
von Herzen. Dannichmollte lieber hier mit einer 

Lügen ſeyn ausgezahlet worden / als mich Deiner 
Treue verluftiget ſehen. Biſt du aber ſchuldig / ſo 
haftdu fehr übel gethan / dann was ift treulofers 
gehandelt’ als Die Seheimniflen eines Freundes 
zu offenbahren.. Ich wills aber noch nicht glauben’ 
fondern hoffe Das Beſte / und erfuche dich inſtaͤndig / 
mich Diefes Zweiffels je eher je beſſer zu entledigen. 

An den Enefchuldigungs-Schreiben find 
vier Stücke wol zu beobachten/dann entweder füns 
nen wir melden / wir haben das jenige/ um deffen 
willen wir angeklaget oder beſchuldiget worden / nie 
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; Inden Sinn genommen / vielweniger geredet noch 
gethan; oder wir fonnen angeigen / wir haben eine 
‚ gerechte Sache / und unfern Ehren ein Genuͤgen 
gethan / ob gleich alles ubel ausgeleget werde ;oder 
wir Trotzen / undſſtellen uns / als wollen wir die Sa; 
che weiter ſuchen; oder wir befennen unſere Miß- 
handlung frey/ offentlich und ohne Scheu / und bits 
ten deßwegen ganz demühtig um Verzeypung. 
AIn Eingang diefer Art Briefen Fönnen wir 
melden / e8 ſchmerze ung nicht wenig / daß wir vom 
Freund fo unfehuldig angeflaget werden ; oder 
wir ftellen ung ungehalten über Des Freundes Ber 
fhuldigung; oder wir entfchuldigen unfer bisheri- 
ges Stillſchweigen; oderberichten / wir haben feis 
ne Selegenheit zu fchreiben gehabt ; oder wir erzei⸗ 
gen ung fehr ungehalten, . | 
Im andern Theil läugnen wir entroeder die 
hat, derentwegen wir befchuldigef werden / oder 
wir vertheidigen Diefelbe ; oder wir fehieben die 
Schuld aufandere / oder auf das widermwertige 
Glück / oder dag wir aus der Noht haben müffen 
ein Tugend machen/ oder daß wir allzuviel beſchaͤff⸗ 
tiget gemefen/ oder Daß unfer hohes Alter im ABeg 
geftanden. e — 

Im lezten Theil koͤnnen wir entweder unfere 
Liebe und Gunſtgewogenheit zu verſtehen geben / 
der Verheiſſung ſolcher Dinge / welcher der Freund 
ſcheinet benoͤhtiget zu ſeyn / abſtatten; oder wir koͤn⸗ 
nen bitten/ Daß der Freund alles im Beſten vers 
merken und auslegen wolle; oder daß Er wolle als 
len Argwohn fahren laffen / und von unsdag Der 
fte urcheilen; ja daß er nicht eichtlich demjenigen 

Ä £ PP s Glau⸗ 


980 Des hurtigen Briefſtellers 
Glauben geben wolle / was Mißgönftige vorgeben 
und einftreuen ; föndern er folle vielmehr dem 
Ageſilao und Alerandro nachahmen / welchedem 
Abwefenden das eine Ohr aufbehalten / und nicht 
ſtracks geglaubet / was man vorgebracht / big Die 
andere Perſon aud) Darüber gehöret worden: 


Die in denen Entſchuldigungs⸗Schreiben 
vorfallende Formulen find dieſes Schlags: Daß 
Er ſich uͤber mich ſo ſehr beſchwehret / iſt mir eine 
herzliche Bekuͤmmernis / zumalen ich nichts ver⸗ 
ſchuldet. Wolle Er dannenhero allen Argwohn 
fahren laſſen / und denen Verleumbdern Fünftig 
kein Gehoͤr geben / weil ſie hierdurch nichts als Un⸗ 
heil anzurichten trachten. ur 
Das mein wehrter Freund fehreibet ich fiche 
fiinem Vorhaben in allen Stücken im Weeg / wolle 
Er alfo verftehen/ dag ich niemals wider ihn / oder 
fein Vorhaben / oder Ehr⸗Anſehen gehandelt / ſon⸗ 
dern vielmehr allezeit ſeinen Willen meinem Nu⸗ 
2 und Dortheil vorgezogen; was aber Die Wol⸗ 
ahrt Des gemeinen Regiments anbelanget / habe 
ich allezeit dem jenigen:gefolget / was mic) Die 
Freue und Pflichtfchuldigkeit zu thun verbindetz 
und alle Privat: Affecten aufdie Seiten gefeget. 
' Mein Gewiffen gibt mir Zeugnis / daß id) 
nichts gethan / was ein ehrliebendes Gemuͤht vers 
(chen koͤnte. | J 
Ich bin nicht allein von der That / ſondern auch 
von dem Vorſat / ſolche That zu verrichten / gaͤnzlich 
frey / alſo daß mich mein Gewiſſen deßwegen ganze 
lich los ſpricht und wird meine Unſchuld ob er 
a 8 wi 
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till 7 noch rool eher als man meinet/ an den Tag 
fommen. Bu 

Ich bin verfichert/ Daß mas Er / mein Freund / 
gethan / alles guter Meinung geſchehen ſeye. Dann 
was kan mir bewaͤhrters / ſeyn als ſein Gemuͤht ge⸗ 
gen mich? doch wann ich ſagen ſolle / was ich den⸗ 
ke / ſo duͤnket mich / (ich unterſtehe michs nicht recht 
heraus zu ſagen) er handele etwas unbedaͤchtlich / 

oder beſſer und glimpflicher zu reden / nicht allzu: 
vorſichtig. 

Was fol ich doch wol dieſen Verleumbde⸗ 
rifchen und Ehrenabfchneiderifchen Sefellen / wel 
che ung unfere SSreundichafft und Gunſtgewogen⸗ 
heit mißgönnen/ und immer etwas fchlimmers auf 
Die Hahn bringen / um felbige entweder gar aufzu⸗ 
heben / oder doch verringern’ anders wuͤnſchen / ale 
Daß fie gänzlich verſtummen müften. 
| Ein Rlsg-Schreiben ft / in welchem wir 
uns wegen unferer felbfteignen/ oder unferer Ange⸗ 
hörigen/oder desgemeinen Regiments Trübfeelig. 
Feiten/ oder widerwärtigen Gluͤckes höchlich befla; 
gen / und entweder aufung felbft/oder auf die Bos⸗ 
heit unferer Seinde / oder auf etwas anders die 
Schuld legen... J 
.In dieſer Art Briefen werden die Fragen 
und Ausruffungen ſehr gebrauchet / damit wir ſo 
wol den Jenigen / an den wir ſchreiben / deſtomehr 
bewegen / als unſern Schmerzen und Kuͤmmernis 
nicht ſchlechter Dings moͤgen zu verſtehen geben. 
Worinnen aber / wie in allen Dingen / eine Maß 
zu brauchen. Wir muͤſſen uns huͤten / daß wir 
nicht allzu ſehr / und nicht allzu wenig klagen / damit 

.- wir 
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wir nicht aus einer Comoͤdi eine Tragodi/ und aus 
einer Tragoͤdi eine Comoͤdi machen, 

| Hier muß man erweiſen / daß mir billig kla⸗ 
gen / trauren und Achzen/ weil was gefchehen / un: 
fer Herz verfehret / tinfere Freude verbannet / und 
alles gleichfam in ung abfterben machet. Hier 
muß man Elarlich zu verſtehen geben / daß die Jeni⸗ 
gen am hefftigften beleidiget und verlcget worden, 
deren Heil und Wolfahrt infonderheit hätte follen 
beobachtet werden / und Daß fie von denen verleßet 


worden / da augenfcheinliche SefährlichFeiten ob⸗ 


handen waren/u. Da man des Schutzes Des Freun⸗ 
des am allermeiften benöhtiget. 
Der Drief an ihme felbft Fan alfo ftilifiret 
werden: Der Eingang follbandeln von einer KTa> 
ge / oder Unmilligfeit / oder dem Lob des jenigen/ 
anden wir fchreiben / oder von der Entfchuldigung 
des feltnen / langſamen und kurzen Schreibeng/ 
oder von Selegenheit Des vorgenommenen Brief 
Stelrs, | 

Der Vortrab handelt die Klage felbft aby 
oder hält eine Erzehlung in fich / wie fich Die Sache 
zugetragen / warum wir klagen. Die Beftättigung 
theilet Die Urſachen mit / warum unfere Klage ge⸗ 
führet werde. Der Schluß enthält eine Bitte 
umb guten Raht / Huͤlffe / und fernere Freunds 
ſchaffts⸗Erzeigung. | 

Die indiefer Materi gebräuchliche Formu⸗ 
len find unter vielen andern folgende : Ich kan 
nicht anders fihlieffen/ als es habe alles ſich über 


meinen Untergang zuſam̃ | 


ı 
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)aß/ wo ich vermeine / ich fene einem Unglück nun 
zanz entrunnen / fo findet fich fchon wieder ein ans 
ders ein. | 
Wie unfer Zuftand befehaffen fene / iſt nun⸗ 
mehr befannt. Esift fein Anglück / das ich nicht 
ausgeftanden hätte / oder noch täglic) ausftünde ; 
Bas iſt nun izo noch übrig/ alsdaßich täglich elen⸗ 
Der werde. Ä 
Was hab ich auch fo wol in hohen als gerins 
gen Dingen unverfucht gelaſſen / was ift nicht von 
mir auf dag Elügfte und behutfamfte angeftellet 
worden / Daß nicht höchftunglücklich gerahten und 
ausgefihlagen wäre. Ich glaube nicht/ daß ein 
unglückfeeligerer Menfch als eben ich feye ; Mit 
was vor unausfprechlichem Schmerzen ich übers 
häuffet worden / und was vor Schaden mirzuges 
ftoffen/ als unfer höchftvertrauter Freu N. N. 
Diefeg Zeitliche gefegnet / Fan er felbit leicht erachs 
ten und ausrechnen. 


Es nimmt aber meine höchfleeingemwurzelte 


Traurigkeit nicht ab / fondern vielmehr tänlich zu. 
Dann andere Schmerzen werden mit der Zeit ge⸗ 
lindert/ Diefer aber wird nur immer vermehret/ ins 
dem ich Das Unglück unausgefest vor mir feherund 
daben nicht abfehen kan / wie ich Demfelben Fünfftig 
entgehen möge, 

In Troſt⸗Schreiben follen wir erfilich un: 
fern Schinerzen/ den wir wegen des Freundes Un⸗ 
glück, Befchwehrung / Schadempfunden / zu vers 
ftehen geben ; oder alle unfere Kräfften daran ſtre⸗ 
fen dem befümmerten Freund mit Troft zu begegs 
‚nen; ober unfere Liebe / ——— = 
' ienſt⸗ 
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Dienftferfige Bereitwilligkeit anzeigen ; oder die | 
Gelegenheit / um derentwillen Der Troſt gefchries 
Ben morden/vermelden; oder des Freundes Weiß 
heit / Großmuht und Standhafftigfeit rühmen; 
oder bitten / es wolle ja der Freund nicht auf die 
Gedancken gerahten/ weil wir felten geſchrieben / 
und den Freund nicht eher mit Troft in feiner zuge 
ſtandnen Trubfeeligkeit heimgefuchet / als ob mir 
feiner gänzlich vergefjen hatten. Man Fan au 
untermweilen eben Den jenigen Troft hervor fuchen’ 
wormit uns der Freund ehedeflen felbiten aufge 
richtet/ hervorfuchen. Hiernechſt Eönnen wir den 
Freund ermahnenver fülle alles widerwertigeGluͤck 
dapfermuͤtig ertragen’ und dag jenige beobachten, 
mas einem Dapfern und Eugen Menfchen wol an; 
ſtehe. Oder wir Fönnen Urſach anzeigen, warum 
wir ihm aufs Neue beysufpringen frachten/ und 
alfo unfere Troſt⸗Schreiben twiederholen. 

Ferner Fönnen wir mitden freundlichiten und 
liebreichſten Worten die Urfachen anmelden, wa⸗ 
zum der Sreund von feinen Befummerniffen und 
Schmerzen ablaffen folle; Diefe Fan man nehmen 
entweder von dem Willen Gottes / Durch defien 
Winck alle Dinge rechtmaflig und meißlich gefches 
hen/ und regieret werden/ deſſen Eigenfchafft auch 
iſt allen Schmerzen und Ungelegenheit in Freude 
und Nutzen zu verfehren; oder von gemeiner 
Moanſchlichen Art und SHefchaffenheit / dann wir 
find mit diefem Beding geboren worden / Daß wir 
nichts ausfchlagen follen / was einem Menfchen 
wiederfahren Fan; oder von anderer Leute Exem⸗ 
peln / welche eben dergleichen Linfall und Unglud 

aben 
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aben muͤſſen uͤber ſich ergehen laſſen; oder von 
Reinlichkeit des Gewiſſens / und aller Miſſethat; 
Oder von Beſchaffenheit der Zeiten / und hoͤchſtbe⸗ 
truͤbtem Zuſtande des gemeinen Regiments; oder 
bon wolgefuͤhrter Lebens: Art / Sitten / Kuͤnſten / 
denen der Freund von Jugend auf ergeben gewe⸗ 






ſen: oder von Dienſt-und Hilffleiſtungen der 
Freunde —— ; oder von Zeugniſ⸗ 
en und Urthkh ehrlicher Leute ; oder von herans 


nahenden Trübfeeligkeiten und Gefahren ; oder 
von gegen: einander⸗Haltung deß jenigen / mag 
nan verlohren hat/ und deflen/ was man noch bes 
itzet. | 
Letzlich koͤnnen wir demFreund unfereDienfte 
nd Willfaͤhrigkeit / nach allen Kraͤfſten und Vers 
noͤgen antragen; oder ihn zur Großmuht vermah⸗ 
ven; oder die vorher beygebrachten Urſachen mies 
erholen ; oder ung ſelbſt entfchuldigen warum 
vir fo Furz abbrechen / damit esnicht das Anfehen 
yaben möge/als hielte wir den Freund alles Troſtes 
mfaͤhig / da ung doch allzu wol befannt feye/ wie 
tandhafftig er fich ehedefien in dergleichen zuge: 
tandnen Ballen erwiefen habe, 
Die in denen Troft-Schreiben vorfallen> 
)e Formulen find Diefes Schlags : Er habe dochy 
nein Freund !einftandhafftiges Gemüht / wie er 
onft jederzeit ruhmtourdigft gehabt hat; Wir 
ind ja deßwegen in die Welt gekommen und gebos 
en worden’ Daß wir alles / was einem Menfchen 
mmermehr mwidriges begegnen Fan / mit Gedult 
ind Großmuht zu erfragen ung befleiffigen. 
Ob ich gleich gar nicht aufgeräumet bin’ ihme 
mit 


— 
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mit Troſt zu begegnen / weil ich mich über feinzuge: 





fügtes' Unheil dermaſſen betrübet habe / Daß ich 


ſelbſten Troſtes bedürfftig / habe ich doch meiner 
Schuldigkeit zu ſeyn erachtet / fo gutich kan / alle 
Das jenige hervor zu fuchen / was einige Erleichte 
rung feinem Schmerzen verurfachen und mittheis 
len mödtee 

Was wir/ mein Freund /ni dern koͤn⸗ 
nen / Das follen wir mit aller Gut ertragen, 
dann mit Murten machen wir ung nur unferCreus 
deſto ſchwehrer; Er bedenfe Doch, wie eg viel 
taufend Menfchen vor ung ergangen / die eben / ſo 
ju reden’ in Diefem Spital Franck gelegen / und ung 
alfo hierinnen nichts Neues wiederfähret. 

Wann er dieſes Einige wol bedenefen und reif: 
lih ing Ders pflanzen wird / daß feiner Durch den 
seitlichen Todt hingerifinen Eheliebften nichts bö- 
fes wiederfahren / fondern fie erit anfahe ewig zu 
leben / und der unaufhörlichen hoͤchſtvollkommenen 
Gluͤckſeeligkeit zu genieffen/ fo wird er fich verhof: 
fentlich zu frieden geben/ den Schmerzen hemmen/ 
und fagen : Was Gott thut iſt mol gethan / hier 
aufdiefem Erden⸗Plan / wann er Creuz und Truͤb⸗ 
ſal ſchicket / er uns wiederum erquicket. 

Er wende allen Fleiß an / die Traurigkeit / wel⸗ 
che fein Herz erbaͤrmich geaͤngſtiget / aus demſelben 
zu verbannen / und feinen frölichen Humor wieder 
an fich zu nehmen. Er bedencke auch dabey/ daß 
einem Flugen und großmuͤhtigen Mann wol anfte: 
he/ daß er fich durch Feinen Unfall / er fen auch fo 
groß / als er immer wolle, allzuſehr und hefftig bes 
wegen lafie/ allen Großmuht ſincken zu Mn. 

a 
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Dasß er ſich hoͤch ichſt befümmere / wegen feis 
nes geliebten Bruders fruͤhzeitigen Ableibens has 
be ich ſelbſt mit Trauren und Schmerzen erfahs 
zen ʒ ich bitte und ermahne ihn aber dabey Freund⸗ 
Bruͤderlich/ daß er dieſe Traurigkeit alſo maͤſſigen 
wolle / Damit fie nicht allzuuͤbermaͤſſig ſeyn moͤge; 
Er gedencke / daß man das jenige / was man nicht 
aͤndern kan / gedultig ertragen und wider GOtt 
nicht murren muͤſſe / wo man nicht noch groͤſſeres 
Unheil uͤber ſich bringen wolle. Zr 
Es ift zu deflagen Daß dieſe Seuche vieler 
Menſchen Semühter a’sufehr eingenommen / ins 
deme fie felbft nichts. Lob⸗ und Ruhmmürdigeg zu 
verrichten fich unterflehen/ fie auch andere zu nei- 
Den und anzufeinden pflegen / welche Durch Tugend» 
Ruhm fich hoͤchſtberuͤhmt gemachet : Weil nun 
dieſes Ungluͤck / mein Dochgeehrter Herr! hn auch 
betrifft und nicht wenig quaͤlet / kan er ſich am al⸗ 
lerbeſten mit ſeinem guten Gewiſſen troͤſten / und 
gedencken / daß wahre Tugend niemals ohne Neid / 
Haß und Mißgunſt zu ſeyn pflege. 

Kan er die hefftigen Gemuͤhts⸗Schmerzen 
nicht gaͤnzlich verſchmerzen / ſo wird er doch ſich ſelbſt 
in ſo weit recolligiren / daß er die ſelben etwas lin⸗ 
dere / ihme nicht zu viel Raum gebe / und in allen 
Stuͤcken zu maͤſſigen in Feine Vergeſſenheit ſtelle. 

Er richte doch fein vor Unmuht zerſchlagnes 
und vor Schmerzen faſt ganz untergedruͤcktes Ge⸗ 
müht auf / und ſuche in folchen feinen Betruͤbniſſen 
ben feiner beywohnenden Tugend-Krafft und Un⸗ 
ſchuld das bewährte Heil⸗Pflaſter. | 

Er habe einen ſtandhafften Muht / und trage 
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. Das jenig: mit Gedult / was er bey Diefentrubfelts 
gen Zeiten nicht wol ändernnochbeflern fan. - - 
| Er feße alles Trauren und Melancholiſche 
Weſen auf Die Seiten’ und waffne fi wider alle 
Anläuffe desftürmenden Ungluͤcks wie einem Phi⸗ 
loſopho und weiſen Manne wol anftehet. 
Kb ich gleich felbft eines Fräfftigen Troſtes bes 
dürftig bin / hab ich Doch wegen unferer alten 
Freundſchafft nicht umhin gefonnt/ ihm mit Troft 
und Hilfe indiefem feinem zugeflandnem ſchweh⸗ 
ren Leid beyzuſpringen. | 
“Or denen Antwort: Schreiben auf die 
'Troft-Briefe ift eine Doppelte Schreib-Art zu bes 
obachten / Dann entroeder lafien wir es bey dem 
Troſi Des Freundes bewenden ; Oder wir gebenzu 
‘erkennen es feneder Schmerz fo groß/ Daß er auf 
Feinerlen Weiß und Weege koͤnne gelindert wer⸗ 


den. 
Wann wir des Freundes Troſt bey uns ſtatt 
finden laffen / fo loben wir im Eingang denſelben 
und geben zu verften es fey uns feineTroft-Schrifft 
böchikangenehm geweſen / als wordurch wir nicht 
geringe Linderung empfunden. — 
Im Fortgang billigen wir den mitgetheilten 
Troſi / und verſprechen / demſelben in allem gehor⸗ 
ſamlich nachzuleben. — — 
In der Beſtaͤttigung ſollen wir die jenigen 
Urſachen wiederholen / Krafft deren der Freund 
unſern Schmerzen uns zu lindern getrachtet / und 
klaͤrlich an den Tag legen / was wir vor reichen Nu⸗ 
tzen davon genoſſen. ee 
In dem Schluß können wir verfprechen’ * 
| wollen 
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tollen möglichften Fleiß anwenden, fo viel möguc) 
uns der Traurigkeit zu entfchlagen und, unfer Ges 
mühtdemüberhäufften Schmerzen zu entziehen. 

Wann wir aber des Freundes Troft nicht 
ftatt geben koͤnnen noch wollen follen wir anfangs 
Das Gemuͤht / Fleiß und Wolneigung Defielben 
trefflich. heraus, ftreichen / Daß ex nemlich gleich eis 
nem guten und erfahrnen Arzt alle Arzney⸗Mittel 
auf das befte appliciret habe, 

Der Vortrag wird die Andeutung des billigs 
mäffigen Schmerzeng und der uͤbergroſſen Traus 
rigkeit in fich halten. 

Die Beitättigung wird Des Freundes Schluß⸗ 
Reden glimpflih) widerlegen und die Urſachen 
benbringen/ warum man dem Troft vor dießmal 
nicht Fönne in allem Folge leiften / Doch wolle man 
alles der Zeit befehlen. In dem Schluß kan man 
ben bringen man bitte den Freund gang inſtaͤndig / 
er wolle ung mit feiner Klugheit noch ferner zu 
ſtatten kommen / damit doch unfergerfchlagnes Ger 
mütb in etwas wieder möge zu recht gebracht wer⸗ 
den. Als zum Exempel: Ich mag nicht erzehlen / 
weſſen ich ſeye beraubet worden / nicht allein weiler 
es / mein Freund / ſchon vorhin weiß / ſondern auch 
Damit ich mir meinen Schmerzen nicht ſelbſt vers 
zeuern möge: Diefes beitättige ich / es ſeye nie⸗ 
mand iemals folcher Köftlichfeiten beraubet wor⸗ 
den / noch in fo groffes Elend gerahten; fo lindert 
auch die Zeit dieſen meinen Schmerzen nicht / füns 
dern vermehret ihn vielmehr ; Dan andere Schmer⸗ 
zen werden endlich ogrringert/ Diefe meine Schmer⸗ 
zen aber werden nicht allein Durch gegenwertige 
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Ungluͤck / fondern. auch durch Gedächtnis des ver⸗ 
gangnen Lebens taͤglich vermehret / u.ſ.w. 
Naun wollen wir / unſerer Gewohnheit nach / 
ein und ander Exempel von Befehl⸗Ermahnung⸗ 
Warnung⸗Bedrohung⸗Straff⸗ oder Verweiß⸗ 
Entſchuldigungs⸗Klag⸗ oder Trauer⸗ und Troſt⸗ 
Schreiben beybringen / und zwar zu erſt von Be⸗ 
febl.-Schreibenhandeln: © | 


Eines Farſten / eine Tag⸗Satzung 


etreffend. 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor / liebe Getreue! 


Nꝛ dem Wiruns mit Burgermeiſter und Raht 
der Stadt N. zu guͤtlicher Hinlegung der euch 
bekannten Geſpaͤnn⸗und Irrungen / welche ſich 
zwiſchen Uns / als Vormund des Hochgebohrnen 
Fuͤrſten / unſers freundlichen lieben Bruders und 
Pfleg⸗Sohns Herzogen NN. an einem; So 
dann Burgermeiſter und Raht der Stadt N. an⸗ 
dern Theils / das Haus N. betreffend / enthalten / 
einer Zuſammenkunfft auf Montag den 1. Sep⸗ 
tembris allernechſt kuͤnfftig gegen Abend zu N. ein⸗ 
zufommen/ Nachbarlich verglichen. 

So iſt unfere Meinung und Befehl, euch auf 
obbeſtimmte Zeit nacher M. zu verfügen’ ynd nache 
folgenden Montag zu gütlicher Tractation zu 
fehreiten/ auch da es Die Nohtdurfft erfordert) zu 
forderit dieß Befehl⸗Schreiben an ftatt eines Ges 
walts vorlefen zu laſſen / und in folcher vorſtehen⸗ 
den Vergleichung fuͤrnehmlich dieſen Zweck in 
| an⸗ 
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Danden zu behalten / damit gedachten unferm 
Bruder und Pfleg⸗Sohn an feinen hergebrachten 
echten / Dber und Derrlichkeiten nicht zu viel ent- 
zogen oder nachgegeben: / fondern Derfelbige nach 

glichen Dingen bey ſolchen unfern neu-publicir> 
ten Borforderungen gehandhabet werde: jedoch 


' in vorgefchlagenen billichen Mitteln/ auch der Ge⸗ 


bühr nach zu erweiſen / und folches alles in einen 
Abfcheid zu unfer beyderfeits Ratification zu brin- 
genundzurichten. - Hieran befchicht unfere Mei⸗ 
nung: Datum &c. | | y 


II. Befehl-Schreiben 
.  fegen eines Noval: 
Zehenden. 


N. von Gottes Gnaden Herzog zu N. 


Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor / Liebe Getreue! 
Woe⸗ Geſtalt ihr unterthaͤnig begehret / euch Be⸗ 
fehl zu ertheilen / weſſen ſich Burgermeiſter 

und Raht der Stadt N. bis wir uns auf den in 
nechſt⸗verſchienem Jahr auf unfer Approbation 
zz Abſchied endlich refolviren, in Verley⸗ 
ung der Novalien verhalten füllen &c. das has 
ben wir / famt eurem Gutbeduͤncken / aus eurem 
Schreiben ablefend vernommen / und wollen euch 
auch hierauf nicht bergen daß ung gleichwol was 
gu N. fractivet und verabſchiedet worden / ziemli⸗ 
cher maſſen wiffend / und wir nichts liebers wuͤn⸗ 
ſchen moͤchten / dann daß wir mit ermeldtem Bur⸗ 
germeiſter und Raht / beruͤhrter und anderer Ge⸗ 
Q90 3 ſpaͤh⸗ 


992 Deshurtigen Briefftellers 





ſpaͤhnen halber/der Billigkeit nach/ verglichenund 


entfchieden wären : Wir find aber bey Antrettung 
unferer Regierung mit vielfaltigen wichtigen Se 
chen zugleich überhäuffet worden’ inmaffen wir an⸗ 
geregte und andereHandlungen bißhero nohtwen⸗ 
diger Weiſe haben einftellen müffen. 
Damit aber inder Erndte/ welche ( Gott fey 
Lob ) allbereit vorhanden + in Verleyhung der 
Einziehung gedachter Noval⸗Zehenden / Feine Ir⸗ 
rung bey den Beſtaͤndnern entfpringe 5; So iftun- 
fer Befehl und Meinung, dag dießmalen / und al⸗ 
fo immittelſt bis unfere Erklärung erfolget C mel 
ches bey ehifter Gelegenheit gefchehen wird ) neben 
Ausruffung und Hingebungdes alten Zehenden/ 
die Novation zugleich verliehen: Hingegen aber 
die dem N. Abfchied inſerirte Stück Früchten 
mit folgendem ausdrücklichem Vorbehalt ange 
‚nommen werden/ Daß nemlich uns folche Bewilli⸗ 
gung unfern Rechten und nod) vorfiehender Ap- 
mern ohnvergreifflich ſeye / und zu Feinem 


zjudıcio gereiche 
Verſehen Wir ns, 


IlL Befehl⸗Schreiben / 
einige Lehen betreffend. 
N. von Gottes Gnaden Herzog zu N. 


Unſern Gruß zuvor / Veſter / lieber Betreuer! 
11% ift weitläuffig zu verfiehen gegeben worden / 
als folte die Gemeine zu PR. fich unterfangen/ 
bey Burgermeifter und Raht —— 
* un 


J 
J 


Und Tagesleiftung zwiſchen dir und ihnen auszus 


bringen. Wann aber fo.viel das ftreitigung eis 


genthümlich zuftändige Seftripp und Hol / ſamt 
der Gemeinfchafft zu N. anlangt / ſich ſolches Feis 
nes Weges gebuhret/ ſondern billig theils fuͤr ung 
allein / theils fuͤr Buͤrgermeiſter und Raht der 
Stadt N. Sc. und ung ins gemein gehoͤrig / auch 
alſo Uns an unſern habenden Gerechtigkeiten ganz 
przjudicirlic) und unleidenlich / daß du hinter Uns 
dich in angedeutete Handlung einlaſſeſt: So be⸗ 
fehlen wir dir bey deinen Lehen⸗Pflichten / und bey 
Verluſt der Lehen / daß du in obvermeldte dir be⸗ 
kannte Mißverſtaͤnde / Unſer Eigenthum oder auch 
Gemeinſchafft betreffend / hinterruͤcks und unwiſ⸗ 
ſend unſerer / das Wenigſte fuͤrnehmen / deßwegen 
einige Tagleiſtung einwilligen / beſuchen / oder in ei⸗ 
nige Tractation dich einlaſſen / ſondern hingegen / 
fo etwas weiters in Præjudicium unfers. Eigen⸗ 
thums fürgenommen erden foite/ ung deſſelben 
— verſtaͤndigen ſolleſt. Wir ſind erbietig / 
dich bey deinen von uns habenden Lehen / wie recht 
iſt / zu handhaben / auch der Zuverſicht / es werden 
ermeldte Burgermeiſter und Raht ung, rider 
Recht einzugreiffen nicht bedacht / ſondern vielmehr 
zu dem von uns vorgeſchlagnem billig⸗und recht⸗ 
maͤſſigen Austraggemeinet ſeyn. | 
-- Wir verſehen Uns %, 


22 —— 


\ 
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IV. Befehl: Schreiben 
| Ein Erb: Gut einzufordern. 
N. Von Gottes Gnaden Herzog zu N.e. 


Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor / Lieber und 

Getreuer. 

W As wir auf eines Erſamen Raths zu N. juͤngſt⸗ 

hin an ung gethane Antwort: Schrift in 
Sachen beyder Schweſtern in unferer Hersgeliebs 
ten Gemahlin &e, Frauen-Zimmerfich enthaltend/ 
betreffend / hinwieder an fie gelangen laflen / das 
uͤberſenden wir dir um mehrer Nachricht Willen / 
Aus eingefchloffner Copey ferners Innhalts zu 
Hernehmen. Weil dann du Dich hiebevor gegen 
ihnen als ihr Blutes Freund in ihrem Velten zu 
Du — und ſie ſich eines andern zu dir nicht 

erſehen. 

Als iſt hiermit an Dich unſer gnaͤdiger Befehl 
du wolleſt / in Krafft aufgetragner Vollmacht bey 
ermeldtem Raht mit Fleiß follicitiren und anhal⸗ 
ten / daß die begehrte Abtheilung weiland N. da⸗ 
ſelbſt zu N. hinterlaſſnerGuͤter foͤrderlichſt den Kin⸗ 
Dern su gut an die Hand genommen / und sa Wer⸗ 
cke gerichtet / ein ordentlich Inventarium darüber 
verfertiget / und ihnen folgends davon glaubhaffte 

Abſchrifft zugeſchicket werde. Solle alsdann dar⸗ 

auf ferner / was ſich ihres gebuͤhrenden Antheils / 
und deſſenthalben aufgewendeten Unkoſten wegens 
geziemen wird / Anordnung gemachet / und auch 
dir zur Ergoͤtzlichkeit deiner gehabten mühe eine 

| Se anck⸗ 
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danckbare billige Verehrung überreichet werden. 
Solches wolten wir dir gnadiger Meinung nicht 
verhalten, | | 

Datum auflinferm Schloß &c. 


V. Befehl⸗Schreiben 


Einen / ſo um einen Pfarrdienſt 
aangehalten /betreffend. u 


KT, von Bottes Gnaden / Herzog zu N.Z. 


Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor / Liebe und 
Getreueß 
S hat N. N. Ihn mit einem Pfarrdienſt su 
Nr bedecken’ an Uns unterthaͤnig ſuppliciret und 
gebetten/ und iftung von Ihme ſo viel Bericht eins 
Eommen / daßerin Literis ziemlicher Maſſen er⸗ 
fahren ſeyn ſolle: Bi halten aber nicht darfür 
Daß er noch zu Diefer Zeit zu einem Kirchen⸗Dien 
zu befördern / fondern fene vielmehr/ bisman ſei⸗ 
ner Erudition, Thun’ Wandels und Lebens ver: 
gewiſſert / anfangs zu einer Schule zu befördern, - 
Darum nun auffürfallende Selegenheit/wir 
feiner gnädig zu gedencken Urſache haben : So ift 
unfer Befehl und Meinung / uns zu berichten / ob 
er inder Mufic etwas Erfahrenheit habe / derge⸗ 
ſtalt daß von ihme fo wol die Jugend darinn Det 
Gebuͤhr nach / unterwieſen / als auch er felbft darzu 
gebrauchet werden moͤge. Solches wollen wir 
uns zu geſchehen verſehen. 
Datum auf Unſerm Schloß N. N. 


Qaqe5 Be- 
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VI Befehl-Schreiben. 
Regen etlicher Pfarrhern und Schul 
Dienern PBefoldung. 


LT. von Bottes Bnaden Herzog zu N. 


Unfern Bruß zuvor/ Liebe und Betreue. 


U®R ift von etlichen unfern Kirchen und Schul 
Dienern Klage fürgelommmen / welcher mafs 
er ihnen an ihrer Dienſt⸗Beſoldung gar geringe. 

nd mehrentheils Zins⸗Weine gehiefert werden: 
Wann aber die Zehenden zur Erhaltung der Kirs 
chen und Schub Dienern verordnet / und billich fies 
bie Seelſorgere / mit mehrerm Danck zu begahlen: 
So ift unfer Befehl, an aller Collatoren Gewalt» 
habere zu ſchreiben / und fie der Schuldigkeit zu er⸗ 
innern. Verſehen wir uns. 


Geben auf Unſerm Schloß &c. 
VII. Befehl⸗Schreiben 
In welchem ein Herr ſeinem verſchicktem 
Diener befihlet / fein anvertrauetes Geſchaͤfft 
auf das fleiſſigſt und ſchleunigſte 
| auszurichten. 
IB ich gleich vor etlich wenig Tagen an bi) 
A weitlaͤufſig wegen bewuſter Sache gefchries 
ben / fo hab ich doch auch dieſe beguem-aufgeftofine 
Gelegenheit ergreiffen/ und nochmals dich deines 
Amptes u. Fleiſſes erinnern wollen / nicht als ob ich 
in dich deßwegen einigen Zweiffel ſezte / ſondern — 
a I Eh ie 


ar” 


— 


— 





Du weiſt gar mol/ mit was groffen Unfoften 
ich dich verſchicket zumalen mir mein Heil und. 
Wolfahrt an dieſer Sache haftet / dag fie wols 
fchleunig und glücklich verrichtet werde, ne 

Unſern Slaubigern folltu / ſo bald es fenn Fan 
und mag / Vergnuͤgung leilten / die Schuldiger 
Hingegen unabläffig antreiben / daß fie / wo nicht 
die völlige Summa / Doch einen guten Theildavon 
entrichten / und Dich ja allerdings alfo verhalten/ 
daß du feiner Hinläffigfeit mögeft mit Recht und 
Fug befchuldiget werden. — 

Vor allen Dingen aber ſollt du moͤglichſten 
Fleiß anwenden / Daß unſere Schuldner auf kuͤnff⸗ 
tige Meſſe alles Reſtirende mögen unfehlbar rich⸗ 
tig machen. 

Was andere Angelegenheit betrifft / wirſt du 
wiſſen / was zu thun / oder zu laſſen; was aus Ita⸗ 
lien / Franckreich und Engeland geſchrieben wor⸗ 
den / verlange ich zu vernehmen; hier werden unter⸗ 
ſchiedliche Sachen / doch ohne guten Grund / aus⸗ 
geſtreuet. Wann meine Geſchaͤffte hier nicht fo 
gar nötig waͤren / haͤtte ich ſelbſt eine Reiſe zu euch 
vorgenommen / ſo aber weiſt du / wie es zu Haufe 


ſtehet. 

Laſſe dir dannenhero deines Herrn Befehl 
nochmals fleiſſig im Gedaͤchtnis bleiben / und ſchrei⸗ 
be mir bey allernechſter Gelegenheit von allen dei⸗ 
nen Verrichtungen fo weitlaͤuffig es Die Zeit inlaß 

| n 
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ſen wird. Hiermit der Gnade Sottes getreulichf 
empfohlen, 
Verbleibe ich dein 5 


VII. Befehl- Schreiben 
Eines Fürften an ſeinen Stadt-Verweſer / 
=. feinebelägerte Stadt den Beläge 

rern einzuraumen. 

N Fuͤrſt aus N.entbeut feinem Verweſer N. 

daß er ſtracks Angeſichts dieſes / mit der gan⸗ 
zen Veſatzung ſich hieſelbſt bey mir in des Durch⸗ 
leuchtigſten Fuͤrſten N. Heerlager einſtelle / und 
die Schluͤſſel der Stadt⸗Thore mit ſich bringe / Zei⸗ 
gern dieſes aber mit ſeiner Mannſchafft einziehen / 
Mauren / Wall und Thore / nach ſeinem Gefallen 
beſetzen / und ihme nach alle ſeinem Belieben ſchal⸗ 
ten und walten laſſe / als lieb euch meine Huld und 
Gnad iſt | 

LT. Sürft su 7. 


IX. Ermahnungs: ‚Schreiben/ 
Des —— zu Coͤlln und Biſchoffs 


von Muͤnſter an die Stadt Deventer / 
ſiich ihnenzu ergeben. 
Herrn Burgermeiſtern / Rabe / Geſchwornen 
Gemeins⸗Leuten / und der ſaͤmtlichen 
Dürgerey det Stadt Deventer zu hans 


Senmas nunmehr in der Welt befannt / wel: 
cher Seftalt Ihre Chur⸗Fuͤrſtl. Durchleucht 
iu 


In 


| 
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; | zu Coͤlln / und Ihre Hoch⸗Fuͤrſtl. SnadenzuMüne 


fer wider Die Herren Gent. Staaten der Vers 
einigten Niederlanden die, Waffen zu führen ges 


noͤtiget; So haben fie dero Armeen um Die Des 
ſtung Groll vor einigenTagen conjungiren laſſen / 


und nach Eroberung derſelben hieher nach der 
Stadt Deventer zu marchiren beordret / inmaſſen 
istgemeldte Armeen’ neben den Sranzöfifchen Aus 
xiliar⸗Truppen / dieſer Orten angelanget/ und miit 
beyhabender Artiglerie zur Action bereit ſtehen. 
Ob man nun zwar anders nicht gemeinet 
noch entſchloſſen iſt / als beſagte Stadt alſo fort / 
und ohne ande Zeit⸗Verlierung / mit aller Macht 
anzugreifſen / hoͤchſtgedachte Ihre Chur⸗und Fuͤrſtl. 
Durchleucht und Gnaden aber aus Fuͤrſtlicher 
Milde und Elemenz vielmehr geneigt find/ ihre In- 
tention vielmehr in Erhaltungdiefer Stadt / als 
in derſelben aufferftem Berderben zu erlangen / dar⸗ 
zu fie. auch Durch gewiſſe Advifen,daß in der Stadt 
einige Reflexion auf das Roͤmiſche Neich gema⸗ 
chet werde/ noch mehrers bewogen worden. 
Als wird *Burgermeiltern und Raht daſelbſt 
hiermit angedeutet / Daß vorhoͤchftgemeldte Ihre 
Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. und Gnaden nicht gemeinet 
find, dDiefe Stadt dem H. Roͤm. Reich zu entzie⸗ 
ben / fondern hintiederum daben zu bringen ;Zu 
welchem Ende fie dann ihnen.nicht wollen laſſen zu 
wieder ſeyn / wann die Stadt fichder Gebühr nach 
ergeben/ und ſubmittiren wird, billigmäfligeCon- 
ditiones anzuhören; jedoch anderer Geftalt nicht/ 
als ehe und bevor es zu mircklicher Kriegs⸗Action 


gerahten. Auſer welchem Fall dann anders nichts / 


bevor⸗ 
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bevorab / da zum Succurs Feine Hoffnung / als 
Der Stadt Untergang zu gewarten ſtehet / woran 
die jenigen / ſo die Zeit und Occaſion verachtet / vor 
der Welt und ihrer Poſteritaͤt ſchuldig ſeyn wer⸗ 
den. Sn Urkund Hoch⸗Fuͤrſtl. Hand⸗Zeichnung 
und vorgedruckter Secreten. Gegeben auf dem 
Hauſe Rande den 18. Junii 1672: 


3 Chriftoff Bernhard LS; oe. Dngıf 
Stanz Egon / Namens Chur Coͤlln LS: 


Antwort⸗Schreiben. 


B Urgermeiſter / Schoͤpfen und Raht der Stadt 

Deventer / haben eine Schrifft den 18. Junii / 
dieſes Innhalts datiret / empfangen / durch und im 
Damen Ihrer Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. von Cölln/ 
und Fuͤrſtl. Gnaden von Muͤnſter reſpectivè un⸗ 
terzeichnet und beſiegelt; und fuͤgen darauf zur 
Antwort / daß Ihre Edel Hochachtbarheiten ben 
dem jenigen verharren / welches dem Trompeter im 
Namen Ihro Edel. und der Miliz mündlich erthei⸗ 
let worden / und darinn beftehet / daß Ihr Edel, 
Ehr und Endes halber fihuldig und gereſolviret 
ſeyn / diefe Stadt wider alle Seindliche Aggreflio- 
nes und Anfälle nach Vermoͤgen zu defendiren/ 
ohne Argoder Lift : Welches zu Urkund deſſen mit 
unſerm Stadt-Siegel befeſtiget. Den 9. ( 19.) 
Junii 1672, | ! 





Strockel / Seeretarius, 
utg. Tichler / Secretarius. 


Ex 
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X. Ermahnungs⸗Schreiben 


Des Chur⸗Fuͤrſtens von Coͤlln und Bis 
ſchoffs von Muͤnſter an die Stadt Sr 
ningen/ ihre bergab betreffend, 


Durgermeifter und Raht / famt der ganzen 


Gemeine der Stadt Bröningen ! 


&S it vorhin befannt-/ was maffen die hohen 
Herren Allirten gegen dem Staat der. geweß 
nen Vereinigten Niederlande ihre gerechte Waß 
fen fuͤhren / welche durch die Gnade des Allerhoͤch⸗ 
ſten ſolcher Geſtalt geſegnet worden / daß dardurch 
allbereit unterſchiedliche vornehme Provinzen ganz 
abgeſondert ſeynd; Geſtalten dann auch die Pros 
vinz Öröningen durch Eroberung der Veſtung 
Coeverden / und aller anderer zu ihrer Merfiches 
vung Dienender Veſtungen und. Oerter zu Land bes 
ſchloſſen iſt und zu Waſſer wegen Herannahung 
der Königlichen Schiffs⸗ Armaden / Feinen Entfak 
zu hoffen hat; mafien auch Die ausgemergelte Frieß⸗ 
laͤndiſche Voͤlcker mehrentheils ruinivet und zer⸗ 
ſtreuet find/ und man über das mit der Attaqpi⸗ 
rung und Dem Graben fo weit gefommen ift/ daß 
e tadt mit allem Ernft wird angegriffen wer⸗ 
en. J 
Ob nun wol vorhoͤchſtgedachte Herren Alli⸗ 
irten wol befugt waͤren / auf gleiche Manier mit der 
Schärfe der Waffen fortzufahren / fo haben doch 
diefelbe / zu Begeugung ihrer Fürftlichen Milde, 
vorermähnten Burgermeifterund Raht / famt des 
Gemeine ermeldter Stadt / hiermit zu Ren zu 
| \ geben 
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geben anbefchlen / was geftalt fie nicht ungeneigt 
ſeyen / wofern die Stadt fich in der Güte ergeben 
will/.diefelbe in gutem Wolſtand zuerhalten / wie 
auch vermittelit eines recht⸗ und billigmäffigen Ac 
cords zum H. Rom. Reich und deſſelben gemeinen 
Zeutfchen Srenheit zu bringen. Im Fall aber die 
Stadt ſich hiervõ Durch bafe Rahtgeber abwendig 
machen / und durch Verachtung dieſes einzigen zu 
ihrer Erhaltung noch übrigen Mittels es aufs auf 
ferite ankommen laflen folte ; So wird dißfalls dies 
felbe/ weil esinihrer Willkuͤhr ſtehet / noch zur Zeit 
alles Unglück zu verhüten / an ihrem eignen Ruin 
ſchuldig feyn/ und alles Daraus entfiehende Unges 
mach twelchesfie Durch Feuer und Schroerd ihnen 
felber/ und ihren Mitburgern / wie auch den uns 
fehuldigen Weibern und Kindern uufehlbar auf 
den Hals ziehen werden / vor Gott und der Welt 
zu verantworten haben, Gegeben im Feldlager 
vor Gröningenden 20. (30.) Julii 1672 
Antwort⸗Schreiben. 
Durchleuchtigſte Hochgebohrne Fuͤrſten und 
Herren. za 

Auf die Schrifftliche Aufforderung unſrer Stadt / 
raus Befehl und im Namen Des Herrn Chur⸗ 
Fuͤrſten von Coͤlln / und Fuͤrſtens von Muͤnſter den 
30. Julii dieſes Jahrs Datirt / haben wir Eurer 
Durchleuchtigkeiten zu Gemuͤht fuͤhren wollen / daß 
wir in Vertrauen auf die Hilffe des allmaͤchtigen 
Gottes / auf unſere gerechte Sache und Treue un⸗ 
ſerer Bund⸗Genoſſen und hohen Alliirten / ein⸗ 
traͤchtiglich / benebenſt unſerm General⸗ Pe 

=. j | reſo 
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reſolvirit und entſchloſſen find / unfere Stadt mif 
Gut und Blut aufs aufferfte wider alle ihre Fein⸗ 
De zu vertheidigen und befchirmen/ Darinnen eg ung 
auch durch Gottes Gnade an nichts mangelt. Gege⸗ 
ben in Groͤningen den 22. Julii. 


Aus Befehl / und im Namen der 
Buͤrgermeiſter und Rabts / Alt 
und Teu / wie guch der Über: 
meifter und geſchwornen Ger 
meinde der Stadt Bröningen/ 
ift diefes mit unferm Stadr- Si; 
gnet befeftiger, | 


XI. Ermahnungs - Schreiben/ 
Des Königs in portugal an feinen 
| el. 


Ch / der Prinz / gruͤſſe Euch herzlich: Es iſt un⸗ 
Naͤngſt in diefer Stadt wunderbarer Weiſe eine 
Eonfpiration gegen meine Königliche Perfon und 
Würde / als auch die Freyheit und Ehre diefer 
Kron entdecket / welche zu deren Umkehrung ange 
fehen geweſen; und nachdem mir eine ernftliche Uns 
terfuchung gethan / haben wir / wie euch wiſſend 
iſt einige in Berhafft genommen? und anfernerer 
Unterfragung nichtsermangeln lafien / und fo viel 
mich beduncket/ euch das jenige/ was zur Bewah⸗ 
rung meiner Perfon und Wuͤrde / als auch gemeis 
her Beſchirmung Der Srepheit und Diefer Krone 
Dienet/ gerecommendiret ; haben auch /nach reiffee 
Erwaͤgung / beſchloſſen / den Raht auf den 1. folgens 
den Decembris in dieſe Stadt zu beruffen: Weß⸗ 
| Rrr halben 
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halben ich ernftlich von Euch begehre / Daß / fobald 
ihr Diefen Brief empfangen / ihr Such wollet fertig 
machen / hier/ vermög Eurer fchuldigen Pflich/ 
zu erfcheinen / und fo ihr einige Dinterung haben 
möchtet, Fönnet ihr eine andere Perfon mit eurer 
Vollmacht / die eine Stimmim Naht hatı fenden, 
und ohne einige Beſchrenkung der Materie / die 
folle vorgeftellet werden / tractiren und reſolviren 
laſſen und abſonderlich die JIufantin Donna Iſa⸗ 
bella / meine liebe Tochter/in gewoͤhnicher Form 
zu erkennen. Und ſolt ihr wiſſen / daß die Contri⸗ 
bution nach Gewonheit von dem 1. Jenner und fo 
fort / zur Unterhaltung der Befakungen/folle cons 
tinuiret werden’ falls im Naht wegen derſelben als 
auch der nohtwendigen Befchirmung der Krone 
Feine bequeme Vorſehung gethan wird. 


Lifjabonden 7. ®ctob, 1673, 

Der Prinz. 
- XI. Ermahnungs:Schreiben/ 

Des Königs in Engelland, an die Stadt 


Coͤlln / die Friedens Tractaten 
befreffend. - 


Carl von Bottes Bnaden / Rönigin Groß⸗ 


Britannien / Frankreich und Irrland / 

Becſchuͤtzer des Glaubens/ C. 

WolEdle / Großachtbare ind Hochweiſe / ſehr 
geliebte Freunde! 


DIe unterthänigfte Freundſchaffts⸗ Dienſte / 
welche wir von Euch empfangen / als wir von 
FE 2 etli⸗ 
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' elicher Zeit uns in Eurer Stadt aufgehalten has 
' ben 7 find fo groß und vielfaltig geweſen / daß fie 
nimmermehr aus unferın Gedächtnis entfallen 
koͤnnen / und ung willig machen werden / alles daß 
jenige zu ergreiffen/ und wirklich zu vollziehen, mag 
nur immer su Eurem Nutzen gereichen mag. Dans 
nenhero / als wir Sinnes geweſen / die Stadt 
Dünfirchen (welche ihrer Ruhe / undanderer Ur⸗ 
ſachen wegen / zu unſern Geſchaͤfften ſehr bequem 
war) zu verlaſſen / und einen andern Ort zu den 
Friedens⸗Tractaten zu erwehlen haben wir Eure 
Stadt allen andern vorziehen wollen / und zu Dies 
ſem unſerm Willen hat fich wicht nur unfer lieber 
Bruder / der Allerchrifllichfte Koͤnig / bequemet/ 
fondern es haben auch die Seneral-Staaten des 
vereinigten Niederlandes hierein verwilliget: Wel⸗ 
che Meinung aber / wie wir vernommen / gemeld⸗ 
ter Koͤnig nachgehends geaͤndert hat / nicht nury 
weil er erfahren / daß des Marquis von Grana 
Regiment / noch bey Euch in Beſatzung liege / ſon⸗ 
dern auch / weil er noch mehr Voͤlker hinein fuͤhren 
wolte; weßwegen er fuͤr rahtſam erachtet / die 
Stadt Aachen für die Eurige anzunehmen / wel; 
hen Ort zwar / wegen ſeines Lagers / zur Schreie 
bens⸗Wechſelung zwiſchen uns und unferm Abges 
fändten etwas bequemer zu ſeyn ſcheinet / gleichwol 
aber ſo hat Die Liebe welche wir zu Euch und Eu; 
rer Stadt fragen / verurfachet / Daß wir ˖die jenis 
gen Gutthaten und Vortheile / welche fothane 
Verſammlung mit fich bringen wird / siel lieber 
Eurer / als fonft einiger Stadt / wünfihen und 
gönnen mögen / und dieſes umb fo viel mehr’ / weil 
6° Rrr 2 bey 
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b.y to vieler Abgssandten Zufammenkunfft / Sub 
bequeme Gelegenheit andie Hand gegeben wurde/ 
alle Furcht und Argwohn / die Euch bisanhero in 
Furcht und Angft gefeßet haben, gänzlich aus Dem 
Siñe su fehlagen ; welches/ Damit es gefch-hen moͤ⸗ 
ge, wollen wir fo wol für ung fiber / als Durch uns 
fere Freunde / allen möglichen Fleiß und Huͤlſſe 
anwenden, 


Zu dem Ende haben wir dieſes Schreiben an 
Euch abgeh nlaflen » wieihr Dann durch eben die 
fen Uberbringer vondem König in Frankreich ein 
gleichmäflige8/ und auf folche (wie wir ohn allen 
Zweifſel glauben) Meinung sielendes Schreiben 
empfangen werdet / daß ihr euch nemlich verfichen 
follet/wofern ihr nur Demfelben Diefen einigen Arg⸗ 
wohn / fo viel bewehrte Feinde in eurer Stadt zu 
halten  benehmen koͤnnet / daß wir beyde dieſelbige 
zu dem Ort der Friedens-Handlung benennen 
wollen / was uns auch vortraͤglichers entweder we⸗ 

en eines naͤhern Orts / oder anderer Bequemlich⸗ 
eiten anderswo angebotten worden. 


.Derohalben fo ermahnen wir Euch trefflich 
zuüberlegen / wie fchädlich e8 Euch ſeyn mers 
de/ wann ihr Die Gelegenheit Diefer Zufammens 
Funfft aushänden laffet / ihr betrachtet gleich den 
gegenwärtigen oder zufünfftigen Nutzen / maſſen 
ihr euch auf die Sicherheit nicht nur von der Treue 
und Ehre derjenigen / für denen ihr euch fürchtet/ 
fondern auch fo vieler Fuͤrſten Guarantie viel ſiche⸗ 
ver trauen Dörff t/ alsden Völkern / welche / indes | 
me fie parthepifch ſind eure Freunde zwar — | 

a FORTE uns, 


| 
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und beleidigen/ aber als gargu wenig’ eure Feinde 
weder ſchrecken noch hintern Fönnen.. 

Derohalben geben mir Euch diefen guten 
Raht / daß dem Allerchriftlichften König ihr in dies 
fem Stuͤck Vergnügungleiftet/ nemlich das Regi⸗ 
ment befagten von Srana abzufchaffen / und unfe⸗ 
ve beyderfeit Suarantie anzunehmen / welche Euch 
vor allen und jeden Feinden in eben dieſem Frieden 
und Yreutralität befihügen werden. Wir aber 
wolten Euch folcher Seftalt nicht rahten / wann 
wir nicht ficherlich Dafür hielten / Daß es Euch nuͤtz⸗ 
lich und vortraglich fenn werde ; Sintemal diefe 
unfere Erinnerung zu feinem andern Ende geſchie⸗ 
het / als daß wir öffentlich an Tag geben mögen/ 
wie fehr wir Euch lieben und wir werden auch jes 
Pa willig fenn / fo offt es der Sachen Beſchaf⸗ 
fenheit erfordern wird / ſolches weiter zu erklaͤren: 
Im übrigen Euch und Eure Stadt dem Schuß 
des Allerhöchften Gottes empfehlend. 

Gegeben in unferm Palaft Witehall / 
den 2. April 1673, 


Fuer guter Sreund | 
Carl / Rönig in Engeland. 


XIII. Ermahnungs-Schreiben 
Ihro HochFuͤrſtl. Durchleucht zu Lot: 
tringen / an den Commendanten in Ofen / die Uber⸗ 

gab ſelbiger Stadt betreffend 
An, 1686. | | 
Ne Zeit commandirender Baſſa zu Dfen/und 
alle übrige der — Befehlshabere ſollen 
| rr 3 
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wiſſen / daß indem wir mit des Großmaͤchtigſten 
unuͤberwindlichſten Roͤmiſchen Kaͤyſers / unſers 
Allergnaͤdigſten Herrns ſiegreichen Kriegs⸗Heer / 
unter gegenwaͤrtige Veſtung gekommen 7 ſelbige 
belagert / und durch Krafft der Stücke derge⸗ 
ſtalt Breche geleget / daß wir die Veſtung ehi- 
ſtens zu ſtuͤrmen Willens ſeyen; wenn ihr nun die 
Veſtung uͤbergeben werdet / ſo ſollet ihr / ſamt al⸗ 
len Volk und Einwohnern / Haab und Gut / ſichern 
Abzug haben / und convoiiret werden / widrigen falls 
fo fern. Die Veſtung mit gewafſneter Hand fol 
überftiegen werden/ wird kein Menſch mes Stan 
Des. oder Alters: er fen / verſchonet / ſondern alks 
niedergemachet werden, 20.8, | 


Antwort: Schreiben. _ 
NE: Zeit.des. Zeutichen Kanfers und Roͤmi— 
fchen Imperators General: Lieutenant von 
Lottringen und Barr Derzögen 2,72, Es wird be 
richtet / daß wir Euer Schreiben überfonmen ha; 
ben/ und defien Sfnnhaft vernommen. Wir ha⸗ 
ben’ als ihr Euch aus eurem Sande moviret / ſchon 
gewuſt / daß Eure Intention feye/ vor Diefe Bes 
ſtung zu kommen / Dahero:wir gu Der Goͤttlichen 
Gnade die Zuflucht nehmend Tag und Naecht mit 
allen unſern Kraͤfften / dem Glauben zu Liebe / uns 
bearbeiten / allein iſt es uns eine unmoͤgliche Sache / 
daß uns die Feſtung zu übergeben einfallen follte, 
Ihr habt gemeldet / daß ihr ſtuͤrmen wollet; ein 
zweymal habt ihrs ſchon verſuchet / GOtt hat Euch 
aber geftraffet; wann ihr auch noch hinfuͤro zu ſtuͤr⸗ 
men Euch fuͤrnehmen werdet / ſo iſt von dem Pr 
4 ch⸗ 
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höchften dieß unfere Bitt und Hoffnung / dap Er/ 
in- Anfehung zu Ehren feines gerechten Apoſtels / 
und hochgeachteften Prophetens Mahometh Mus 
ſtapha mit feiner Macht und Krafft Euch ftraffe/ 
dieweil ihr hoffaͤrtig worden ſeyd / der Hoffaͤrtigen 
Feind und Straffer aber GOtt iſt ẽ. 


XIV. Nochmaliges Ermahnungs⸗ 
ER Schreiben — 
Ihro HochFuͤrſtlichen Durchleucht zu 
Lottringen / an den Commendanten in Ofen / 
Die Ubergab ſelbiger Stadt b 
| treffend. | X 

Der: Veſtung Ofen Commendant Abdurach⸗ 
man Baſſa / und uͤbrige Befehlshaber! ! 
st haben Euch neulich gefihrieben. / und die 
Veſtung aufgefordert, allein habt ihr unſere / 
Euch ſelbes mals ertheilte Clemenz / nicht anaefe- 
hen, nod) angenemmen; weil wir aber nun durch, 
Die Gnade GOttes des Allerhöchften. mit Sturm 
Die Breche beftiegen und behauptet / ale fehet, ihr 
yun / in was vor einem Stand ihr Euch befindet / 
derowegen dann wir / aus gegen jedermann haben⸗ 
der Guͤte / und damit nicht fo. viel Menſchen⸗Blut. 
vergoſſen werde / Euch noch einmal zu wiſſen = 
daß / wann ihrdie Veſtung übergebit/ alle ſaͤnt⸗ 
lich / gleichtwie es in unferm vorigen gefchrieben wor⸗ 
den / verſchonet / und alſo / wie zu Gran / Vicegrad/ 
und andern eroberten Veſtungen der Accord ge 
halten. werben ſolle / widrigen falls / ſofern ihr auf‘ 

— JJ | "Ara. © der 
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Der Halsſtarrigkeit verharret/ wir auf Feine IBeife 
oder Weege e8 immer fen / eure bergab vorge 
nehm halten werden, K. | - 


: :. Antwort» Schreiben. 


Der Zeit des Römifchen Tmperators / des 
Teutſchen Rayfers General: Lieutenant 
von Lottringen und Barr / X. 


Euren Brief haben wir erhalten / und daraus 
vernommen / daß ihr wiederum der Veſtung 
Ubergab begehret; der Veſtung Ubergab ſtehet in 
der Allmacht GOttes / und nicht in unſerer Hand / 
ihr habt ung Euer Clemenz zu wiſſen gethan / Kraft 
Derfelben ihr der Menfchen Blut zu vergieflen nicht 
verlanget ; fo ferne dem alfo / waͤre es nicht beſſer / 
wann man fid) befliffe / daß der zwifchen beyden 
Majeſtaͤten ausgebreiteter Unfried / Zwietracht 
und Kriegsfeindfeeligkeiten » wann es auch 
Ofen nicht fenn fülte/ neben Tractirung eines ans. 
Dern heilfamınNegotii, mit einer andern Veſtung 
aufgehoben würden / auferdeme/ daß Die Diener 
GOttes / feine Unterthanen / in einen ruhigen 
Stande gefeget werden; dieweil ihr euch aud in. 
einem fo hochwichtigen Negotio befindet / dardurch 
ihn einen ewigen guten Namen gewinnen werdet / 
dahero Euch befleiffet/daß durch Mittel eineg ver⸗ 
ftandigen Mannes zu benden Theilen ein heilfames 
Negotium gerichtet werde damit die Untertha⸗ 
nen von völliger Verwuͤſtung befreyet / undein 
dergleichen Negotium in guten Stand gebraht 
| werde | 
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werde. Der Allerhoͤchſte wolle bald ſoſches Kriegs⸗ 


Feuer von ſeinen Dienern GOttes abwenden. 


Abdurachman / der Zeit Com⸗ 
mendant zu Ofen. 1 


XV. ers oder Ermahnungs: 
| Schreiben 4 
Eines Batters an ſeinen Sohn / ſich loͤb⸗ 
—— lich zu verhalten. 
Herzgeliebter Sohn! J — 
MEHR Anmünfchung_ alles höchfiglücklichen 

Wolergehens / und Vorſtellung Vätterlicher 
Liebe / lebe ich der zuverſichtlichen Hoffnung / du 
werdeſt dich in erfreulichſtem Wolſtande bey dei⸗ 
nem Herrn befinden. Uns betreffend / danken wir 
dem Allerhoͤchſten vor unſern preißwuͤrdigen Wol⸗ 
ſtand. Dieſes laſſe ich deßwegen abſonderlich vor 
dießmal abgehen / Daß ich dich / wie ehedeſſen muͤnd⸗ 
lich / alſo vor dießmal noch ſchrifftlich ermahnen moͤ⸗ 
ge / dich in der Frembde beydes gegen GOtt und 
den Menſchen dermaſſen zu verhalten damit GOtt 
und Menſchen eine ſonderbare Freude an dir haben 
mögen, Ach mein Kind! vor allen Dingen habe 
in allen Deinen Berrichtungen GOtt vor Augen; 
denke / daß er alles fehe/ und höre/ / was du thuft/ re⸗ 
deſt / und gedenkeſt. Beſleiſſige dich der Gottſe⸗ 
ligkeit von ganzem Herzen ; warlich die Gottſeelig⸗ 
keit iſt zu allen Dingen nuͤtzlich und hat die Ver⸗ 
heiſſung dieſes und des zukuͤnftigen Lebens. 


Alles / was Du vornimmeſt /. das thue friſch 
Rrre und 


— — —— 
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und unverzagt / Doch wolbedaͤchtlich/ meide 
gottloſe Geſellſchafft; halte dich zu r dlichen From 
men und aufrichtigen Leuten Seye gehorſam / ſtil / 
demuͤtig / deinem Herrn getreu/ und trachte nicht 
nach frembden / dich nichts angehenden / Haͤndeln. 
Einigen Luſtbarkeiten unterweilen dich zu ergeben / 
iſt dir unverbotten / doch ſollen ſie dermaſſen einge 
ſchraͤnket ſeyn / daß du dich ſelbſt nicht verfündigeft/ 
und andere ſich an dir nicht aͤrgern moͤgen Eine 
annehmliche Muſie / ein Holdfeliger auf Nutz und 
Ergözlichkeit zielender Difeurs 7 eine anmubtiag 
Spatzier⸗Luſt / und dergleichen Recreafionen find 
dir gar wol erlaubet / und dienen dir viel beffer alg 
der hoͤchſtſchaͤdliche Muffiggang / das unlöbliche 
Spielen und Trinken ben liederlicher Geſellſchafft 


Diefss. alles thue ich nicht mir zum Nutzen 
ſondern um Dein-felbft willen / damit die edle Zeit 
von dir nicht uͤhel moͤge angewendet undalsde 
die. Reue bey dir zu ſpat ſich eininden mögez da 
man alsdann klaget und ſaget —— 

O mihi præteritos referat ſi ſupiter annos 
Etliceatfamios iterum contingere ramos. 
Wirſt du dieſem meinem dir getreulich gegebnem 
Raht gehorſame Folge leiſten (wie es dann billig: 
von dir geſchehen ſolle ſo wird es dich ſicher 
nicht gereuen / ſondern du wirft einmal nach meiz 
nem Tode mir wegen Ddiefer gethanen Vermah— 
nung gar gewiß unvergefilihen Dank abſtatten. 
Die Goͤttliche Guͤte leite regiere und führe dich auf 
allen deinen Weegen / laſſe dir nichts boͤſes wie 
derfahren / gebe Dir was dein Ders NR 
| eegne 
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\ feegne dich in allen Deinen Derrichtungen / voels 
ches wuͤnſchet 


Dein — und ſorgfaͤlti⸗ 
ger Vatter 1 
m Mi 
Antwort: Schreiben. 


Ehrnveſter und Wolfuͤrnehmer / inſonders 
| vor güunftiger Sochgeebrter Herr und 
atter. 
SE Herrn Vattern / höͤchſtangenehmes iſt mir 
wol eingehaͤndiget worden / und wie ich dar⸗ 
aus ſeine Vaͤtterliche Vermahnungen zur Genuͤ⸗ 
ge verſtanden / als werde ich mich / meiner gezie⸗ 
menden Obliegenheit gemäß / alſo zu verhalten 
wiſſon / daß mein bersgeliebter Here Vatter vers 
hoffentlich von mir FeineSchande oder Unehre erle⸗ 
ben wird. Die Goͤttliche Guͤte / welche ich / von Kinds⸗ 
beinen an / hoch und wehrt geachtet / rufle ich noch 
täglich inbruͤnſtig an / daß ſie mich allezeit in meinen 
Verrichtuͤngen dermaſſen anfuͤhren wolle / damit 
ich GOtt und Menſchen nicht mißfallen möge. Boͤ⸗ 
ſe Geſellſchafft hat mir niemals gefallen / ſondern 
iſt von mir jederzeit als eine Peſt gehaſſet worden. 
Den Muͤſſiggang / als des Satans Haubt⸗Kuͤſ⸗ 
‚fen / werde ich fliehen fo lange ich werde Athem has / 
(en Fönnen. Der Trunkenheit / der Spiel⸗Sucht / 
und andern unnuͤtzlichen Uppigkeiten / habe ich mich 
niemals ergeben / ſondern vielmehr dem eingeoge 
nem und ſtillem Leben nachgetrachtet. 

| Aut; . 
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Kurz: Meine Lebens: Regel gehst dahin / Gott 
fürchten / Recht. thun / fo vielin diefer Schmachheif 
möglich’ das Böfe meiden / die Zeit theuer und koͤſt⸗ 
lich achten / und alſo alles anftellen / daß ich eın gu⸗ 
tes und unverlestes Gewiſſen haben möge. Mit 
meinen Verrichtungen wird verboffentlich mein 
Herr bißhero zu frieden geweſen fenn/ weil ich/ meis 
nem menigen Vermoͤgen nachy alles alio angeftel- 
let / daß er Feine rechtinäffige Klage habın wird, 
GOtt erhalte den Herrn Vatter bey erfreulichem 
Wolſtand / und verienhe/ dag ich ihn dermaleins in 
höchiter Zufriedenheit antreffen möge. Deffen alk 


gewaltiger Obhut ich ihn gerreulichft empfehle, und 


lebenslang verharren werde 
Weines sochwebrten Herrn 
Vacters 
folgwilligſter Sohn 


XVI. Vermahnungs-Schreiben / 
Einer Mutter an ihren Sohn / ſich eines 
Tugendhafften Lebens zu befleiſſigen. 
Innigſt⸗geliebter Sohn! 

A Ndem du nunmehr von mir entfernet lebeſt / 
Jundimir nicht unwiſſend iſt / daß die Fugend mehr 
zum boͤſen als guten geneigt ſeye / als habe ich dich 
für böfer Geſellſchafft ab- und zu aller Zucht und 
Tugend anzumahnen in Eeinen Dergeß ftellen 
wollen. Wirleben leider! in einer folchen Zeit/ 


da Suͤnd / Schand und Lafter allenthalben in vol | 
— em 
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I 
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lem Schwang gehen / jederman thut/ was ihme 


geluͤſtet / GOtt und fein Wort verachtet/ und thut 


J 
# 


— — 


ſchier ein jeder was ihm wolgefaͤllet. Bey diefem 
hoͤchſtgefaͤhrlichem Zuftand iſt ſich nun mol vorzu⸗ 
ſehen / damit man GOttes Gnade / und ſein ewi⸗ 


ges ſamt dem zeitlichen Heil nicht muhtwilig 
verſcherze. | 


Ach liebfter Sohn ! der Satan ift gefchäfftigy 


von Der Tugend+ auf Die Safter- Bahn zu leiteny 


Er gehet Tag und Nacht umher / dich zu erfchleis 


chen / und von Soft allmählich abzuführen ; da iſt 
Auffehens vonnöhten/ dag mannicht berücket wer⸗ 
de. Dasbefte iſt / zu allen Zeiten und Stunden / 
GOtt vor Augenzuhabenrundmuhttoillig in keine 
Sünde zu willigen; vor allen Dingen / mein Sohny 
fange alle Deine Nerrichtungen im Namen G t⸗ 
tes an / und gedenfe/ Daß eine Unmöglichkeit fene, 
den Seegen GOttes zu erlangen / wo er nicht 
herzbrinſtig eingeladen werde. Wo du was ans 
gefangen / fo fahre darinn im Namen GOttes 
frifch fort? dann mas man auf die lange Bank 
ſchiebet / das pfleget nicht wol zugerahten.. Täglich 
befleiffige Dich mehr zu lernen / und in allen Tugen⸗ 
den höher zu fteigen / fo wirſt du bey GOtt und ehr⸗ 
liebenden Menfchen Ruhm und Preiß erjagen.. 
Boͤſe Sefellfchafft fiiche als die Pef.. Wol⸗ 
luft laß ferne von dir ſeyn dann die in IBollüften 
leben / find (dem Leibe nach) lebendig (der Seelen 


nad) aber) todt / und regieret folche Der böfe Geiſt / 
welcher fie endlich ing Verderben ſtuͤrzet. ch wuͤn⸗ 
ſche nichts mehrers / als dich dermaleins / nach GOt⸗ 
tes gnaͤdigem Willen und Wolgefallen / nie sinn 


1016 Des hurtigen Briefftellers 
GHDrt-Ehr und Tugendliebenden / dabey mit aller 
hand löblichen Künften begabten Sohn wieder zu 
fehen. In Hoffnung deſſen fchlieffe ich / und befeh> 
ie dich der Goͤttlichen Gnade / inzwiſchen verbleibend 


3 Deine getreue und vor deine 

| Wolfahrt hoͤchſtſorgfaͤlti⸗ 
Eu ie Mutter, 

Ri N. 


XVII. Ermahnungs-Schreiben 


an einen Studenten / daß er ſeine Zeit auf 
der Univerſitaͤt wol anwenden / und ſich befleiſſigen 
ſolle / wol qualificirt wieder nach Hauſe 
zu gelangen. 


Beliebter Herr und Freund! 


Es iſt ſchon eine ziemlich geraume Zeit verfloſ⸗ 
fen / daßich nicht erfahren koͤnnen mas et 
mache, wie er feine Studien anftelle/ und wie er 
ſich fonftgehabe. Er iſt ziemlich ferne von ung ent: 
legen ; Erfchreibet wenig ; und was er fchreibet/ 
das ift alfo beſchafſen Daß er uns / und allen Den je⸗ 
nigen/ welche ihme mit Liebe/ Huld und Sunftzus 
gethan find / dardurch nicht wenige Kuͤmmernis 
und Angft verurfacher. Wi 2 
Ich felbft geftehe zwar / Daß ich in etlichen Mb 
naten an ihn nicht gefchrieben habe/ weil ich wuſte / 
= daß erfihin Franckreich nicht mehr aufhielte; und 
doch dabey nicht eigentlich erfahren konte / wohin 
‚ ish die Briefe ſenden ſollte / oder wem jch ſie zuſiel⸗ 
— len 


— 
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ſollte; So war ich auch bißhero mit fo vielen 
Geſchaͤfften beladen, daß ich mir nicht fo viel Zeif 
nehmen Fonte. Erwuͤrdige mich doch fo viel / und 
füge mirzu wiflen / mit mas vor gelehrten deuten 
er 130 unigehe/ und von ihnen fich untertoeifen laffes 
tote er feine Studien anftelle/ und was vor Freuns 
de er zu haben pflege/ und ob er nicht zum oͤfftern⸗ 
wie ich mol weiß / daß es fonft nicht wenig gefchehe/ 
entweder feine Anmeifer oder feinen Aufhaltungss 
Drtverändere. Ich zweiffle nicht / er werde auch 
darauf bedacht ſeyn / dag, weil er uͤberfluͤſfige Mit⸗ 
tel zum Studiren von feinen Eltern hat und has 
ben kan / erihme nicht felbft im Weege ſtehe / Die 
trefflichſten Gelegenheiten verfchlaffe / der Elterr: 
und aller guten. Freunde Hofinung fehlen laſſe. 
Vielmehr wird er / wie ich gänzlich hoffe / etwa ſpaͤ⸗ 
ter wieder nach Haufe kommen / und zwar alsdann 
deſto gelehrter / deſto erfahrner in fremden Spra⸗ 
hen / und deſto hoͤfficher. Dann iso ſchon wieder 
ſich zu uns zu — iſt nicht zu rahten / und viel⸗ 
mehr ganz unnoͤtig / zumalen ſeine Herz⸗geliebte 
Eltern ihme gar willig und gerne alle hierzu erfor⸗ 
drende Unkoſten darzureichen ſich erbieten u des 
me wird er / ohne mein Erinnern / noch viel in der 
Fremde zu lernen haben; So iſt auch anizo vor ihn 
keine rechte Gelegenheit im Vatteriande vorhan⸗ 
den / daß er mit Dienſten koͤnte verſehen merdeny 
hieran wird verhoffentlich ſein Herr Batter ein 
mehrers an ihn ſchreiben. Hiemit ſchlieffe ich / und 
erſuche ihn, mein geliebter Herr und Freund, er 
wolle doch mich deſſen / mas ich hiermit von ihme 
begehret / bey nechſter Gelegenheit a» 
— er 
| 
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der ſch/ nechft Empfehlung Goͤttlicher Obhut / ver⸗ 


bleibe fein 

XVIII. Ermahnungs-Schreiben 
an einen Juͤngling / fich noch ferner inder 
Mufic unverdroffen zu üben. 

‚ Beliebter Freund! 


| ya habe mit ſonderbarer Herzens⸗Luſt vernoms 
men / daß er ſich in unterſchiedlichen Muſicali⸗ 
ſchen Inſtrumenten eine geraume Zeit mit ſonder⸗ 
barer Ergoͤzlichkeit geuͤbet habe / und nebenſt an⸗ 
dern guten Kuͤnſten ſich noch ferner darinnen zu 
übengefonnen ſeye. Er thut wol daran / und iſt 
dieſes ſein Beginnen treffliches Lobes wehrt / zu⸗ 
malen die Muſic ſchon vor uralten Zeiten in hohem 
SRehrt gehalten / und von Hohen und Niedern 
fonderbarlich beliebet worden. Es ift ja befannt/ 
was die Mufic mit Singen und Inſtrumenten 
vor eine rounderbarliche Krafft habe / Menichen 
u. DViehe zu bewegen / wie davon viele Hiftorien vom 
Lilio Gyraldo erzehlet werden / und eben Darum 
wird fie für eine folche Kunft gerühmet / Daß fie 
wehrt ſeye / daß ein adelichesGemuͤht dieſelbe lerne. 
Unter andern Hiſtorien erzehlet Sozomenus 
ein denckwuͤrdiges Exempel; Zu der Zeit / da Eu⸗ 
genius / einen ſchwehren und gefährlichen Krieg er⸗ 
veget/ hat es deim Kayſer Theodofio an Geld ges 
mangeit / Dannenhero er angefangen allenthalben 
sröflere Steuer. aufjulegen/ als man zuvor ur 


| 
| 
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Soldes hat der Stadt Antiochien fo wehe ge 
than daß fie nicht allein ſchimpf⸗ und fpöttlich von 
dem Kayfer geredet / und ihm alles Ubels auf den 
Hals gemunfchet / fondern haben auch des Kay⸗ 
fers und der Kapferin fteinerne Bildnis eingerifs 
fen. Als fich aber ihr Zorn und Widerwill nicht 
anders alsein Better qeleget und fürüber ware / 
hat esfiegereuet/ daß fie foiches gethan/ und allers 
erft recht verftanden / in was grofler Gefahr Die 
ganze Stadt flecfterdannenhero haben fieihr uns 
befonnenes Bornehmen bemeinet / und ihre Miß⸗ 
handlung befennet/ auch mit Heulen und Weinen 


GOtt angeruffen / er molle Doch des Kayſers Herz 


und Gemuͤht lindern und zur Barmherzigkeit bes 
foegen. | 
Der Bifchof Flavianus wollte feine Pfarr⸗ 
Kinder in Diefer Gefahr nicht ſtecken oder Hilfflos 
laſſen / gogedannenhero zum Kayſer / unddamit ee 
ihn deſto cher verfühnte/bate er ihn in der gefarhten 
Buͤrgerſchafft Ramenumb Gnade. Als er aber 
verſpuͤhrte / Daß er wenig ausrichten würde fons 
dern vielmehr mercfte / Daß der Kayſer auf eine 
groſſe Straffe bedacht ware / die er Der Buͤrger⸗ 
Bert su Antiochien auflegen wollterihn auch nicht 
ehr anfprechen dorfte und Doch wegen gemeiner 
Stadt Wolfahrt hoch befümmert ware / hat er 
ſich auffolchen Rahtſchlag bedacht. Ä 
Er wuſte / daß die Kayſerlichen Muficanten 
pflegten vor der Tafel aufzuwarten / auch allda mit 
Singen und Inſtrumenten zu muſiciren / damit 
Ihre Kayſerl. Maieſtaͤt möchte luſtig und froͤlich 
werden / brachte u % m dem IHREN 
. er 
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fter fo viel zu wegen / daß er die Muficantend 
Bürger zu Antiochia ihre Supplication Gefang- 
weiſe molte dem Kanfer vortragen laflen. Als 
nun der Kayſer ſolches gehoͤret / wurde fein Herz 
mit Gnad und Barmherzigkeit Dermafien erwei⸗ 
chet / daß ihme die Augen übergiengen/ und er das 
Pocal / welches er ebenin Danden hatte / mit feis 
nen Thränen und Zähren benezte / auch allen Zorn 
wider die Antiochern ablegte / und fie wieder zu 
Gnaden aufzund annahme. 

Solche Krafft und Wirckung der Muſic / die 
Herzen der Menfchen zu bewegen / ift auch aus ders 
jenigen Hiſtorie zu erſehen / welche Strabo und Pau- 
ſanias, von Tyrræo der Lacedaͤmonier Obriſten 
erzehlen / welcher / als er ſeine Reimen neben einem 
Zinckenblaſer gar lieblich ſange / das Kriegs⸗Volck 
hierdurch ſo beherzt machte / daß ſie daruͤber (inde⸗ 
me ſie vormals zum oͤfftern waren geſchlagen wor⸗ 
den) alles ihres Ungluͤcks vergaſſen der Meß 
fenier Kriegs⸗Volk ganz und gar erlegten/ und den 
Sieg mit trefflichen Ehren erhielten, 

Sooo lieſet man auch / daß Timotheus Mile- 
fius ein fo vortrefflicher Muſicus gemefen ſey / wel⸗ 
eher alser feine Kunſt vor Alerandro dem Groſſen 
ſehen laffen wolte/ habe er der Palladis Verſe / die 
eine Goͤttin des Kriegs und Der Weißheit gewe⸗ 
ſen / fo artlich und kuͤnſtlich geſungen / daß Alerans 
der alfo Dardurch entzundet worden / daßer alfos 
bald zur Wehre gegriffen und Lermen blafen laflen; 
und da er wieder aufgehoret zu fingen / habe Ales 
zander auch Wehr und Waffen wieder niederges | 


leget. er); | 
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So erzehlet auch Lilius Gyraldus eine Dah⸗ 
nische Befchicht von einem Mufico / der fo wol ſin⸗ 
gen fönnen/ daß er fich geruͤhmet / er koͤnne Die jes 
nigen/ fo ihme zuhörenygleichfam verändern / das 
iſt / bald traurig / bald froͤlich / ja mol garunbeions 
nenmachen / und ſolches habe er in Öegenwart 
Ihrer Königlichen Majeftät ermiefen; feet auch 
hinzu / er habe faft dergleichen Mufic bey Pabſt 
‚Leone dem X. 'etlichmal gefehen und gehöret. Ders 
gleichen Fönnteich der Mufic zu Ehren noch mehr 
enbringen / till aber folches bis zur andern Zeit 
verfpahret haben. Er übe fich indeffen mit gutem 
Vergnuͤgen mit feinen erlerneten Muficalifchen 
Inſtrumenten unausgefeßet / und gönne ungy 
wann er wieder fich Fünfftigbey uns einfindet/ihme 
alsdann mit Herzens Beluftigung zuzuhoͤren. Ich 
verharre indeſſen / nechſt Empfehlung örtlichen 
Gnadenſchutzes / | 
Sein BE 
Dienftbereitvotlligfter 
N. M. 


XIX. Abmahnungs⸗Schreiben 
Von Unzucht und allerley Wolluſt eines 
Pfleg⸗Vatters an feinen Pfleg. Sohn. 

Geliebter Vetter ! 

Eh habe mit groffer Herzens - Bekiimmernig 
„Ioernommen / wie Er fich in der Srembde/ an 
ftatt / daß Er folte feinen Studien fleiffig und uns 
verdroſſen obliegen / und fine augenb in = 

4 
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guten und hoͤchſtloͤblichen Kuͤnſten zubringen / den 
ſchaͤndlichen Wolluͤſten und Uppigkeiten gleichſam 
ganz zu eigen ergeben habe. | 


Ach 100 gedenfet Er doch immermehr hin? 
heiſſet Diefes feinem Verſprechen gemas / den Tus 

gend⸗Weeg erwehlen / und Die Lafterbahn fliehen 
und meiden ? heiſſet Diefesin feines Seeligen Heraus 
Vatters Fußſtapffen treften ? heiſſet Diefes die 
Zeit / die edle Zeit / Die unwiederbringliche Zeit 
hoͤchſtnuͤtzlich angewendet? 

Er gedenke doch / die Wolluſt ſey ein Ur⸗ 
ſprung alles Ubels / ja die Hoͤlle ſelbſt / die eiſerne 
Nohtwendigkeit und wuͤtende Unſinnigkeit. Ach 
mein Vetter! Er laſſe ihm Doch fagen: Verfuͤhren 
nicht die Wolluͤſte den Menſchen? haben ſie nicht 
nur einen Schein der vergaͤnglichen Freude? dann 
gleichwie Die Sirenen / oder Meergöttinnen mit 
ihrer lieblichen Mufic von allerley Inſtrumenten 
Die Schiffleute einnehmen und in gefährliche Orte 
führen/da das Schiff untergehet / ſie erſaufſen / und 
von den Sirenen — obenher menſchlich geſtal⸗ 
tet / unten aber Voͤgel ſind) hernach gefreſſen wer⸗ 
den: Alſo pfeiffen auch die Wolluͤſte gar lieblich / 
und gehen ſuͤß ein / nichts deſtoweniger aber ſtellen 
ſie den Menſchen nach Leib und Leben / ſonderlich 
aber nad) Der Seelen / bringen fie in ihr Netz / und 
(rien fie hernach mit Leib und Seel indie Hölle 

inein. 
._  Dannenhero fchreibet Cicero: Die Wolluft 
iſt wie ein Aff / dann fiettellet ſich / als fene fie gut/ 
hergegen aber ift fie eine Mutter alles Boͤſen / — 
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weil ſie ſo lieblich und füß eingehet / ſo verderbet ſie 
das jenige / was von Natur gut 

Ach mein Vetter! Er iſt ja ein Chriſt / ſo le⸗ 
be Er doch auch Chriſtlich / es vermahnet aber der 


H. Geiſt recht und billig / Daß wir Die Wolluͤſten | 


Des Fleiſches fliehen und meiden follen / meil fie wis 
der Die Seele ſtreiten und wider den Geiſt fich ges 
luͤſten laſſen. Wir find nicht zum. Müfliggang 
und sur Wolluſt beruffen/ fondern unfer ganzes tes 


ben iſt ein ftetiger Kampf / und weil Diefer Streit | 


hefftig / fo iſt er auch deſto gefährlicher. 

Ein Feind begehret nichts anders / als ſeines 
Widerparts Tod und Untergang: Abo praeticiz 
ren die Woluuͤſte nichts anders/und ftellen feinem 


. Dinge ſo hefftig nach / als daß fie verurfachen / da⸗ 


mit die Hölleihren Rachen aufthue und den Mens 
fchen mit £eib und Seele verfchlinge.. 

Was Fannunfchröcklicher gchöret werden? 
und Das thut die Wolluſt mit freundlichem lachens 
Den Angeficht / mit lieblichem Schein: Darum 
Find in dieſem Streit-viel durch die Woluſt betro⸗ 


gen worden, und in ihrem Netze zu Grunde gegan⸗ 


gen. Dannenhero warnet Paulus: Wann ihr 
nach dem Fleiſch lebet / fo werdet ihr ſterben; dann 
Fleisch und Blut werden das Reich Gottes nicht 
ererben i. Cor 15. und die im Fleiſch leben / koͤn⸗ 
nen GOtt nicht gefallen; darumb iſt Fleiß anzu⸗ 
kehren / daß man nicht nach dem Fleiſch lebe / noch 
des Fleiſches Willen thue oder voͤllig vollbringe / 
auch nicht der Wolluſt nachhaͤnge / und thue / was 
dem Fleiſch wolgefaͤllt. 
| Ach mein lieber Vetter!was vor einen Greuel 
Sss 3 und 
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und Abſcheu Gtt an der Wolluft und allem Uns 


fall des Fleiſches habe hat er ja derganzen Welt 


mit der Straffe der Suͤndflut zu verſtehen gege⸗ 
ben ! dann da ſich Die Leute zur ſelbigen Zeit Der 
Wolluſt ergaben / und fich den Geift GOttes nicht 
mehr wolten regieren laffen / aſſen tranfen / und 
ſich die Kinder GOttes mit den Kindern der Men 
fchen verheuratheten / iſt Die Rache GOttes ſo heff⸗ 
tig über ſie ergangen / daß er dieſe unflötige Schwei⸗ 
ne, und alſo das ganze Menſchliche Geſchlecht 7 in 
die Schwemme getrieben und erſaͤufft / hat alſo 
ihren unerfättlichen Durſt der Luft» Seuche mit 
seitlich, und emigem Schaden gelöfchet / auch dieſe 
traurige Worte von fich hören laſſen; Es gereuet 
wich / daß ich den Menſchen gemacher habe 1.Buc) 
 Mof.c.6. wie vielweniger würde er Die Trunken⸗ 
heit und Fuͤllerey / fo wol auch alleandere ſchaͤndli⸗ 
he Molluft der jegigen Welt ungeſtraffet laſſen / 
weil fie nicht allein mit Efien/ Trinken Heurathen / 
fondern täglich mit Freſſen und Sauffen Betrug 
und fcbändlicher Hureren über alle Maffen fündis 
get / und Feine Scheu noch Schaam mehrunter 
den Leuten iſt/ auch das Ziel und Maß der erften 
Welt ſchon längitüberfchritten, | 
Hat nicht das erſte Gericht GOttes die naß 
fen und unſinnigen Bruͤder zu Sodema 7 und in 
don benachbarten Städten/ erwiſchet 7 welche Die 
Brunſt des brennenden Zorns GOttes / unddie 
Hitze des Hoͤlliſchen Feuers wol getrucknet. So 
iſt auch der reiche Mann von Dir Stund an / daer 
von den Teuffeln in Die Hoͤlle gefuͤhret / und mit un⸗ 
loͤſchlichem Feuer gebraten / bis auf den heutigen 
Tag 
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’ ag mit feinem Tröpflein frifches Waſſers erqui- 
cket worden’ damit erdoch ben groſſen Schmerzen 
; und unfragliche Hitze lindern / und die Zunge/ 


| 


Die zum füflen Wein gemöhnet war / erquichen 


möchte. \ 


i 


Meein lieber Vetter / er bedenke doch ferner 
den Anfang und das Ende / worzu ung GOtt er⸗ 
fchaffen / wir werden ja berichtet, daß wir nicht als 
lein der Wolluſt haiber erfchaffen fenen / oder daß 
wir darumleben/ Damit wir die ganze Zeit in Wol⸗ 
luft zubringen / fondern zu GOttes Lob und Ehren 
gemachet fenen/und daß zumTheil das Vatterland 
zum Theil aber Die Freunde unferer genieſſen / wor⸗ 
zu uns die MWoluft nicht kommen laͤſſet. Weil 
dann nicht der geringfte Theil des rechten feeligen 
Lebens in dem Ende oder endlichen Urfachen / wars 
um wir erſchafſen / beftehet / fo follen wir ung Die 
Netze und Striche der Luft: Seuche nicht fangen 
und einnehmenlaffen / wollen wir anders der rech⸗ 
ten vollkommenen Freude £heilhafftig werden. 


Er ſihet ja / mein Better! Daß die unvernuͤnf⸗ 
tigen Thiere die Ordnung ihrer Natur in acht neh⸗ 
men / indeme ſie nicht mehr an Futter und Trank 
{u ſich nehmen als fie zu ihrer Nahrung und Lei: 

es⸗Nohtdurfft beburffen ; ja man Fan fieauch 
nicht nöhtigen / Daß fiein der Maftung mehr zu fich 
nehmen/ als die Natur leidet. Sie aberfeind uns 
vernuͤnfftig; wir hingegen ſind Menſchen / ſind 
vernuͤnfftig; wir ſind in der Schule des Heiligen 
Geiſtes / nach dem Exempel unſers Herrn und Hei⸗ 


landes / auferzogen / darum 2 uns vielweni⸗ 
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ger/daß wir mit übermäffigerAnfüllung und Wo⸗⸗ 
luſts⸗Genieſſung ung fehlimmer halten’ ala das un 
vernänftige Vieh» 

‚Ber will. aber den grofien Schaden mit 
orten genugfam ausfprechen und erzehlen / den 
die Menſchen an Leib und Seele von der Wolluſt / 
als einem gifftigen Brunnen / empfangen. Ah fo 
bedenke er doch / mein Netter! Daß er ein Menſch / 
und nicht ein unvernünfftiges Thier fen / Daß er 
nicht erfchaffen fene das Gefchöpf und. Die Crea⸗ 
£uren zu verſchlingen fondern den Schöpffer zu 
loben und zu preifen. Er gehe in fich / fahe ein 
anders Lebenan ; Er fürchte GOtt / lebe als ein 
Tugendbegabter / verfluche Die Unzucht / vermaler 
deye alle Wollüfte / fehmücke fein Gemuͤht mit 
guten Künften / und lebe alfo/ dag GOtt und 
Menfchen / ſonderlich feine ganze Familie / ſich dar⸗ 
ob höchlich zu erfreuen Urſach haben mögen. Der 
‚Geber alles guten/ der groff: GOtt / regiere fein 
Herz / Sinn und. Gedanken / deffen Güte und 
Gnade ich ihn hiemit getreulichſt empfehle / 


Verharrend | 
| Sein ewig und zeitliches 
Heil füchender Pfleg- 


Vatter 


Er Eu 
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XX. Abmahnungs Schreiben/ 


Vom Muͤſſigang und Faulheit / daß dar⸗ 
durch allerhand Laſter entſpringen / eines 
Vatters an feinen Sohn. 


Beliebter Sohn! 


DB ich zwar gänzlich in ber Meinung bishero 
V ſgeweſen / du wuͤrdeſt deine Zeit in der Frem⸗ 
de / meinen Vaͤtterlichen Vermahnungen gemäß/ 
bey deinem Herrn mit unverdroſſnem Fleiß / und 
unausgeſetzten Verrichtungen / wie es einem wol⸗ 
geſitteten und embſigen Juͤngling gebuͤhret / bis⸗ 
hero zugebracht haben / ſo kommt mir doch dage⸗ 
egen eine ganz widrige Relation von deinem 
Deren sur Hand / darüber ich von Derzen erfchros 
cken / indem ich aus derfelben fo viet vernommen 
Daß die Faulheit alle deine Adern Durchfrochen has 
be/ und Du deine gröfte Vergnuͤgung in dem Muͤſ⸗ 
figgang ſucheſt / fo gar Daß auch dein Herr geſon⸗ 
nen / dich hinweg zu jagen / und an flatt Deinerveis 
nen fleiffigernMenfchen anzunehmẽ. Ich weiß nicht 
was ic) ben fü geftalten Sachen denken und urthei⸗ 
lenfolle. Haft du dann Diefe Untugend von mir/ 
deinem Datter / gelernet ? bin ich Dir jemals mit. 
Muͤſſiggang voran gegangen? haft du inder Fau⸗ 
lenzerey michzum Anmeifer gehabt ? O Schande} 
Siehe / du Anbefonnener iſt nicht Muͤſſig—⸗ 
gang aller Lafter Anfang ? Ein fauler Schlingef 
und Müffiggänger ift iin Menfch / fondern ein 
Stein. Einer der mit böfen Thaten umgehet/und 
UÜbels thut / iſt ein unvernunftiges Vieh. Der je⸗ 
| Sss 5 nige 
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nig⸗Menſch aber / der etwas gutes thut / und mit 
Chriſtgeziemenden Geſchaͤfften umgehet / der / der 
iſt erſt ein rechter Menſch zu nennen. Jener Vat⸗ 
ter ſchluge ſeinen faulen Sohn; da er aber ge⸗ 
ſchryen / und ſich entſchuldiget / er haͤtte nichts ge⸗ 
than / gab Erzur Antwort: Je du Schlingel / eben 
darum ſchlage ich dich / daß du nichts gethan; dann 
haͤtteſt du etwas gethan / ſo waͤreſt du wol unge⸗ 
ſchlagen geblieben. 

Pontanus erzehlet von einem Juͤngling und 
faulen Schuͤler / daß er alleweg gar ſpaͤt in die 
Schule gekommen; wie er nun hieruͤber von ſeinem 
Lehrmeiſter des fpaten Kommens halber zur Rede 
gefeget worden / gab er ihmezur Antroort: Daß 
Die Schuld nicht fein feye / er werde fruͤhe genug 
munter / aber es Famen ihm alle Morgen sioen 
Weiber für das Bette: Einerabte ihme / er folle 
noch eine weile im Bette liegen bleiben / was er fo 
frühe aufmachen wolle ? dieſe ware die Frau Faul⸗ 
heit ; die andere fpreche zu ihme / er follte gleich mit 
der Sonnen aufitehen / und die Morgen⸗Stund 
zum Studiren wol anlegen / dann fie trüge Gold 
im Munde; bis er nun beede Partheyen verhöre/ 
fo verlauffe ihm eine geraume Zeit / Daß er fo fpät 
zur Schulen fomme ; aber folche feine Entfihuldie 
gung hat ihme nicht viel geholfen / inmaffen er feis 
ne Straff: leiden muͤſſen. | 

Diefem faulen Efel biſt auch du gleich; und 
deßwegen redet dich der weiſe König Salomon in 
feinen Spruͤch⸗Woͤrtern c. 6, mit folgenden Wor⸗ 
tenan: MWielangeliegft du Fauler? Wann wilt 

du aufitchen von deinem Schlaf? Sa fchlaff noch 
= | Bu: ein 
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in wenig / (hlummere noch ein wenig / Tchlage die 
Hände in einander ein wenig / Daß Du fchlaffeit fo 
wird Dich dag Armuth übereilen wie ein ußgaͤn⸗ 
ger / und Der Mangel wie ein gewapneter Mann. 

Gleichwie die bittere Pußſchalen den Afſen 
abſchroͤcket / Daß Er den ſuͤſſen Kern nicht befoms 
met: Alfo ſchrecket manchen faulen Maulaffen die 
Arbeit ab, Daß er auf Feinen grünen Ziveig kom⸗ 
men/ und inder Nahrung zunehmen kan. 
„Behe hin du Fauler! zu den Ameiſſen / fiehe 
ihre Weife an / und lerne / ob fie wol keinen Fuͤrſten / 
noch Haubtmann / noch Herrn hat / bereitet ſie doch 
ihr Brod im Sommer/ und ſammlet ihre Speifen 
in der Erndte, Majolus ein gelehrter Biſchoff/ 
erzehlet/ daß er auf eine Zeit im Monat Julio, aus 
einer Stadt in Apulien / S. Bartholomæi genannt/ 
ſeye ins Feld ſpatzieret / da habe er / in einem alten 
Balken / einen Ameiſen Stock gefunden / denſelben 
Baiten Durch feine Diener eroͤffnet / und mit hoͤch⸗ 
ſter Verwunderung geſehen wie dieſes kleine 
Hölcklein fo einen Fünft- und wunderbarlichen 
Pau indie Bieregebauet/ vier Schuhe lang und 
mehrdenneinen Schuh breit? wie ſie eine Haubts 
Straſſe dardurd) geführet ? unterfchiedliche Eels 
ten und Gewoͤlblein ausgegraben / dieſelben vonein⸗ 
ander mit neben Gaͤßlein abgeſchnitten und mas 
dergleichen mehr ift. 

Andere haben dergleihen in Acht genom⸗ 
men / und gemerket / daß die Ameiffen in ihren Staͤd⸗ 
ten ihre gemeine Tafel⸗Stuben / Korn⸗Behaͤlter / 
ihre Frauen⸗Zimmer / ihre Kinder⸗ und Weiſen⸗ 
Haͤuſer vor ihre Eyer und Jungen / ihre 7* 
| e 
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ftätte vor ihre Todte haben; alles foren undfaws 
ber / daßman kein Steinlein Staub oder Helm- 
lein verfpühren koͤnnen. n arbeit:t: Diefeg 
Thierlein fort undfortz wann Die Erndte vorhan⸗ 
den / ſo laufſen fie Tag und Nacht / fonderlich im 
Vollmond ruhen fie gar nicht fie fchlaffen nicht / wie 
Plinius fchreibet/ und hat man darum in der Heis 
denſchafft / im Iſthmo / nicht weit von der Stadt 
Corinthus / der Sonnen eine Ameis zu opfernges 
pfleget/ weil dieſe Thierlein/ wie die Sonne’ Tag 
und Wacht fchaffen und lauffen. Siehe / mein 
Sohn! fo folt du esauch machen: 
Scchoͤn ſagt der Poet von den Ameifen: das 
ſchwarze Volk ziehe mit Dauffen Daher im Feldes 
undfrageden Raub sufammen aufeinen ſchmalen 
Weeg / fonderlich wo ein guter Weisen Acker iſt / 
ſo bricht Der helle Hauffen auf / Die Aelteiten geben 
voran / die andern folgen in ihrer Ordnung: Etlis 
che lauffen am Halmhinauf/nagen die Aehren ab / 
Daß fie aufdie Erde fallen: Etliche beiffen die Kern 
heraus / fcheelen undreinigen-fie; Etliche ſchleppen 
- und fragen / bis fie ſich verſorget. Wann ein har⸗ 
ter Winter vorhanden / fo -fammlen fie Doppelt 
ein : Alfo foll esder Menfhauch machen / ex foll 
auch arbeiten. 

Sihe du fauler! GOtt der Herr iſt felbſt das 
hoͤchſte wirkende Weſen / er hat Himmei und Era 
den erfſchaffen / Er erhält ale Creaturen / der Huͤter 
Iſrael ſchlaͤffet noch ſchlummert nicht; Er wirket 
noch täglich die Werke feines Vatters / der ihn ges 
fandt hat; Der Heilige Seiftift Eräfftig und thätig 
inden Dergen der Glaubigen ; Die Engel, 7 * 

| ienſt⸗ 
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ienſtbare Geiſter und-ftarfe Helden / richten den 
Befehl GOttes aus: Die lieben Erz⸗Vaͤtter ha⸗ 
ven gemeiniglich Das Feld gebauet: Die heiligen 
Propheten haben nicht allein mit £chren angehals 
en / fondern auch mit Handarbeiten / Damit fie 
nicht jemand beſchwehrlich waren’ und du allein / du 
vilt dich ausſchliefſen und dein Leben mit Faulen⸗ 
en zubringen! 

Mit nichten / mein Sohn / wilt du deines Vat⸗ 
ers Huld und Gunſt nicht verlieren / wilt du mein 
Sohn heiſſen / wilt du von mir nicht gaͤnzlich enter⸗ 
ec ſeyn / ſo verfluche Den Muͤſſiggang / und fange 
noch dieſe Stunde / da du dieſen Brief empfangen / 
nit hoͤchſtruͤhmlichen Vorſatz an / ein anders Leben 
u fuͤhren / thue friſch und freudig was dir befohlen 
ſt / bete und arbeite / fo wirft Du GOttes Seegen 
eichlich empfinden. | 

ie Die Ameiffen dem Kanfer Tiberio feis 
ren Drachen getödtet/ fo wirft du den Höllifchen 

Drachen / den leidigen Teuffel tödten / daß er 
zen Fan zufommen / weiler dich nicht müffig 

Wie die Ameiſſen wider ihre Feinde Priegen 
ind ſiegen / alſo wirſt du / wo du dich der Arbeit 
zefleiffigeſt / und wider Die Armut / als deinen Feind / 
u Felde zieheſt / auch uͤberwinden / und von GOtt 
zeſeegnet werden. 

Wie die Ameiſſe von allen Gelehrten ein 
zroſſes Lob erhalten / jo gar / daß auch etliche dafür 
jehalten / fie hatte eine vernuͤnfftige Seele / wie 
>yththagoras und Celfus bey Origene: Alfo 
virſt Du mit deinem unausgefesten Fleiß vor m 

| u 
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und feiner Gemeine Lob und Ehrerlangen / dein 
Gedächtnis wird ſolcher Geſtalt Dermaleins im 
Seegen fenn. 

„ Ig / wie die Ameiffen / wann fie fterben follen/ 
Fluͤgel befommen/ und in die Hoͤhe fliegen / alſo 
Dirſidu ais ein fleiffiger Menfch mit Flügeln aufs 
fahren wie Die Adler, und endlich / warn deines 
ben / welches folcher geftalt nichts anders als Muͤ⸗ 
he und Arbeit geweſen / zur Neige gehet / hinauf 

‚gen Himmel gelangen / allmo du alsdann son der 
ner Arbeit, ewigen Feyerabend befommen wirft. 
Wolan / mein Sohn! wilt du folgen/jo wird der 
Nur dir trefflich su ftatten kommen / und Du wirft 
Künftig von mir alle gute Huͤlffe zu gewarten ha⸗ 
ben. Syn dieſer Hoffnung fehliefle ich vor dieß⸗ 
mal / und 
Verbleibe 
Dein ſorgfaͤltiger Vatter 


N. M. 


XXI Abmahnungs-Schreiben / 
Don aller unhöflicher Weife und Baͤuri⸗ 
fcher Grobheit / eines Vatters an ſei⸗ 

nen Sohn. 


Geliebter Sohn! 
a Ch vernehme gerne von deinem Herrn / daß du 
Sdich der Höflichkeit nach Möglichkeit / beſteiſſ⸗ 
geft / weiches Dir bey demjelben groffe Gunſt und 
Affection zu wegen bringet / wie ich aus Ära 

| Ä Veh 


| 
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Schreiben zur Genuͤge verſpuͤhre. Du thuft loͤb⸗ 
‚hund wol daran / Dann was ift wol fehandlicherg 
md verdrieglichers als ein unhoͤflicher Geſell / alg 
in &robian. Ich will mich nicht verdrieffen laß 
en / dir einen folchen Plumbart zu befchreiben. Das 
ait du defto gröffern Abfcheu auch noch ferner vor 
ergleichen Unart haben moͤgeſt. 

Ein unhoͤflicher Baͤuriſcher und grober 
Nenſch ift ein halbvernunfftiges/ viereckigtes / uͤbel⸗ 
edrehetes / ſchlecht⸗ gehobeltes / zur Hoͤflichkeit / wie 
er Eſel zum Lauten⸗ſchlagen abgerichtetes aus 
A. Craſſi Geſchlecht entſprungenes Thier. Sein 
Heſicht iſt voller Einbildung / und bald ſo / bald an⸗ 
ers geſtaltet / gemeiniglich aber traurig und ſauer / 
ait Verwunderung eingenommen / und alſo be⸗ 
chaffen / daß eg allezeit ein verwirrtes Gemuͤht ans 
eiget und zu verſtehen giebt. 

Wann er mit jemand ein vertraͤulich Geſpraͤch 
nftellet/ fo kehret er fich / fo nahe er kan zu dem jes 
igen / mit dem er redet / und nimmt das rechtmäßs 
‚ge Ziel / wie weit er von Dem andern ftehen foll/ 
nit nichtenin acht; Darzu Dann Fommet / daßerim 
Reden ohne unterlag den Unflat und Speichel 
ed ai von ſich / in des andern Angeficht/ 
zirfft. | | 

Wann er fich ſtrecket / fo Dehnet er auf garſti⸗ 
e Reife die Armen fehr weit voneinander / und 
ruͤmmet den Leib/ bald auf eine / bald auf Die ans 
ere Seite, ann er huftet/ oder niefet/ omas ' 
yet er mittuberlautem Schall ein unhöfliches Ges 
aͤuſch. Im gahnen fperret ev das Maul fehe 
eit auf / und holet einen Kieffen Seuffzer / * 

DER 
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bey a anders / alsein Wolff zu heulen be 
ginnet. 

Wann er die Naſe reiniget / ſo lautet es nicht 
anders / als wann er auf der Trompete bliefe/ Dar 
auf betrachtet er das jenige / das von ſeiner Naſen 
im Schnupp⸗DTuch befindlich. Bisweilen mager 
Das Nas ⸗Tuch nicht herfuͤr ziehen / ſondern gebrau⸗ 
chet an ſtatt deſſelben ſeine Finger / oder ſeinen Er⸗ 
mel / womit er ſ. v. den Rotz abwiſchet. 2 

Auf der Gaſſen gehet er mit hangenden Hans 
den/hin und her gegognen Armen / mit offnen und 
unhöflich -aufgefperretem Rachen / in Hoffnung / 
es foll ihm einegebratne Taube hinein fliegen ; bald 
ſchiarffet er mit den Schuhen auf der Erden / bald 
trampelt er als ein Elephant; feine Strimpf ziehet 
er bald hinauf / bald laffet er fiewieder herunter 
- hängen; bald laufft er alsob er den Marckt vers 
ſaumte; bald geheter wieder / alsob er das Poda⸗ 
grahätte; bald wendet er feine Augen gleich einem 
UÜhrwerk hin und her; bald fichet er feine felbit- 
eigne Seftalt mie ein Pfau mit ftolgen Augen an; 
bald wirfft er feinen Kopf hoffärtig in Die Hohe! 
bald läffet er ihn wieder verächtlich ſinken / oder 
drehet ihn thörlich aufdie ein oder andere Seite. 

Wann er fich zu Tifche feget / fo iffet er nicht! 
fondern friffet wie ein Schlemmer und unerfattli 
cher Praffer / fehiebet. auch fo lange Die Speifen in 
den Mund big beede Backen / wie an einem Pfeiſ⸗ 
ferraufgeblafen zu fehen. , _, 

Das Sal; nimmt er mit feinem Meſſer / das 
entweder noch vom Fett gleiflet / oder Das er vor, 
hero andem Brod von der Fettigkeit rn ) 
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Die Speifen zerfipneier er mcht mit dom Meſſer / 
fondern zerreiſſet fie mit = Hand / undiscket die 
ſchmalzigten Singer zumöfftern ab, | 

Wann ihn jemand zu Gaſt geladen / fü feßet 
er ſich / vVann man ihn&hrenhalber ein wenig gebets 
tens ohne Verweigerung / oben an / und nimmt den 
jenigen Ort ein / der billig wuͤrdigern Perſonen / als 
hme / zugehoͤrte / und greifft alsdann zu erſt in Die 
Schuͤſſel. Die noch ziemlich heiffe Speiſen blaͤſet 






er mit ſolcher Gewalt / als ob ein hefftiger Nord⸗ re 


Wind das Gemach Durchftrichen haͤtte. 
Das Brod und Fleiſch duncket er alſo in die 
jenen ſaͤmtlichen Gatten gemeine Duͤtſchen / daß 


werſtlich davon beiſſet /und hernach wieder damit 


nach der Duͤtſche faͤhret. Die Beine / Schalen - 
ind dergleichen uͤneßbare Dinge wirfft er unter 


en Tiſch / und ſpeyet S. V. die halbgekaͤuete Spei⸗ 


en / wo ſie ihme nicht ſchmecken aus dem Mund... 
ufdie Erde / geſchweige / Daß er ſich darzu buͤcken 
Der umkehren ſolte. 

Das Brod ſchneidet er nicht gleich ab / ſondern 
richt nur ein Stuͤck davon. Von denen gehack⸗ 
en Speiſen und Leckerbißlein iſſet er mit uͤber die 
Schüffel gebognem Haubt und gekruͤmmetem Lei⸗ 
e. Dasihme zzugeordnete Teller⸗Tuͤchlein befle⸗ 
et er mit dem. Fett von den Speiſen / ja wiſchet 
‚ol gar damit ſein vom Schweiß naſſes Angeſicht 
b/ und faͤngt darinn den Naſen⸗Unflat auf. 

Die Beine benaget er gleich den Hunden / 
nd wo er ein Marek darinnen findet / fo faugeten 
aſſelbe mit ſtarcken Zuͤgen und lautem Geſchlirff 
ande." I Von den —— — Speiſen wimnmt · er 
raus. 
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Die jenigen Stücke vor fich auffeinen Teller / welche 
gegen ihm über vor einemandern Saftliegen/ und 
ihme beffer als die feinigen vorfommen. 


> Die Becher und Trinckſchalen fuͤllet er Ders 
maffen mit Wein / daß ein gut Theil davon auf 
dem Tifche ſchwimmet. Die Zahne reiniget ei 
bald mit dem Tiſchtuch / bald mit Dem Teller⸗Tuͤch⸗ 
lein / bald mit den Fingern bald mit dem Mefler/ 
bald auch (welches das allerſchaͤndlichſte ift ) mit 
den Nägeln. Wann er die Kehle mit Wein be⸗ 
goſſen / veufpert er fich gleich Darauf / und ſpeyet er 
nen guten Theil deflelben wieder aufdie Erde, 
.. Leplich/ damit ich viel mit wenig Worten an⸗ 
 beuterfoiftder Grobian eines fo thummen und thoͤ⸗ 
richten Gemuͤhts / daß er ſein Thun und Laſſen nicht 
nach der Richtſchnur der Hoͤflichkeit/ ſondern nur 
nach feinem eignen Gutduͤncken nnd Bequemlich⸗ 
keit einrichtet / und ihme nicht wenigers naͤrriſch 
als lächerlich einbildet / es ſeyen alle feine [handliche 
und uͤbel anſtehende Sitten und Gebaͤrden nichts 
anders / als feiner vermeinten angebornen Ernſ⸗ 
haſſtigkeit Augenſcheinliche Zeichen und Merck⸗ 


Wie nun dergleichen Grobianen in Der gan⸗ 
zen Welt zu finden / ſo giebt es ſonderlich in der In⸗ 
ſel Colchis derſelben ſehr viel / von denen ſchreibet 
Bußbegpius im dritten Schreiben der Tuͤrckiſchen 
Bottſchafft b- m.350. Es iſt bey dieſen Leuten ſo 
gar keine Hoͤflichkeit anzutreffen / daß ſie unter an⸗ 
dern wol vermeinen doͤrffen / fie thun einem gar | 
fchön / und erweiſen ihme groſſe Ehre / wann ſu 
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nit einem ſonderbaren Gethoͤn / fo einen F. V. Groͤl⸗ 
er nicht ungleich / die Ohren jemand voll machen. 


Siehe/ mein Sohn! fo find die Srobianen 


efchaffen/ wer wollte nicht einen Abfcheu vor ders 
leihen Unmenfchen haben. Bon dir millichein : 
effers hoffen / zumalen du ‘jederzeit. durch deine 
Borgefezte viel andersangemiefen worden. Ich 


efehleDich indeflen der allmaltenden Guͤte Gottes / 


nd verharre bein getreuer lieber 
u re Datter 
XXI, Warnungs:oder Abmah- 
nungs- Schreiben Ä 
es Hungarifchen Palatini an den Sie⸗ 
benbürgifchen Fürften Ragozki. Anno 1630. | 


S vertoundert uns hoch / dag ihr euch vor einen 
= Sürften in Siebenbürgen aufwerffet/ welches 
ver Berderben ſeyn wird; ihr Eöntet beffer bey eus 
‚nn Greyzen und zwar mit mehrer Reputation/als 
n vermeinter Fuͤrſt in Siebenbuͤrgen leben. 

Dann es iſt Weltkuͤndig / und haben es neu/ 
cher Zeit hero viel Fxempel an den Tag gegeben / 
aß die jenigen / fo. ohne Urſach von ihrem natuͤrli⸗ 
‚en Herrn abtrinnig und Meineidig worden; und 
ch in eine Sache / foihnen unmöglich geweſen 
mnaus zu fuͤhren / geſtecket von Gott hoͤchlich ges 
rafſet / und zu Boden geſtuͤrzet worden. — 

Demnach warne ich euch; wollet ihr nun von 
arem Vornehmen abſtehen / fo erbieten wir uns/ 
ich bey der —— Rajenat oöligen Deu | 

2 | 3 
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Don zu erlangen’ Das wir fonfty eurer Perſon hab 
ber nicht fondern um deg lieben Vatterlands wik 
len thun wollen. &ec. 


XXIII. Antwort⸗vder Straff⸗ 
und Verweiß⸗Schreiben. 
Aß das herrliche Koͤnigreich Hungarn wit ei⸗ 
> nrumeifigen Geburt zum Palatino verſehen⸗ 
iſt hoch zu betrauren: Wir haben ſeine hochtiiſſe 
WVerwunderung mit Schmerzen angehoͤret / und 





“wäre ſolche thoͤrichte Fantaſey um etwas nach den 


heiligen Weyhnacht⸗Feyertaͤgen verſchoben wor⸗ 
Den’ hätten wir es einem Faßnacht⸗Traum zuge⸗ 
meſſen / dann daß uns / die wir aus den aͤlteſten 
Haͤuſern und Geſchlechtern einem entſproſſen / 
von einem ſolchen aberwitzigen Dchfen » Knecht 
gerahten werden will / Das jenige Fuͤrſten⸗ 
fhuimy fo ung ungezweiffelt / in fo vielen widerwaͤrti⸗ 
gen Meinungen / Die Göttliche Providenz ſelbſt 
aufaeladen / aus vergeblicher Zagheit oder Pas 
piernem Schrecken zu verlaffen/ und vielleicht dem 
E panifchen Hunggriſchen Sclaven in feine unge 
waſchne Hände zu übergeben / wäre vor Der gans 
zen vernuͤnfſtigen Welt fpdttlih. 
Daß mir abereinenMeinend Darüber began⸗ 
gen / oder von unferm natürlichen Heren abtrüns 
nig worden / wird der Wahnſinnige Mahtgeber 
uns mitder Warheit nicht beybringen fonnen, 
Vermuhtlich aber ift daraus zu fchlieffen/ daß 
ihm fein ungewaſchenes Maul von dem Ochſen⸗ 
Staub ſo verſchleimet worden / daß es ihm bißhero 
Die Donau nicht abwaſchen foͤnnen. Waͤre dero⸗ 
wegen 
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wegen hingegen unfer mwolmeinender Raht / fo er 
feine fpaßieren geflogne Sinnen wieder zuſammen 
Flaubete / dem Vatterland treulich vorzuſtehen / 
und nicht in Hundstagen im Schlitten zu fahren? 
ed um Wenhnachten Graß zu maähen ihme vor 
gehme. | | | 

Wider Ihro Kanferlihe Majeſtaͤt haben 
vir wiſſentlich nichts mißhandelt / fo perbonireng 
yedörffte : Weil aber Herr überwisiger Palatis 
ru8 vielleicht mehr gehandelt / als er zu verantwor⸗ 
en weiß / möchteen in kurzem ſelber nicht genugſam 
Perdon bekommen. J 

Daß ihme ſchließlich / unſere Perſon zu gering 
eyn will / iſt dem gemeinen Sprichwort zuzumeſſen / 
aß ein Ochſen⸗Koht nichts nuͤtze / wann er nicht 
sachder Herberg ſchmecket / mit welchem er feine 
angefalsnefAbmahnungen/des Gebuͤhrnach / con⸗ 
iren und abwuͤrzen ſolle. 


XXIV. Warnungs⸗Schreiben Koͤ—⸗ 
nigs Philippi ZT’. aus Spannien / an 
Koͤnig Johann den IV. in Portugall. 
Anno 1641, % 
Herzog mein Vetter! ut ee 
& find ung neue Zeitungen einkommen / weiche - 





= mır.eine Thorheit achten / in Betrachtung der 


dreu und Aufeichtigkeit / fo wir jederzeit von Eu⸗ 
em Haufe gefpühret und.crfahren haben. Geber 
ns Bericht / was wir von euch voreine Hoffuung. 
aſſen ſollen. Machet euch nicht ſelbſt Unruhe / und 
ʒaͤget euer Leben / welches wir hoc) achten / nicht 
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An die Unfinmigfeit Des aufeuhrifchen Tofen Do- 
bels / und fehet euch vor dag eure Weißheit I 
alſo mit ihnen vertrage / dag eure Perfon auf 
Gefahr feye / weilin Furzem unfer Raht dahn 
Ordnung geben wird. Gott behuͤte euch 





Euer Vetter und Koͤnig | 
XXV. Antwort: Schreiben, 
Mein Vetter! | Ä 


re Königreich erfordert: feinen natürlichen 

König und Herrn / und unfere Unterthanen/ (0 
eine lange Zeit mit neuenzöllen u. Auflagen unter; 
gedruckt gemefen / haben ohne einige Widerride 
ereguiret und indas Merck gefeßet / was fie viel⸗ 
malunterfangenhaben / und geben uns die Pro- 
feffion eines Königreichs / fo ung zugehoͤret. Und 


| woann ſich gleich einer wuͤrde geluͤſten laſſen / uns 


daſſelbe hinweg zu nehmen / ſo wuͤrden wir die Ge⸗ 
rechtigkeit in unſern Waffen ſuchen / weil die Ge⸗ 
genwehr erlaubet iſt. Gott behuͤte euer Majeftät 
Don Juan der IV. Koͤnig 
| zu Portugall. 
XXVI. Barnungs=» Schreiben 
des Mofcowitifchen Czars an den 
Türckiſchen Kayſer A. 1672. 
Frch Die Gnade des Allmaͤchtigen Gottes / der 
von Ewigkeit dreyfaltig in Perſonen / GOt 
Datter Sohn und H. Geiſt undeinig im We 
fenift/ in welchem gleich wie alle "Dinge fo aut 
mil 


—ñ 
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vir / leben / ſchweben / und ſind; durch welchen die 
Könige regieren und Die Gewaltigen ausrichten / 
vas recht ift ; Thun mir Groß⸗Herr Car / und 
Broß⸗Fuͤrſt Alerius Michalowitz %. ir. an den 
Sroffen Herrn Mahomet Sultan / Conſtantino⸗ 
olitanifchen Kayfer 32. unferm Bruder und guten 
—54 erſt unſern Bruͤderlichen und freundlichen 

ruß. | 

Es ift euch unfern Bruder / und eurer Suß 
anifchen Hoheit/ vorhin fchon befannt / was Se 
talt zroifchen unferer Czariſchen Hoheit und uns 
erm Bruder / Dem Durchleuchtigiten Groſſen 
Herrn Michael / Durch Gottes Gnaden König in 
Bohlen 2c, aller Mißverftand und Feindſchafft / 
urch Huͤlffe des Allerhöchiten beygeleget / und die 
Brüderliche Liebe u. Freundſchafft smifchen ung u. 
urch beyderfeits Abgeordnete und gefchlofine 
Berbindniffe aufs neue befeftiget ift ; welches noir 
uch/ unferm Bruder/ und euer Sultanifchen Ho⸗ 
‚eitzals einem angrenzenden Nachbar und Freund’ 
urch unfern Sefandten haben laflen verfündigen/ 
ind dabey verfichern / daß hierdurch unferın mit 
urer Sultanifchen Hoheit unterhaltnem Friede 
yanz Fein Vrachtheilgefchehen ; und Daß Eure Sul⸗ 
anifihe Hoheit wegen Diefes geſchloſſnen Friedens 
interrichtet / ferner möge Gelegenheit nehmen / 
je Bruderliche Freundſchafft mit ung zu befefti- 
ven’ und den Krymiſchen Han darzu zu bringen’ 
aß er mit ung beyden Groſſen Herren in freunde 
arer Nrachbarfchafft lebe / und zum Krieg Beine: 
Urſach gebe : wie dann eure Sultanifche Hoheit: 
yerfprochen hat Feines Weeges zuzulaſſen / Daß: 
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eure Kriegs Macht ſich ſolte mit den Tartern com 
jungiren / und dergeſtalt unſere Reiche und Herr 
ſchafften zu verwuͤſten / welches eure Sultaniſche 


Hoheit angelobet habe / nicht nur ſchlecht fuͤr ſeine 


Perſon mit uns in guter Nachbarſchafft zu verblei⸗ 


ben / ſondern auch uͤberdas dem Krymiſchen Han 
bexy Seinem Gehorſam anzubefehlen / daß er ic) von 


auller Feindſchafft gegen Die Ukraine enthalte / auch 


— 


keines Weeges in eigner Perſon zu Felde gehe / 
noch ſeinen Fuͤrſten und Murſen darzu Ordregebe. 
Doch nun hat in dieſem 167 2. Jahr unſer 


Bruder: der Königin Pohlen / feinen groſſen Ge 


ſandten / den Hochwohlgebohrnen Johann Gninſ⸗ 


ky / Culmiſten Waywode / Cyprian Pauluwm Bri⸗ 


ſto oßky / Littauiſchen Referendarium / und Aleran 
der Kotowicks / Scholaſticum von Vilna / an und 
grande ; welche an unfere Bojaren und Staats 
Diener haben befannt gemacht / daß Doroſensko 
aus bitterm Haß gegen unfere Bruͤderliche Freund⸗ 
ſchafft und den licben Frieden; feine fihuldige Eyds⸗ 
licht wegen des Königs in Pohlen vergeſſen 


und fich verrähterifeher Weiſe unter eure Sulta— 


niſche Hoheitbegeben habe / und fich unterwinde / 


die Waffingegen die Ehriftenheitzu führen / und 
eure Sultanifche Hoheit zum Krieg gegen unken 


Bruder den Königin Pohlen anzuhetzen / und daß 
deßhalben eure Sultanifibe Hoheit um Doroienk 


ko willen / mit feiner Königlichen Hobeit zubres 


chenhabe vorgenommen. 
Weßwegen wir es für unferefchuldige Pflicht 


' achtet haben / aneure Qultanifcbe Hoheit dar 


uber zu ſchreiben / daß jhr unſere te Sreunbfcaftl 
| U | un) 


und die mit unferm Bruder/ dem König Michael 
vyon Pohlen/ aufs neue aufgerichtete Brüderliche 
; Liebe wollet verthadigen / und den verräahterifchen 
Buben Doroſenßko / benebenft feiner Krieges 
Macht / verlaſſen / und demezu Folge / eure Kriegss 
Macht zu ruͤcke ruffen / und dem Krymiſchen Han 
anbefehlen / daß er ſich gegen uns beyde groſſe Her⸗ 
ren friedſam halte. — ee 

Doc wofern eure Sultanifche Hoheit diefer 
Krieg wieder den König von Pohlen / wegen feineg 
Rebellen’ nicht gedencket zu unterlaffen fo wellen 
Mir als Chriftlicher Monarch / Krafft des Frie⸗ 
dens mit unferm Bruder dem König von Pohlen 
geſchloſſen / nad) gethaner Bezeugung von GOtt 
und allen Chriſtlichen Potentaten / alsdann auch 
Die Waffen anfaſſen / und unſern Donauiſchen 
Koſacken und Kriegs⸗Leuten / unterm Donau 
Strom auf Die See zu geben / auch den Kalmus _ 
ern / Najaren und Dedpfafifchen Tartern zu 
Lande/ wo es die Noht erfordern wird/ fich zu bes 
wegen befehlen.. SENDE HE ee 
Auch wollen wir alle Chriftliche Potentateny / 
fo gegenwaͤrtig mit eurer Sultanifchen Hoheit im 
Frieden und guten Verſtande leben/ mit Briefen 
dahin vermögen / daß ihnen gelieben wolle aus 
Chriſtlicher Gewogenheit / mit uns beyden groſſen 
Herren zuſamm zu ſpannen; und nechſt Goͤttlicher 
Huͤlffe / fo viel als möglich iſt ihre Waffen gegen 
eure Sultanjfche Hoheit zu gebrauchen. Maflen 
wir auch an den Schach Selim / den Koͤnig in Per: 
fien / ſchreiben wollen / Daß er als ein angrenzender 
Nachbar / euch mit Krieg auf den Hals komme/ 
| | Erg And 

v 
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und das von euch ihme Sefchehene tingleich race’ 


Damit ihr endlich mögergeswungen werden / von 


eurem Vornehmen abzuftehen/ und mit uns ber⸗ 
Den groffen Herren / wie zuvor / in Bruͤderlicher 
Freundſchafft und gutem Verftand zu leben; wel⸗ 
ches wir höchlich wunfchen und verlangen. A.R, 


XXVI. Antwort: Schreiben. 


Des Tuͤrkiſchen Kanfers an den Mofco: 


witiſchen Zar. 


Dem allerehrengeschteftenunter allen Chris 

ſten Hofpodaren 2. 

YES freundlicher Besrüffung 7 thun mir zu 
wiſſen / fo bald wir Euren an unfere Durch 

leuchtige / Allergnädigfte und höchfte Kanferliche 

Majeſtaͤt derganzen Welt / an Macht und Gewalt 


dem groffen Alerander gleich (GOtt der Allerhoͤch⸗ 


fte wolle unfere Macht und Gewalt Fräfftiglich vers 
ftärfen) gefihriebnen Briefe empfangen / fobald 
haben wir. denfelben verbolmetfchen und lefen laſ⸗ 
fen: Daraus wir dann vernommen / wieihr aus 
Hoffnung / Euren groffen Freunden und Nach⸗ 
barn zu helffen / an ung viel unbedachtfame Wor⸗ 
te welche Konigen und Monarchen nicht zu leiden 
ftehen / Darinn gebrauchet : und gleichwie / durch 
fonderbare Berfehung GOttes unfer Allerdurch⸗ 
leuchtigftes Rayferliches Haus uber alles ift erho: 
ben / und dergleichen harter und nichtsrourdiger 
und unbequemer Worte nicht gewohnet ift / alfo 
follet ihr auch zur Antwort haben/ daß wir ung fehr 
“erwundern/ Daß / Da ihr unter Der Anzaht der 


| 


Chriſt⸗ 


| 
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: Shrmichen Potentaten und Königen nicht Die ges 


f 


‚ringfte Stelle bekleidet / ihrs dannoch fo weit noch 
nicht koͤnnen bringen, daß man euch in Wuͤrde ihs 


nen hätte gleichgeachtet : Welche aber gleichwol / 


Damit fie mögen Frieden für fich und ihre Unterthas 
nen erhalten/unfere Majeflät veneriren. 

Ja daß ihr Euch unterwunden habt / mit fol 
hen unbedachten Worten gegen uns heraus zu 
fahren, dardurch ihr nicht allein unfere Majeſtaͤt 
beleidiget habt / fondern es Fönte Euch auch Eure 


Herrichafft darum abgenommen werden. 


Was die Bohlen belanget / foift alle das jeni⸗ 
ge / fo ung zu thun zuftunde/ bereits volljogen/und 
wir haben nechft Söttlicher Vorſorge / Die alles res 
gieret / alles in einen guten Stand gebracht: De . 
rohalben find davon Feine andere Worte gu mar 
chen: und Daß ihr wünfchet / eurem Freund und 
Nachbar / dem Könige von Pohlen / beyzuſtehen / 
folches hättet ihr Eönnen vor dem Kriege thun/ und 
ihn mit gutem Raht / alsein Freund beyfpringeny / 
auch zwiſchen ihm / und der allerdurchleuchtigften 
Dttomannifchen Pforte ein forgfältiger und ‚ges 
treuer Bemittler önnen feyn / daruͤber euch nie 
mand fülte verdacht haben. te 

‚Aber nun ihr ung draͤuet / eure benachbarte 
Könige würden unfern Progreffen fo nicht zuſehen / 
fondern ung gehäffig darüber werden, fo wiſſet / daß 
wir Diefes wenig achten, Dieweil noir verfichert ſind / 
ihnen fen unfere gerechte Sache fehr wol befannt; 
fo find wir auch ihre Bezwinger / nachdeme wir 
ihnen ſo viel Provinzen / Städte und veſte Plaͤtze 


Und 


1646 Des hurtigen Brieſſtellers 
Und weil es GOtt alſo verſehen / daß den dag 
Pbel trifft dei ſolches andern wuͤnſchet / fo ſeyd vers 
fiber ſo bald wir werden Nachricht erhalten / daß 
hr alfo mit ung wollet verfahren daß es Euch Trefs 
fin / und Gut für Gut / übel für bel werde vergols 
fin werden L. — 


XXVIII. Bedrohnungs-Schreiben 
Des Marquis de Seignelay an die Re⸗ 
public Genua. 


| ESit nunmehr eine geraume Zeit/ Daß das uͤb⸗ 
Rie verhalten Eurer Republic in allem dem jeni⸗ 
gen / was meinen Herrn und König betrifft / die 
Wuͤrkung feines rechtmaͤſſigen Zorng zu empfin⸗ 
den mol verdienet. Dann ihr habet bey allen ſich 
ereigneten Conjuncturen genugſam fehen laſſen / 
wie ihr dem Intereſſe ſeiner Feinde beypflichtet / und 
deſſen noch neulich eine oftentliche Probe gethan / 
indem ihr sugelaflen/ dag der König in Spanien 
Din Titul eines Hefchügers eurer Stadt ange 
nommen | 
Eolche ſchaͤdliche Protection auch zu erlan⸗ 
gen / habt ihr die Anzahl eurer Galeeren vergroͤſ⸗ 
ſert / in Meinung / ſelbige mit den Spanniſchen zu 
conjungiren / auch ſelbige wieder zu difarmiren 
verweigert / und dargegen vergangnes fahr fie auge 
lauffen zu laſſen vorgenommen / ohngeachtet ihr 
im Namen eines Potentaten / von dem ihr einzig 
und allein eure Protection zu hoffen / und deſſen 
Willen / foihrenre Wolfahrt und Sicherheit - 
| * Re et 


I 
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let wahrnehmen / billig folitet Folge geleiftet haben? 
gewarnet worden. | 
Ihr habt den mannigfaltiaen Schimpfr fo 


feines Envoye Bedienten angethan/ ungeftraffee 


fuͤrbey gehen laſſen. Ihr habt vermittelt hblen 


Traetements / bey denen HandelsGeſchaͤfften ſei⸗ 


ner Majeſtaͤt Unterthanen in aͤuſſerſten Ruin ge⸗ 


ſetzet / auch meineydiger Weiſe Salz uͤber Sarona 
einzufuͤhren abgeſchlagen / da es doch eine Sache 
von ſchlechter Conſequenz iſt / und dardurch ihr 


nur den geringſten Reſpect / ſo ihr gegen meinen 


König traget / hingegen aber/ wie ihr in allem / was 
EHEN antrifft / demſelben füget/ / an Tag 
ge eget. m. | 


Diefes alles hättenun zwar eine ſcharffe und 


‚eilfertige Rache verdienet / allein Se. Allerchri 


lichſte Majeſtaͤt will euch noch / der. Guͤte nach - 


aum und Zeit zur Reue geben / Damit ihr zu am⸗ 
ern Gedanken greifen möget, Wofern alfobaldy 


Deren gerechten Zorn abzuwenden / ohne Verzug 


Die 4. neuen Galeen / wie fie. izo ſtehen / ſamt Scla— 
ven und Montierung und zum ausſeegeln 


ertig / it 
die Hände Sr. Majeſtaͤt Officirer ie wer⸗ 


den / als dann . von Euren vornehmſten Senato⸗ 
ren nacher Frankreich gehen / bey Sr. Majeltät 
wegen bisherigen Verhaltens um Gnade zu bit⸗ 


ten/ aud) Daben Berfiherung thun / wir ins fünf 


tig ihn in allen Dingen Dero Befehl nachfommen/ 
und jederzeit zu Dero Vergnuͤgung und Dienfie 
leben wolet. a Roy ne 

‚Diefes zu berahtfchlägen. giebt Euch S ing 
Majeſtaͤt noch x· Stunden Zeitlimit der ausdrüche 


lichen 
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lichen Verwarnung / daß dieſes das lezte Zeichen 
Dero Gnad und Guͤtigkeit ſeye. Wollet ihr nun 
ſolche in beſagter Zeit nicht ergreiffen / und es zur 
Feindſeeligkeit kommen laſſen / ſo wird es Euch 
hernachmals nicht wieder fo gut erden / derglei⸗ 
chen gelinde Vorſchlaͤge anzuhoͤren / hingegen die 
Spanniſche Protection nicht genug ſeyn / die Ra⸗ 
che von Euch abzukehren / ſondern Euer Land foll 
durchaus verheeret und zerſtoͤret werden / damit 
ihr erfahret / wie erſchroͤckliche Wuͤrckungen der 

Eifer eines ſo groſſen Koͤnigs nach ſich ziehe. 


XXIX. Bedrohungs⸗Schreiben 
Des Tuͤrtiſchen Großveziers an die Dun: 
gariſchen Einwohner zu Freyſtadt. 


Hr 7 zum Freyſtaͤttlein wohnhaffter Richter 
NMHant allen zugehörigen Schlöffern 1 Caftellen 
und umliegenden Dörfferny die unfern Öffentlichen 
and befiegelten Brief fehen und lefen ; wel 
gehren und verlangen / .unferm unuberton 
ften Kayſer zu dienen und unterfhänig zu ſeyn Die 
- jenigen follen alfobald und unverzüglich zu ungins 
Laͤger kommen / und vorung/ Dem 
ſten Vezier 7 erfcheinen / ohne alle ©: 
Furchten. FR 
Es folle von unsihnen nicht böfes toiederft 
zen / welche fich zu ung verfügen werben, 
Herfichern die Jenigen bey unferm ſch 
Glauben / und ſchwoͤren bey dem lebendigen 

Daß darzu von ung ein Glaubens⸗Brief 
werden / dieſelben wollen wir alſobald / mit ze 


“An ’ 
2 

















I 
° 


| 


M.Capitel.1049 

Macht / Tartern / Coſacken und mit Stücken überz 
fallen / und in Grund verderben. - 
Dannenhero welche Luſt haben / und zu uns 


a kommen / die ſaͤumen ſich nicht ſondern Eommen 


aur bald / damit ihr Sand nicht deſto ärger möge 
cuiniret werden / ſondern daß ſie ferner in guter 
Ruhe und Friede verbleiben koͤnnen. BR 


GOtt mit uns allen, 


Datum aus unſern Neuhͤuf/ 
liſchem Laͤger den 27, Sep⸗ 
tember 1666. | 


XXX. Bedrohungs - und Straf: 
Schreibe 
Eins Vatters an ſeinen Sohn. 
Liebgeweſner Sohn! king 


ES ifmiv glaubwürdig zu Ohren gekommen _ 
= duhabeitdeine Bücher benfeitg geleget / und . 
ich von böfer Sefellfchafft zu allen Sünden und 
aſtern verbieten laſſen. WBiefchmerzlich mir die⸗ 
eKeitung Durch das Herz ſchneidet Fan ich mit 
Trauer⸗ Worten nicht gusreden und bin nun 
ndlich bedacht / meine Vaͤtterliche Hand von dir - 
18 meinen unartigen Kinde/abzusichen/ und Di 

em gerechten Straff⸗Gericht GOttes zu überlaf, 
en / wann Du anders deinem Natter und Sehrern 
icht folgen/ und einandersund beffers Leben nicht 


ntretten wilt / darzu Du bereits. vielmals ernftlich 
ngemahnet worden, Die frommen Kinder has _ 
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oogenheit, nicht verſchloſſen ſeyn / und noch ein 
Ehrforecher in dem Vaͤtterlichen Herzen ſich bes 
nden/ der. die erfreulichen Gnaden⸗Wort auswirs 
et: Siehe / diefer mein Sohn ware todt / und iſt 
viederlebendig worden. 5* 

Wie Git gegen alle Suͤnder vaͤtterlich ges 
innet it / alſo wird der Herr Vatter auch meine 
echtichaffne und flehentliche Buffe in dem Werk 
erfpihren/ feinen gefaßten Zorn mildern und. mir 
nadige Verzeihung widerfahren laſſen. 

Non ſolchem meinem guten und ernitlichen 
Vorfatz will ich mich durch böfe Gefellennicht mehe 
sendig machen laſſen: Ich exkenne nun’ GOtt 
one gedanket / meine raſende Blindheit und unbe⸗ 
achtfame Mißgebuͤhr / welche ich leyder zu meinen 
Schanden und Schaden veruͤbet habe. Meine 
egangne Sünden habe ich GOtt flehentlich abges 
etten und sroeiffle nicht  folche werden mirgnäs 
iglich vergeben feyn. Nun wird fich der Herr 
Hatter gegen mich nicht härter finden laſſen / als 
ʒOtt / der unfer aller Batter iſt / ſondern fein Herz 
rweichen / und mich wieder halten fuͤrſſeinen 

Lieben gehorſamen und wieder 
gefundnen Sohn. ° ° 
| N. M 

XXXII. Straff- Schreiben 
Eines Bettern an feinen Pfleg: Sohn.. 
Belisbter Vetter ! a 
>) man wol nes Sprich- Wort faget: Es 

find fhlechte Brunnen / in welche man das 
Yun. . ‚Hofe 
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Safer tragen muß / achte ich doch meiner Chri 
lichen Schuldigfeif gemäß / den derfiegnen und 
troeknen Brunnen eurer verfallnen Tugenden’ wo 
moͤglich / za raumen / und die lebendige Quelle der 

eilſamen Lehre / welche das wilde Waſſer der Laſtet 

wann alſo zu reden erlaubt iſt) gleichſam abge 
wieſen / wieder einzuleiten. 

Mich betruͤbet / daß ihr alle Zucht und Ver⸗ 
mähnüng eurer lieben Eltern ausden Augen gefe 
get / eurer Lehrmeiſter heilfame Unterrichtung vers 
geflen/ eurer Freunde wolgemeinte Bermahnung 
an den Wind gefchlagen / jadie Furcht GOttes 
verworffen / und euch mit Schlemmen und Dems 
men / mit Spielen und Uberfuͤllen / in Saus und 
Braus verwerfflich machet. 

Achlman muß ia zu erſt nachdem Reich GOt⸗ 
tes trachten / wann uns das taͤgliche Brod / welches 
durch die Schwelgerey zu einem Fluch wird / nicht 
ermangeln ſoll. Vermeinet ihr nicht / es ſchwebe 
das Straff⸗Schwerd bes gerechten GOttes / am 
ſtatt des Thaues vom Himmel über eurem Haupt / 
and. wann ihr die Suͤndenmaß erfuͤllet / jo wird es 
plöslichabfallen / und eure ewigen Seelen⸗ 
Schaden in die ewige Hoͤlle ſtuͤrtzen. 

SGs vaͤre euch beſſer / daß ihr nie geboren waͤ⸗ 
ret / als daß ihr in ſolchem ruchloſen Schandleben 
fortſetzen ſollet. Ihr machet euch der groſſen Wol⸗ 
thaten GOttes und feiner Barmherʒigkeit unwuͤr⸗ 
dig indem ihr euer Herz verſtocket wie Pi;aravy 
amd nicht ablafiet Boͤſes zu thun wie Abfalon. Ge⸗ 
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'gures Lebens Durchrennen werden? find Spielen? 
Sauffen / Buhlen. 
SSolchen elenden Tod und erbaͤrmliches End / 
welches alle unartige Kinder zu erwarten haben / 
ſtellet euch fuͤr Augen / und wandelt die boͤſe Nach⸗ 
rede in ein gutes Lob und alsdann ſollet ihr erfah⸗ 
ren / daß ich / nechſt Goͤttlicher Empfehlung | 
verbleibe Euer | — 
—— — und getreuer 


Freun 
vum 
XXXIII. Antwort: und Entſchul⸗ 


digungs- Schreiben 

Hochgeehrter Her: Vetter } j 
YREHR Dorfiehung meine ſchaldigen Dienſt⸗ 
fertigkeit / laſſe ich dem Herrn Vettern unver⸗ 
halten 7 daß ich fein Vaͤtterlich gemeintes Erin⸗ 
nerungs und Straf: Schreiben mit Beſtuͤrzung 
abgeleſen / und möchte gerne wiſſen / welcher Ver⸗ 
leumder mich alſo faͤlſchlich angegeben / als ob ich 
ein verruchter Bube / ein ehrvergeſſner Tropf/ und 
euchlofer Muͤſſggaͤnger wäre, Solches wird mit 
Warheit auf mich nicht koͤnnen gebracht werden / 
maſſen ich in meinem Gewiſſen eines andern ver⸗ 
ſichert bin und mir Die Jenigen / welche mit mir be⸗ 
kannt find / ein beſſers Zeugnis ungezroeifiskt kei 

ſten werden. u 
| Daß ich zu meiner Ergözlichfeit zuweilen / und 
ſehr ſelten ein Spiel um ein geringes Geld getham 
Be Uun a daß 
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dag ich mit ehrfichen Sjungfrauen zu reden Oele 
genheit gehabt; daß ich mit guten Freunden ein 
Glaß Wein getrunken bin ich Feines Weges in 
Abrede : daß aberfolches täglich / Oder übermäflig 
oder auf einige fträflliche Weiſe folte gefchehen 
ſeyn / das werde ich von niemand / mit Warheit / is 
berführet werden. 

.Was iſt fo gut indiefer Welt / Das mannidt 
bös folte ausdeuten fönnen ? So wenig das Wort 
Gottes von böfen Leuten ungemeiftert bleiben 
Ban / fo wenig werden auch Die Frommen vor den 
Böfen Zungen in Ruhe gelaffen. Jedoch nehme 
ich erftberührte ABarnung / alseine getreue und 
Vaͤtterliche Vorſorge / mol auf / und will michins 
kuͤnfſtig auch für dem Schein des Boͤſen huͤten / 
und die Sünde / als eine vergifftete Schlange, fie 
hen und meiden. 

Schlieglichigelanget an den Herrn Vettern 
mein DienftlichessBittenyer wolle mir den Verleum⸗ 
der / welcher ihme fo böfe Thaten von mir zu Ohren 
gebracht / nahmhafft machen / und binich des Er⸗ 
bietens / ihn als einen Ehren⸗Dieb / gebührlich wis 
derruffen zu machen. Den Herrn Vettern hier⸗ 

mit GOttes Gnaden empfehlend / verbleibe ich 


des Herrn Vettern Bu 
zu aller Dienftsgeflifjenbeit 


verbundner 





XXXIV 


VII. Capitel. 190855 


XXXIV. Straff⸗Schreiben 
An einen liederlichen Menſchen. 


Vein Vetter! — | 
Waonn meine Geſchaͤffte bishero nicht ſo gav 

nohtwendig geweſen waͤren / wuͤrde ich nicht 
interlaflen haben / zu euch zu reifen / weil aber ſol⸗ 
hes mir bishero unmöglich geweſen / habe ich doch 
endiefer Gelegenheit nicht Umgang nehmen koͤn⸗ 
en / mein Amt in acht zu nehmen / und was mie 
nündlich zu verrichten folcher Geſtalt verwehret 
oar / ſchrifftlich abzuſtatten. — 

Ich habe mit Schmerzen vernommen mein 
Vetter! daß er fich eine geraume Zeit/ an einen 
Sottfofen und beshafftigen Gefellen zu hängen 
einen Scheu getragen / und noch täglich mit dem⸗ 
elben im liederlichen Leben herum vagire. Sol⸗ 
hes alles ift mir, GOtt weiß es / tieff su. Herzen ges 
zangen/und Fan ich mit Worten nicht ausdruͤcken / 
wie fehr ich mich hierüberbefümmere, 
Mankan freylich auf Univerſitaͤten und in der 
Fremde mit andern Freundſchafft pflegen / doch 
nuß man auch hierinn ſich wol fürfehen/und Klug⸗ 
nit anwenden / weil man ſonſt gar leichtlich kan zu 
kurz kommen. Weiß er dann nicht / daß dieſer 
fein Sauff⸗ und Laſterfreund noch nie etwas gutes 
gethan? Iſt ihm unbewuſt / was vor einen uͤblen 
Ramen feine Eltern hinter ſich nach ihrem Tode ge⸗ 
laffen ?_ hat er dann nie gehoͤret / twieleichtfertig al⸗ 
le ſeine Vorfahren ſich —— alſo daß ihnen kei⸗ 

| un 3 ne 
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ne Boßheit zu begehen zu viehgewwefen? Fan aud 
wol ein Rab einer Adter zeugen? Pan man auch 
Trauben leeſen von den Dornen / und Feigen vn 
ben Diſteln? — 

Es hat ja dieſer fein artlicher (Sch) Spieß 
ſell von Kindsbeinen an zu Haus nichts. gutsge | 
ſehen / gehoͤret noch gelernet, Er hatswarwolge 
te Lehrer gehabt / allein.er hat fie ben. der laugen 
Naſen herum gezogen; Eeine Zucht bat er ange 
nommen / und in Ögrküchen und Wirchshäufen 
bat ex ſich viel lieber. als in. der Kitchen antrefen 
taken s.hinter feinen Eltern hat er groffe Schulen 
gemachet; bisin Die finkende Macht iſt endem Frrk 
fen und. dem Sauffen obaelegen; mit Huren und 
Buben hat er feine meifte Zeit zugebracht, as 
fol ich weiter melden? Alle feine Adern/ Fleiſch 
Haut und Bein / ja ſein Innerſtes haben die abs 
ſcheulichſten Laſter durchkrochen. Ba 

Ich kan nicht abfehen / wer doch immerweht 
derjenige ſeye / der zu wegen gebracht / daß er mit die⸗ 
gen gottloſen Geſellen Freund⸗ und Brüpderihaft 


gewachet? * N 
Will ee nun künftig mein Vetter ſeyn / mil 
er meiner Huld und Gunft genieſſen fo ift mein 
ernſter Will und Meinung/Dager Eünfftig dicken 
loſen Öefellen / ſo viel ihme möalich/ fliehe und wei⸗ 
De / und ja nicht das geringfte wehr mit ihme zu 
thun habe, Wird er mir Bierinnen Folge leiſten 
ſo ſolle er ferner alle Gewogenheit von mir genih 
ten ; wo nicht / fo teerden auch neben mir.alle Ans 
verwandte Die bulffreiche Hand von ihm. abs 


ziehen / 
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siehen/worzu eres nicht wird fommentaffen. Ders 
bleibefonft/wieallgeit | 

ee Sein getreuer Vetter. 





⸗ 
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XXXV. Klag⸗Schreiben 
Der Stadt Straßburg an Ihre Kayſerl. 
SC Mafefät / a ber den Königin Frankreich / 
u AR TEE N | 
Allerdurchleuchtigſter on 
(EN. Ravfert. Majeftät können wir wehmuͤhtig 
E ieruntstrhänignt zu Plagen nicht, worbey/ wie 
daß mitteht-eingelauffner Framzoͤſſchet Pott wir 
yon unferm Agenten an ſelbigem Hofe Die unver⸗ 
muthete Rachricht erhalten / was geftalt er von 
‚Mond; de Pompone.erfdrdert / und ihm anbefohs 
fen wordew/ ung zu hedeuten / GeKönigt, Majeſt. 
wolie haben / daß wir die reparirte Brücke wieder 
‚abwerften/ und in einen ſoichen Stand ſetzen ſob 
tert / Damit Die feindlichen Armeen ſich Deren nicht 
bedienen konten oder-aber Se. Majeſt. würde es 
‚gegen uns reſſentiren and andten. | 
Dieſes bedrohliche Anſinnen iſt ung ſehr zu 
Gemeh t geſtiegen / wann wir eines theils erwogen / 
daß gleichwol ſolcher geſtalt alle tuͤchtige und vor⸗ 
dringende Gruͤnde/ welche wir in unſerm hiebevor 
allersunterthänigft: communicirten Schreiben an 
hoͤchſtged. Ihre Koͤnigl. Majeftat angezogen / al⸗ 
lerdings benfeit geſetzet / und wider einen zwar ge 
xingen / aber dech getreuen Stand des Reichs / Die 
Yun 4 gewalt⸗ 
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gewaltſame Thätlichkeiten aufdes Meichg Grund 
und Boden angedrohet werden s und andern theiß 
uns erinnert? daß es Sr. Königlichen Majefkätan 
Mitteln und Gelegenheit nieht ermangle / ihre Bu 
drohungen mit Nachdruck ins Werk qu ſeben. 
Zywar haben wir alſodald durch Ablaſſungel 
ned anderwaͤrligen Schreibens getrachtet / Se 
Koͤnigl. Majeftät zu andern Gedanken und dahin 
su bewegen / daß fieung wegen Keparation der 
Brücke, als melche/zu Folge Eurer Kayſerlichen 
Majeftätsallergnädigfien Beſeh⸗ und des zugte⸗ 
genfpurg'ganachten Schluffes geſchehen im Ins 
gnaben nicht gu verdenken / fondern Dabep.cuhig 
verbleiben laſſen wollee. 0 


¶Reil wir aber gleichwol nicht wiſſen koͤnnen / 
wie ſolches Schreiben aufgenbmmen/ und was fuͤt 
Effeet es haben möchte. So haben wir: auch bñ 
an dem Koͤnigl. Franzöfifehen Hofe fich befinden 
den Königt. Schmeditchen Crtraordinar-Aimpap 
ſadeur erſuͤchet / unſere Intention beſtmoͤglichſt st 
fecundiren/ und gelanget auch an E. Kaylerk Mas 
jeftät unfer alerunterthänigfte Bitte / fie. geruhen 
allergnädigft/fich unfer hierinnen durch folch. 
fe! und Weege / welche fie der Sache am vor 
traglichfien zu feyn ermeffen / Eräfftigft anzuneh⸗ 
men / und abſonderlich dieſes allergnädigft su vers 
mitteln / daß Doch die ben dem eich zu Regen⸗ 
Iburg ſchon vorlänaften gefehlofine Remonftrati- 
on an den Königl. Framoͤſſſchen Deran -Plenipo- 
| ten- 
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entiarrum dermaleinft ohne fernere Zeits Vers 
uft werkſtellig möge gemachet werden. 
 Burer Rayſerl. Majeſtaͤt 

aalllerunterthaͤnigſter 
Philipp Jacob Wormbſter 
der Meiſter und der Raht der 


| Stadt Straßburg, 
Ddatum den 17.Mart, Er: 
bo 8 1673, -1 Jin. r ne 
XXXVI Antwort-Schreiben. . 
Ihro Kanferlihen Majeſtaͤt an die 
— Stadt Straßburg. 4.8 
! Leopold. . — er emitherr 
FHrſame Lebe Getreue. Uns iſt aus Eurem 
Rgehorſamſten Berichts. Schreiben vom 17. 
Maͤrtii nechſihin / ſamt der darzu gehörigen Bey⸗ 
age in Unterthaͤnigkeit veferiret worden / aus was 
irfachen ihr verlanget / daß wir uns eurer allergnaͤ⸗ 
oft annehmen / inſonderheit aber Die Verfügung 
hun wolten / damit die ſchon laͤngſt zu Regenfpurg 
efchloffne Remonſtration au den Koͤnigl. Frans 
öfifchen Plenipotentiarium Gravell werkſtellig 
emachet werden moͤge. ER 
2 Allermaffen nun folcheg bereits den 18. bes 
agten Monats Martii durch Das Chur⸗Mainzi⸗ 
che Directorium im Namen des Reichs gegen ges 
yachten Sravell vorgenommen worden / und der⸗ 
elbe ſich erklaͤret / daß er die ibm befihehene Ar 
| uus gt 
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ge feinem Herrn / des Königs in FranfreichFiebden/ 
treulich hinterbringen wolle / man auch (laut deſſen 
Conteftation ) annoch erbietig ſey den dißfals 
erlittnen Schaden zu ergangen ; als werdet ihr 
nicht unrecht thun / wann ihr vorernanntes Chun 
Mainziſches Reichs⸗Directorium noch ferner das 
hinzu vermögen euch bearbeitet / daß daſſelbe ſerner⸗ 
weit cooperiren wolle / damit Die Königliche Re 
folution fuͤrderſamſt wuͤrklich erfolgen möge. 
Diemweil ihr auch in vorangeregtem Eurem 
Schreiben vom 17. Marti Die Erwähnung ges 
than. daß ihr an hochgedachten Königs Liebdenein 
und anderwerts Schreiben abgehen laſſen "Uns 
aber davon keine Ahſchrifft mit eingeſchiekt habt fo 
wollen Wir Deren ſo wol / als was darauf etwann 
vor ein Antwort erfolgen moͤge / zu Unferer Macs 
richt mit dem ehiſten gewaͤrtig ſeyn / und haben un 
terdeſſen nicht ermangelt / Unſern Gevollmaͤcht 
ten Kayſerlichen Commiſſaris beym Reichetag 
gnaͤdigſt anzubefehlen / Eure Intentiones audjihs 
res Orts nachdruͤcklich zu ſeeundiren Wollten 
Wir euch in Wieder⸗Antwort anädigft nicht vis 
halten / und verbleiben Euch mitfanferlichen Sna⸗ 
den wol gewogen. Gegeben in Unſerer Stadt 
Neuſtadt / den 8. April 1673. 100.7. 
XXXVII. Klag: Schreiben 
Des Biſchoffs von Paderborn an Ihre 
Kayfer, Majeſtaͤt wegen der Einquartirung 
| in ſein Stifft. 1673. 
Allerdurchleuchtigſter 
EN Kayſerl. Majeft. wird ohne Zweiffd mums 
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mehr mit: gebuͤhrender Submiſſion præſenti- 
ret ſeyn / was an Dieſelbe / wegen der in dieß mein 
Stift geruͤckter und mit meiner Unterthanen 
hoͤchſter Beſchwernis in uͤbermaͤſſiger Anzahl an⸗ 
noch ſubſiſtirender Voͤlker / um darob hinwieder 
ſchleunig erlediget zu werden / und dardurch in die⸗ 
ſem meinem Stifft zugefuͤgten Schadens Erſtat⸗ 
tung zu erhalten / ich den 14. letzt verfloffnen Mo⸗ 
nats Januarii allerunterthaͤnigſt flehentlich ges 
langen zu laſſen unumbgaͤnglich bin bewuͤſſiget 
worden. try —A 
Ob ich nun zwar eben ungern um die meinen 
lieben Unterthanen hochnöthige Kayſerliche aller⸗ 
gnädigite Hülffe und Rettung neue verdrüßliche 
Inſtantien machen wolte / als ich Deren unver⸗ 
ſchuldete Bedrangnis / und zu euſſerſter Ruin na⸗ 
henden elenden Zuſtand / zu deſſen verhofften Beſ⸗ 
ſerung / in meinem vorigen allergehorſamſten Bitt⸗ 
Schreiben mir obliegenden ſchwehren Pflicht hal⸗ 
ber / repraͤſentiren muͤſſen; weiln ich dannoch lei⸗ 
der taͤglich aus meiner ſo unſchuldigbetruͤbter Un⸗ 
terthanen Weinen und Klagen ſehe und anhoͤre / 
daß / dafern ihnen nicht bald geholffen werden ſol⸗ 
te / einer nach dem andern / und in kurzer Zeit alle 
ſaͤmtlich su Grunde werden verarmet / und fernere 
Rettung vergeblich ſeyn: So bin wider meinen 
Willen genoͤthiget / nicht allein mein voriges aller⸗ 
nee. Bitt⸗Schreiben hiemit nochmals 
allerunterthanigft zu erwiedern / und flehentlich ans 
zuhalten / Daraufmit allergnaͤdigſter Kayſerl. Er⸗ 
hoͤrung getroͤſtet zu werden / ſondern auch zu Euer 
Kayſerl. Majeſt. den WolEhrwuͤrdigen undavor 

gebor⸗ 
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gebornen / meinen vielgeliebten Bruder Wilhelm 
Freyherrn von Furftenberg 7 32. deßhalben aus 
druͤcklich abzuſchicken / Daß derſelbe / naͤchſt wieder⸗ 
holter Verſicherung meiner gu E.K. M. und dem 
HR. R: tragender getreueſter Devotion aller: 
unterthanigft ferner referiren folle/ / wie es ben des 
nen in meinem vorigen Bitt⸗Schreiben angeführ; 
ten Klag⸗Puncten leider nicht verblieben / fondern 
meine liebe Unterfhanen meiters verſchiedentlich 
gedrucket/dererfelbenaufgelegte Buͤrden fehr vers 
röffert worden dahero nöthig ſeyn wolle / Die vers 
Hofe Allergnaͤdigſte Kayſerliche Clemens und 
Huͤlff ohne fernere Nermeilung zu befchleunigen/ 
wann dieſelbe Diefen jo hochbedrangten / und be - 
reits faft ausgeschrten Unterthanen annoch einis 
ger maſſen gedeyen/ und felbige bey etwan übrigen 
Mitteln finden fole: Sintemal es zwar Anfangs 
Den Namen gehabt / ob würdenur für Diejenige/ fo 
von Eurer Kayſerl. Majeftät Armada in Diefem 
meinem Stift einzuquartiren Die Nothdurfft ers 
fordern thaͤte das Obdach / Servitien / und die 
Portiones an Brod / Sleifch/ Bier / Habern/ Heu 
und Strohe / in felbfi-formirter Quantität / an 
ftatt unentbehrlicher Mund:und Pferd: Werpfle 
gung begehrt / daruͤber nichts weiters meinen Un⸗ 
terthanen angemuthet werden / fondern Die Milik 
übrigesfich felbft für ihre bahre Bezahlung vers 
ſchaffen und Die Darzu erfordernde Geld» Mittel 
ausder Kriegs⸗Caſſa zu gewarten haben folle ; ins 
maſſen Fundlich / Daß auch folche angemuthete 
Victualien fuͤr ſich allein in ſolcher übermäffiger 
Quantitaͤt bey meinen lieben Unterthanen nicht 
lange | 
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lange werden zu finden ſeyn / Diefelbe aber viel ehen⸗ 
der annoch ausgesehret / und ganz verarmet ters 
den / wann denenfelben ein mehrers abgefordert 
werden wolte. —— 

Wie aber faſt der ganze Jenner vorbey ge⸗ 
gangen / ehe und bevor folcher Status von Eu: Kay⸗ 
ferl. Majeftät Generalität in und durch dieſes 
mein Stifft formirt/ jede Stadt’ Dorff und Dit 
an fichere Generalen / Officirer Compagnien, und 
Bediente afigniret/ folche Oerter diftinete verge⸗ 
goiffiget / und von denenfilben an ihre Aflignaten 
die Materialia der Portionen in naturä geliefert 
werden können / immittelſt gleichwol Die Burger 
und Einwohner der Städte (weil auferbalb dens 
felben auf den Dörffern Eeine logiret werden mol 
len ) die bey ſich gehabte Milig an Perſonen und 
Pferden nohtdürfftiglich verpflegen müflen / und 
dahero fich billig gebühren folle/ Die ausgefchriebne 
Portiones von folcher Zeit / wie die Verpflegung 
durch Die Buͤrger beygeſchafſt worden / nicht zu 
forden/ fondern folche denenfelben an ftatt fubmi- 
niftrirter Verpflegung / zu etwahiger Beyhuͤlffe 
hinmieder genieffenzulaflen; So hat dannoch ſol⸗ 
ches Feines Weges confideriret werden wollen / 
fondern e8 find Diein computum gefekte Portio- 
nes ohne Reflexion der bey den Bürgern und Ein⸗ 
wohnern der Städte gehabter Verpflegung’ vom 
ganzen Monat Januario /big zu Ende deſſelben 
exigiret / und wie damalen die materialia in na- 
tura denen Soldaten wol erkenntlich nichts nuten 
koͤnte / mehrentheils dafuͤr das pretium im Geld 
— alſo meine liebe Unterthanen dop⸗ 
pelt beſchwehret worden. Eu⸗ 
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Euer Kayſerl. Majeſtaͤt werden auch ohne 
zweiffel bereits vorhin ſattſam ſeyn benachrichtiget 
worden / Daß Derofelben / wie auch die Chur 
PBrandenburgifche/ theils in dieſem meinem Stifft 
an unertraͤglicher Anzahl Eingvartierte/ theils in 
Die Erz.und Stiffter Coͤlln / Hildesheim und Cor⸗ 
ven/ wie auch Graffchafften Sippe und Mittberg 
vertheilten Armeen nicht allein anfänglich alle 
durch diefes mein Stifft an übrige obbenafite Ders 
ter ihren March genommen / fondern auch tie Dies 
felbe im Anfang Diefes Monats Februarit toieder 
aufgebrochen und ins Maͤrckiſche gegangen’ eben 
felbigen Zuruͤck Weeg gehalten / und bey Denen 
voriger Wochen Retour zum Drittenmal Dieß 
mein Stifft durchgezogen find. u 
Run ift unnöthig mit mehrern anzufuͤhren/ 
wie erbaͤrmlich ben folchen dreyen Durchmarden 
mit meinen lieben/ Er, Kayſerl. Maj. und dem 
Kom, eich jederzeit getreueit verbliebnen und 
verharrenden unfchuldigen Unterthanen gehauſet / 
und wie bey dergleichen irregulirten Durchzuͤgen 
leider alles gleichſam fuͤr Preiß gehalten wird / das 
Vieh uͤberfluͤſſig geſchlachtet / darob Das Fleiſch / 
ſo man zu verbrauchen dasmal nicht noͤtig gehabt / 
hingeworffen / Pferde / und was ſonſten mitzu⸗ 
bringen geweſen / weggenommen / Die Haͤuſer an⸗ 
gezuͤndet / und ein guter Theil meiner Untertha⸗ 
nen dardurch bereits in die aͤuſſerſte Armut geſezt / 
und genoͤtiget ſind / ihre Haͤuſer ledig und offen 
ſtehen zu laſſen / und ihr Brod anderswo Bitt⸗ 
weiſe zu ſuchen; Aus welcher fo ofſenkuͤndiger mei⸗ 
nes Stiffts nunzum Drittenmal an mehrern = | 
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ton bereits reiterirten Durchzich-und Daraus nohts 
vendig entflandner Verwuͤſtung ia billig ein 
Shriftliches Mitleiden hätte geſchoͤpfet und daſ⸗ 
elbe im etwas fubleviret / wann es nichtex pro« 
ſeſſo zumalen auf dem Grund Dürchgängig verdors 
yen/ und ohne Hoffendes Wieder⸗Aufkommens 
uinivet werden follen, 

Es will aber auf folche für Augen ſchwebende 
Verwuͤſtung fo vieler durch Die Durchzüge gänge 
ich vorermeldter Derter das geringfte Abfehen 
richt genommen werden / und unerachtet immittelft 
yerfhieone Herren Standes Volantairs / Officirer 
ind ſonſten / denen eine anfehnliche Quantitaͤt Por⸗ 
ionen taͤglich zugerechnet geweſen / verreiſet / die 
aämtliche Miliz ad 14. Tag auſerhalb meines 
Stiffts geſtanden / daſelbſten verpfleget / ein guter 
Theil verſtorben / und durch die Evidenz offenkuͤn⸗ 
ig iſt Daß bey denen Compagnien bey deren er⸗ 
ter Ankunfft / bis auf gegenwärtige Stunde die 
ingegebne Anzahl der Soldaten nicht gemefeny | 
1005 ſey / gleichwol von Der im Anfang geforderter 
Dumm nicht allein nichts gelaflen / vielmehr was 
‚on den ruinirten Dertern und Leuten bereits 
nicht erzwinglich / won Den übrigen wo: annoch ein 
veniges vorhandenverequirt'und gepreflet worden / 
ondern es iſt ohnedem annoch eine Compagnie 
Dragoner / ſo neben andern bis dahin indie Graf⸗ 
chafft Lippe ſonſten logirt geweſen / daraus auch 
n mein Stifft auf drey geringe Doͤrffer verwieſen / 
o bey vorigerRepartition ohnaflignirt verblieben / 
ind zu Verpflegung meiner wenigen Leib-Syardi 
varen ausgeſezt worden. — aa 

Ä Want 
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Wannũ nun allergnadigſter Kayſer Thierau⸗ 
nichts anders erſcheinlich / als wann Die zur Wer 
pflegung computirte und geforderte Portiones ſ 
Eentlich nichts weiters / als aufdie wircklich anwe 
fende / und anderer Geſtalt nicht Gefpeifete/ für 
dern folcher Portionen fur fich und ihre Pferde zut 
täglichen Verpflegung nöthig habende ‘Perfonen 
quoad numerum perfonarum & dierum , für 
nen und muͤſſen — und gerechnet / meht 
zu einer Neben⸗Contribution wollen gebrauchet / 
und vorſaͤtzlich intendiret werden / um das mein 
fo hochbetruͤbtes Stifft und Unterthanen defio 
ehender und gruͤndlicher auszuzehren / ganz zu er⸗ 
ſchoͤpfen / und in die aͤuſſerſte unerſetzliche Armuth 
zu vertieffen / welches Ew. Kayſerl. Majeſt. aller⸗ 
hoͤchſter Clemenz / und ſothaner Oppreflion ge 
wiß contrariirendem Willen ſo wenig aͤhnlich 
iſt / als ich und meine unſchuldige Unterthanen ſol⸗ 
che Unterdruͤckung mit beſtaͤndigſter allerunter⸗ 
thaͤnigſter zu Ew. Kayſerl. Majeſt. und dem H. 
Roͤm. Reich ſtets getragner / und annoch unver⸗ 
aͤnderlich continuirender Treue und Devotion ver⸗ 
dienet haben / ſo muß der allergehorſamſten Zu⸗ 
verſichtlichen Hoffnung leben / und bitten hiemit 
nochmalen in ſchuldigſter Unterthaͤnigkeit flehent⸗ 
lichſt Em, Kayſerl. Maj. gnaͤdigſt geruhen mob 
len / Ihre Kayſerl. Maj. dißfalls ohngezweiffelt 
tragende Diſplicenz ohne weitere Verzoͤgerung zu 
bezeugen / und die ernſtliche Verordnung zu be⸗ 
ſchleunigen / damit dergeſtalt mein hart⸗bedraͤn 
tesStifſt / ehe und bevor es zumalen wird unter 
cket / und ohne vermuhtende Erholung zu Grund 
ee verau 












Kan anno ‚nermas — efreuen / und. 
—VD uldigſte Treue ins ftigei in: der 
ehat Mn ermeifen etmahlige Kraͤſten übrig haben 
In ehalten. ur —— 

Weiches wie es Em. Kapfert, Dj. di übrigen 
FhurFürften 9J tänden Des Reichs eine ſon⸗ 
erbare Öloris ‚beftändige Devotion/ und unders 
nderliche Affection erwecken und beftättiger 
ird/ alfo werden es mit mir meine Unterthanen 
r allerunterthänigftem Gehorſam ben we 2 
ennen unvergefien — au 7. 
febr. 1673. ie 
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wiunden bemächtiget haben / Dennoch ich um fü 

nern beforgendem Unheil vorzukommen / und⸗ 

ner Belagerung /neben — — 
Der Hooe 





remediren, endlich gefcheben fafern 


meldtem Margdis auf Die —— Je 
Rihl. welche er von dreyen Aemptern / als Min 
ter, Mayen? und Bergpfleg pretendiyer/ I 


verfahren wird’ alstvannihnen Daffelbe Prei ge 
geben / undes mit der Kron Franckreich in MM 
| | | Fein 


— 
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Seindfehaftt ſunde / da Doch bißhero mich immer , 


neineraufrichtigen Neutralität conferviret/und 
Yahero Die geringfte befugte Urſach hierzu nicht ge⸗ 
eben / fie zwar auch. verfchiedentlich mir ein 


anders zu finceriren/ ein roidriges aber im Merk 


zrweiſen laflen/ alſo dag bey deffen Erfolg’ und 
usbleibender Hilff mir und meinem Erz⸗Stifft 
Ye Aufferfte Ruin und Defolation ,ohnvermeis 
Dentlich vorftehet/ mithin auch alle Die Mittel / zu 
Beſtreitung meiner eignen Defenfion und Unter 
haltung der auf den Beinen habenderMannfchafft 
zu malen entgehen, | Zu, 
- Wie aber E. Kayſerl. Mai. und das Reich 
hoffentlich nicht zugeben werden / Daß ein fo vor 
nehmes Chur-Fürftenthum auffolche Weiſe ohne 
fein Verſchulden / gegen den fo hart erhaltnen 
ze. vonausmärtiger Macht/ fo def 
fen glächwol ein vornehmer Compäcifcens / und 
alfo mitdaran gebunden ift / folle übern Hauffen 
gersorffen und verrichtet werden ; Alſo will auch 
nicht zweiffeln / es werden Eure Kayſerl. Majeftät 
mit Dem Reich ſolche Entſchlieſſung faflen / und 
nachdruͤcklich wuͤrcken laſſen / wie ſelbige zu deſſen 
Rettung / ſo fort das Reich von dergleichen eben⸗ 
maͤſſig zu prxferviren / und darinnen Ruhe und 
Friede zu erhalten geruhen. Zu dero beharrlichen 
Kayſerlichen Hulden &c. Geben in meiner De 
ftung Ehrenbreitftein/den 27. Auguſti 1673. | 
Eurer Rayferl. Maj. Allerunterthͤ⸗ 
nigſter / gehorſamſter Caplan — 


Cari Caſpar Chur⸗Fuͤrſt 
Kır2 =. XXI - 
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XXXIX Klag Schreiben Chur⸗ 
Pfalz an Monf. Boirlabe, wegen der 
| Qurennifchen Arme ubebhaufens. - 
Mein Herr Boirlabe! 
Ch bin dem Herrn Pompone zum höchften ver 
„Spflichtet/, wegen feines mit mir habenden Mits 
leidens / dafür ich ihm auch herzlich dancke; Es thut 
aber foiches nicht8 zur Sache / darinn ich meiter 
fein ander Mittel weiß/ als gedultig zu ſeyn / Daß 
man zu mir ſagen will / alleneutrale Orte wären 
ſolchem Unheil unterworffen / ſo dependiret dieſes 
von der Partheyen Billigkeit / und des Feld⸗Obri⸗ 
ſten Commando. 
Ibch bin in vier Feld⸗Zuͤgen in meines Groß 
Ohms des Herrn Prinzens Heinrich Friderich von 
Uranien Armee / welche gemeiniglich in 30000, 
Hann beitunde / geweſen 7 und mufte offtmals 
durch neufrale Derter / fo unter Contribution 
ftunden/ marchiren / ich habe aber allegeit geſehen / 
Daß aute Drönung gehalten worden / mit richtis 
ger Bezahlung überall / woman beym Pauren 
lag / man ftraffte auch alle Gewaltthat ſtreng / 
Geraubte wurde wieder gegeben / dergeſtalt / daß 
Edelleute und Bauren / mit Weib und Kindern / 
in ihren Haͤuſern blieben / wo man durchzog. | 
Es fcheinet aberiso / Daß dieſes Sande Ver 
wuͤſtung nicht eine Dependenz und Gefolge der 
Neutralitaͤt ſeye / fondern eher Daraus entfprins 
get / daß man über feine Neutralitaͤt verbittert if. 
Das Vorbild / welches man im Gegentbeil 
| | von | 





ar 


on der Perfon / und demLand des Herrn Chur—⸗ 
Fuͤrſten von Coͤlln beybringer/ beweiſet daß man 


elmchr Sorge fragen wolle wie Des Deren QTus  , . 
enne. Armee zum Schaden und Nachtheil eines 


Neutralen Fürften / der Doch ein Freund Franck⸗ 
eichs iſt / fubfiftiren möchte / als einem Fuͤrſten / 
o gaͤnzlich mit ſelbiger Cron verbunden / zu helffen / 
ind ihme beyzuſpringen. F ne 
- Seine Feinde haben ihn aus feinem Lande ge 
aget / und Fine Refidenz- Stadt eingenommen’. 
ınd leben doch fo arg nicht /- als die: Franzoͤſiſche 


Armee vorher gethän. Man zweiffelte zwar nicht / 


Seine Aller⸗Chriſtlichſte Majeſtaͤt haben Kraͤffte 
ind Willen genug / ihn wieder in vorigen Stand 
u ſtellen / der Schimpff und Schaden aber / wel⸗ 
hen bemeldter Chur⸗Fuͤrſt und ſeine Unterthanen 
rlitten / koͤnnen durch die maͤchtigſte Koͤnige nicht 
vieder erſtattet werden; ja eben fo wenig / als das 
Barbariſche Weſen / rauben / pluͤndern / morden / 
rennen’ und Gewalthaͤtigkeit in den geweyheten 
and ungeweyheten Oertern des Neuburgiſchen 
Herzogthums Berg / mit einer an feinen Sohn 
jegebnen Abthey hat können vergolten werden. 
Wann ich ein Theologus oder Prediger mis 
e / folte ich von dieſer Sache viel fprechen koͤnnen / 


velchesmich doch wenig helffen wuͤrde. Ich uͤber _ 


ende euch allein hierneben Die Copy von der Ge 
icht8-Ausfage des General⸗Profos / alserne Pros 
ꝛe der trefflichen Wercke / fo in der Pfalz verübet 
vorden / und bitte euchrihr wollet eure Ktage ben m 
Aller⸗Chriſtlichſten Könige thunzuornehmlich aber : 
Yarüber/ Daßder Herz Intendant gegen den Ba⸗ 
a en Kr 3 ron 
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ton Steincalfenfels wider aller Voͤlcker Rest 
agiren und handeln tollen; maffen ihr aus den⸗ 
nigen / ſo euch vergangnen Zambſtag zug | 
worden / werdet erſehen koͤnnen und mollerzw 
gleich beym Könige anſuchen / dag wir hierüber 
recht gethan / wie auch das meinem Sand und jn 
terthanen zugefuͤgte Leyd erſetzet und endlich alls 
dieſes Elends / darzu ich doch gang keine Heat 
gegeben/ ein Ende gemachet werde. ac. 


XL, Klag Schreiben / 
Uber den Tod der Beſreundten. 


Hochgeehrter Zeit und liebwehrter Freunde 


red freundlichen, — 
rung meiner Dienſtgefliſſenheit fan: ich dem⸗ 
felben nicht bergen’ daß ber allmachtige. Gott mit 
meine liebe N. JR hintveggenommen / und 
nn Zweifel aus dem Zeitlichen in das Evwige 
verſetzet. 

oßie ſchmerlich mir dieſer Trauer ⸗Siemd 
falle / kan ich weder mit meinen Thraͤnen To Die 
ſes Papier benetzen / viel weniger aber mit bene 
* n Klag⸗Worten ausdruͤcken. 


Mich beduncket / mein Herz ſeye zerſphittet/ 
meine Gedancken verirret mein Gedächtnis‘ von 
wirret / mein Werftand gegvalet / mein Leib u& 
gemaͤttet / und kan ich wol mir David. m 
Liecht meiner: Augen ift nicht bey mir Ich arbe 


NET, krumm und ſehr gebucht 7 * ganzen Tag gehe ich 


trau 
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men ee en 2°, 
Fraurig2c. Solche meine Betrübnig laͤſſet mir nicht | 
mehrzwalsdaßichmichnenne | 


Meines hochgehrien Seren — 
| bekuͤmmerten Diener 

M. 77 | 
XLI. Antwort und Troſt⸗ 


Schreiben. 
PER Herr / ſehr wehrter Freund. er 
nen Trauer. Fall / durch melchen der netreue 

SHDLE meinen günftigen Herren in Gnaden 
heimgeſuchet / habe ich mit Ehriftlichem Mitlei⸗ 
den verſtanden / und iſt Menſchlich / daß wir unſere 
Todten beweinen / unchriſtlich aber wann wir fie. 
Heydniſch betrauren / und uns dem Willen Got⸗ 
tes wiederſetzen wollen. 

In ſolcher Begebenbeit erhellet unſer Chri⸗ 
ſtenthum⸗ und wir muͤſſen in dee That erweiſen / 
daß wir von ganzem Herzen beten: Unſer Vatter! 
dein Wille gefchehe. "Nie ſollen wir ſchwache 
Menſchen folchen zu wenden und zu andern begeh⸗ 
ren ? Iſt Sott unfer Vatter / fo follen wir uns / als 
ſeine gehorſame Kinder erweiſẽ. u er unfer Koͤnig / 
und toirfeine Reichs⸗Genoſſen / fofollen wir feinen. 
Willen zu ändern nicht begehren / fondern wie die 
Eſther für dem Thron feiner Majiftät demuͤtigſt 
niederfallen und erwarten / daß er ung den En 
et Darreiche. © 

Chriſtus der Braͤutigam unſerer Ser 
Im F ſollen wir — Willen unſern Willen 
AÆxx 4. uunter⸗ 
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nnterwurſfig machen. Im Ende heiſſet es d 

wie dorten Antiochus bekennen mufte : Es in a 
recht / daß man ſich fuͤr Gott demuͤtige / und dag 
ein ſterblicher Menſch nicht fo vermeſſen ſeye und 





GBGottes Willen widerſtrebe. 


Wiir find. aber gleich denen boͤſen Schuld⸗ 
mnern / die das Geld / welches man ihnen leihet / nicht 
wiedergeben wollen / ſondern täglich mehr und 

‚mehr aufguborgenbegehren. Wir halten die Ga⸗ 
ben Gottes füruntoiderruffliche Geſchencke / die 
wir doch nur zu Lehen tragen / und nicht eigenthum⸗ 


e lich beſitzen. 


"Meines guͤnſtigen Heren NN. (Weib/Kind / 
Vetter / Schwager?c.) iſt geſtorben. Es folteein 
groſſes Wunder ſeyn / wann ein ſterblicher Menſch 


Puͤe unſterblich ſeyn / da er Doch / wie alle/ geſuͤndi⸗ 
get / und Den Tod verdienet. Geſetzt aber / er 


waͤre nicht geſtorben / und 80. 90. 100. und mehr 
Jahr alt worden: Wieviel Schmerzen / Kranck⸗ 
heiten / und Ungemach ſolte er ausſtehen muͤſſen? 
wie wuͤrde er Des Lebens. ſo uͤberſatt / ihme ſelbſt 
verdrießlich / und niemand nuͤtzlich werden koͤnnen. 
Durch die Kranckheiten ſagtGott gleichſam einem 
jeden in das Ohr: Jeh will / daß dir dieſer nichtige 
und fluͤchtige Weit⸗Weſen mißfallen ſole. 
Drieeſem nach / muͤſſen wir uns nicht erzuͤrnen / 
daß wir Menfchen/ Das iſt / ſterblich find / weil eben 
der Tod die gluͤckſeelige Endſchafft unfers unglüds 
feeligen Lebens mit fich bringet / und die Thuͤr der 
Emigkeiteröffnet.. - ro... 0 
Alee Koͤnige / Fürften und Herren haben fih 
dieſem Nohtzwang nicht entziehen koͤnnen / en 


VII. Capitel. _Io7g 
Ehriflus felbften hat eines fohmählichen u, ſchmerz⸗ 
lichen Todes am Ereus ſterben wollen / damit er 
uns in allem / aufer dee Sünde / gleich würde, 
Wer wolteihme nunden Tod nicht wünfchen/ ins 
Demermeiß/ Daß fein Erlöfer geftorben ; Und wei⸗ 
cher Ehrift begehret Ehrifto. nicht gleich zu fepn? - 
Leiden wir hier mit ihme / ſo werden wir Dorten mit 
ihme herrfchen. | | — —J 
Ich darff nicht fragen / ob mein Herr die Ver⸗ 
ſtorbenen geliebet ? wie hat er ſie aber gelicbet / wañ 
er ihnen ihre Gluͤckſeeligkeit nicht gerne. gönnet/ 
welche ſie ohne den Tod nicht erlangen Eönnen. Er . 
wird antworten / daß er wegen folches Abfehiepe 
fein Herz nicht zur Ruhe geben Fönne ? wol / leget 
beedes auf eine gerechte Wagge / und ſchauet / ob 
euer Verluſt oder ihr Gewinn groͤſſer iſt ? ob euer 
Leidihrer Freude vorzusichen? u 
Es ſcheinet / ihr liebet euch felbften mehr, als 
die Verſtorbenen. Sie find zu den hoͤchſten Eh⸗ 
ren gelanget / und ihre Freunde trauren darob. 
Wann fie zu nichte gemachet waͤren / fowölkteih 
die Klage nicht unrecht ſprechen / ſolte ſie auch der 
Pr Klage gleichen / die ſich nicht wolte tröften 
Naun weiß mein günftiger Derr/ daßfienicht 
verlohren / fondern in Abrahams Schos und an 
dem Dt find / da fie Feine Qugl ruͤhret. Solte 


ihme deßwegen übel zu Muht feyn / meilihmenwol -. 


ift?follen feine Augen Threnen-Quellen werden/ 
weil ihre Augen Das geitliche Elend nicht zu fehauen | 
verlangen‘? een een 
Waẽs hilfft uns unſer Chriftenthum/ wann 
Dr > I... 0. wi 















wir ſolches nicht glaube 7 nd ® an wir v esgfab h 
ben/ mas trauren wirt —— Je fein 
Hoffnung haben ? fie find vorgegangen mi 2 
gen zu unſerer Zeit / und will uns Gott hierdurch 
unfers Todes erinnern / und für dieſer argen We ft 
eckeln machen, ° an 1 
Ä Schlieplich gelanget an meinen gi ie 
Herin mein freundliches Bitten / er wolle dief fen : 
Brief mit Bedacht mehr ale einmal (efen /- 
Wweiffele nicht / es werden ihme die de rdund: 
Augen darducch geöffnet und alle nn 
wifchet werden / die Aber gleich dem guten € 
biß anhero aufdie Erden gefallen werden — 
Engeln aufgeſamlet ſehyn / und Frucht bringen in 
SGedult / welche ich ihme non Herzen wuͤnſch⸗ 
dem Gott des Troſtes hiermit a been 
haben will / verbleibend —8 


Meines guͤnſtigen Serrn | | 
0.5 urn? Vebundne Diener _ 
| J vr rt, 


SR Aloe, Schreiben / 
Eines Schtvehrmütigen, über, agugeofe. 
Traurigk — a 
WolEhr — Großachtbaret / Hochge⸗ 
ehrter Here} = 
D con Emfelben gebe ich / — Dienftfreunbfichee 
Begriffung 7° zu vernehmen / Daß mich eine 
groff: Traurigkeit überfallen’ welche mir wie® 
— —* Laſt/ zuſchweht wird / und mich su Do 





z 
| 
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den druͤcket: weiß auch nicht wie ich mich Dieles 
Leides erirbürden folle. 

Sch habe zwar von verftändigen Leuten gehoͤ⸗ 
vet / und auch gelefen / daß die Traurigfeit7 leib— 
lich und geiſtlich / vielmals auch zufammen fchlage/ 


und eine Buͤrde mache. Daß diefem ale / erfah⸗ 


veich leider nunmehrzu bald: Ich bin aber gefund 
andem Leibe / undi in meinem Gewiſſen keiner ſchwe⸗ 
ren Tod⸗Suͤnde uͤberzeuget: Doch kan ich mich der 

Sehwermahtigkeit nicht entbrechen / und eckelt min 


fuͤr allen Sachen / die mir zu Sinn / oder zu Geſich⸗ 


te kommen. Ichkan mol mit dem Propheten ſa⸗ 
gen: Meine Seele iſt aus dem Frieden vertrieben/ 
ich muß des guten vergeffen, Ein mehrers kan ich 
vor Unmuht nicht fehreiben / Und entfället mir die 
Feder aus der Hand / melche allein Diefes beyſetzet: 
Ich bin und verbleibe die Zeit meines Lebens 

Eurer Wol Ehrwuͤrden 
wa famer —* 


NM. 


xam. Zroſt⸗ und Auttwet⸗ 
Schreiben 


Geliebter und betruͤbter Freund! GOttes 


Gnade und alles Gutes bevor. 


Sry Elbermafen ihr Eure Gedanken in ſchwehre | 


* 


Traurigkeit vertieffet / und euch auf keine 
Weiſe wollet aufrichten und troͤſten laſſen / habe ich 


aus juͤngſt an mich abgelaſſnen verſtanden. Es 
iſt et ben zu —* der ſeine Kranckheit nicht 


sen 
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fagen / und Feine Arzney gebrauchen will: Doch 
hoffeich / daß es mit euch infolhen Zuftand noch 
nicht gekommen / und ihr werdet dieſe wenige Ib 
len zu befchauen nicht abgeneigt feyn. 

Wiſſet / daß dergleichen Schwehrmuht aud) 
den Allerfrömmften begeanet/ und daß fie von des 
Satans Fäuften/ aus GOttes Verhaͤngnuͤs ab 
ſo aefchlagen und geifaupet werden... Ein jeder 


Chriſt wird an feinem Ort gedrucket/aber nicht uns 


tergedrücket / und GOtt richtet ihn unter der Laft 
. Der Traurigkeit bald wieder. auf/ mann er fich nur 
will aufeichtenlaffen: Die aber von GOtt ausſe⸗ 
sen / feinem Feind allein Glauben zuftellen / und 
den Satanifchen Eingeben nachhangen / Die find 
febendig todt/ doch Fan fie der gütigeund allmaͤch⸗ 
tige GOtt auch aus dem Suͤnden⸗-Grabe aufer 
wecken / und folten fie auch fihon mie Lazarus halb 
verweſen und ſtinkend worden ſeyn / wann ſie nur 
das Vertrauen auf GOtt nicht garwegwerffen. 
Was verlanget ihr in eurer Traurigkeit ? die 
Welt⸗Freude. Ihr wiſſet nicht / was ihk bittet? 
wer fein Herz dem Willen GOttes gleichſtimmig 
. hätt 7. dem ift alle andere Freude und Begebenheit 
zumider.. Die Welt iſt gleich einem ungebärdis 
gem Narren auf dem Schau-Plag / melcher einen 
rechtſchaffnen Chriſten / der Das Freuden: Spid 
mit anſchauet / nicht Fan lachen machen : Er wer 
tet was andere verwundern / und verwundert / was 
andere veraͤchtlich halten. * 
Es iſt ſo wol gefehlet / wann noir uns aus fab 
ſchen Urſachen erfreuen / als wann wir uns aus 
falſchen Urſachen betruͤben. Der Weltling 
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offtüber eine Suͤnde / welche ihme die Seufjer aus⸗ 
treiben/ und die Threnen auspreffen follte. Mans 
cher fuchet feine Luft indem ſchwehren und ſchaͤtzba⸗ 
ren Kot des Geldes / mancher in bereulicher Wol⸗ 
luſt mancher in den eitlen Ehren / mancher in gus 
ten Sefprächen/ mancher in Jagen und Vogels 
beigen. In GOtt aber / der das höchfte Gut iſt / 
und die himmlifihe Engel⸗-Freude hierauf Erden 
ertheilen Fans will fich niemand erfreuen. 

Wir haben Durch den Glauben an Ehriftum 
einen gnadigen GOtt und Vatter / und wir bes 
Flagenunshoch / daß wir traurig ſind. Iſt die 
Freude eine gute Sache / und alles Gute kommet 
von ihme / wie ſollte dann nicht auch die Freude von 
dieſer Duelle zu ung flieſſen? warum ſolten wir 
fraurig von dem Haftmahl hinweg gehen, und ung 
nicht vergnügen in unferm guten Gewiſſen / welches 
sin tägliches ABollebenift? | 

Doc fragen viel Fromme Herzen: Was bes 
truͤbſt du dich meine Seele! und bift fo unruhig in 
mir. nd folche folten fie mit gleicher Antwort . 
zuchermahnen : Harre auf GOtt / dann ichwers 
Je ihm noch danken / daß ermeine Hülffe iſt. Has 
en wir GOtt zueinem Vatter / Chriſtum zu eis 
sem Bruder / und den Heil. Geiſt zu einem Troͤ⸗ 
ter / was wollen wir denn frauren ? Esmuß allen 
yenen/ die GOtt lieben’ zum Beten dienen. Das 
‚eitlich Unglück betrifft eitle Sachen / dann mas 
sichtbar ift /dasift vergänglich / und was unfichts 
yar ift/das iſt ewig / und Daran hafftet unfere Hoffs 
ung mit unausfeglichem u. ungegweiffeltem Ver⸗ 
rauen befeftiget. 

| Alles 


1080 ° Des hurtigen Briefitellers 
Mles was wir haben/dasift Göttliher Se» 
gen: iſt es nun ein Seegen fo foll ev ung erfreuen, 
- Daß. wir ihn durch unfere Traurigkeit zu Feinen 
Fluch machen:Maſſen er dienen ſoll / daß wir GOtt 
laͤnger in dieſem Leibe loben und preiſen moͤgen. 
Summer ung der Herr / was er uns zu Nutzen ge⸗ 
geben, fo muͤſſen wir gedenken / daß wir ſolches miß⸗ 
braucht, und daß ſein Will gerecht / und uns ſolches 
zum beſten geſchehe. Dieſer Meinung wird der 
Spruch in der Tuͤrken Aleoran fuͤr den beſten in be⸗ 
fagtem böfen Buch gehalten: GOtt ſieget in ii 
ner Urſache / ob gleich folches Die meiften Menfchen 
nicht wiſſen oder verſtehen. Laß alles fahren / wann 
nur GOtt bey uns verbleibet / deſſen Name feye 
gebenedeyet in Ewigkeit. | 
Barum follen wiv ung unfer Leben ſelbſt fauer 
machen? warum wollen wirmandefüfle Stun 
don mit Angit und Traurigfeifwerbittern? Laſſet 
die Trauren / welche keine Hoffnung haben / und von 


BGsott verlaſſen find: Wir aberwollen uns freuen 


Gottes unfers Heilandes / der regiere Den Herrn 
nit feinem Freuden⸗Geiſt/ daß feine Gnadeüber 
ihm alle Morgen neu aufgehe / und nimmermehr 
von ihme genommen werde/ Amen. Geben . 


Des Herrn | ” 
R f a: Gebetwilligfter 
rn. NV. 


. —— ** J. Ms: j. . 

ee XVULIV 

1J. J 
A ‘ 


VII Rapitelm® °:" 1088 


'XLIV. Klag- Schreiben 
uͤber plößlich-zugeftandne Armuth. 


Sroßguͤnſtiger Hochgeehrter Herr! | 
MEHR Bereitftelung meiner mehr willigen als 
vermoͤgenden Dienſten / kan ich leider meinem 
Hochwehrten Herrn nicht bergen / daß ich durch Un⸗ 
fall um alle meine zeitliche Guͤter zu ruͤcke geſetzet 
worden: Theils hat das Meer verſchlungen theils 
hat der Rauber errungen / theils haben mir loſe 
Leute mit Betrug Ehrvergeſſen abgedrungen. 
Es iſt kein ſchwerers Holz als der Bettelſtab/ 
und alles Unglück iſt füß/ / vann man nur Brod das 
bey zu. efien hat. In -Diefem meinem Jammer⸗ 
ftand weiß ich weder Troft nohHulffe/ / und gibt 
mir die abdringende Noht die Feder in die Handy 
daß ich meinen Dochgeehrten Herrn um eino 
Chriſtliche Benfteuer anflehen muß: Wolwiſſend / 
daß fein Arm den Armen zu helffen nicht verkuͤrzet 
iſt / und ihme nicht unwiſſend daß ein kalter Trunk 
Waſſers / welcher niemand einigen Heller koſtet / 
von dem gerechten Richter der Todten und Leben⸗ 


digen unvergolten verbleiben wird. Ich weiß nicht 
ob ich mich bey Zuruͤekſetzung meinen Feder in die⸗ 
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riſt emenant vom Steinaui chen Regi⸗ 
— * geblieben. 
— Julii waren die Chur⸗Brandenbur⸗ 
i Fev angelanget / und hatten Abends 
mit 1200, Mann an ihren Approchen linker Hand 
gegen Kayſerlicher Seiten angefangen / mit wel⸗ 
chen fie wegen einer Hoͤhe ziemlich abanciret / und 
obwolen die Arbeiter bedecket geſtanden / wurden 
doch / nebſt einigen Gemeinen / unter andern Offi⸗ 
eirern? des Herrn General Doͤrfflings Sohn / ein 
Ingenieur und 2. Lieutenante erſchoſſn. 

Den 5. wurden ſehr viel Bomben und Feuer⸗ 
Engeln in Die Stadt geworffen mit ſolchem Eſſect / 
daß ein groſſes Feuer entſtanden / welches 3. ganzer 
Stunden gewaͤhret. 

Den — ſind die Tuͤrken gegen der Bran⸗ 
denburgiſchen Attgque mit 400. Mann ausge⸗ 
fallenz und haben über 100, Mann theils nieder⸗ 
gehauen / cheils hefftig verwundet. Dabhey ſie auch 
ſehr viel ſitzen laſſen. 

Den 13. haben Idre ExcellethW/ ber Hen Ge 
neral Feldmarſchall Graf von Stahrenberg die 
Anſtalt an 3 Orten auf Breche / als in der Sorth 
oder rechten Rondell / dann in der Cortin / und an 
den Cours des mittlern Rondells anzugreifſen ges 
machet / zu welchen rechter. Hand Herr Obriſter⸗ 
Lieutenant Graf von Stahrenberg / in der Mit 
ten Herr Obriſt Wachtmeiſter Graff von Herber⸗ 
ſtein/ lincker Hand aber Herr Obriſt Lieutenant 
Graff von Auerſperg / ein jedweder mit ſamt den 
Granadiers / Fouſiliers / Zimmerleut und Arbeitet 
in 280 Mann commandiret / Berl Uberreſt aberi iin 
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Die Poften und Reſerva eingetheiler worden / nady 
deme man mit. allen Stucen Die Zofung gegeben 

und mit Bomben ſtarck hineingeworffen / hat man 
die Attaque nach 7 Uhr Abends vollzogen / welche 

aber nicht ſo abgeloffen/ als man gehoffet / zumaln 
ſehr viel Dfficirer su Schanden gegangen, und bey 
300 inallem gemiflet worden / da hingegen ber Türs 
fen 200 geblieben / und 600 (der Uberlauſſer Aus 
füge nach) biefliret worden. 

. Den 16. in der Nacht haben Ihre Churfl. 
Durchl. von Bayern bey dem ftarfen und feften 
Rondeel auf dem Graben / ſo rings herum mit’Pal 
liſaden beſetzt geweſen / und bis dahin voller Tür 
Ben gelegen, avanciren und Poſto faſſen laſſen / ſo 
ſehr glücklich von ſtatten gegangen / worben auch 
einige vonden Ehrifteny Die Türken aber faſt alle 
famt, fo in felbigem Graben geitandeny geblieben ; 
und wurde der Her: General Feldmarfchall Liew 
tenant Fontaine todt gefihoflen/ Herz Afpremont 
aber bleſſiret. 

Den 22. Zul. des Morgens’ ift das Feuer 
etwann durch eine Bomben indes Feindes Pulver⸗ 
thurn gerathen und das Pulver entzündet wor⸗ 
den / welches einen dermaſſen erſchroͤcklichen Schl 
gethan / daß davon nicht allein Das Schloß 
ganz/ befonders der Obertheil übereinen H 
gefallen / fondern auch die nechft hievon gelegne 
Mauer der Stadt in die 120, Schritte lang halb 
heinieder geworffen worden/ auch Darneben in der 
Stadt fehr grofler Schaden gefihehen. Es hatte 
Die Mine auch Stuckkugeln (woraus zu muhtmaß 
ſen ware / daß des Feindes Zeughaus mit ma. 
eyn 
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ſeyn muͤſte) in das Chriſtliche Lager / und auf Peſt 
hin und her geworfſen. Vor Staub und Rauch 
hatte man nichts ſehen koñen / wo oder an welchem 
Ort es ware. | Er 

Es hatte auch in den Bayerifchen Approcheny 
ſo hart darunter lagen / bey die 70. Mann erfchlas 
gen/ ungeachtet Diefe Faum eine Stunde vorhero 
einen Ausfall gehabt worben fieund die Saͤchſi⸗ 
ſche in die 2000. Fodt und Bleſſirte befommen, 
Ron dem in Brand gerathnem und eingefallenem 
Tuͤrkiſchen Magazin find in 1500, Seelen darauf 
gegangen. u 

- Den as. hatder Feind des Vormittags zwi⸗ 
fehen 4. und 5. Uhren rechter Hand des Rondeels 
eine Mine fpringen laffen/ und it Darauf mit 200, 
Mann ausgefallen aber gleich zurüche getrieben 
porden. Zur linken Hand ben der Chur⸗Bran⸗ 
Denburgifchen Attaque aber ift der Feind etwas 
ftärker angerennet / auf welchen theils Branden⸗ 
burgiſche Zommandirte avanciret / und ſolche 
ziemlich weit gegen der Mauer pouſiret / woruͤber 
Der Feind hernachmals viel ftärker7 als vorhero / 
auf ſie los gedrungen / ſelbige in Confuſion ge⸗ 
bracht / und mit Hint erlaſſung etlich Todien gleich⸗ 
falls zuruͤcke gejaget / auf welches ſodann Ihre⸗ 
Hochfuͤrſtl. Durchl. Herzog zu Lotttingen diejeni⸗ 
ge / an der untern Stadt⸗Mauer campirende Bat⸗ 
tallions recht und linker Hand avanciren / und von⸗ 
denen der Herr General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Graf de Souches drey Battallions linker Hand? 
an das Waſſer / etliche andere aber in die Lauff⸗ 
graͤben ſtellen / und die übrige an die Moſchee avan⸗ 
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tiven laſſen: rechter Hand haben bey denen Bra⸗⸗ 
denburgiſchen hochbeſagte Se. Hochfuͤrſtl. Dutdl 
ängleichen einigen Battallions fortzuructen anbe 
fohlen/ daß alfo hierüber der Feind abermals feht 
Hark angelauffen kommen / und der Scharmuͤtzel 
ziemlich lang gedauret; und ungeachtet der Feind 
ſich etlichmal reteriret / hatte dannoch ſelbiger ſich 
wieder gewendet / und iſt mit groͤſſerm Geſchrey 
aufs neue angeloffen/ auf welche zwar Die Heydub 
ken und Tolpatſchen los gedrungen / find aberdal 
wieder gewichen / und durch ſolches Fluͤchten theis 
der Chriſten in Confuſion gebracht worden. Lin⸗ 
ker Hand gegen der andern Moſchee hat man ud) 
avanciret / allwobin der Feind continuirlich aus 
Stuͤcken / jedoch ohne ſonderbaren Schaden / ge⸗ 
Fielet / auſer daß dem Adjutanten von Ihro Ex⸗ 
eellen; Hein General Feldmarſchalln beyde Fuͤſſe 
abgeſchoſſen wurden. | 
gIn diefem Scharmüge find vom Manffes 

diſch⸗ und Souchiſchen Regiment etliche todt und 
verwundet / von dem Feind hingegen auch gewiß 
noch einmal ſo viel umgekommen. Deßgleichen 
hat fich der Feind den 26, wieder an Die Chur⸗ 
Brandenburgiſchen gemachet / aber wenig ausge 
richtet / ſondern ſich mit groſſem Verluſt zurude 
begeben muͤſſen. Et 

Den 27. Julii haben die Chriſten des Abends 
am 5 Uhren die Breche Hauffenweis / die Kayſer 
liche zur rechten / und die Brandenburgiſche zur lin⸗ 
ken Hand beſtiegen / aber eine ungemeine Gegen⸗ 
wehr gefunden / indeme der Feind alle bis an Die 
Palliſaden anrennen laſſen / alsdann ler 

me 
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Mine, auch hernach das hauffigvergrabne Pub 
per angeftecket. 

Diefes Chargiren hat auf zwo Stunden 
lang nacheinander ehe der Feind die Breche quit⸗ 
tiren wollen, germähret/ und zwar dergeftalt hisigs 
daß der Chriſten zuweilen 2: bis gegen 300-0 ⸗ 
malsznruͤcke —— theils derſelben todt / andere 
aber ganz verbrandt geweſen / alſo daß auf ſolche 
Weife faſt gegen 2000. ſollen umgekommen ſeyn. 
Es ware nicht zurbefchreiben, mas vor ein Elend an 
Den Verbrannten erblicket wurde. | 

Kurz darauf geſchahe Chur⸗Bayeriſcher Sei⸗ 
ten (indeme man des vorigen Tages des Feindes 
mit Kaͤſten gemachte Reparement auf der Breche 
angezuͤndet / allwo der Kayferl. Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Lavergne auf einer / und neben ihm auf deu 
andern Seiten noch eim anderer hoher Offieier 
commandirte) ein Anlauff gegen die Breche Des 
attaquirten Rondeels vorm Schloß / da zwar die 
Chriſten wegen Jaͤhe des durch Canoniren ſtapir⸗ 
ten Rondeels auf die weichende Erde keinen feſten 
Fuß ſetzen konten / jedoch endlich auf ein und ande⸗ 
rer Seiten das Heil probirende durch Nachdrin⸗ 
gung ſich der oben ſtehenden Palliſaden bemaͤchtig⸗ 
ken / den ſtets mit Feuer / Steinen und allen erdenk⸗ 
lichen Mitteln ſich wehrenden Feind repouſirten / 
ihme bisindas Schloß nachfeßten / und ſo gar / als 
die mit fliegenden Fähnlein aus Dem Lager coms 
mandirte Battaillong avancirten / zwey feindliche 
m Zwinger ftehende Völker, wormit fie den Chris 
ften groſſen Schaden sufügten/ vernagelten / und 
an fieben ſchwehren Stücken durch Feuer Die Las 
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veten unbrauchbar machten ; endlich ben einfallen 
Der achte und folcher Dev Türfen mit Bomben / 
Granaten / voll Pulver angefuͤllten Saͤcken / und 
Menge der Steinen / auch durch Weib⸗ und nur 
Steine zu werffen vermoͤgende Kinder extreme 
beſtehenden Widerſtand + das Rondeel bis dato 
behaubteten / maſſen der Feind durch Einwerffung 
des Feuers / die in ermeldten Zwinger ſtehende 
Haͤuſer voͤllig in Brand brachte / jo Daß die Chri⸗ 
ſten fich Daraus retiriven muͤſſen und wurde Chur 
Bayriſcher Seitsum fo viel mehrers Widerſtand 
empfunden weil der Feind jenfeits/ nachdeme Die 
Kayſerl. und Chur⸗Brandenburgiſche im Anlaufl 
Poſto gefaffet /fich gegen Die Chur⸗Bayeriſche ein 
mehrers tentirende Attaque mit Der — 
det / indeſſen find jenſeits von ermeldten Kapferl. 
und Chur-Brandenburgiſchen drey / und Chur⸗ 
Bayriſcher Seits das ſtarke hohe mit einem 
tieffen Srabenund Pallifaden umgebne Kondeel 
behauptet/hingegen allein diſſeits von Kayſerl und 
Chur⸗Bayeriſchen (ohne Saͤchſiſchen) Obriſ⸗ 
Lieutenant / Namens Peck, 2, Dbrif- Wachtmei⸗ 
ſtern Croiſſil und Cramer / 2. Haubtleute / 4. Lieutes 
nante / 1. Fendrich / 15. Unter⸗Officier / und ı61. 
Gemeine todt blieben / 2; Dbrilt-Pieutenants) 2» 
Obriſt⸗Wachtmeiſter / 24. Haubtleute / zı, Liew 
tenant / 1a. Faͤndrich / 90. Unter = Dffieirer 7 und 
846. Gemeine bleſſiret worden’ indeme nur von dr 
nem Regiment (welches zu erſt in dem Zwinger bey 
Ruinirung der Moͤrſer und Stuck geweſen aus 
fer 2. alle Officirer (und zwar dem Obrift-Lieute 
nant H. Baron Welſperg der recht Arm en 
| - u 
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; gefchoffen) verwundet. Von den Kayſerlichen und 
Chur Brandenburgiſchen find unter andern todt 
geblieben der Obriſte zu Pferd Srafvon Donau. 
Hbrift-Sieutenant Bornſtet / Obriſt⸗ Wachtmei⸗ 
fter Eiſchnih / und Prinz von Curland / beede Haubt⸗ 
leute Grafen von Donau / item der Obriſte Boͤlling 
toͤdtlich bleſſiret. 
Den as. Julii hat man drey Minen ohne 
Vermerkung Des Feindes / durch denGraben in Die 
andere Mauer verfertiget / welche der. Herr Obriſt⸗ 
Fieutenant Sraffer vom loͤblichen Fuͤrftl. Salmi⸗ 
ſchen Regiment dirigiret / und ſolche alſo zum Ef⸗ 
fect gebracht / daß ſie in allem wol gelungen / und 
zwey groſſe Theile der innerſten Mauer in den Gra⸗ 
benhinein geworfſen / auſer daß bie Dritte Mine 
jr Brandenburgifchen in etwas Schaden 
gethan. 
Den 231. Zul. lieſe der Feind proponiren / 
daß wann man Friede machen wolte / ſo wolten ſie 
Dfen ůͤbergeben / welchePropofition aber nicht ans 
genommen’ fondern mit Canonix en und Bomben 
werffen beantwortet wurde, Kurz vorhero find 
Oshre Excellenz der H. Generalgeldmarfchall Graf 
von Stahrenberg durch Kien und Schulter bleſſi⸗ 
ret / auch in felbigem Moment der Artollerie⸗Obri⸗ 
fter Haubtmann Rieth Durch einen Arm geſchoſ⸗ 
fen worden / welcher auch ben 1. Auguſti verſtor⸗ 
ben. Den 3. Aug. wurde Chriſtlicher Seits wie⸗ 
der ein Sturm gethan / dabey man dreymal ans. 
— alſo daß derſelbe zwey Stunden ge⸗ 
waͤhret. | | — 
Fire Hochfuͤrſtl. Durchl. haben 100o. Reu⸗ 
334 ter 





ter commandiret / von welchen 300. angelaufler 
die fich nebft denen Hungarn gar mol gehalten | 
weil aber. der Feind in der Fronte bey Der Attanı 
fo ſtark / als die Chriſten / indeme fie mit Palliſo 
Den wol verbauet geweſen / haben Ihre Hochfuͤrſ 
liche Durchleucht die innere Breche allwofihdie 
Chriſten ſchon befunden zu manuteniren / nich 
mehrer Lente hazardiren wollen / ſondern dieſelben 
zu ruͤcke zu ziehen befohlen. | 
| Den 4. Aug, wurde von den Chur Brandır 
burgifchen Poſto aufdem Fleinen Kondel gegen 
dem Wiener: Thor genommen / fo Bisdato alleseit 
von dem Feind beſetzet geweſen / inder Nacht aber 
derlaffen gefunden worden. 
_ „ Sobald der Tag anzubrechen begunnter mob 
te Der Feind felbigeg wieder befeßen/ wurde abee 
Bon denen Brandenburgifchen dapfermühtig tu 
rüce gejaget. 
Den 5. wurden in Der Nacht wieder 3. Mis 
nen angefeßet / zwo an der andern Mauer iin Era 
ben / und.diedritte an dem Ausfall Des Eck⸗Ron⸗ 
dells / um ihr gemachtes Logiment zu ſprengen. 
Man hatte wieder ſtark mit Steinen und Bonten 
geworffen / wie dann deren eine auf die Batterie 
der Courtine gefallen / alwo Ihre Durchl. felbfien 
um den Örabenzurecognofcirenveben damals zu⸗ 
gegen waren. Solche fi. le von Der Batterie hin 
ab / zerſprang und zündet allda eine Tonne Pulver 
any welche etfiche von dem Graͤftichen Dettingifchen 
Regiment / fo zur Arbeit commandiret geweſen / u. 
ſich wegen der Bomben dahin retixiret / verbrennen 
andere aber todt geſchlagen. © 
| ee 5 en 
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Den 6. Auguſti in der Nacht / hat der Feind 
mehr als jemals mit Bomben und Steinen geworf⸗ 
fen; eine von ſelben ſchluge den Herrn Wachtmeiſter 
Nigrelli zur Erden / zerſprange neben ihme / thaͤte 
aber ihme nicht den geringſten Schaden. 

Den 8. Augufti/ hat eine Bombe aus der 
Stadt einen ungluͤcklichen Fall auf die Chriſtliche 
mitten auf der Breche von Holz gebauete Batte⸗ 
rie gethan / ein Stuck difmondirer / ſolches her⸗ 
unter geworffen / und eine Tonne Pulver ergriffen / 
welche einen merklichen Schaden verurſachet / in⸗ 
deme ſelbige 3. Buͤchſenmeiſter / deren einer gar 
kodt / und dabey etliche Muſquetirer ſehr gefaͤhr⸗ 
lich getroffen. | & | 

Den 9, haben abermals des Feindes Bom⸗ 
ben die Hand⸗ Granaten der Chriften getroffen, 
und Derenindie 1000. angezuͤndet / fo eine ſchoͤne 
Salve gegeben / und ift jedoch ſolches ohne ſonder⸗ 
derbaren Schaden abgegangen. 

Inzwiſchen ats die Chriſtlichen Armeen der 
Veſtung ſehr und hefftig zuzuſetzen nicht nachließ 
ſen / ware der Tuͤrkiſche Entſatz angelanget / und 
nachdeme der Feind eineeit hero fein Gluͤck zu vers 
ſchiednen malen probiret / und das Chriſtliche Lager 
hald auf diefer / bald auf jener Seiten angegeiffen/ 
hat er endlidyden 24. Aug. gegen Abend 3000, aus⸗ 
erleſne Janitſcharen mit Hand, Granaten und 
langen Hacken gegen der Ehriften vechten Flügel 
über das hoͤchſte Gebürg ausgeruͤſtet und einem 
jeden 5x. Specie Ducaten gegeben / welche fich Durch 
die Chriſtliche Armee ur a in Ofen Suceurs 
bringen, mit ihren Dand-Sranatenfie aus denen 
— | Zus Tren⸗ 
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Trencheen jagen / und mit denen Dackender Ehrr 


ften Arbeit zerreiffen ſolten weldye auch. mit groffer 
Furie auf die Chriſtliche Voͤlcker los gegangen’ u 
fofort 3. Regimenter zu Pferd umringet / die ſich 
aber bapfermühtig gehaltenvbis fie fecundiret wor⸗ 
den/da dann der Feind zertrennet / der Sjanitichas 
ren 2300, erleget/ 36. Fahnen erobert/und viel ge⸗ 
fangen bekommen worden. Chriſtlicher Seits 
bliebennicht gar viel; von Dber-Dfficirern miſſete 
man den Herin Obriſt⸗Lieutenant Ladron vom La⸗ 
dDronifchen Regiment / neben dem Deren Obriſt⸗ 
Wachtmeifter von Eaprara/mwelcher von 2. Wun⸗ 
den und einem Schuß vom Pferd gefallen/ von des 
Feindes Truppen zertretten / doch feinen blutigen 
Degen fo lange inder Handgehalten / bis daß die 
Ehriftlihen Truppen avanciret/daer Dann feinem 
Trompeter geruffen/ welcher ihn auf das ‘Pferd 
genommen/ und in das Lager geführet / daß er noch 
beichten koͤnnen. 

Den 16. haben die Kaͤyſerlichen wieder einen 
Sturm wagen wollen; alldieweil dev Feind aber 
auseiner Mine in die 16. Tonnen Pulver genoms 
men / alsthate fie auch ihre Wuͤrckung nicht/giens 
ge alfo auchder Sturm zu rücke, 

Den 17.fprengteder Feind auf dem Pofto der 
Brandenburger eine Mine/ bekame aber felbitden 
meiften Schaden Davon. 

Den 24, wurde Das Schloß mit ſtuͤrmender 
Hand von denen Chur⸗Bajeriſchen eingenommen/ 
roorbey der Herr General Wachtmeifter Rum⸗ 
mel / nebenft noch einem Rittmeiſter und einigen 
Gemeinen / die man auf 400, rechnete / BEE 
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da man dann auf dem groſſen Thurn 5. ſchoͤne Me⸗ 
talline Stuͤcke erobert/ davon die Laveten durch 
angeworffne Pulver⸗Saͤcke verbronnen / jedoch 

die gegoſſene Laͤuffe unverſehret liegen geblieben. 
Den 25. Aug. fiele Der Feind wieder auf die 
Baierifchen aus / den man abermals höchftglück- 
Sich abgetrieben / jedannoch blieb in dieſem Gefecht 
Herr Dbrift: breutenant Bletz und Trautmans⸗ 
dorff vom Saͤchſiſchen Regiment. 

- Endlich iſt den 2. September / dem hoͤchſten 
GOtt fene davor zooofacher Dank abygeſtattet / 
die Sache mit Ofen ſo weit gekommen / daß dieſer 
importante Ort / durch preißwuͤrdige direction 
Ihro Chur Fuͤrſtl. Durchl. in Bajern / und Ihro 
Hoch Fuͤrſtl. Durchl. zu Lottringen / wie auch dapf⸗ 
fermüthige Faͤuſte anderer Chriſtlichen Helden / ſo 
wol von Kapyſerlichen als Chur⸗Bajeriſchen / Chur⸗ 
Saͤchiſchen / Chur⸗Brandenburgiſchen / und an 
dern Reichs⸗Alliirten Armeen / mit ſtuͤrmender 
Hand denen Türken entzogen / und höchfiglücklich 
— in Kanferliche Majeſtaͤt ſiegreiche Hände 
gerahten. 

Dann fobald die Chriſten hinein kamen / wur⸗ 
de Anfangs alles ohne Unterſcheid in 2500. Per⸗ 
fonen niedergemachet / aufer in die 1500. welche 
von Ih. EhurFürftlichen Durchleucht aus Bajern 
perdoniret, und gefänglich angenommen murden/ 
koorunter viel Weibs⸗Perſonen und Kinder / auch 
in soo. $üdenfich befanden, 
Einige Mufquetirer hatten 2. bis 3000. Du⸗ 
‚eaten erdappet / auch ein Fürftlicher Eropfcher da⸗ 
avey 9000, Ducaten / nebſt vielem Silber bey nude 
re 
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render Piünderung befommen. Der Verter um 
Eommendant wurde anf der Breche erſchoſſen / der 
Stanitfcharen Aga aber/ ſamt dem Muffti / und 
leſſirten Wie »-Eommendanten und mehr andern 
Oficirern gefangen worbey 300, Stück Gefchüt 
und eine grofie Menge allerhand Wafſen / Stüd 
und Kugeln Earcaffen und dergleichen Krieges 
Munition bey dieſer Eroberung überfommen. 

Der Vice⸗Commendant wurde Dem Her 
gen von Lottringen uͤberantwortet / und Die vor⸗ 
nehmfte'gefangne Türken einem und den andern 
General vonder Soldateſca ausgetheitet umd ver 
ehret. Die Commendanten⸗Stelle in Dfen wur⸗ 
de inzwiſchen dem General Ssuches anverfrauet. 

Sobald der gegen über mit feiner Armee ftes 
hende Sroß= Beier wahrgenommen / daß die 
Stadt auf erwähnte Weiſe verlohren gegangen’ 
hatte er ſich gegen Stultweiffenburg mit den Sei 
nigen ſalviret. Wegen diefer preißroürdigen 
Victorie hatte man zu Wien aus der Hof. Kirche 
eine Proceſſion / Derer beede Kaͤyſerl. Majeftäten, 
die ChurFuͤrſtin aus Bajern / Die ganze Elerifey 
und alle Dandwerets-Zunfften in greffer Devo- 
tion beygewohnet / nach S. Stephan angeftellet/ 
allwo unter Dreymaliger Löfung der Stücke das 
TeDeum Laudamus gefungen worden. 

Dieß mare Der eigentliche Verlauff dieſer 
hoͤchſtgluͤcklichen Progreſſen vor Ofen / welchen er 
ohnbefchtochret andern Curieuſen Perfonen mitzu⸗ 
theilen großgunftig geruhen wolle, Pie mich nun 
Bon Herzen verlanget / demnach eines toieder die 
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ven anmehmlicher Beſyrechung zu genieſſen: als 
werde ich fuͤr die hoͤchſie Freude ſchaͤtzen / wann 
ich die hocherwuͤnſchte Bemittlung erlangen moͤch⸗ 
te / in der That zu erweiſen / daß ich nechſt vorderſter 
EwpfehlungGoͤttlicher Gnaden⸗ Yemen 
ausfeklich verbleibe 
Meines raschgehrten Herrn 

Dienſteiferigſter 
'- MM Ih 


VI. Sruß-Schreiben. 
Meiner! . i 
Sernfelben zu Dienen babe ich. voneit an feine: 

Kundfchafft verlanget / aber folche Begeben⸗ 
heit/ leider! bis annoch nicht erlangen Fönnen ; das; 
mit nun nube meine Willfaͤhrigkeit fich nicht fer⸗ 
ners inmuͤffigen Worten entha — 3J558 
Herrn / mich zu bemuͤſſigen / und durch feinen groß⸗ 
guͤnſtigen Befehl mich wuͤrdig zu machen des Na⸗ 
er 2 

den ne 


reneorn 
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vii Mundlich oder Sohiifftich 
Glruß⸗Compliment. 
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Eher Gnaden belieben dieſe meine Freyheit i in 
Ungnaden nicht zu vermerken / maſſen Dero⸗ 
felben hochberuͤhmter Hoͤflichkeit und Wehen 
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Gemuͤhts Gaben halber erkühne mich / meine rs 
nige Perfon E. Laaufwaͤrtig vorzuftellen 7 und zu 
Dero beharrlichen Gewogenheit zu empfehlen /ab 
lermaſſen ich nichts mehr verlange/als die glückliche 
Begebenheit / Eurer Gnaden willige und fchuldige 
Dienſtleiſtung im Werke zu erweiſen. 


VIII. Antwort. 


Eh erkenne Euer fonderbare MöflichFeit / und 
Die gewogene Dienit-Erbietung / mit melcher 
ihre mich zu verehren beliebet : verlange ſolche mit 
danknehmigen Willen zu erwidern / und ihme auf 
alle — Verfuͤgung befoͤrderlich zu erſchei⸗ 
nen: Solches Werſprechen werde id) vielmehr in 
— als in Worten zu erſtatten undergeſſen 
eyn. | J— 
‚IX. Gruß⸗ und Compliment⸗ 
Hochwehrter Herr! J 
BA Eufelben ftelle ich meine unbefannte / Doch je 
Derzeit bereitwilligſte Dienſte zu großgünftigen 
Befehl; ob nun wol einer Wermeflenheit gleichet/ 
daß ich mich ſolches dienſtfreundlichen Zuſchrei⸗ 
beũs / ohne vorher erhaltner Erlaubnis freym uͤhtig 
unterfange / ſo habe jedoch / in Erwegung deſſen 
ſonderbar beruͤhrter Hoͤflichkeit mich der Freyheit 
maſſen / und meinen geehrten Herrn mit dieſem 
Geringen aufwarten und dienſtlich bitten wollen 
feinem hohen Favor meine Wenigkeit zu wuͤrdi⸗ 
je | gen, 
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gen, und in die Zahl feiner Diener einzufihlieffen, 
derficherend / daß neben herzlicher Anwuͤnſchung 
alles felbft- verlangten WolErgehens und Goͤttli⸗ 
cher Empfehlung ich in unveranderter Treue vers 
bleiben werde Ä — 

Meines Hochwehrten Herın 


bereitwilligſter — 


x. Cowpliment⸗Schreiben. 
Hochgeehrter Herr! | — 0% 
FFJeſſelben jüngftes iſt mie zu groſſem Gefallen 
Deinetoffen / indeme esfeiner continuirenden 
Sefundheit/ wie nicht weniger des guten Angeden⸗ 
kens meiner geringen Perſon / mich erfreulich ver⸗ 
ſichert / und beharre ich hingegen zu aller moͤglich⸗ 
ſten Dienſtgefaͤlligkeit willig und berei. 


XI. Compliment⸗Schreiben. 


ih wie ich vor ein erwuͤnſchtes Glück ange⸗ 
nommen / als mir die Ehre meines 8 
ten Herrn Bekantnis / und die guͤnſtige Verſiche⸗ 
rung feiner tragenden Zuneigung gegen michges 
worden: Alfo hat mich nun fo viel mehr erfreuet/ 
Daß mein Derr das wolgewogene Angedenken meis 
ner wenigen Perſon / als feines Dieners / verges 
wiſſern wollen; ich habe feiner überflüfligen Höfe 
LichFeit und meinem Stücke mehr/alsmeinem Ders 
Dienft beyzumeſſen / Daß ich meines Hochgeehrten 
Herrn Beguͤnſtigung viehmals erfahren: Dinges 

gen 
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gen aber muß ich meinem Unglück zuſchreiben / daß 
ich mich folder Ehren mit Dienftlicher Gefliſſenheit 
nicht kan wuͤrdig machen / gehorſamlich bittend 
mir die offtermals verlangte Gelegenheit an die 
Hand zu geben / daß ich mich in Dem Werk erwei 
ſen moͤge / als 

Meines Hochgeehrten Herrn 
Ed F Getreuer Diener 


Mein Herꝛ on; 
As Gluͤck iſt mir zwar nie fo günftig geworden 
* ah — demſelben meine Dienſt⸗Begier⸗ 
de wircklich beglauben koͤnnen: deßwegen ich mit 
dieſen wenigen Zeilen deſſelben Gewogenheit an⸗ 
Heligen wollen / mich mit großguͤnſtiger Befehlung 
zu ehren / nechſt ungezweiffelter Verſicherung / daß 
sch lebe, und nach Gottes Willen ſterben werde 
Na Im Sein getwener Diener 
| [rt M. 


XIII. Liebes⸗Schreiben 
Preißwuͤrdige Jungfer! | 
SW dero vortreffliche Tugend⸗Strahlen 

mir zu Geſicht gekommen / hab ich bey mir ein 
Geluͤbd gothan / Ihr allein / ſo lang ich lebe 7 mit 
ſchuldiger Aufwartung pflichtig zu erſcheinen: fo 
ches mein Geluͤbd flieſſe aun aus meiner Feder 
welches ich gegenwärtig aus meinem Munde nicht 
habe doͤrffen anhoͤren laſſen. Wie fol ich aber die 
jenige loben / welcher ich meine Freyheit wi 
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/ machen Son fo habt ihr für die a den Him⸗ 
Ä mel gervonnen / und fend vieler. Sorgen: entkom⸗ 
men / daß ihr Eure Gedanken zu GOtt allein rich⸗ 
ten ſollet. Ihr habt bishero eure Augen auf das 
zeitliche niedergeſchlagen: Nun hebt 'ihr fie empor 
gen Himmel / und trachtet nach dem / das droben 
iſt / da Chriſten ſitzen zur rechten Hand GOttes. 
Och höre. Eure Gedanken: Ihr haͤttet gerne 
Bor und das Geld beyfammen behalten wollen. 
So vernünftelt Fleifch und Blut: Der Magens 
welcher‘ fich.reiniget von der. uͤbermaͤſſigen Nah⸗ 
rung und den boͤſen Feuchtigisiten / Fan die Kos 
chung der nahrhafften Speiſen ſo viel erſprießlicher 
vollenden. Gott hat wol erkeñet was zu eurer See⸗ 
len Wolſart dienlich geweſen / und weil ihr euer Herz 
gar zu ſehr mit der Welt verknuͤpffet / hat er ſolchen 
Strang entzweyen / und es allein haben wollen. 
Die Armut bringet mehr guts / als der Reich⸗ 
thum: Sie laͤſſet kiinen Uberfluß zu / fie lehret 
maͤfig / keuſch / demuͤtig / ohne Zier und Pracht le⸗ 
ben / befördert alſo die Goitesfurcht / und Die ine 
nerliche &.fundheit der Seelen / fo wel alsdie aufs 
ferliche Sefundheit des Leibes: Ob fie gleich vor 
der Welt verächtlich fcheinet / if doch der arme Sas 
zarus inden Augen Gottes beſſer angefehen/als der 
reiche Mann / und haben Die Kirchenlehrer recht ges 
fast: Wer ein Leben führet/ wieder reiche Manny 
wird ſchwerlich wol fterben / mie Lazarus / welchen 
das feine zu verlaffen gar leicht ankommen if. 
Was habt-ihr aber verlohren? Iſts nicht 
wahr, dasjenige / was euch GOtt gegeben / und 
| wei ihr es zu eurer Seelen Nachtheil mißbrauchet / 
Dyy wies 
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wieder genommen ? Ihr habt verlohren fal 
Freunde und leidige Tröfter: wandelbare Güter, 
Dieeuch GOtt wie dem Job /aufunbedachte Wei 
fe wieder zuwenden kan. 

Befümert ihr euch hieruͤber / fo machet ihr es 
wie die boͤſen Kinder / welche ihren Vatter noch 
mehr erzuͤrnen / wann fie Die Straff⸗Ruten nicht 
Füffen / ſondern ſich ungebaͤrdig erweiſen wollen, 
GOtt iſt gerecht und barmherzig: als ein gerechter 
GOtt hat er euch euren Reichthum entwendet :al 
ein barmherziger GOtt Fan er euch wieder raid 
machen wann egihme zu euren Nutzen gefallig if. 

Zudem habt ihr noch Freunde und Anver 
wandte die Euch mit Nahtund That benftehen 
werden / wann ihr nurden Muht nicht finfen laß 
fet / undder Traurigkeit / welche nichts als boͤſes 
beybringen Fan / gar zu vielnachhanget » und Das 
Bertrauenzu GOtt habt / er werde euch / alsein 
Geſchoͤpf und Werke feiner Hande nicht verlaſſen: 
Sonſt koͤnnet ihr aus uͤbel aͤrger machen / und tra⸗ 
get die meiſte Schuld an eurem Ungluͤck. 

Saget deswegen mit dem Propheten Daniel / 
als er in der Loͤwen⸗Gruben betete: O Herr GOtt! 
du gedenkeſt ja noch an mic) / u. verläffeft die nicht/ 
Die Dich anruffen und lieben. Diefer getreue GOtt 
wolle euch mit dem Geiſt des Troftes gnadig und 
vätterlich beuftehen/und feine Hüte nimermehr von 
euch nehmen, fondern euch reich machen am Glau⸗ 
ben und guten Werken. Sende ich hierben eine 
Feine Beyſteuer / u. verbleibe/ / nechſt Anwuͤnſchung 
Goͤttliches Gnaden⸗Schutzes des Herrn 

Gebetwilligſter II. 
XLVI. 






vn, Capitel. 1osę 
XLVI. Klag- und Traur⸗ 
Schreiben 


Einer Wittib / wegen ihres abgeleibten 
Eheherrn. | 
WolEdler — Großguͤnſtiger Hoch⸗ 
ehrter Herr. 

yEmfelben folle hiermit aus betrübt-und höchfts 

— — im nicht verhalten/ welcher 

geftalt GOtt der Allmachtige/feinemunmandelbas 

ven willennach/ meinen berzliebften Eheherrn feel. 

den 2. Diefes Vormittag . nach ausgeftandner 

Drepjähriger Krankheit aus diefem zergänglichen 

Leben ab und in fein Reich fonder Zweiffel aufges 

nommen/ und Dardurd mich u. Die Meinige in den 
betruͤbten Wittibſtand gefeet hat. 

Demnach zur Beerdigung gemeldtes meineg 
lieben Eheherrn feel. Leichnamg den N. Tag lauf: 
fenden Monats beftimmet / und E. W. E. ©, als 
nahen Anverwandten / bey Erzeigung lezter Ehre 

erne fehen möchte / ſolches aber bey gegenwaͤrtiger 
Pater winterlicher Zeit nicht rualih ro kan / 
als habe ſolchen traurigen Zufall E. W. E. G. zu 
dem Ende notificiren wollen / damit diefelbe mit 
mir und den Meinigen Ehriftliches Mitleiden tras 
gen wolle / welches gegen E. W. E. ©, jederzeit/ 
Doch lieber in freudigen als traurigen Begebenhei⸗ 
ten / zu verdienen erbietig 


Euer WolAdelichen Geſtreng 
In Ehrengebuͤhr dienſtfert. 


m. V. 
Doya XLVII. 
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XLVII. Troft: Schreiben, / 
Edelgeborne ed. 


Worn uns, enſchen die zeitliche Eitelkeit fin 

Waugen ſchwebet / fo vergeſſen mir vielmals 
dabey deri:umendfichen Ewigkeit: Kommet un 
aber die Ewigkeit zu Sinne / ſo faſſet ſie einen Eckel 
ob der hinfaͤlligen Nichtigkeit alles deſſen / was uns 
zu belieben pfleget. Dieſes betrachte meine hochge⸗ 
ehrte Frau / indem ihr Liebſter aus dem zeitlichen 
Trauer⸗ und Schmerzen⸗Stand in das etvigeum 
unendliche Freudenland iſt verſetzet worden. Sob 
ten ihre Threnen Wunder thun / und die Todten 
auferwecken koͤnnen / wolte ich die Meinigen willig 
betriefen laſſen: weil aber ſolches unerwartlich und 
ung ſchwachen Menſchen unmoͤglich / fo faſſe ſie ih⸗ 
ve Seele mit Gedult / und ſtelle es dem Willen 
Gottes heim / der ihr Klage und Flehen in Freude 

verändernfan. - 1 | 

Lieber fiedes derſtorbnen Angedenken / ſo wird 
fie feine Ruhe und feeligenZuftand nicht haflenföns 
nen / er ift den Weeg alles Fleiſches gegangen und 
wir folgen ihme su unfer Zeit: Inzwiſchen aber tool 
fe der GOtt des Troftes fiegeleiten / und ihr Herz 
nach feinem Vatterlichen wolgefallen in andere 
Weege wieder mildiglich ergötzen. Welches 
Ae —— . 

Eurer Woladelichen Tugend 


hoͤchſtverpflichteter 
ch. I 
XLVIII. 
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- ALVI. Zroft: Schreiben 
An eine Jungfer / wegen tödtlichenHintritt 
Er ihres Freyers. 
Khrenzgeliebte Jungfer. en 
Sy Erfelben iſt fonder Zweiffel die hoͤchſtbetrauer⸗ 
= liche Zeitung von dem toͤdtlichen Hintritt ihres 
Liebſten / Herzſchmerzlich zu Ohren gelanget / und 
wolte ich nicht gerne der erſte ungluͤckliche Bott— 
ſchaffter feyn / fürche derſelben zu hinterbringen. 
Wie ſie dieſen Trauerfall mit vieler Perlen⸗Thraͤ⸗ 
nen beweinet / kan ich leichtlich ermeſſen / und erklin⸗ 
get in meinen Ohren die Klage / welche ſie mit dem 
Propheten fuͤhret: Die Kron iſt von meinem 
—2 und alle Hoffnung aus meinen Gedanken 
geſallen. 

Es iſt ihr auch nicht zu verargen / wann ſie das 
Angeſicht einer fo hochgeiobten Perſon / mit uns 
ausſprechlichen Klagen verehret / und ſeine Tugen⸗ 
den mit unablaͤſſigem Lobſpruch erhebet. Solche 
unverbruͤchliche Treue aber Fan die Todten nicht 
wieder auferwecken: Solche Traurigkeit Fan den 
gerechten Willen Gottes nicht unterbuechen. Sol⸗ 
che zu Erden friefende Thränen (welche der verz 
mundeten Herzen Blut find) Finnen. feine- Seele 
nicht wieder zu uns aus dein Himmel holen. 

Bas iftnun ben folcher Begebenheit zu thun? 
Betruͤben wir ung daß ihme wokiſt? Sind wir 
nicht gleichfalls ſterbliche Menſchen / die durch den 
Tod zur Unſterblichkeit eingehen muͤſſen? Dieſem 
StraffGeſetze koͤnnen wir uns nicht entziehen / umd 
— Duy 3 wer⸗ 
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werden wir zu unferer Zeit deme folgen’ welchet / 
nach Gottes IBillen / den Bortritt gehabt. Ei 
fern wir nicht vergeblich wider Die Natur / melde 
Die Nothwendigkeit des Todes mit der Geburt ver 
bunden hat. 

Dieſem nach / fo trockne ſie / Ehren⸗geliebte 
Jungfer / ihre Thraͤnen / ſie heitere ihr Angeſicht 
mit der unentfallnen Hoffnung kuͤnfſtiger Freuden⸗ 
begebenheit / und beſinne / daß es GOtt unſer Vat⸗ 
ter mit ſeinen Kindern / welche ihm vertrauen / und 
ihn lieben / allezeit gut meinet / er nehme ihnen gleich 
den Brand / oder gebe ihnen das Brod / welches ſie 
begehren. Dieſer getreue GOtt wolle Euer Tu⸗ 
gend nach ſeinem Willen gnaͤdigſt erfreuen / und 
mir Die gewuͤnſchte Gelegenheit verleyhen / daß ich 
mich im Werk erweiſen moͤge / als E. Tugend 

jederzeit gefliſſner Ehren⸗ 
| Diener 


LT. —9 


XLIX. Troſt⸗Schreiben 


Uber den zeitlichen Hintrit eines herzge⸗ 
liebten Freundes / an ſeine 
ger. 


Wo Ehrnuveſte / Großachtbare / Hochgeehrte 

Herren. | | 

Er Se fhmerzlich ihnen der unerwartete / doch 
feelige Hintritt N. N. unfers allerfeits ver 

fraufen Freundes zu Herzen dringe / Fan ich leichts 

lic) aus meiner. eignen Empfindlichkeit m $ 

ei er 0 
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Doc wil ich mich unter folcher Traurigkeit auf 
richten / und Euch fo mol / als mir etliche Troft: 
u freundlichem Anvertrauen/ voritellig 
Unſere Geburt ift dem Tode verpfändet/ und 
Der Antritt oder Eingang unfers Lebens / weifet auf 
den Abtritt und Ausgang deflelbigen. Wer ein 
Kind feiner Mutter heiffet / Fan auch fuglich ein 
Kind des seitlichen Todes genennet werden. Was 
iſt unfer hinfälliges Leben? Der Weeg zum Grab / 
der Wettlauff zum Todes ein fluͤchtiger Schatten / 
eine hunte / aber bald falbende Blume / ein abgedor⸗ 
retes Graß / ein Schiff / da der Arzt die Loͤcher ver⸗ 
ſtellen will / und muß es doch endlich zu Grunde ſin⸗ 
ken / und von den Wellen uͤberwaͤltigen laſſen. 
Wir ſterben täglich / indem unfer Leben wie 
eine verbrennendeKerze ſtuͤndlich / ja augenblicklich / 
abnimmet Alſo begegnet der Tod allen / welche 
in dieſe Welt geboren werden / und lehret uns / daß 
wir ſobald muͤſſen anfangen zu ſterben / indem un⸗ 
ſer Leben mit zuwachſenden Jahren abnimmt / daß 
wir in deſſelben Flucht nicht mehr als einen Augen⸗ 
blick nach dem andern geriſſen / und alle unſere bloͤ⸗ 
de Kindheit / unſere unbedachte Juͤnglingſchafft / 
unſer ſtarkvermeintes maͤnnliches Alter / iſt alles 
dahin verrauſchet wie der Bach / verfloſſen wie der 
Strom / verflogen wie der Pfeil / verſchwunden wie 
der Schatten / und alſo find unfere Tage abgeſtor⸗ 
ben / und eilet die Todes⸗Stunde nad) und nach / 
uns den Garaus zu machen. — 
Alle Fluͤſſe des Menſchlichen Lebens fördern 
ihren Lauff in das todte Meer / und mindert ſich 
PYyy 4 das 
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das Leben/ indeme fich.Diefelbigen Tage vermehren. 
Unſer Leben und unfer Tod mwallen mit gleichen 
Schritten fort: Die Creutze / Die wir haben / die 
Krankheiten / welche wir ausftehen / find fo vid 
Denkmahle / fo viel Pfandſchillinge des endlich 
Blitzſchnell einbrechenden Endes. Wol dem / und 
aber wol / der dieſen ſchwehren Tritt von der Zeit 
lichkeit in die Ewigkeit ſeelig vollbracht / wie unfer 
nunmehr in GOtt ruhender Freund N. N. deme 
das Ziel feines Lebens nicht ferne auf- und aus 
geftecket / dag er / vermittelft Der Foftbaren Arz 
ney / und angewaͤhnter Maͤſſigkeit nicht überfchres 
ten moͤgen. TEE EEE 

;, Wollen wir nun ſeine ſeelige Hinfahrt / feine 
ewige Gluͤckſeeligkeit / die Endfchafft feines müly 
feeligen Lebeng beneiden oder toiberfireiten? Wir 
ſchwache und blöde Menfchen erfühnen uns Got 
tes Willen zu rechtfertigen/ noir wollen mit unferg 
Thraͤnen den Grabſtein erweichen / und die Todten 
erwecken / aber alles vergeblich / alles freventlich 
uud ausblinder Traurigkeit. 

In Betrachtung fo trifftender Urſachen / ſol⸗ 
len wir unſern Willen des Hoͤchſten Willen unters 
geben / den Tod fuͤr Augen haben / und uns taͤglich 
zu einem ſeeligen Abſchied bereit machen; keines 
Weges aber trauren / wie die Heyden / ſo keine Hoff⸗ 
nung der Seeligkeit haben. Wir wiſſen / daß der 
Tod die Ruhe aller Arbeit / ein ſuͤſſer Schlaff / von 
welchem wir glaubige Chriſten am juͤngſten Tag 
erfreulich aufwachen werden. Inzwiſchen leiden 
wir mit Chriſto / aufdaß wir dort einmal mit ihm 
berrſchen / dann nachdem er erhoͤhet worden / wird 
| 1) * 
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er / Krafft feiner Zufage/ uns alle nach ihmesieben; 
welches wir in glaubiger Gedult täglich erwarten 
follen. Der GOtt alles Troftes wolle meinen 
hochgeehrten Herren mit dem Geift feiner Gnaden 
in ihren Trauerſtand benftchen / und nach feinem 
Willen mit reichen Freuden⸗Seegen wieder übers 
ſchuͤtten / deſſen ollgewalltigen Obſchutz befichlet 
die Herren 
. | Ders Ergebner 


L. Troft: Schreiben 


An einen Batter/über den zeitlichen Hin⸗ 
tritt ſeiner Tochter. | 
Hoch Edler Hochgeehrter Herr! 
yEhhabe heute den 22. bey meiner Anheimkunft 
nicht nur mitleidentlich/ fondern auch. mit Thraͤ⸗ 
nen vernommen / Daß der gerechte/ aber Doch. barm⸗ 
bersige GOtt / abermal ſo einen geſchwinden Ein⸗ 
griff in deſſen Herrlich-Adeliches Haus / ja Ehe⸗ 
Bett und Herz gethan / und das nur noch einzige 
blühende Roͤslein und Herzens: Freude / durch den 
zeitlichen Tod / ausgehoben / und ungezweiffelt 
ſchon der Seelen nach / in das himmlifche Para; 
Dies verſetzet und den fünf Elugen Sungfrauen zur 
ewigen Freuden⸗-Geſellſchafft zuges 
ordnat. 

Wiewol nun dieſer Herzensgriff fo ſtark / daß 
es kein Wunder / wann das m enſchliche Herz darob 
anfienge zu zerſchmelzen und fuͤr Angſt und Be⸗ 

J Pyy7 truͤb⸗ 


1092 _ Des huttigen Briefftellers | 


truͤbnis in ungleiche Difcurfen zu gerathen/ finte 
malendie Unerfahrne hiervon dag wenigſte wiſſen 
als die dergleichen Puͤffe noch nicht verfuchket: 
Dann dig Feine fehlechte / fondern eine Drenfadt 
verneuerte und aufgeriffne/gleichfam Dem Menſch 
lichen Geduͤnken nach unbarmherzige Wunde / 
auch gefchtwind und unverhofft: So bin. ich doch 
deſſen verfichert / Daß mas das Fleiſch und fleifchls 
che Sedanfen des Alten Menfchen werden dem 
hochverwundeten Datter:und Mutter: Herin 
beybringen/ Das werde der Seift und neue Menſch 
alles wol und tröjtlich/ jaifrafftig/ zurücke treiben. 
Dann ob es zwar heiffet 7 was herzet/ das 
ſchmerzet / und zu viel ift ungefund / wie / neben 
der Vernunft und Welt / der höllifche Sch 
denfroh und Trauer » Geift ſich heftig bes 
mühet/naffe Derter mehr naß/ und befrubte Her: 
gen mehr befrubt zu machen / fo weiß doch der Geiſt 
Frafftig den Kindern Gottes / und alfo auch Euer 
Woladel. Magnificenz beyzubringen / nicht allein 
den Statum communem, & fortem omnium 
mortalium, quodin hunc finem nati & renatl, 
ut moriantur, ſondern auch 1. den gefährlich und 
erbärmlichen Zuftand/ darinn wir leben / und der 
noch gefährlicher zu ertwarten ; Denn es werden noch 
graufame Derführungen kommen. 2. Den feet 
gen Wechſel / fo da getroffen wird. 
Dann alles / was hier Die fchärfffte Vernunfft 
Fan einwenden und fürmerffen/ an Schönhlit/ an 
Jugend / an Tugend/ an Ehrenſtand / an Gütern! 
und dag man ein genugſam Auskommen / an Freud 
und Ehr / jaander Religion und Erfänntnisot 
\ tes / 
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tes / daß man hier ım xeben Sort. befier ehren / und 
Ehrifto mehr dienen’ auch dem Nechſten nug fen 
fönnen ꝛc. So wird esdoch vom Geiſt Gottes 
alles übern Hauffen geworffen / und in das Stück 
werck und Unvollkommenheit / ja in lend und Jam⸗ 
mer eingemenget und vermiſchet / ja fuͤr lauter 
Schaden gerechnet: Hergegen der Gewinn bey 
dem Tod in der rechten wahren Vollkommenheit 
geſuchet / und gefunden: ja in Chriſto und ewigem 
Leben erhalten / in der rechten Freud und Ehre / in 
dem rechten vollkommnen Alter / in den rechten ho⸗ 
hen Ehrenſtand / Sicherheit / Geſundheit und ſtol⸗ 
er er und daß fie bey dem Deren werben feyn 
allezen 

3. Der Dritte Artickul lindert auch die 
Schmerzen’ Daß das wieder zufammen Kommen/ 
und zwar in der ewigen Vollkommenheit / ſoll mas 
chen / daß wir uns uͤber dem ſeeligen Hintritt der 
Unſern nicht allzuhoch betruͤben / alldieweil die / ſo 
hier mit Weinen viel ausgeſaͤet / bald eine gute 
Freuden⸗Erndte werden halten; woruͤber ſich dann 
E. Woladel. Magnificenz auch nicht unbillig wird 
erfreuen/ und hiermit ihre betrübte Herzens Bun» 
> wo nicht ganz verbinden / doch mercklich lin⸗ 

ern. 
Wie dann deßwegen ich von Herzen wuͤnſche / 
daß der Gott aller Gnaden und Troſts / ſo geſchla⸗ 
gen / wieder vaͤtterlich wolle heilen und verbinden / 
und die hochbetruͤbten Adelichen Vatter⸗ und Mut⸗ 
ter⸗Herzen mit Fried und Freud alſo erfuͤllen / daß 
ſie ſich Kindlich in ſeinen Willen ergeben / voͤllige 
Hoffnung behalten / und nach der Anfechtung — 
voͤlli⸗ 
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völlige Tröftung erlangen. Datum Mönchberg 

Dena2. Auguſt. — — | 
E. Woladel. Wegnif. 

In Demut ewig Danckb. mitleidender 

ee | ch £ 


Das VII, und legte 
apiteh 
Don allerhand zufälligen / nem; 
lich Complimentir⸗o der Gruß⸗Liebes⸗ 
und ei Schreiben 
u. J. f. a. | 


J. Srußs Schreiben 
Samt Anerbietung.bereitivilliger 
Dienfte, 
Wolt er Geſtrenger / Hochgeehrter 
err! 


Emſelben verbleibe ich nechſt freund 
cher Antragung dienſtlicher Begruͤß 
\ se) N fung jederzeit zu Befehl / und habe mit 
72 gegenwaͤrtigem meine gehorſame Be 
fliſſenheit zu verſichern keinen Umgang 
nehmen follen / treueiferig wuͤnſchend dag der Ab 
terhöchfte meinen hochtehrten: Herrn mit dem 
Glück begnaͤdigen wolle / welches ſane Zugendme | 
ritiret. Erneure hiermit meine mehrmals getha⸗ 
| | ne 
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ae Berpflichtung/ Daß ich jederzeit feyn und verbfeis 
den nierde 7. Fur — 53 
| Deſſelben ganz ergebner Knecht 

| — Sr IT, N. 
I. Antwort⸗Schreiben. 
Hochgeehrter et! 000 
N Eh würde mich der Undanckbarkeit Feines We⸗ 
Ige8 entbrechen Fönnen/ wann ich deſſelben groß 
fe Höflichfeit7 mit unhoͤflichem Stillſchweigen ers 
roiedere, Ich befenne mich fo unverdienter Zus 
neigung ſo begierig / als unwuͤrdig / und verlange 
Die Gelegenhelt / in der That zu erweiſen / Daß ich 
eines fo vortrefjlichen. Herrn Freundſchafft hoch 
achte und ſolche in Ermanglung gebuͤhrlicher Ge⸗ 
gen-Bezeugung aller Drten rühmen und ausfüns 
digen werde. Mein hochgeehrter Herr mache mich 
durch feinen großguͤnſtigen Befehl fo gluͤcklich / daß 
ich mich in dem Wercke nicht allein nennen. / ſon⸗ 
dern auch bezeugen möge ſeinen getreuen Diener 


III. Gruß⸗Schreiben. 
Wohl⸗Edoler Herr! 


D Em Elden mit dieſem Brieftlein zu behefligen? 
treiber mich die immerſtehende Schuldigkeit / 
damit ich ſeinen Gunſten Dancknehmig verhafftet 
bleibe / und mir fuͤr Augen ſchwebend / meine Be⸗ 
gierden reitzet / mich von ſolcher Verbindung mit 
behaͤglicher Dienſtleiſtung los zu winden / welches 
mir 
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mir’ anderer Geſtalt nicht vergönnet / als daß ich 
fin Angedächtgig mit ftillfehtveigender Pflihtbar: 
eit bey mir ehren/ und die Veranlaſſung mich in 
felber zu ergößen nicht verabfaume: wie Dann id 
bey ereigneter Fuͤgnis meinen hochgeehrten Herrn 
mit Gegenwaͤrtigem zubegrüflen nicht ermanghe / 
und Dardurd) Fug gewinnen tollen / mic) feine 
beharrlichen Großguͤnſtig⸗ und vollbürtigen Be 
fehfung darzuftellen/ als deſſelben 
— a Dienftfchuldigfter 
| rn 


; IV Srußund Sompliment- 
ESchreiben. 
Hochgeehrter Herr! | | 
IN Erinnerung deſſen Höflichkeit und meiner 
"Jobhabenden Schuldigkeit / habe ich Die Feder 
ergriffen/ mit diefer meiner Handfchrifft zu beken⸗ 
nen / daß ich die vielfaltig uberhauffte Wolthaten / 
mit welchen mein hochgeehrter Herr mich ſonder 
meine Verdienſte angeſehen / keines Weges erwie⸗ 
dern kan / ſondern deßwegen / die Zeit meines Le⸗ 
ben / unaufloͤslich verbleibe 


Meines hochgeehrten Herrn 
a eigensergebener Knecht 


N. 
V. Gruß⸗ 


| 
Von hoͤchſtgluͤcklicher Eroberung der Welt⸗ 
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V. Gruß⸗und Bericht⸗Schreiben 


beruffenen Stadt Dfen den 2. Septemb, 

| Anno 1686, 
hochgeebrter Herr! | 
DErnach ic geraume- Zeit der Glückfeefigfeit 
— feines Brief⸗Wechſels ermangelt / habe ich 
mich erkuͤhnet mit Gegenwaͤrtigem auftoärtig zu 
erfcheinen 7: meinen hochguͤnſtigen Deren zu verfis. 
chern / daß ich folches Stillfehweigen feiner hohen 
Angelegenheit / Feines Weges aber Vergeſſung 
feines Dieners beygemeflen, a 
Bey dieſer bequemen Gelegenheit fonte ich nicht 
umhin/ meinen hochgeehrten Hn. den Verlauff der 
Preiß⸗ wuͤrdigen Victori / welche die Unſtigen vor 
etlichen Tagẽ in Eroberung der Tuͤrckiſchen Haupt⸗ 
Veſtung Ofen davon getragen / umſtaͤndlich zube⸗ 
richten / weil mir nicht unwiſſend / daß er ſich ſamt 
— tauſend Chriſten daruͤber innigſt erfreuen 
Er beliebe aber davon folgenden Bericht ein⸗ 
zunehmen : Nachdeme den 13. Junii dieſes izt 
lauffenden ı 6 8 6ſten Jahrs Die Kayſerl. Chur⸗ 
Bajeriſche / Chur⸗Saͤchſiſche / und andere Alliir⸗ 
te Reichs⸗Voͤlcker von dero Sammel⸗Platz bey 
Barcan angefangen aufzubrechen / haben ſie all⸗ 


maͤhlich ihren March fortgeſetzet / alſo daß die Kay⸗ 


ſerl. Cavalleria den 16. eine Stund Weegs weit 
von Ofen avanciret / worauf auch den 18. die In⸗ 
fanterie allda angelanget / und wurde — 

a⸗ 
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Eavallerie neben etlichen Regimentern zusußübe 
die Berge geführel / auf der andern Seiten an 
drey unterichiedliche Oerter zertheilet/ und alfo die | 
Stadt hierdurch rings umher mit YBachten einge 
ſchloſſen / worauf man den 19. näher geruͤcket / und 
ſtunden die Chur⸗Bajeriſchen Truppen auf der 
andern Seiten mit ihrem Lager / da ſie die vonden 
Tuͤrcken verlaſſne Stadt Peſt mit erforderender 
Mannſchafft beſetzet Haben / ſchnitten auch hier 
auf Die daſelbſt gelegne Schiffbruͤcken von Ofen 
zur Helffte ab / und poſtirten hernach über die nedfi 
Alt⸗Ofen gemachte Schiff⸗Bruͤcke / entzwiſchen 
Ihre Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. von Lottringen Ofen 
berennet / und anfiengen gegen die Unter⸗Waſſer⸗ 
Stadt zu approchiren / maſſen ſelbige auf der Alt: 
Ofner Seiten Die Attaqupe / Chur⸗Bajern aber auf: 
Griechiſch⸗Weiſſenburgiſcher Seiten die Ihrige 
führen wolten / alſo daß auch den 2 5. dito um Mit 
ternacht mit 2000. Mann. auf der legten Seiten 
Poſto gluͤcklich gefaſſet wurde. 1 
‚Und obgleich den 27.der Feind unterfchiedlih: 
mal mit groſſem Geſchrey angefallen / wurde er 
Doch allezeit glücklich zu rücke getrieben, Alſo wur 
De von Tage zu Tages mit Werfertigung unter 
fchieblicher Batterien und Lauff⸗Graͤben je mehr 
und mehr fortgejeßet ; welches der Feind nicht ver 
hintern Fonte/ ob er gleich mit Bomben / Sranv 
ten und Steinwerffen ſich ohne Unterlaß beſchaͤſ⸗ 
tigt erzeigte. A 
Den 29 .fieleder Feind gegen der Kayferlichen 
Attagve zu Pferd und Fuß aus / wurdeaberdurd 
bie Reuterey herzhafft zu ruͤcke gefchlagen / * 
| HM 


vinl. Capitel. I115 
habe? Iſt meine Kuͤhnheit ſtraͤfflich/ 10 ſtrafſe fie, 
mich / daß ich ihr die Zeit meines ruckſtaͤndigen Le⸗ 
bens ſeyn und bleiben muͤſſe Deroſelben 
Lieb⸗und ee 


XIV. Höflihes Schreiben 
| an eine Jungſer. 
Holdſeelige Jungfer! 
er Ann gegenwaͤrtige ſchwarze Zeilen erröhten 
koͤnten / fo folten fie die Schamhafftigkeit / mit 
welcher fie zu ‘Papier gefloſſen / genugſam vorftels 
lig machen / indem ich mich entbloͤde / ſie Schrifft⸗ 
Lich zu erſuchen / welches ich muͤndlich mit ſſammlen⸗ 
den Lippen zu thun Bedencken getragen / und ge⸗ 
langet an Ihre Freundlichkeit mein gehorſames 
Bitten / ſie laſſe ihr guͤnſtig gefallen die u PR. - 
befindliche Geſellſchafft mit ihrer Gegenwart zu 
N. Zeit zu ehren / da ich Gelengenheit ſuchen we 
de mich wuͤrcklich zu erweiſen / als J 


+ 


E. Tugend 5 
Dienfteigner 
| 5 Tr. 
XV. Antwort: Schreiben. 
Hochgeehrter Herr! 


Emſelbigen fuͤge ich / nechſt freundlicher Be⸗ 
D vernehmen / daß mich meine Haus⸗ 
Geſchaͤffte ſeiner Großguͤnſtigen Einladung nicht 
faͤhig machen: werde doch ſolchen wolgeneigten 


Wilien mit ſchuldiger Dancknehmigkeit zu ehren 
— Aaaa nicht 
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nicht unterlaflen/ und: nachgehendereitiermeifen/ 
Daß ich immerdar bin’ wie ich fol 
Meines Hochgeebrten Herrn 
in Ehren verbundne 
| Dienerin, 
Dergleichen Schreiben find hin und wieder in 
Diefem Wercke / fonderlich aber unter Denen Bitts 
Schreiben / anzutreffen / iſt alfo unnötig davon ein 
Mehrers beyzubringen. 


XVI. Schertz⸗Schreiben 
In ſich haltend eine Klage uͤber einen 
wunderlichen Mann. 
Liebe Schweſter Doctorin! 

Ye Fandir/ nechft freundlicher Begrüffung / zu 

Flagen nicht unterlaffen / daß ich mit meinem 

tounderlichen und eckelhafften Mann einen taglis 

chen Haus: Krieg habe ; und ob wir mol Anftand 

und Sriede machen’ Dauret doch ſolcher nicht lang/ 

indem er leichtlich eine Urſache die Waffen wieder 
zu ergreiffen / findet. 

Er hat dieFreyheit alles zu ſchaͤnden / und was 

ihm izt mißfaͤllt / das kan ihm in wenig Stunden 

uber alles wolgefallen. Er iſt kein Soldat, und 
Fein Gelehrter; Fein Stadt⸗Mann und Bein Sand» 
Mann ; Fein Müfliggänger und kein Arbeiter ;Cr 
it fein Narr und ift auch nicht Flug ; Er bleibet 
nicht zu Haus / uud gehet auch nicht aus / fondern 
ftehet unter der Thürin feinem Garten, und achtet 
fich zudem Richter: Ambtgebohren / alle vorüber 
gehende nach Möglichkeit zu tadeln und zu fcherzen. 
Als Speifen find ihme zu füß oder zu fanes; 

eu | A 
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altes Seträck it ihmezu Falt oder zu warm; wann 
ich ihn anſehe / ſo ſagt er / ich ſeye zu traurig / oder zu 
froͤlich. Wann ich arbeite / ſo ſagt er / ich fene zu ges 
ſchaͤfftig; feyre ich fonennet ec mich muͤſſig und 
faul. Sage id) was / fü nennet er mich narrifch- 
oder re, Schweige ich ftille/ fo muß ich, 
mild/ oder b fer Geſellſchafft fenn ; rede ich fo muß. 
ich geſchwaͤtig ſeyn. Hat er Geld / fo it es ihme 
nicht genug: was man kaufft / das iftzu viel, | 

Er will haben / manfollihme zuhoͤren / wann 
er xedet / und ſich verwundern / wann er ſtillſchwei⸗ 
get. Allen Zweiffel Fan er entfcheiden : Alle Strit⸗ 
tigkeiten Fan'er vergleichen; Alle Einfältigen kan 
er weiß machen. Er kan in feinem Sinne fchreis : 
ben / aber nicht leſen; rechnen / aber nicht zehlen / 
ſingen / aber aus keinem Buch: Wann er wuͤſte / 
was er ihme zu wiſſen einbildet / ſo ſolte ſeines glei⸗ 
chen in der Welt nicht zu finden ſeyn. BI: Wie 

. Betrachtet nun / was ich für ein Freuden⸗ 
Leben bey einem folchen Trauer-Topff voll Grillen: 
habenmuß? ——— — nimmet auch 
dieſe ſeine Kranckheit zu / und iſt er gleich einer 
Uhr ohne Zeit / einem Jaͤger ohne Hunde / einen: 
Laute ohne Klang / und gleich dem jenigen (Beril- 
10 ) twelcher neye Arten. zu plagen erfunden / und 
berfelben "Proben muß er am erſten ſelbſt leiten. 

Meine liebe Schwefter habe Mitleiden mit 


mir / und glaube/ dagichbin 
u & — Die Deinige 
Lu 


Ya KV 


Bar. 
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XVII. Antwort⸗Schreiben 
Freundliche liebe Schweſter! 


\ Cine obhabende Beſchwehrung iſt mir smay 
Ders leid / Doch ſolle dich troͤſten dag andere 
auch in dieſem Spittal kranck liegen / unter wel 
chen ich nicht Die geſundeſte bin. Die Männer fs 
gen zwar / wir follen und müffen ihrem Willen uns 
terworfien ſeyn / und wir follen den Spiegeln glei⸗ 
chen welche ſich nach Der Beſchaffenheit ihres Ge⸗ 
gen⸗Bildes geflalten / und mit denſelbigen veräns 
dern ; Dieſes aber ift fo ſchwehr / als unmöglich 
und find wir von den harten Kippen-Beinlein ges 
macht / welche ihr Weſen fo leichtlich nicht twands 
In Fönnen. Hoͤr aber / was ich für einen feltnen 
Doctor befommen, 
Mein Mannift fo freundlich / als ein alter Aff / 

Der feine Zähne verlohren; freygebig / wie ein alter 
Mucherer hoͤflich / wie ein ftätigs Pferd / und haf 
fet alle Laſter / wie der Geiz⸗Hals die Ducaten, 
Du ſteheſt gleichwol auf der Schtwelle / zwiſchen 
dem Berlangenund Erlangen’ und muß/ bey vie 
fen Veränderungen / eine deinem Sinn gemdg 
fenn : Ich aber habe einen ſtetswiederwaͤrtigen 
Mann / Der mit ihme ſelbſt und mit der ganzen 
Belt zuͤrnet. Alſo Eofte ich taͤglich folche Spei 
fen/ die mich eckeln machen / der Frühling ift ver; 
gangen/ Der Sommer verfchienen der Herbftvers 
raufchet / und der Winter bleibet mir auf dem 
Dale. 

‚Mein Herr Doctor iſt fehr alt / erlebt aber 
dahin / als ob er die Zeit zu ſterben verſaumet/ und 


der 
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Der zu Grund gehenden Welt eine Grab⸗Schrifft 
machen ſolte. So gehet es unſerm Diden ; Die 
Freyer nennen ſich unſere Diener / bis ſie uns zu 
Leibeignen Maͤgden / und ſich zu unſern Herren 
machen. Eines mangelt unſern Maͤnnern / da 
ſie nicht mit uns eiffern; doch haben wir alſo Mit- 
tel genug / unſere Gedult täglich zu uͤben / welche 
mit bißweilen zu kurz werden will. Hiermit ver⸗ 
bleibe ich — — JE F | . Js 
Fr Aerspheichwoefter be 
XVIII. Scherz; Schreiben 
An eine ſehr heßliche Fungfer. 
Haut⸗und Bein⸗reiche Jungfer! F 
Roͤhmt euch doch nicht ſo offt eurer Keuſchheit 
"dann Fein Menſch mit euren Haut undBeinen 
‚einge fleifchliche Sünde begehen Pan; fondern man 
wuͤrde es eine Knochen⸗ und Bein-&ündenennen 
muͤſſen. Wer ſolte oder wolte aber fo ungluͤck⸗ 
ſeelig ſeyn / und eine ſolch Adams⸗Rieb beflecken / ſo 
am Paradies mit Fleiſch uͤberzogen geweſen / nun 
aber in ſeiner erſten Geſtalt erſcheinet. Wann 
die Seelen eine Empfindlichkeit des Leibes hab 
ſolte ſich die Eure / wegen ihres hartenLagers ‚billig 
beklagen. ehem een 
- - Sch bilde mir ein / wie lang / wie ſchmahl / wie 
ſubtil ihr ſeyd / und halte euch für Die. Linie / fo Apel⸗ 
les und Protogenes gezogen: / Dann eud) ja Die 
Kuͤnſtler / welche die Flöhe an die. Kette iegen / 
ſchwehrlich fangen ſoite. 
— Aaaa 3 Zarte 
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Zarte Jungfer! ſeyd ihr nicht eine Laterne ger 
weſen? Ihr feyd ja fo.durchfichtig als ein altes 
Naus / und ſo ausgedorret / daß man eure Gebeine 
fuͤr Schwefel⸗Holz gebrauchen koͤnte. Nehmet 
wol in acht; gehet in den Schatten / daß die warwe 
Sonne euch nicht anzuͤnde / und groſſes Ungluͤck 
aus ſolcher Brunſt erfolge / wenn ihr ſonderlich 
bey einem Zeug⸗Haus vorüber gehen follet, 
Fuͤr dem Waſſer habtihr nichts zu fürchten, 
dann ihr ſeyd ſo leicht / daß ihr nicht koͤnnet unter⸗ 
fallen. Die Igel und Stachel: Schweine find 
glätter als euere Haut / und greifft man mit weni: 
ger Gefahr eine Dorn⸗Hecke an ; wie dann auch 
juͤngſthin fich einer in euer Kin Das er angerübret! 
verſchnitten. SE Be et 
Eure Mutter per euch aneinem Lad⸗Stecken 
erfeben, und ihr habt die drey Feinde Menfchliches 
Befchlechtes überwunden : Das Fleiſch ilt von 
euch getoichen/ oder nie bey⸗ und an euch geweſen 
Die Welt erſchrecket und fürchtet: ſich vor eurer 
Geſtalt; Dem Satan habt ihr nichts / als etliche 
Beine ʒu nagen überlaflen. Ihr ſeyd Des Todes 
natürliche Schweiter / und der Schlaf ift eurer 
beeder jungfter Bruder, * 
So hleibet nun ſchoͤn / und eine Jungfrau / ſo 
lang ihr lebet / der Liebes⸗Pfeil wird aufeuren Ge 
beinen nicht hafften Fönnen. Fuͤhret euch der 
Wind nicht hinweg) fo habtiihrfeine Gefahr, weil 
ihr Schattensartig herum wallet, - Aber nach ew 
rem Tode werben Die Kammacher / Beindrechsler/ 
Meflerer / und dergleichen. Handwercker fich um 


! 


> 
4 
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‚eure magere Verlaſſenſchafft reiſſen. Hiermit 


verbleibe ich 
Euer 2 
beflifiner Wahrſager 
m 
XIX, Scherz. Schreiben 
Dder 


| Warnung an eine ſtolze Fungfer, 


Hochmuͤhtige Jungfer !. 
Hr mollet michnicht anhören / und doch Feine 


I Gegnerin ſeyn für demftichter- Stuhl der Bil 
ligkeit: Ihr wollet euch in Feine Mechtfertigung 
einlaffen/ weil ich Kläger bin. Wol! ich weiß / Daß 


‚mich die Zeit bald rächen wird / welche anfängt/ 
‚euch fo viel Falfen in Das Angeficht zu ziehen / als 
ihr Augenblicke gelebt habt, / und aledann werdet 
ihr euch nicht mehr einfaͤltig nennen innen / wann 
"euch der Spiegel / der Rahtgeb eurer vermeinten 


Schönheit / mit Furchten auf den Augenfchein 


z fuͤhret. 


Die Jahre rauben alles dahin / was ung wol⸗ 
gefaͤllet / und werden eurer nicht verfchonen ; ver⸗ 
zeihet mir doch dieſe Warheit / und glaubet / Daß 
ihr muͤſſet alt werden / und zwar in dem Lande der 
Welt / da die alten Jungfern heßlicher / als Die 


ſchoͤnen Affen zu ſeyn pflegen. Ihr ſeuffzet über 
dieſer Nachricht / koͤnnet mir aber leichtlich glau⸗ 


ben / wann ihr betrachtet / daß ihr alle Tage und 
Stunde näher zum Tode kommet / und nunmehr 
in dem Ab⸗und nicht in dem Zunehmen ſeyd / und 

| Aaaa 4 Die 
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: Die Jahre herbey eilen/ von welchen ihr fagen tver 
det / fie gefallen mir nicht/ und ich gefalle nun nie 
mand nicht. | 

Es ift die Sonne ſchoͤn / wann ſie untergehet / 
der Herbſt iſt luſtig / wann er Früchte bringet/ Die 
‚Lampe brennet heller / wann fie ausloͤſchen will; 

Aber die veralteten. Weiber koͤnnen noch fhön/ 
noch luſtig ſeyn / noch einigen Glanz von fich geben, 

Wollet ihr mehr hören von Fünfftiger Nie⸗ 
derlag eures Hochmuhts ? die Röhteaufeuren Lip: 
pen werden alsdann Die zarrenden Augen erlay 
gen ; der weiſſe Glanz eurer Stien wird alsdann 
Den Mundbefigen : Die ſchwarze Farb eurer Aug 
brauen / wird anden Zähnen zu fehen ſeyn: Eure 

Wangen werden unter das Kien/ und eure Bruͤ⸗ 
fe unter Die Gurtel hangen &c. 

Studieret hieraus / was euch zu thun / und 
befleiffiget euch Der Freundlichfeit und Demut / wel⸗ 
che eine Grundveſte ift aller Tugenden ; alsdann 
will ich wieder kommen / und mich entfchlieffen / ob 

ich feon fol ee | 


Sco Tags ſoNachts Dienftgefliffner 
ee BüRnecht IM 
XX. Antwort⸗Schreiben. 

Unverſchaͤmter Juncker! 
(ren hoͤflichen Brieff muß ich kuͤrzlich beant, 
Xworten / Daßihr nicht vermeinet/ ich gebe euch 
durch Stillſchweigen recht / und ihr habt gewon⸗ 
nen / ehe das Spiel ausgehet. Auf eine — ge⸗ 
hun,” a | oret 


VIill. Capitel. 1123 
 Höret eine Antwort. Ihr ſeyd einer von Den Bes 
fellen’ die fich ben jedem Feuer waͤrmen wollen; Die 
groſſe Streiche fürgeben/ und wiedie Maulwürffe 
. En Drten auswerffen / und die Weide vers 
ben. > 

er hat euchzumeinenZuchtmeifter verord⸗ 
net ? Ihr wollet mit mir viel Sefpräch halten / mich 
zu unterwerfen / Da ihr doch ein Neuling in allen 
wolftändigen Sitten / und habt von der Tugend 
reden hören’ als von einem Feinde. roch machet 
ihr euch ein groſſes Anſehen / wiefauleg Holz / das 
" Finſtern leuchtet / und nicht drey Heller wehrt 


Der inhalt eures ganzenBrieffes iſt / daß ich 
wie alle Menfchen alten: Iſt Diefes eine neue Zeis 
tung ? iſt es was befonders / Daß ihr. deßwegen Die 
Apotheken eurer Wolredenheit eröffnet ? Jeder⸗ 
mann weiß es / wann ihr ſchon ſtillſchweiget. Wann 
man eurem affentheurlichem Geſpraͤch nicht will 
abwarten / ſo muß man hochmuͤhtig und ſtolz ſeyn. 
Wer die Veranlaſſung zu uͤbler Nachrede vermeis 
det / der muß wild und Maͤnnerſcheu ſeyn. Es iſt 
aber gut / daß wir an einem Orte ſind / wo man 
uns beede kennet. a 

Das Alter mit welchen ihr mir drauet / wird 
mich fo. geſchwind nicht überfallen / als euch die Ars 
muth / und ſollet ihr wiſſen / daß ich Feinen fchlim; 
mern Mann befommen Eönte/ als eben euch / wel⸗ 
cher mie Hunger und Durft sur Morgen-Sabe / 

und Mangel und Elend zum Heurath⸗Gut zubrins 

genmwürde. J 

Glaubet mir / ich kenne euch ſo wol / daß ich 
| Ans euch 


1124. Des hurtigen Briefſtellers 
euch nicht um einelöcherichte Hafel-Schalen / oder 
unm einen faulen Birn⸗Stiel Fauffen wollte. hr 
‚habt gewiß Die alten Weiber fehr. nahe befehen/das 
ihr fie jo wol befchreiben Fönnet. Wuͤnſchet euch 
deßwegen /.für eure Bemuͤhung / dafı ihr ein ſol⸗ 
ches Mutterlein / tie ihn in eurem Brieffabges 
mahlet / freyen muͤſſt. 
Studiret hieraus / wie vertraulich ich es mit 
euch meine / und wann ich euch ſelbſt ben der Pu 
ſen / als einen rechten Hafen / gegogen/ fo kommet 
wieder / und meldet euch vergebens any su erfahren! 
ob ich nicht fenn werde eines Dapfern Edelmann) 
als ihr 77,7 ee — 
| nn „tehorfame Dienerin 
XXI. Scherz: Schreiben 
— oder | 
Klag über ein böfes Weib. 
Getreuer druderl. 
NA Feine betrüglichere Handelfchaffe ſeye al 
I mitden Weibern / erfahre ich lender mit mer 
nem unausbleiblichen Herzenleyd; Meine / welche 
mir das Unglück zugefellet/ und der fie mir gegeben 
(der Priefter) will fie doch nicht wieder nehmen 
Es muß eine fchlechte Sache feyn / die man ohne 
Geld (das Heurath⸗Gut) nicht begehret.oder an | 
nimmet; Niemand will geſchenkt haben / und die 
man wider Willen behalten muß / wie das alltägi 
ge Fieber / ohne eingeſchaltete gute Tages oder = 
micht 


I VI. Capitels. 112€ 
mehr wie Das ſchwindſichtige Fieber / deſſen man 
= (08 werden Fan: als vermittelft des leidigen 
Der erſte Werkzeug des Satans. ift.die Cha 
ich 





.- 


us, s 


wie die Efelin/ geil wie die Geiſe / unverſchaͤmt wie 
Li —** wie Die Woͤlffe / neidiſch mie 
die Hunde / vernaſcht wie die. Katzen freundlich wie 
fl | Säue, ſtolz wie 
Dfauen/(und nach Syrachs Ausſpruch) gifftig 
wie die Drachen / von welchen die 2* Helden 
uͤherwunden werden. 9— 
Ach! daß alleFreyer durch mein Ungluͤck Eiu 
würden! Wer feinem Weib einen andern Kopf/ 
wie fie uns die Hörner aufießen Fan / der muß ein 
Fuge Mann ſeyn: Mir zerrinnet der Kunſt / und 
frage ich dich mein geliebter Bruder! um einen 
zufraglichen Raht / verbleibend hinwieder aufalle 
Begebenheit 
— Dein gehorſamer Diener 
I. rn 


XXI.2fnt: 


1126 Des hurtigen Briefftellers 
XXII. Antwort-Schreiben, 
+ MWenddrudert. tu. 
MNan fagt in dem Syrichwort: 

ES mindert leider nicht Eee wie sentälahl 


Ob gleich mehr Kranke An in eben dem 


den : ittal. 

W As du ſchreibeſt / ſehe icyräafi ch zu Hauferund 
ſwenn du bey mir troſt fucheft / fo wolte ich fol 
öchen-gerne bey Dir finden. Mein Weib iſt ſchoͤn 
zu meinem Ungluͤck / frengebig zu meinen Schw 
Den’ ſtolz zu meiner Verachtung / prächtig auf mei⸗ 
nen Unkoſten / genaͤſchig aus meiner Kuchen / vers 
ſoffen in meinem Reller/ und was das aͤrgſte iſt / ei⸗ 
ne Hure in meinen Ehe⸗Bette / und fo Flug, daß 

ich fie auf handhaffter That nicht ergreifen Fan. 
"Ach! dag wir unfere Weiber dörfften von 
uns jagen / oder ja mit dem Eifer⸗Opfer auf die 
‚Probe ftellenz wie in dem Alten Teftament! Sob 
tender Männer Herzen in Diefer letzten Zeit wei⸗ 
ches worden fenn / als, vor Alters? Solten die 

Weiber frömmermordenfenn?  ._ — 
Doch muß man ſich erinnern / daß manchen 
dardurch beſtraffet wird / wordurch man in der Ju⸗ 
gend geſuͤndiget hat / und keinen andern Troſt weiß 
ich zu ſchreiben als: Gedult! Gedult! Geduft! 
ſo bedunket mich ſchreyet der Guckguk.. 
Solche vermeinte Schmach beſtehet gewiß⸗ 
lic) in einem eitlen Wahn / und wann man die Sa 
che recht betrachtet / ſo kan deme keine Schande 
beygemeſſen werden / welcher Feine Schuld m 
| u, at / 


y v, 
— 4444 


— VIII. Capitel. 1127 
hat ondern vielmehr wegen zugeſtandner Unge⸗ 
buͤht groſſes Leid traͤget. | | 

So wenig Fönnen wir auch des Ehebrechers 
und Ehrendiebs Schaden aufuns.nehmen.: Es 
wäre mit uns Männern übel befchaffen, manniuns. 
fere Ehre bey den Weibern beftehen müfte und- 
mitihnen dahin, fallen folte, Nein / fie beharret 
auf Feinem folchen ſchwachen Fuß, und liefet man: 
nicht daß fi David darüber betrübet / als Abfas’ 
lom feine Kebsweiber befchlaffen / fondern er hat 
fie ferners nicht beruͤhret / und hat man aber herr; 
liche Mittel fich an den Ehivergeffnen Schleppen 
su rächen welche die Sicherſten / wann die Gedüft, 
und das Stillfchmeigenzerrinnenwiil, 

Es iſt auch der Eifer vielmals ohne Grund / 
und beſtehet in Der Einbildung / in welchen Fail 
man nicht fürfichkig. genug verfahrenfan. ‚Mans: 
chem fendet unfer Herz Gott dieſe / manchem eine: 
andere Anfechtung... Biel haben fich von dem. 
Ehe⸗Teuffel dahin verleiten laſſen / daß ſie / aus 
falſch⸗gefaſſtem Wahn / ihre Weiber ermordert / 
und ſind daruͤber in des Henkers Haͤnde gekom— 
men / da ſie dann die Zeit ihres Lebens lieber Han⸗ 
reyen ſeyn / als ſterben wollen. GOtt mit ung, - 


XXIII. Scherz⸗Schreiben 
Eines ungeftalten Juͤnglings / an eine 
heßliche Fungfer. en 
Verschte/ aber nicht verächtliche Liebftet‘: ::; 
Yizeiche Eure hohe Verdienſte nur von auſſen 
>> anfehen / muͤſſen blind ſeyn / oder einen Ab; 
ſcheuen vor eurer Ungeſtalt haben. Sch aber . * 
och / 


— — 


ER. 

1128 Des hurt. Briefftel. VII. Capitel. 
hoch / was andere verachten; ich verlange, nd 
andere verlachen/ und liebe / mas andere fchänden, 

..,. Es fan die Tugend auch ein fihlechtes Huͤtt 
lein / und die Keufchheit einen zerriffnen Kock ha 
Ben; da hingegen die Unzucht in groffen Daläften 
wohnet / und die gefchminfte Seilheit in einem koſt—⸗ 
baren Ehren⸗Kleid herein prangen mag. Gage 
hiemit/ und verfchreibe mich mit treuer Handy die 
Zeit meines Lebens zu verbleiben 


Eurer Tugend u 
Ä Öffenbersiger LUG, 


XXIV. Antwort:Schreiben 
Unbedachtſamer Hoͤfling! 
In ich ungeſtalt von der Natur erſchaffen / ſo 
ſehe ich. Euch zu meinem Troſt in gleichem 
Teauerftand: Viel halten für Die höchfte Schan⸗ 
de / wenn man ihnen, in dergleichen Fall die Bar; 
heit faget. Ich aber erkenne folches Gebrechen / 
und bemühemich/die innerlihe Schönheit der Fr 
gend zu erlangen welche zwar gehaffet / aber nicht 
heßlich genennet werden kka. 
Was iſt die Schönheit des Liebes ? eine bald 
verwelkende Blum / ein heitrer Tag / auf welchen 
eine truͤbe Nacht erfolget / eine kurze Tyranney / 
Die Heroldin der Unzucht / Die Quelle der Sünden, 
und das groſſe Thor / dardurch die thoͤrichten Buh⸗ 
ler mit Frevel eingehen / und mit Reue wieder auf 
gehen. Dasift ſchoͤn mas wolgefaͤllet / und die 
ſer Meinung / ſage ich / ohne Hoͤflichkeit / daß ich ſey 
Eure warhaffte Dienerin 


ZZ \ Regifter 


SI 0.IC-SE 
Regiſte 
Der vornehmſten und merkwuͤrdig⸗ 
ſten in dieſem Werk enthaltnre 

a Sachen, | | 
Sy Bmahnung. ©. Warnung u 
Amp. Bittfchreiben un ein lediges 546 
Antwortfepreiben/ in Gluͤckwuͤnſchungen / was das 
bey zu beobachten. 450,45 1. Formuln. 453. 

455: — er 465. 468. 470. 47 2. 

575. 479. 483. 486,489, 491.493.501,504, 
508. 712. 5 15. in Bittſchreiben / — 2 

zu beobachten. 520, Sormulen.s25.528.530, 
531.532. 533.535, 537. 539. 541. 542. 545. 
552. 555. 575. 577. 582. 186. 588.591. 593. 

595. 598. 600, 603. 605. 608. in Recommen⸗ 
dation⸗Schreiben / was dabey zu beobachten. 
869. Muſter und Formulen. 884. 886. Ant⸗ 
wort auf Interceſſions⸗Schreiben 9 16. Ant⸗ 
tooet auf Fob-Schreiben.921.022. 9 922. 924.925. 

auf Ermahnungs- Schreiben. 1000, 1002, 
1008, 1010. 1013, auf Warnungs⸗Schrei⸗ 
ben. 1040, 1044, Antwort auf Strafe 
Schreiben. 1050. auf Klag-Schreiben. 1059. 
1072. 1077. 1082. auf Scherzſchreiben. 1118. 

1122.1126. 1128. 
Argile / der Schottlaͤndiſche Graf wird wegen Auf⸗ 
ruhr hingerichtt 497 
Armuth / Klag⸗Schreiben über zugeſtandne 1085 
Aufruhr des Grafen von Archue. 197. Mont⸗ 
muths. 204, Der Eölfnifchen Aechter. 216. der 
Venetianiſchen Voͤlker zur See F 
7 


®, 


| Regiſter. 
Feine wuͤnſchet ſeinem Fuͤrſten Gluͤck * 
neuen Jahr 
Bedrohungsſchreiben / is dabey subeobacte 


971;:1046,1048.10 | 
—— was — zubeobachten. 962, 


. und Formulen. 990. 99 I. 992. 934. 


Zefdheung Reihe reiben um Diefelbe. 547. Bo 


förderungsfihreiben. S. Recommendation. 
Dankſchreiben wegen geſchehener —— 


— ——— dabey zu beobachten. 26. 
muln. 29. 30. 33. 36.37:39.42.44.49.53.18 
67. 71.79. 90, 112,133, 143.152. 158.171. 
178. 191, 197. 204.216.230,234.249.253. 
256.260. 266. 274.278.282.285.287.290, 
een 302. 307. 314,.351.380.335.,431. 


Sefhulbigungsfhreien was dabey Pam 


—2 Bittſchreiben um Verbeſſerung ai 
549 
Beſtaͤttigung in Briefen / woher fie genommen 
werde. 14. in ——— 
een, Bitte / um Verguͤnſtigung in dieſ 
u gehen 
SBifchof’fein Titul 
Bitte in Briefen / woher fiegenommen werde 18 
Bittſchreiben was dabey zu beobachten 516. For⸗ 
mulen und Muſter. 525.526. 527. 528. 529. 
533. 534. 536. 538.540, 544. 546. 547. 54. 
—— — 576: 578,580.581. 584.587: 
59 





Kegiſter. 






590.592, 


| rg 
- Bräutigam wünfdhet einer Braut Gluͤck sum 
Neuen Jahr 


* — was er er fee. a. bchelumge 8 5* 
uln. nga e 
4- —— W 


gung.ı iderlegun 16 Bilte.13. Schu uß 
23. ——— oder Briefe. 26. Gluͤck⸗ 


en 
ongfchreiben. 855. Fobfchreiben. 373: Dank⸗ 
ſchreiben. 880. Befehlichreiben. 962. Ermah⸗ 
nungsfchreiben. 965. Warnungsfcheeiben. 
> Bedrohungs-771. ——— 


3.Be gungsſchr 
— —5 978. 8. Klagfepreiben 981. 
Teoftfchreiben, 983. 
Briefſtellungskunſt insgemein 
— die gran ſiſche Madame wird hin 
gerichtet 
Bruder münfchet dem andern ein glückfeeliges 


neues “fahr 47, 
——— wird von GOtt wunderlich erl 
224 


Burgen, fein Fitul 
Buͤrgerin / ihr Titul 
5 wird von den Venetianern erobert * = 
Sardinal/ fein Titul € 
Caſal / Prinz von Dranien trifft daſelbſt er 
Lich mit den Franzoſen 
Chocym / allda fiegen die Polen wider ——— 33 
Churfuͤrſt / fein Titul 4 
Colln / Rebellen allda werden hingerichtet 216 
Bbbb C 


z 











Eomplementirfchreiben | 1094 
Coron wird vonden Benetianernerobert 1758 
Coſſacken fiegen wieder Die Tartern 307 
Dantſchrawen⸗ was dabey zu. beobachten. 880. 

Formulen und Mufter. 954.95 5.956.956 


8.959.960.961. | 
Dedications⸗Schreiben / was dabey zubeobachten. 
610. Muſter derfelben. 614-617.619. 623.627. 


' 630,636.639.642.645.649.654.659- 663.666. 
671.674.67 8.680.682.686.690.693.700.70% 
708.711.718.724.727.73 1.732.733- 734736 
737.741:.745.749:752753.759:763.766.776 
782.785.790.794.796.798.800.80 1.304.807: 
J——— en a . 

Deventer/wird zur Ubergab ermahnet 998 
Dienſte Recommendation um Berörderung zu den⸗ 
—— ee 
Doctor fein Titul. 6. Einladungs⸗Schreiben zum 
Doctorat in Rechten, 596. in der Arzney 599 
Doctorin / ihr Tituu 7 
Duell bey Leipzjig — 283 
Edemann. Sein Titul. 6 
delfrau. Ihr Titul. 7. 
Ehefrau wird gelobet, 8 | 
Ehverlöbnis. Gluͤckwunſch zu bevorſtehender. 509 
Ehr/ zur felbigen wird Gluͤck gewuͤnſchet. roi. 
Eingang der Briefe/ 100 erhergenommen werde. 
— — — Gluͤckwuͤnſchung⸗ 
Schreiben. 449- in Dedication⸗Schreiben. 619 
Eintadungs-Schreiben/ was dabey zu beobachten. 
16. Formulen und Mufter. 673. 576. 57%. 
581.584: 587.196 129 
Enge⸗ 





Regiſter. 

— König © — ey a 
aefrönet.112.Garolug reibet an die Sta 
Coͤlin 1002. 

Entſchuldigungs⸗Schreiben. Warum man nicht 
zur Hochzeit kommen koͤnne 783. was dabey zu 
beobachten. 978. Muſter 10 1055. 

Erdbeben zu Amboine 237. - 

Ermahnungs⸗Schreiben / was dabey zu beobach⸗ 
ten 965. Formulen und Muſter 998. roor. 

: 3003, 1004. 1007. 1009; 1011. IO14. IO16. 
1018. 

Erfuch Schreiben Ras daben zu beobachten s26. 

Erzehlung im Brief / woher fie genommen zı. img 
Bericht⸗Schreiben 27. 

et Sein Titul 4- 

Eſſecker⸗Bruͤcke wird abgebrennet 152. 

Ey. Wird gelobet 945. 

Feat fol. man fliehen 1027- 
Feuersbrunſt zu Roſtock 285. 

Freund wuͤnſchet dem ——— ein gluͤckſecliges 
Neues Jahr 462. 

Freundſchaffts⸗Bewerbung 526. 

Freyherr. a a | A 

——— Ihr Ti 

Fried. Ko nige — — deßwegeGluͤcka5 

Fuͤrbitt⸗Schreiben. ©. Irterceſſion. 

Fuͤrſt. Sein Titul. 4. Wuͤnſchet dem andern 

ein Neues Jahr. 452. ſeq. 454. 456. Dem wird 
eu feinem Bedienten ein glückieeliges Neues 
Jahr gerünfchet. 458. Dem wird Glück ges. 


wuͤnſchet zur angetrettnen geneung. 495.3ur 
 Rermählungs io. Darʒu J — andere — 73 


Re er. 
Fuͤrſtin. Ihr Titul. 7 
Geepurt. Darzu keit Gluͤck gewuͤnſchet. 511 
Genua / wird durch die Franzoͤſiſche See⸗Flot⸗ 
te gaͤngſtiget. 314: Wird gewarnt u bes 


drohet. 1046 
Geſunder / wuͤnſchet einem Krancken Stück zum sum 
— 42 

vatter⸗ Brie 592.5 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben. Bas = = 

obachten. 448. Formuln. 452.454-456-4 58. 

60.462.464. 64467469471. 474-476-48 2.486. 

488.490:492495- 97. 28. 9.f01.f03.$05+ 

jf0o9.5I0O.F51 11 
SGn — Treffen dafelbft swifchen Den Kapſer⸗ 
lichen und en 2.44.49.53+ 
Graͤvenar wird von den Ehriftenerober. 191 
Graf. Sein Titul. 5. Dem wird Gluͤck zum ers 
en Ehrenitand gewuͤnſchet. 499. gr 
elobet. 
Gräfin. hr Titul. — 
Gran. Victori der Chriſten dabey wider 
Greiffenfeld wird zum Tode gefuͤhret. 








Grobianus wird befchrieben. Er 
Gröningen wird zur fibergab ermahnet. 1001 
Gruß⸗Schreiben. 


1094 
Andwercks⸗Mann. Sein Titul. 
| Herzog. SeinTitul, 
Hochzeit. Einladungs;Schreiben zur felben. — 
> I78.5 8 581. 


_ Hunde, Ihre Treue. 28 
Nierceſſi ion Schreiben’ was dabey zu — 
It ten.äer. Formulen und Muſter. 899.901. 

90. . 


Kenifter. u 


903. 904.906. 907. 908.910, 911, 913,914. 


915.917.919 i 
Jungfer. Gebr chreiben an fie. 923. ſeqq. 
Kater. Sein Titul. 4 
Kanferl. Bictorifiren wider die Srangofen. 36 
Klag- Schreiben. Was dabey zu beobachten. 98 1 
Formulen undMufter. 1072.1076.1081.1057. 


—— 

Kauffmann. Sein Titul. 6 

Kauffmaͤnnin. Ihr Titul. 7 

Koͤnig. Sein Titul. | 4 

Krabbe. Schwed. Baron wird Harguebufiret.278 

Krander wwünfchet einem gefunden Glüd zum 
Neuen Kahr.483. Dem wird Glück gewuͤn⸗ 


fehet nach wieder erlangter®efundhrit.486.482 
Krieg. Dienfte. Recommendation um Befoͤrde⸗ 


rung zu denfelben. 892.894-896. 
Krönung Kanfers Leopoldi. 90 
Königs Kacobi II. in Engeland. 112 


y eichbegangnis. Bitte dabei zuerfcheinen 604.60 
geopoldus, Bericht von der Wahl zum Römis 

fchen Kanfer.79. Bon feiner Krönung. _ 90 
Levenz / Victori dafelbft der Chriſten wider die Tuͤr⸗ 


‚den, . 58 
Liebe. Um die auf Ehe gegruͤndete Gegen⸗Liebe 


bittet ein Juͤngling eine Jungfer. 529 
Liebes⸗Briefe. 1094. 
Licca wird von den Ehriften geplündert. 101 


Lob- Briefe. Was dabey zu beobachten.873. For⸗ 
mu en und Muſter 221.923 326.928.943. 949 
Lottringen / ermahnet Ofen zur Ubergab 1007. 1009 
Luxenbürg wird von den Franzoſen erobent; Rs I 
. Mon: 





| Regi 
| Imom wird wegen en hingerichtet, 


| Mofcorsitifcher Cʒar warnet den <ürdifchenKan 
1040 


er. 
Mörder wird hingerichtet. 274 
müfgans foll man fliehen. 1027 
Muſic⸗Lo - 1018 


Butnermahn ihren Sohn zum Tugendhafſten 
Leben. 1014 
NAvgrino Das Alte und Neue wird von den 
Venetianern erobert. 443 
Neuhaͤuſel wird vonden Ehriftenerobert, 133 
Reu⸗Jahr. Gluͤckwuͤnſch zum eingetreffnen. 452. 
SE ln nad 469-472.474 


476 

Gen — von den Chriſten vergeblich belaͤgert. 
385. Aufs neue belägert.sss. Wird von 
dem Herzogen von Lottringenzur Ubergab 
ermahnef.1007.1009. Der Commendant 
antwortet. 1008. 1010. Die Weftung und 
mt ea von den Ehriften erobert. ion 

yyahft ein Sit 
Paderborn / der Biſchof fehreibet an den Kay 


fer 
a. dem wird ein glücklich Vreu Fahr —* 
460 
Pffalz / die Chur⸗Pfali beklaget ſich uͤber die Frans 


zoſen 
| pohlend dei KönigMichael fchreibet an den — 
nen König Caſimir 29. Koͤnig Johannes ſchrei⸗ 
bet an ſeine Gemahlin vom m Entſatz der Stadt 
Wien. 30, 
Portu⸗ 
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Portugal) der En ermahnet feinen Adel, 1003. 
Kong Johann IV. wird gewarnet vom König 


Dhilippo IV. 1040 
u. fein Titul { 
rediger / fein Titul 
3 ee Sein Titul, 6. dem wird Gluͤck — 
wuͤnſch 503, ' 


ehteführung. Bitte deßwegen. 525 
Recommendation. Bitte um dieſelbe. 136.5 38 
Tas bey dergleichen Briefen zu beobachten, 
. 8655. Mufter und Pe 883. 885.887. 
888. 890.89 1.892.8 ‚898.900, IT 
Schreiben wegen —— —— 
Reiſe. Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben —— vor * 
bender Reife. 490. Wegen glücklicher Anheim⸗ 


kunfft vonderfelben. 492, 
Sch ‚Schreiben. 1094 


Schluß eines Briefs / woher er genommen wer⸗ 
de 23. in den Bericht⸗Schreiben 29. in Glück 
mwünfhungs-Schreiben 450 
Schreiben / ſuche Brief (gen 547 
Schul Dienſt / Bitte um Beförderung zum felbir 
Samehrmürbiger, Flaget über allzugroſſe Trau⸗ 


igkeit 1076 
Seeinänntein laͤſet ſich im Holſteiniſchen fehen.z 
Si darzu wird einem PotentatenGluck hawin n⸗ 


ſchet 
Sohn’ waͤnſhet ſeinem Vatter ein gluckſeei 78 
Neues Jahr 467. ingleichen feiner Mutter 469 
wuͤnſcht feinem Vatter Gluͤck zum erlebten Ge⸗ 
burts⸗ und Pamens⸗Tag. so, Bitter feinen 
Watter um Geld 2, a 
Solar nimmt cin abfehenliches End 
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Straßburg beflager fich beym 
Frankreich Anno 1673. 4 | p. 
Student / berichtet feinen geweſnen Lehrmeiſter/ nad 
aufder hohen Schulemache. 302. Bitter umeineden 
ehruug. 527. Wird zum Fleiß ermahnet 1016, 





Supplicarion. Suche Bitt»Schreiben 


' 


ST zu ‚müffen in Briefen wol beobachtet werden 4 


Thumb Dechant, Gein Tituf 5 
Trier. Die Auffenwerke,disfer Stadt werben geſchleiffet 


380. DerChurfuͤrſt beklaget ſich wegen derFranzof.ıod7 


Tripolis / wird von den Franzoſen bombardiret und zum 
Frieden bezwungen. 158 4077 1052, 


I 
Troſt⸗Schreiben / was dabey zu beobachten. 983. 107% ı 


Tuͤrkey. Dieſes Reichs Zuftand 4 
Tuͤrkiſcher Kayſer fchreibet an den Mofcomit.Czaar 1044 
O) Atter. Dem wirdder Todesfall feines Sohns fundge 
macht- 298. wuͤnſchet feinem Sohn Gluck zum 
Neuen Jahr. * dem wird wegen ſeines wolgerath⸗ 
nen Sohns Gluͤck gewuͤnſchet. 513. vermahnet feinen 
Sohn ſich wol zu halten 1011 
Venedig. Beſchreibung dieſer Stadt 234 
Bermählung. Darzu wird Gluͤck gemünfchet 5ro, Ein 
ladungzur felben. 573 
Vermahnung. S. Ermahnung. 
Berweiß, Schreiben was dabeh zu beobachten.973.1028 
Vetter / wuͤn chet demandern ein gluückfeel NenesXahr 471 


a u ⏑ 


Unſchuld. Birt-SchreibenumPerrheidigungderfelben 534 


Unzu⸗ht fol man fliehen | .S 10: 
Vortrag der Gluͤckwunſchungs⸗Schreiben 450 ° 


W Arnungs⸗Schreiben. Was dabey zu beobachten. 968 
DFormulen u. Muſterro21. 027. 1032. 103 10359 
Wetter zu Amſterdam — 
Widerlegung ın Briefen / woher fie genommen werde 

Wien. Bericht vom Entſatz diefer Stadt 30. Bon Abs 


nehmung des halben Monde vom Steffans Thmn 570 . 


Wolluſt follmanflichen 1021 
Wolthaten. Danfdavor 955 
Karnatawi* m — 

Zueignung 
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